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E⸗— haben felt dem Anfange dieſes Jahrhun— 
derts eine Anzahl der groͤßten Koͤpfe, 
meiſtentheils Auslaͤnder, Beobachtungen und 
Betrachtungen uͤber den Handel angeſtellt, und 
philoſophiſche Ueberſichten von deſſen Lauf und 
ſeinen Veraͤnderungen ſeit den aͤlteſten bis auf 
bie neuern Zeiten geliefert, die, weil fie mit Scharfs 
finn und Gelehrfamkeit gefchrieben waren, und 
(ib durch bie Annehmlichkeit des Ausdrucks ems 
pfahlen, mit allgemeinem Benfalle aufgenonts 
men wurden. Seitdem hat fid) auch der Ge 
ſchmack ausgebildet, daß man von jedem hiſto⸗ 
riſchen Werke über dad Handelsmefen folche vers 
(Oo nünftende Arimerfungen und Aufſchluͤße erwars 
| | 42 tet, 
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IV 

tet, und in deren Ermanglung die Schriften als 
— Éroftío8 und unerheblich weglegt. ch feldft 
ließ mich in jüngern Jahren durch den zaubert: 
fchen Vortrag jener Arbeiten hinveiffen, fie mit 
Begierde zu fefen, und ihre Schwaͤrmerey zu bes 
wundern und. anzuftaunen. Allein in der Fol 
ge fühlte ich bie Ceerbeit an Kenntnis, welche 
diefe €eftüre in meinem Gedächtniffe zurüdger 
laſſen batte, und wie bloß meine Cinbifoungs^ 
kraft auf einige Zeit ideft. bejehätigt wor: 
den mar. 


VUeberdies verloren ſich Viele mit ihren Spe⸗ 
kulationen zu febr in das Alterthum, in die Zei: 
ten der Phönizier,. Karthaginenfer, . Öriechen 
Amb Römer, wo fie ein freies Feld für ihre eigen: 
thümlichen Borftellungen. hatten,. weil wir gut 
meit von diefem.Zeitalter entfernt. find, und, zu 
wenige Nachrichten von feiner wahren Handels⸗ 
geſchichte beſizen, um die Aechtheit ber Erfcheir 
nungen dieſer philoſophiſchen Seher beurthei⸗ 
len zu koͤnnen. Aber ben der neuern Handels— 
geſchichte, da bemerkte ich balp, mie fie von ge— 
wiſſen Thatſachen ausgiengen, die nie exiſtixt 
hatten, wie ſie einige Reihenfolgen von Bege⸗ 

benheiten ordneten, die miteinander keine Ver⸗ 
bin. 


V 


bindung und ^ feinen Zufammenhang befaßen, 
wie-fie zu-vielen Sachen Einfeitungen vorfezten, 
die eine fehiefe Anwendung waren, mie fie auf 
uneichtige Wahrnehmungen philofophifche Schlüf 
fe bauten, wie fie von einigen Vorfaͤllen des 
geaneften Alterthums Nuzanwendungen auf heus 
tige Begebenheiten machten, da bod) zwiſchen ben 
Sitten der fpátern Zeitgenoffen und ben Angele: 
genheiten ber Bormelt nicht die mindefte Aehnlich— 
feit fid) zeigte; überhaupt wie fie zu viel oer: 
nunftelter, und zu wenig wußten. Denn es 
waren die Quellen diefer Dinge noch nicht geo net, 
noch die Thatfachen dargeftellt, noch die Stoffe : 
gefammelt, die uns in ben Stand fegen, Das 
Ganze zu überfchauen, und bie Einzelnheiten zu 
beurtheilen. — 2d) machte e8 mir daher zum Ger 
fege, mit hiftorifchem Fletße die bloßen Bruchſtuͤk⸗ 
fe und Materialien aufzufüchen und zufammen 
zu ftellen, und fie ber Welt in chronologifcher 
Ordnung vorzulegen. Weil ich-aber noch nicht 
gewiß war, ob ich alles gefehen und alles aufs 
gefunden hatte; fo enthielt ich mich ſoviel moͤg— 
lich aller eigenen. Anmerkungen und Beobach- 
tungen, und ‚wollte nteine Eefer zuerft mit den 
Sachen felbft bekannt machen, ehe ich fievon bem 

daraus entſpringenden Negeln und Folgerungs⸗ 
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fäzen unterrichtete. Much bie bereits von An⸗ 
dern angeftellten Betrachtungen üßergieng ich mit 
Stillſchweigen, meil ihnen größtentheils das 
Gepräge der Aechtheit ermangelte, und es mit’ 
inangenehm gewefen wäre, alle Augenblicke‘ 
- Männer zu widerlegen und zu beftreiten, deren 
übrige Verdienſte, Gelehrfamkeit und Talente’ 
fon laͤngſt bie Hochachtung und Verehrung 
ber ganzen Welt fid erworben, - und die auch 
mir ehmals bie angenehmfte Tinferfalfung ges 
währt hatten. Denn, wenn id). der Wahrheit‘ 
hätte getven feyn wollen, fo hatte ich gegen dies 
felben undankbar ſeyn muͤſſen; bey biefem Zufame 
menſtoße ergriff ich endlich den Ausweg fie gar 
sticht mehr in bie Hand zu nehmen, um gleichfam 
zu verfennen, mas fie über diefe Gegenftände 
geäußert und vorgebracht hatten, - Jedoch noͤ⸗ 
thigte mich die Befchaffenheit diefes leztern Theils 
zu einigen Aufflarungen. Er enthält verſchie⸗ 
bene Materien und Ereigniffe, die einen fads 
verftändigen Lefer erfordern, melches ich eben 
nicht allgemein erwarten fann. Daher mußte 
ich einigen Adfchnitten Einleitungen vorfegen, 
tie zum Verſtaͤndniſſe der Materien nothwendig 
find, und an andern Orten waren Erleuteruns 
gen und Aufklarungen erforderlich, ohne welche 

die 





die Anfuͤhrung ber Thatfachen eine vátbfelbafte 
Dunfelheit befeffen hätte. Es war das der Fall 
beym Münzmefen, beym Geldhandel, beym 
furu$, bey Der Polizey u. f. mw. mo zumeilen 
neuere Rameraliften falfche Grundfäze verbreis 
tet haben. Sie dienen aud) manchmal bloß um 
den Grund zu rechtfertigen, warum ich von ge: 
wiſſen Dingen in einer Handelögefchichte e 
wehnung getbamn habe. 


Die erheblichften Gegenftände, womit biefet 
Theil (id) auszeichnet, werden die Befchreibung 
der verbefierten Kameralverfaſſung in. Stutfady: 
fen, und bie ausführlichen Nachrichten von bent 
gleichzeitigen Mandelszuftand ber Mark Bran: 
denburg ſeyn; bann die vollftändigere Gefchichte 
des Bergbaus; die Bemerfung einer Nebenur: 
fife des Verfalls des teutfchen Seehandels 
durch bie vergrößerte Meerfiicheren ber Euro: 
paer, der Lrfprung und die Gefchichte ber See: 
verlicherungen. Ich zmweifle auch febr, ob bie 
teutfche Kunſtgeſchichte fid) irgendwo fo umftánb: 
lich vorgetragen finden toirb, tie hier im rate 
Abſchnitte. Vorzuͤglich fuchte ich zu ermeifen, 
dag bie teutſchen Erpbefchreiber bie eigentlichen: 
Erfinder des neuen und vierten Welttheils find, 
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unb bag Martin Beheim wirklich ber. erſte Vor⸗ 
läufer bey der Entdeckung Weftindiens geweſen 
ift. Meine Nachrichten im erſten Theile vom: 
Rermeshandel und Kermesbaue in Teutſchland 
habe ich hier gegen verfchiedene Einwendungen. 
behauptet, und die Sache mehr ins Licht gefest.. 
Bey ber Erzehlung des verderbten Muͤnzweſens 
. (ft auf bie Grundurfache hingemiefen, welches 
ein politifd)er Stunftgriff der Ausländer. mar, 
Teutſchlands Nazionalreichthum zu ſchwaͤchen. 
Die Gefchichte des Geldhandeld beleuchtet et: 
was naher- ben Zuftand des ganzen Handelswe⸗ 
fen& und die Urſachen feines Verfalls. Die 
nachtheiligen Folgen und Wirkungen des efema: 
ligen Handelswohlſtandes ber Nazion zeigen ſich 
im 2often Abfchnitte, unb gegen bie neuern Ra: 
meraliften ift die Wahrheit, daß bie Vermeh— 
rung der Maſſe be8 Goldes und Silbers die Prei- 
fe der Dinge gefteigert babe, durch Thatſachen 
erprobt worden. 


Sui 


3nnbalt. 


uiis der zwoten ddfte des ſechze⸗ 
henten Jahrhunderts. 


— Abtheilung. 
— tandhandel und übrige Handeisverfoffung. 


I. Beffere Einrichtuig der reichsſtaͤdtiſchen Verbindung. 
Vereinigung mit bem Hanſebund. Beſtimmnung der 
Gelbbeptráge. Uebrige 9Ingelegenbeiten, Anords 
nung ber jährlichen Ausfchuftäge, Einrichtung des 
Archivs, Anftalten gegen die eingefallene Theurung, 
Beſchikkung des Hanſetags. Beſchwerden gegen 
Spetrung des Rheinſtroms und der Zollneurungen. 
Entſchließung gegen die Lucheſiſchen Kaufleute. Reichs⸗ 
ſtaͤdtiſche Unterſtuͤtzung der hanfifchen Angelegenheiten. - 
Verweigerung der Sürfenfteuet, Langmierige Kais 
ferliche Unterhandlungen mit den Keichöftädten. Be⸗ 

| * 5 willi⸗ 


x 
- -feiffigung einer Geldfumme für furpfalg, Stöhrung 


ber. reichöftädsifchen Harmonie, Mishelligkeiten mif 
Augfpurg. 


II. Fortdauer des italiänifchen Handels in Oberteutſch⸗ 
land mit morgenländifchem Giétvürje , Spezereyen 
und reichen 98aarem, Karls 5 gewaltfame Regie⸗ 
tungsveränderung in Augſpurg, und verurſachter 

c3 Dandelöverfall diefer Stadt. Gleiche Vorkehrungen 
zu Ulm, die aber nachher wieder gemäßigt werden. 
Angfpurgd Schuldfoderungen an Frankreich. Ihre 
Gefchenfe an Kaifer Marimilian 2, Ihr Steid)tbum 
und Macht unb. allmaͤchtige Abnahme. Vergeblich 

geſuchte Verringerung ihres Matrikularanſchlags · 
Ihre innere Zwiſtigkeiten und Schaͤden. Banktutte 
ihrer groͤßten Handelshaͤuſer. Gute Polizeyanſtal⸗ 
ten, Großer Leinwandhandel und Handelsverbin⸗ 
dung mit Venedig. Befoͤrderung der Tonkunſt und 
mächtige Anzahl ihrer Kuͤnſtler, Profeſſioniſten unb 
Handwerker. Ungluͤkliches Schikſal der Reichsſtadt 
Koſtanz. Harte Behandlung Nuͤrnbergs. Ihr Han⸗ 
delswolſtand und Ueberſluß an Kuͤnſtlern und Fabri⸗ 
kanten. Ihre Vorzüge in Abſicht der Tonkunſt und 
ber mathematiſchen Wiſſenſchaften. Hoher Matris 
tularanfchlag und deſſen Verminderung. Ausſchaf⸗ 

| fung 


"XI 
75 fing ber Juden. Ihre Aufnahme durch fremde Ein⸗ 


wManderungen. : Starker Handel mit gefärbter Lein⸗ 
.' rfoaub, Verlag auslaͤndiſcher Bergwerke. Bemuͤ⸗ 
^» dungen die fremden Tuchfärbereyen an ſich zu ziehen. 


Maͤchtiger Zwiſchenhandel zu Frankfurt am Main, 
Große Löbeserhebungen der Schriftfteller ihres Hans 


""" bef$ unb ihrer Meffen. Klagen anderer über ihre 


Beförderung des Luxus und Verſchwendung beà baa: 
"' zen Gelddorraths. Ihr (tarfer Buchhandel, Ans 
ordnung einer Münzkommiffion bey ifr, zur Verhütung 

der Geldausfuhre. Verwendung ber Neichöftädte 
für fie beym Surfürften von Mainz. Xbftellung des 
Haudels bey ben prozeflirenden Partheyen zu Speyer. 
- Nördlingen eine Meßftadt. Handel ber oberteusfchen 
Städte in Sranreld), unb ber cheinifchen Reichsſtaͤd⸗ 
‚te mit ber Hanſa durch bie Niederlande, Borfiels 
lung deswegen auf dem Meichötage. Der Stade 
Paſſau Stapelfireitigkeit mit. Baiern wegen einer 
Galjnieberfage zu Schärdingen,, und der Salzuͤber⸗ 
fartb in ihrer Nachbarſchaft. Salzhandel.der Stade 
Gmünd in Defirih, Spaniſche Ubfichten auf 
Aachen. Beſchaͤdigung ihres Gewerbes und Faifer 
liche Achtserklärung. 


In. 


XII 


II. Schikſale einiger medertemſchen Hanſeſtaͤdte. Karls 5 
ſtreuges Verfahren wider. Bremen; Magdeburg, 


Hamburg; Luͤbet und Braunſchweig. Gelderpreſ⸗ 
ſungen. Bremens Seeprivilegien, Havel und 
^c Odifartbi. Widriges Schickſal. Beſchuͤzung ber 


Weſer. Innerer Handel, Niederteutfchlands in ben 


Händen ber Hanſeſtaͤdte. Hamburgs Streitigkeiten toe» 


gen ber Eibefchiffarth mit den-Exgbifcpoffe von Bre⸗ 
^ men, und mir der. Krone Dänemark, Reichshof⸗ 


" räthliches Erkentnis. Niederlaſſung antwerpiſcher 
Kaufleute und Manufakturiſten bey ihr. Aufnahme 


ihrer Tuchfaͤrbereyen. Neue Zwiſtigkeiten init Daͤ⸗ 
nemark wegen der Stapelgerechtigkeit; dadurch ge» 


hemmite Getreidezufuhre. ‚Ihre Unterhandlungen 


wegen der Englifhen Niederlage-der magenben' Kauf⸗ 
leute. Luͤbels und Hamburgs Streit mit Lüneburg 


Aber den Zoll zu Eislingen. "Verfall. Luͤbecks. Vers 
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minderung ihres Matrikularanſchlags. Ihr votbes 


tiger Handelswolſtand. Gtoge Seemacht. Auf 
rrechterhaltung des Hanfebunds, Roſtok eine maͤchti⸗ 


ge Hanſeſtadt. Ungluͤkliches Ereignis mit den Her⸗ 


zogen oon- Meklenburg. Veranlaßte Gewaltthaͤtig⸗ 


keiten von Seiten Daͤnemarks. Aufnahme der Eng⸗ 


liſchen Kaufleute zu Stade. Streit deswegen mit 


Hamburg. Ihtre bewirkte Ausſchaffung und Aus: 
ſchlieſ⸗ 


AIſchlieſſung Stades aus ber-.Dahít; : Stealfahd von 
^. der Krone Schweden im Handel begünffigt, Nord⸗ 
hauſen erhaͤlt eine Verminderung ded Matrilularan⸗ 

1% ſchlags.Vernachtheilung Geslats durch die Herzo⸗ 
2 "e von Brauuſchweig. Weſels Wolſtand. Ver⸗ 
mehrung Emdens Handel und Bevoͤlkerung durch 

25. .*iele Einwanderungen. Beſiz des Engliſchen Hans 
dels nach Teutſchland. Aufnahme in den Hanſe⸗ 
bund. Große Schiffarth und Seehandel. Stapel⸗ 
ela der hollaͤndiſchen Waaren für — | 


IV. Verbeſſertes Kammerweſen in — Zerſchla⸗ 
- gung der Kammerguͤter in Bauerguͤter. Vermeh⸗ 
rung der Bevoͤlkerung, des Nazionalteichthums unb 
der landesherrlichen Einkuͤnfte. Verbotene Ausfuh⸗ 
re der rohen Materialien und beguͤnſtigte Ausfuhte 
ber Sabrifmáaren, Handelspolizeyanſtalten. Jahr⸗ 
marktsſtreitigkeiten der Stadt Leipzig. Anordnun⸗ 
gen wegen ihrer Handelsſtraßen, beſonders der vom 
Rheinſtrome unb ans Schleſien. Einführung der 
Geleitskutſche nach Frankfurt am Main. Polizey⸗ 
vorſicht bey einem Aufruhr in Leipzig. Ihr betraͤcht⸗ 
licher Handel, der aber noch den Staͤdten Halle 
unb Erfurt nachſteht. Ihre Wage/ und Meßan⸗ 
aunſtalten. Abſtellung des Betrugs beym Rauchwer ⸗ 
ke 
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5» "fé'ünb ben Wildwaaten. -Glaffeir wiberfezt ſich ber 
:^,5,: böhmifchen: Elbefchiffarth.: Leipzig nod) feine Reichs⸗ 
vint see, Kur ſachſen ausgeftelltesVeificherung van. das 
Eürzſtift Magdeburg, wegen des Gebrauchs der Gaal- 
2 fhiffarth. Blühender Handel, Gewerbe und bürs 
^7 gerlihe Nahrung der Stadt Halle Wiederherſtel⸗ 
lung der Schleufen an ber Saale. Verhinderte 
Verlegung. ber hallifhen Neujahrsmeſſe auf Judika. 
Großer Seehandel Magdeburgs. Behauptung Ihrer 
Stapelgerechtigkeiten unb. ihrer zollfreyen Schiffarth 
auf der Elbe bis nad) Hamburg. KNeichshofräthliche 
Handhabung babep. Streitigkeiten - deswegen mit 
‚Braunfchweig und Lüneburg, mit — und den 
remus von x Müblingen, 


V. Handelögefchichte ber. Mark —— und — | 
mernd. Klage des hanfifchen Konthors zu Bergen 
Aber die Städte Kolberg, Greifswalde und Anklam, 
Anlegung verfchiedener Wollmanufakturen in Pom⸗ 
mern, Die meiften Städte in Pommern unb in 
Mecklenburg find Hanfegenoflinnen. Wermehrte Bes 
völkerung in dee Mark durch die ausländifche Eins 
twanderung. Verſuch der altmärkfifchen Städte um 
die Wiederaufnahme in den hanfiichen Bund, — Ver⸗ 
grbgerter Handel in. Stestin und Berlin, Großer 
Durchs 


XV 
Durchgangshandel in der Mark nach Schleſien, $55: 
men, Sachſen, Oberteutidlaub und Polen. Hem⸗ 
mung des Oderhandels. Streitigkeiten zwiſchen 
Stettin und Frankfurt und deren Folgen. Reichthum 
. und. Handelöwolftend der Berliner Rauflente,' Auss 
treibung der Juden aus den brandenburgifchen Staa⸗ 
(e, — Deffere Aufſicht auf den Oetreibeanbel unb 
die Elbeſchiffarth. Verbot bec Ansfuhre des Hopfens, 
beà Borkaufs verfchiedener Güter, umb be Auffaufs 
des Golds unb Silbers, und deren heimlichen Aus» 
führung außer Landes. Einführung des Galpetet» 
regals. Poligegverhätung der Waarentheurung bey 
den Muͤnzveraͤnderungen. Niederlaffung der Nie⸗ 
derländifchen. Flüchtlinge, Werorduung zu Gunften 
bec Kupferhändler zu Frankfurt, Veraͤnderungen 
mit dem Salzhandel. Verſchiedene Polizeyordnun⸗ 
gen, Eine beſondere fuͤr Berlin. Ausſchließung 
verſchiedener Stände unb Leute von ber Kaufmanns 
. daft, und: insbefondere vom Dandel auf dem plate 
ten Lande, Beſſere Aufſicht unb. Einrichtung des 


Wollhandels. Befchwerden der Tuchmacher. Deren 


Abftellung, - Verbot aller Wollausfuhre, Ausnah⸗ 
me beym eigenen Zutoachfe der Praͤlaten und. Ritters 
ſchaft. . Verbefferung ber Ne Befoͤr⸗ 
derung des Brauweſens. 


VI. 


, * 


‚NT Gleichzeitiger Zuſtand des Bauervolls und ber Leibei⸗ 
genſchaft. Armſelige Lebensart: und; neue Bedruͤk⸗ 
‚kungen ‚der Bauern durch das eingefuͤhrte römifche 
— Verurſachte Gaͤhrung und Aufruhr 
in Ober / und Niederteutſchland. Deſſen Unterdruͤk⸗ 
C ung, Erleichterung ihres. Zuſtandes ans: Kameral⸗ 
grundſaͤzen. Fortdauernde Unterdruͤckung des Baur 
ervolks in ben oͤſtreichiſchen Staaten. Seine Bes 
ſchwerden unb. Empoͤrung. Abwechſelnde Schikſale. 
Endliche Bezwingung unb gewaltſame — 
xad 


dr uus 


t 
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‚VII. Unannehmlichteiten deö- — — 
Landwirthſchaftliche Beſchreibung der Niederlan⸗ 
des, Luxenburgs, Flanderns, 9lrtoió; Nas 
murs, Luͤttichs, Hollands and’ Seelands, Weſtfries⸗ 
lands, Dfifriedlands. Vorzuͤge von Gouda, Gra» 
veſande. Daͤniſche Ochſen in Geldern zur Maͤſtung. 
Vorzuͤglicher Torfbau in den Niederlanden, beſon⸗ 
ders in Oſt/ und Weſtfriesland. Große Verdienſte 
der Hollaͤnder um die Landwirthſchaft. Klagen in 
Oberteutſchland über ben Fleiſchmangel. Politiſches 
Hindernis bey der Verbeſſerung des Landbaues in 
Holland, Anpflanzung des Buchweitzens in Ceutſch⸗ 

land, Vorzuͤglicher Hopfenbau in- der Mark unb 
großer 


XVII 


großer Weinwachs ín Stuttgart. Vorzüge bec 


Mordenau, des Elfaffes und des. Kanton Berne — 


leberfluß des Getfeides in Teutſchland. Beſchaffen⸗ 
heit der Viehzucht unb Pferdezucht in Teutſchland. 


Bortreflichkeit der gleichzeitigen Gartenfunft in Auge - 


fpurg und im den Niederlanden. Prächtiger Luft 
garten zu Stuttgart. Anfarg des teutſchen Tulpen⸗ 
baus. Verpflanzung der Tulpen nach England. 
Kaiſer Maximilian 1. 9Borforge für bie Gattenfunft 
in den Öftreichifchen Erbländern, . Verzeichnis der 
gleichzeitigen Schriften von ber Landwirthſchaft. Forſt⸗ 
Wald s und Fifchordnungen. Bücher von der Pfer, 
dezucht unb Steutfunft, Verbeſſerte Feldmeſſung. 
Melonenbau. | 


Vill, Schlechter Bergſegen in den Niederlanden, Beſ—⸗ 
ſerer Zuſtand des Bergweſens in Lurenburg unb Lim⸗ 
burg, in Henegau und Namur, in Lüttich in der Ges 
gend von fimige unb Dinanf, im Kurfuͤrſtenthum 
Trier, Große Torfausbeute in Holland, Seeland, 
Weſtftiesland u, ſ. w. Vorzuͤge einiger Bergwerke 
in Teutſchland. Neue Erzgruben im Elſaſſe. Vor⸗ 
treflicher Marmorbruch in Sachſen unb Böhmen, 
Reichthum an Bergprodukten in Tyrol und Salz⸗ 
burg. Fortdaurende Ergiebigkeit ber boͤhmiſchen 

—X ib Er 
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"— 


Erzadern. Verzeichnis der erhebfichften Bergpro, 
dulte in Teutfchland, Ihr wohlthätiger Einfluß auf 
das Wol des Staats, Steinkohlenbrand im Dübner 

Wald, ] Salzweſen in Zeutfchland. Alaunwerke. 
— BInfeging einer Zabrife von Blaufarbe gu Schneeberg. 

Eifindung des Blauglafes in Teutſchland. Verpflan⸗ 
' gung diefer Gatbenmüblen nad) Holland. Die fane 

desherrlichen Kammern fangen an, felbft den Bergs 

bau zu treiben, Berfall der Bergftadt Goslar, 

Großer 9tuf der teutfchen Bergleute, — Sore Beru⸗ 

fung nad) England, Abnahme des Bergfegend ger 

gen Ende des Jahrhunderts. Bemühungen jut Ver⸗ 
befferung ded Bergbaus uud ber Hohzfparfunft. Neue 

Erfindungen zu bem Ende. Nashricht von den Les 
. bensumftänden der beiden ſaͤchſiſchen Alchymiften, 

David Beuther und Sebald Schwuͤrzer. Menge 
der Laboratorien in Teutſchland, und Anſehen der Al: 
chymiſten en den Höfen,  Gehlgefihlagener Verfuch 

Daniel Kellers von Augfpurg. Anerbietung des 

Schleſiers Großſchaͤdels an Kaiſer Rudolf 2. Vers 

beſſerung der Probierkunſt. Neuerrichtete Werke 

auf dem Harze. Mehrere Aufmuntrung der Berg⸗ 
leute. Angabe der Ausbeuten im Joachimsthale 
von Aberdam, Goldkronach, auf bem Harze, 
von Freybers/ Hohenſtein ,» Schneeberg, Marien⸗ 
berg 


| | XIX 
*  Mabebeuteniber berg in Wirtenberg und 
Waldeck. 


IK, Gefchichte des Heringfangs. Eigenheiten beg He⸗ 
rings. Maͤchtiger Fang an den Großbritaniſchen | 
und Norwegifchen füften, Wolfeilheit ber Hetinge 
in ber Mark Brandenburg, Ausbleibung des He, 
— an ben Normwegifchen Rüften und in Scho⸗ 

Reicher Heringsfang der Holländer, Vorſor⸗ 

"d Hanfa, fid) bey ihrem D eringéfange in der Oft: 
fee zu behaupten, Vorzuͤglichkeit der Seelänbdifchen 
Fiſcher. Holländifche Fiſcherey des Kabeljaus. Sal⸗ 
menfang in Norwegen und in den Niederlanden. 
Die große Meerfiſcherey der erſte Grund von Hollands 
Reichthum. Zerſtreute Nachrichten eom Stockfiſch⸗ 
ſange in den nordiſchen Gewaͤſſern. Die Entdek⸗ 

kung neuer Gegenden zur großen Meerfiſcherey ver⸗ 
ſchaft den weſtlichen Europaͤern ein Uebergewicht 
im Seeweſen uͤber die Hanſa. Hauſiſche Vertraͤge 

wegen des nordifchen Heringfangs und ber Meerfifches 

tey. Beſchreibung bet niederlaͤndiſchen Fiußfiſchetey. 

Beſchwerden der Reichsſtaͤdte daruͤber. Beſondere 
It des Seelaͤndiſchen Robbenſchlags. Geſchichte 

des Wallfiſchfangs, der ſeit der aͤlteſten Zeit von den 

aͤrherſten Nordiſchen Voͤllern getrieben wird. Noch 

rg : giebt 


H 


giebt es weder bep der Hanfa nod) in Holland foͤrm⸗ 
fide Wallfiſchjaͤger. Nachricht von Walfifchen, bie 
auf die Niederländifche Küfte gerathen find, Erſt ges 
gen Ende des Jahrhunderts fangen bie Bifcayer und 
Engländer, am, auf ben Wollfifchfang auszugehen: 
und die Holländer werden erft bey ber verfuchten 
Nordoͤſtlichen Durchfarth mit dem Wallfiſchfange 
bekannt. Erſte Nachtichten von den Wallroſſen und 
deren Fang. Gute Fiſchereyen in Finnland. Verab⸗ 
ſaͤumung der Meerfiſcherey, Urſache des Verfalls 
der Hanſa. Brandenburgiſche Fiſchordnungen und 
große Krebfe, Vorſorge für das Teichwefen. Gute 
E .  Galjfedjung der Zifche zu Prag. 


X. Unbeſtimmtheit der Grundfäge des Seevblkerrechts. 
Alterthum der Seeverſicherungen. Serorbnungen 
deswegen in den Niederlanden, Beſondere Affekus 
Furanzanftalt ben den Waſſergeuſen. Erſte Affeku, 

ranzkammer zu Amfterdanı. Sanımlung bet Rechts⸗ 
bücher von den Seeverſicherungen. Hauſiſche Schif⸗ 
farthseinſchraͤnkungen nad) den nordiſchen Gewaͤſſern. 
Vorrechte der niedetlaͤndiſchen Staͤdte, Kriegsſchif⸗ 
fe auszuruͤſten. Rechte des niederländifhen Groß⸗ 
admirals. Beſtellung eines Reichs admirals in Teut⸗ 
land. Hanſiſche Verträge zu Abſchaffung des Strands 
-  ., tede, 
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, ttf. Hanfifches See, unb Admiralitätsgericht T 
Luͤbeck. Rechtsbuͤcher vom Seeweſen. Vetfaſſung 
eines eigenen hanſiſchen Seerechts. Hanſiſche Schif⸗ 
farthsakte. Beſchreibung der großen hollaͤndiſchen 
Seemacht. Verbeſſerung der Schiffatthskunſt durch 
die Arbeiten und- Erfindungen gelehrter Yfironomen, 
Ihre Unterftüzung burd) den Eifer und die Groß 
muth verſchiedener Fuͤrſten. Außerordentliche Groͤße 
der teutſchen Kriegsſchiffe. Beſondere Salzſchiffe in 
Oeſtreich. Hanſiſche Verordnungen uͤber das See⸗ 
weſen und die Schiffarth. Verſchlagung eines Ham⸗ 
burgiſchen Schiffes nach Groͤnland. Ordentliche 
Schiffarth nach Ißland. Verſuche zur €ntbeffung 
der nordweſtlichen und nordoͤſtlichen Durchfarth nach 
Oſtindien. Ausführliche Erzehlung der holländischen 
Schiffatthen nad) Nordoften. | Gründe und Urfachen 
von deren Mislingung, E 


M, Gleichjeitiger Wafferbau unb Wafferfünfte. Selten, 
beit der Kanäle und Schleufen, Beſchreibung der 

| Waſſerhaͤuſer zu Bruͤgge, Halle und Luͤbeck. Anzʒei⸗ 
ge der Kanaͤle und Schleuſen in den Niederlanden. 
Wenige Waſſermuͤhlen. Waſſerteiche in Holland und 
Seeland. Beſondere Waſſermuͤhlen in Holland. 
Wafferkünfte bey den Salzwerfen zu Luͤneburg. Waſ⸗ 
due 007 ferpuno 
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: ferpuntpen in den Meißniſchen Vergwerlen. Ale 


XII. 


gung neuer Sloßgraben in Meiffen, T 


Anzahl und Menge ber Zünfte und Handwerke zu 
Bruͤſſel, Antwerpen, Gent, Mecheln, Doornick, 
Valenciennes, Stendal. Ueberwiegende Zahl der 
Weber in den Niederlauden. Erſte Anzeige einer 
Wollfabrike. Hanſi iſche Abſtellung der Handwerks⸗ 


misbraͤuche. Gleiche Geſezgebung in den Branden⸗ 
burgiſchen Staaten. Saͤchſiſches Geſez wegen Nicht⸗ 


duldung ber Handwerker auf bem platten Lande, Be: 


ſtrafung der Weber und Gewandſchneider wegen Vers 
faͤlſchung der Tücher. Reichsgeſeze zu Abſtellung der 
Handwerksmisbraͤuche. Hanſiſche Polizeyvorſicht 
wegen Ausſchließung gewiſſer Auslaͤnder vom Hand⸗ 
werke. Die Beeidigung der Handwerksgeſellen und 
deren Verbot, nicht wider bie Hanſa Kriegsdienſte 
zu thun. Gattungen der Handwerker in Teutfchland. 
Andere reichöftädtifche und hanſi ifche Verfügungen in 
Handwerksſachen. Neuer Reichsabſchied gegen die 


Handwerksmisbraͤuche. Eiarichtuns dreyer Hauptla⸗ 
den fuͤr die Faͤrber in Sachſen. Brandenburgiſche 


Fleiſcherordnung. | 


XII. Kunſtgeſchichte und Erfindungen. Verzeichnis und 


"nu aller Niederländifchen Maler dieſes 
Ä E Zeit⸗ 


i 


er Nuegpem 
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| Zeitalters, der Glasmaler, Baumeiſter, Bildhauer 
und Kupferſtecher in- ben Niederlanden. Anzeige 


und Wuͤrdigung der teutſchen Maler, Illuminiſten, 
Kupferſtecher, Holzſchnizler, Steinſchneider, Bild⸗ 
hauer, Baumeiſter, Glasmaler, Form⸗ und Eiſen⸗ 
ſchneider und anderer Kuͤuſtler, vorzüglich zu Nürn, 


‚berg und Augſpurg. Anzahl der Niederländifchen 


Maler und Künftler in Teutſchland. 9illerlei Kunfk 
erfindungen von den Augfpurgern und Nürnbergern, 
Naͤherer Urfprung der Kupferftecherfunft. + Gejell: 
fchaftlihe Verbindungen der Maler und Bildhauer, 
Anfehen und Verbreitung ber Niederländifchen Malers 
ſchulen. Einzelne Maler unb Bildhauer an ben Hoͤ⸗ 
fen der Sürften und in andern Städten, Lebendums 
flände vom Altern Cranach. Großer Ruf der teutfchen 
Malerey. Maͤßige Preife der Gemälde. Veranſtal⸗ 
tung geoßer Werke und einer Menge Bücher zum 
Drucke, um dem Kunſifleiße Nahrung zu verſchaffen. 
Dergleichen die Beſchreibungen von Kunſtkammern, 
Städten, Reiſen unb fremden Ländern, von Münzs 
fammíungen und Alterthümern , Verzierungen) ber 
klaſſiſchen und hiftorifchen Bücher mit Kupfer unb 
Holzſchnitten. Eigentliche Kunſibuͤcher und Model 
buͤcher. Viele mathematiſche und mechaniſche Wer⸗ 
fe. Zeichens und Trachtenbuͤcher. Pflanzenabdruͤk⸗ 

| nA — fe 
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fe. Vorſchlaͤge zu Papiertapeten. Stammbuͤcher. 
Geſchlechtsbuͤcher. Verfertigung der Landcharten 
durch die Schriftſtecher. Beſchaͤftigung verſchiedener 
Gelehrten mit der Verbeſſerung der Landcharten. 
Ausgabe großer geographifcher Werke. Erfindung 
der Schönfchreiberen. | Große Anzahl neuerfundener 
Uhren und allerlei mathematijcher ?yufteumente, Er— 
findung der. Sackuhren, Serngläfer und &brbbre. 
Wegmeſſer. Kalibetſtaͤbe. Flintenſchloſſer. Bemer⸗ 
kung der Abweichung‘ ber. Magnetnadel und Veraͤn⸗ 
derung der Kompaſſe. Drathfabtiken. Spizenklip⸗ 
peln. Spinnadeln. Spinntaͤder. Gin außerordeutliches 
Genie zu Werwick. Viele Zeugniſſe der Englaͤnder 
und Auslaͤnder von dem vorzuͤglichen Kunſtfleiße der 
Teutſchen, und von ber Menge ihrer Kuͤnſtler. Abs 
nahme ber Kunſt durch: bie allzuſtarke Auswande⸗ 
rungen. 


- 


xiV Die Teutſchen wahre Entdecker ber neuen Welt. Ur» 

| face, warum Amerifa Weftindien heift. Beleuch⸗ 
fung aué den Spanifchen imb Portugieſi iihen Grenz⸗ 
feheidungsverträgen. Beweis, bag man in ber er. 

ſten Helfte diefes Jahrhunderts oon Spanifcher und 
Portugiefiicher Seite nod) an feine Erfindung einer: 

neuen Welt, oder eines vierten Erdtheils gedacht, 

| | fondern - 


XXV 
ſondern blos geglaubt habe, die an der oͤſtlichen 
Grenze Aſiens vor China und Japan gelegene Inſeln 
theilen zu müffen. Weder Golomb nod) SBefpucio bas 
ben Amerifa toicflid) entbett, Man erhielt davon ecft 
durch . die vielen nachgefolgten Seefarthen anderer 
das nöthige fidt, Dad beweifen bie Weltharten 
diefes Zeitraums, unb die eigenen Neuerungen bet 
erften £ánberentbeder, Münfter war der Erſte , der 
endlich bie Eriftenz eines vierten Erdtheils geogras 4 
phiſch erwied, Ihm folgten Merkator und Dertel, 
Die erften Weftindienfahrer wollten blog einen neuen 
Seeweg weftlid, nad) China und Japan fuchen, unb 
hielten. ihre erften Entdeckungen für Votinſeln vom 
feften Lande Ditindiens, Martin Böheim bleibt der 
erſte Erfinder ber neuen Welt. — 9Biberlegung Murrs. 

- Er machte bie früheften Schiffarthen und Entdeckun⸗ 
gen jn dem, heutigen Weflindien, und fam bis au, 
die Patagonifhe Meerenge, Noch lange nachher 


hielten die Spanier die ‚entdeckten Suͤdlaͤnder erſt fuͤr 
den vierten Welttheil. 


XV. Beſchaffenheit des Buchhandels. Polizeyanſtalten 
wegen der Buchdruckereyen. Druckprivilegien. Kur⸗ 
ſaͤchſiſche Polizeygeſetze. Aufzehlung ber vornehm⸗ 
fn Buchdrucker in Teutſchland, und’ zwar ju Bas 


| ** as ſet, 
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(e, Anttverpen, Zuͤrch, Bruͤgge, Leiden Aug⸗ 
ſpurg, Leipzig, Nürnberg, Frankfurt am: Main, 
Köln, Ctraéburg. Erſte Buchhändler. Kunſthaͤnd⸗ 
ler und Drucder der Muſikalien zu Nürnberg und | 
Augipurg. Anfang der Derlagäverzeichniffe unb 
Meßverzeichuiſſe. Buchbinder, Kupferdrucker, 
Schriftgießer, Papiermuͤller. Vorzuͤge der alten 
Buchdrucker vor den heutigen, beſonders vor ihren 
Korteltoren. Beyſpiele von Einigen, bie durch ag 
pn Verlag zu Srunde giengen. 


XVI. Allgemeines Verzeichnis der Produkte von Teutſch⸗ 
land und den Niederlanden. Beſondere Angaben 
von Antwerpen, Herzogenbuſch, Lire, Tournhout, 
Mecheln, Luxenburg, Brabant und Flandern, Gent, 
Brügge, Hondſchoten , 9Bermpf, Dpern, Menin, 
Denegau , Bruͤſſel u. f. w. ferner oon Ryſſel, Bas 
lenciennes, Artois, Arras, Kamerich, Oſtfries⸗ 

land, Holland, Bergen, Harlem, Amſterdam, 
Gouda, Hosen, Edam, Kampoeere, von Juͤlich, 
. Kleve und Bergen, Weflfalen, Baiern = Salzburg, 
Bamberg, Heffen, Böhmen, Mähren, Deftceich, 
Elſaß, Erfurt, Thüringen und der Mark SSranben- 
burg. Wagenſchotts. | Vorzuͤgliche Feinheit der hol⸗ 

| ——— Leinwand. Nachricht von ben Linnen und 

| Woll⸗ 
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Wollfabriken in den Niederlanden, Geſchiklichkeit 
ber Seeländer in der Reinigung des Salzes, haupt⸗ 
fächlich zu Enkhungen. Salzſiederen zu Emden und 
Cal;fedung zu Prag, Große Menge Pferde in 

Teutſchland. Ebenfobiel Getreide, . Crfle Spuren 
von Peruͤcken. Safran, Suͤßholz, Zärberröthe, 
Waid und Saflor in Teutfchland. Beſchteibung der 
Arten von teut(d)em Wein und ihrer Schäzung bey - 
den Ausländern ; deögleichen der Biere, derem Ausfuhr 
te und Gebrauch be? Hopfens. Mancherlei künftlis 
che Uhren, Niedliches Schreinwerk unb Spielfachen, 
Saiten, Muſikaliſche Inſtrumente. Kaliberſtaͤbe. 
Mathematiſche Inſtrumente. Kompaſſe. Tiſchlein⸗ 
wand in Schleſien unb in der, Lauſiz, vorzuͤglich 
zu Breslau und Schweidniz. Trippa. Bomſin. 
Niederlaͤndiſcher Sammt. Kaffa. Breslauer Schwaͤr⸗ | 
ze. Geflammter Zeug. Verſchmelzung des ſchwedi⸗ 
ſchen Eifenerzes zu Luͤbeck. Harzpech zu Windss 
heim. Meffing zu Nürnberg und deffen DBerarbeis 
tung zu allerlei Sachen. | 


XVII. Kermeshandel und Kermesbau in Teutſchland. 
Serin Alter. Verſchiedene Gattungen. Fortgeſezter Au⸗ 
bau noch in dieſem Jahrhunderte. Verſchiedener Ge⸗ 
brauch beſonders zum Scharlachfaͤrben in ganz Europa. 
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Einfuͤhrung ber Cochenilſe, die —— den Kermes 
verdraͤngt. Verbeſſerung der Scharlachfarbe. Neuere 
Nachrichten. von bem Cochenilleninſekte und deſſen 
Wartung. Ihte Vergleichung mit dem Kermesbaue. 
Vertheidigung gegen Beckmann. Beweiſe aus verſchie⸗ 
denen Schriftſtellern. Rettung des Vorſchlags, das 
Herrgottskuͤhlein an rothſaftige Pflanzen anzugewoͤh⸗ 

nen. Die Inſekten unb bie Fruͤchte gewiſſer Pflan—⸗ 

zen geben einen rothen Farbeſtof zum Scharlachfaͤr⸗ 

"o ben, - Verwerfung der Klaſſifikation der Juſekten, 
wie fie oon ben Gelehrten gemacht worden iſt. Ser» 
mes gibt mod) jet eine beſſere Farbe als Cochenille. 
Beurkundete Geſchichte von Einführung ber Cochenil⸗ 
le bey ben ftanzoͤſiſchen Fabriken. Die Englaͤnder 

und Holländer befördern aus Handelsurſachen den 
Gebrauch der Eochenille bey den Särbereyen. Vor⸗ 
ſchlaͤge zu Wiederherſtellung eines verbeſſerten Ker⸗ 

. qné&baué in bec Mark Brandenburg durch eine analo⸗ 


"ge Behandlung biefeó Inſelts mit der Cochenille,. 





XVIII. Muͤnzgeſchichte. Einleitung. Erleuterung der 
gleichzeitigen Muͤnzbeſchwerden. Grundſaͤze zweier 
alten Däuzebeitefteler. Anftalten zur Verbefferung 
des Muͤnzweſens. Fehlerhafte Brundſaͤze. Neue 

Muͤnzordnung. Unrichtige Beſtimmung des Werths 
des 


Ls 
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des Golds zum Silber. Verſprochene aber nicht ges 


haltene Annehmung des Reichsmuͤnzfußes in den Nies 
derlanden. Schwierigkeiten bey der Vollziehung bet 
neuen Münzgefeze. Verfügungen beym Niederſaͤch⸗ 
fiihen Kreife. Verordnung der Muͤnzmeßkommiſſion 
zu Frankfurt am Main. Entſchulbigung einiger 


Reichsſtaͤdte wegen der Nichtbeobachtung der Muͤnz⸗ 


ordnung, Neue Auſtalten zu Abſtellung bec Muͤnz⸗ 


gebrechen. Gleichzeitiger Werth der auslaͤndiſchen 
Geldſorten. Urſache der ſchlechten Münzen, Abs 


ſchaͤzung einiger Münzen, Neue Schwierigkeiten beym 
Weſtfaͤliſchen Kreiſe. Eigene Muͤnzgeſezgebung in 
Kurſachſen. Ueberhaͤufung der Scheidemünzge, Bes 
ſchwerden der Kreiſe gegen einander. Unterhandlungen 
mit der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft. Muͤnz⸗ 
beſchwerden gegen Oeſtreich. Neue Muͤnzverord⸗ 
nungen. Anzeige der Quantitaͤt an Geld, die von 
Zeit zu Zeit im Oberſaͤchſi iſchen Kreiſe ausgepraͤgt 
worden. Kiagen über einzelne Mänzftände, Vers 


bot gewiſſer guter. ausländifcher Münzforten. Wei⸗ 


gerung Salzbargs die Muͤnzordnung anzunehmen. 


Fortdaurende Beſchwerden gegen Oeſtreich. 93ot» 


ſotge für eine gleichfoͤrmige Ausſtuͤllung. Ungleich—⸗ 
heit im Reichsmuͤnzweſen. Genaue uUnterſuchung 
der Münzbüchfen und Befehle an die Muͤnzwardeine. 

Vers 
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ev + Verwandlung“ der Goldgulden in Dukaten. Fort: 
v^ C bauernbe Münzbefchmwerden gegen bie Niederlaͤndiſche 
VKegierung. Kaiſerlicher Vortrag and Reich wegen 
7 ‚ber unvolſſtrekten Muͤnzordnung. Gründe ber Nies 
derſaͤchſiſchen und Weſtfaͤliſchen Kreiſe wegen deren 
Nichtbeobachtung. Beſondere Beſchwerden der Krei⸗ 
ſe Franken, Baiern und Schwaben, desgleichen der 
Jaͤlichſchen Regierung. Reichstagshandlungen unb 
Reichsſchluß. Gutachten über bie damalige Muͤnz⸗ 
verwirrung. Weigerung des Oberrheiniſchen Krei⸗ 
ſes. Annahme der drey korreſpondirenden Kreiſe. 
Reue Muͤnzverordnungen. Vorſchlaͤge zu mehreren 
Muͤnzkommiſſarien zu Koͤln, Strasburg, Linz und 

; Nördlingen, Unſichtbarwerdung des einheimiſchen 
Reichsgelds in Wirtemberg. Große Schaͤze in Kur⸗ 
ſachſen, durch chymiſche Arbeiten erworben. Ver⸗ 
ſchleppung der groben Muͤnzſorten in fremde Laͤnder. 
Kaiſerliche Vorſtellung auf dem Reichstage zur Vers 
beſſerung des Muͤnzweſens. Verordnung an die Ei⸗ 
ſenſchneider. Verbot Dukaten zu praͤgen. Bodins 
Beurtheilung der Urſachen des Verfalls des Muͤnz⸗ 
weſens. Strafe der falſchen Muͤnzer. Verbeſſe⸗ 
rung des Muͤnzweſens in ben Niederlanden, Die Ans 

| Dáufung ber Maſſe des rohen Golds unb. Silbers, 
. ein Daupfarund beó ungleichen und unrichtigen Muͤnz⸗ 
fußes 
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faßes. Schaͤdlicher Geldhandel der Hanſeſtaͤdte. 
Klagen uͤber die eingeſchmolzene grobe Sorten zu 
Scheidemuͤnze. Wuͤrdigung einiger auslaͤndiſcher 
Sorten. Landesherruzliche Muͤnzedikte gegen die 
Müuͤnſteigerung. Stillſtand der Muͤnzen in Ober⸗ 
teutſchland wegen des allzuhohen Silberpreiſes. Er⸗ 
ſcheinung der hollaͤndiſchen Dukaten. Großer Geld⸗ 
vorrath in Sachſen. Reichstagsberathſchlagungen über 
das verderbte Muͤnzweſen. Privatvorſchlaͤge. Auf⸗ 
tráge an ben Kammergerichtsfiskal. Markgraf Eduard 
Fortunat von Baden ein falfcher Muͤnzer. Beſchwer⸗ 
den uͤber den Aufwechſel. Sonderbares Verfahren 
gegen einen falfchen Münzer in Nürnberg. Oeſtreichs | 
Derragen in Münzfachen. Einftellung und Befchräns 
fung der Prägung der Scheidemuͤnze. Muͤnzgeſchaͤf⸗ 
fe mit den Niederländischen Städten Rampen, Das 
venter und Zwoll. Allgemeine Klagen über Vers 
fhleppung des guten Neichögelds außer Lands, fais 
ferlicher, Muͤnzbefehl. Muͤnzptivilegen für Reiches 
fite, ) 


XIX. Einleitung mnb Beleuchtung bes Geldhandeld, Ber - 
(Hreibung des Wechſelhandels.  Wechfelgefchäfte zu | 
Antwerpen. Zinsweſen in Flandern und Brabant. 
Strafgefege gegen bie Geldwechtler. Verwechslung 

beh 
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des allzuguten Spanifchen Geldes und Silbers. 
Moaͤßigung ber Zahlungen in Scheidemünge. Reichs» 
gefesliche Beichränfung des Wechſelhandels. Eifer 


der 3eitgenoffen gegen. ihn. Allgemeine. Reichöges 
fege gegen den Handwechſel, die Geldfteigerung und 
Gelbauéfubre, Die Kaufleute des Weftfälifchen 


Kreiſes wollen fid) zu deren Beobachtung nicht ver, 


ſtehen. Polizeyanftalten zu dem Ende in den Haupte 


- bandelöftädten. Meichebefchwerden, daß vorzüglich 
die Jtaliener in den Faiferlichen Erblaͤndern dieſes Ge» 


toerbe trieben. Nachlaͤßigkeit der Granf(urter Muͤnz⸗ 
kommiffion. Kaiferliche Verficherung, jene Beſchwer⸗ 
den abjuftellen, Verfuͤhrung der teutfchen: Thaler 


‚nach der Barbarey unb nad) Rußland. Vermehrung 


des Geldhandels in ber Schweiz. Neue Verfügungen 
gegen den Geldhandel. Deffen Ohngeachtet dauern 
die Klagen in Oberteutſchland uͤber die ſchaͤdliche 
Geldausfuhre nad) Italien fort. Neuer Reichs⸗ 
ſchluß und kaiſerlicher Muͤnzbefehl. Verordnung 
gegen bie habſuͤchtige Ausleihung. Ziusweſen in Hol⸗ 
land. Vergebliche Klagen und Verfuͤgungen wider 
den Aufwechſel und die Ausfuhr des groben Goldes 
und Silbers. Unruhen in Holland uͤber die erhoͤh⸗ 


ten Roſenobel. + Klagen ber Schriftſteller über die 


Wechsler, Beſtimmung der jüdifchen Zinſe. Wie—⸗ 
2 | ders 
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berboblte Vorſtellungen auf dem Reichstage aͤber die 
Unanwendbarkeit der Reichsmuͤnzordnung und deren 
| Uebertretung. Neue SSorferung gut Verhütung ber 
Geldausfuhr. Ermanglung ber Vollziehung. lus 
terhandlungen mit den Schweizern. Muͤnzſtreitig⸗ 
keiten zwifchen Nürnberg und Augfpurg, Der Kreis 
ſe Franken, Schwaben und Baiern Verabredüngen 
‚jur Verhütung der Geldausfuhre, Ununterbrochene 
Sortbauer ber Klagen über bie Nichtbeobachtung al» 
ler zeitherigen Verordnungen und 9inflalten, Bes 
| ſchwerden uͤber die kaiſerlichen Privilegien fuͤr oͤſtrei⸗ 
ciſche Kaufleute, bie gegen bie Reichsmuͤnzgeſeze má» 
ten. Nachficht des Erzherzogs Zerdinand von Ty⸗ 
tol, Einzelne landesherrliche Verordnungen, Beſſe⸗ 
tt Behandlung des Wechſelweſens. Brandenburgi⸗ 
ſche Verordnung. | 








iX, Ducch den Handel erworbene Reichthuͤmer, die Ur⸗ 
ſache des Prachtaufwands unb ber Schwelgerey. 
Sagen ber Zeitgenoſſen über deren Ausſchweifung. 

Vorliebe fuͤr ausländifche Waaren und Lebensmittel, 
Erſchlaffung und weichliche Lebensart der Nazion. 
Neue Krankheiten, Veraͤnderung in der Kleidertracht. 
Größere Eitelkeit bey den Mannsperſonen als beym 
Frauenzimmer. Das Verderbnis der ſtekt die 
aan Sas 
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Nazion an, Große Verſchwendungen. Menge der 


| auslaͤndiſchen Kleiderfachen, Einführungder Steuer: 


anlagen, um ber Hofverſchwendung Nahrung zu vers 
fdaffen. Ungeheure Neichsſtenern. Deren Ber: 


brauch am Eaiferlichen Hoflager «und Verwendung 


dum türkifchen Tribute. Geldmangel, Allzuftarfer 
Verbrauch des Goldes zu Verzierungen. Unmäßige 
Geldauöfuhre. Landesherrliche Verſchuldungen. Bes 


wirkung eines lebhaftern Geldumlaufs und Vermin⸗ 


derung des baaren Geldvorrathe. Wirthſchaftlich⸗ 
fet, Enthaltſamkeit unb ordeniliche kebensatt der 
Hollaͤnder. 


^ XXI, Getreidepreiſe in ben Niederlanden imb in ber Mark 


* x 


Brandenburg. Preiſe der Lebensmittel und der Weis 
nt. Waarenpreife in der Darf und in Sachfen, 
Tpeurung in den Niederlanden. Preife in Dber- 


seutfchland. Steigerung der Marktpreiſe durch bie 


große Cinfubre der edlen Metalle aus den beiden In⸗ 
dien. Erweiſung dieſer Thatſache gegen die neuern 
Kameraliſten. Klagen uͤber die hohen Preiſe der 
auslaͤndiſchen Tuͤcher. Preis ber Spezerehen. Ars 
beitslohn. Miethgeld. Werth bec. Kunſtprodukte. 

Preife ber Neckarweine und wiederteutfchen kandwei⸗ 


ue. Sgentednungen, 


XXII. 
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XXII. Reichspolizeyweſen in Handelsſachen und Getvers | 
ben. Verweiſung des Wollkaufs, des Handwerks, 
verdienſts und Tagelohns an die landesherrliche Poli⸗ 
zeygeſezgebung. Veraͤnderung der Polizeygeſeze in 
Abſicht ber Tücher. Werordnungen gegen den Wech⸗ 
ſelhandel und in Abſicht des Buchhandels. Ueberles 
gung dieſer Polizeygegenſtaͤnde auf den Staͤdtetagen. 
Reichsgeſeze für die Faͤrber. Kaiferlicher Befehl 
wegen des Lüneburger Salzes. lagen der Hanfı 
aber den Verfall des Tuchhandeld und des Tuchma⸗ 
chergewerks in Zeutfchland. Kaiferliche Vorſtellung 
auf bent Meichstage über den Verfall des Handels 
unb ded Gewerbes. Borgefchlagened Verbot der 
ausländifchen Tücher, Polizeygeſeze und Strafen für 
die Golds und Silberarbeiter. Klagen über bie Gelb, 
ausfuhre. Vorkehrungen gegen die falfchen Seiden⸗ 
färber und gegen den jübifdjen Wucher, desgleichen . 
gegen die allzuhohe Grundzinfe und den Sruchtvers 
kauf auf bem Halme. Zortwährende Theurung und 
Verfall des Gewerbes. Ausfaugung der Unterthas 
nen durch allzuftarke Reichsſteuern. Beſchwerden ges ' 
gen bie herumziehenden Savoyarden und Zproler, 
Unbiliges Verfahren gegen die igenner, — Crneuerte 
Keichögefeze wider ben Alleinhandel, Aufkauf und 
Vorkauf. Erſtreckung auf bie Niederlande, 
| *** o | XXII 
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XXIII. Beſonderes Handelspoligehweſen. — 
Eigene Handelspolizey der Niederlande und der Stadt 
Antwerpen. Verbot des Alleinhandels. Beſtim⸗ 

mung des Gerichts und Maafes. Verfteigerungen. 

Kaufmaͤnniſche Freyſtaͤtte. 2ufammenfünfte der Kauf⸗ 

leute auf der Voͤrſe. Getreideſpeicher. Geſchichte 

der Seeverficherungen. Wirkungen des Zwiſchenhan⸗ 
dels. _ Ueberbleibfel des. altteutfchen Kunfifleißes bey 
bem teutſchen und niederländifchen Frauenzimmer. 

Anzeige der reichſten Kaufleute. 


XXIV. Kaufhaͤuſer, northotgebände, Boͤrſen, Manu⸗ | 


fafturgebáube , Kornfpeicher, teihhänfer Kunſt⸗ 
kammern. | 


XXV. Kaiferliche unb landeäherrfiche Ertheilung ber Jahr 
marftögerechtigfeit, Anordnung allgemeiner Handels⸗ 
plaͤze. Verzeichnis der Meßſtaͤdte. Anmerkungen 

darüber. Taͤndelmaͤrkte.  Stapelörter. Anzeige 
derfelben. Streitigkeiten zwiſchen einigen. Ham⸗ 
burgs mit Dänemarks, Stettins mit Frankfurt an 
der Oder. Paſſaus mit Baiern, | 


XXVI. Vorſicht der Reichsgeſeze gegen alle Zollbeſchwer⸗ 
ben und Zollueurungen. Zollbefteyung für Naſſau. 
| | | Reiches 


XXXVII 


| Neichẽgeſezliche Einſchraͤnkung der Zollbefreyungen. 
Hanſiſches Zollweſen in Dänemark unb in ben Nie 
derlanden. Niederlaͤndiſche Zolleinrichtung. Strei⸗ 
tigkeiten über ben Zoll zu Sulzbach. Wegnahme 
einiger Spaniſcher Geldſummen wegen Zollunterſchleif. 
Klagen der Reichsſtaͤnde über bie Niederlaͤndiſchen 
Zoͤlle. Mehrere Zollbeſchwerden im Reiche. Vor⸗ 
forge der Hanſa gegen bie Zollneurungen. Reichs— 
ſtaͤdtiſche Verwendung beym Kaifer. Neues Reiches 
geſez zu Abftelung ber Zollbeſchwerden. Dänifche 
Laftzölle im Sunde und hanfifche Beſchwerden. Nach⸗ 
richt vom Ungelde und der Zieſe. Zollklagen uͤber 
den Kurfuͤrſten bon Köln. Fortdauer der (ámtlicben 
Zollbeſchwerden. Neichögerichtliche Verfügungen. Eins 
führung der neuen Zollprinzipien in Frankreich und 
England, Niederländifche 30llerpreffungen auf dem 
Rheinſtrom. Klage Oeſtreichs wider Baiern wegen — 
des Weinzolls zu Schärdingen, Kurbrandenburgis 
(he 3olfoerorbnungen und Zollrechte. 


WII. Beftallungsbriefe für das Haus Taris als Reiches 
generalpoftmeifter. Streit darüber mit Paar. Sut» 
gundifcher Poftvertrag mit bem. Kaifer, Kaiferliche 
Beförderung des Taxiſchen Poftwefend durch Schrei⸗ 
ben an die Reichsſtaͤnde. Staatsvorſicht von Pfalz 

und 
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and. Wirtemberg. Sachfen beſizt eigene Poſtmeiſter. 
Almaͤhlige Ausbreitung ber Taxiſchen Poſten als 
| Neichspoften. Deftreichiiche landeöherrliche Doften, 
Beſchwerden der Reichsſtadt Köln gegen: das Sari» 
(de. Poftweien. Betragen Wirtembergd, Kaiſerli⸗ | 
de Unterftüzung der Tarifen Neichepoften. Fuhr⸗ 
mannsordnungen, Poſtbuͤcher unb Wegmeffer. 
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Innerer Landhandel. 
und 
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S en ich in bem vorlgen Theile den auswaͤtth 
gen Handel der Teurfchen fowol zur See als zu fanbe 
bejchrieben habe, fo fomme (d) hier duf ben Innern 
Íanbfanbel, und entwickle zugleich Die allgemeine 
Handelsverfaffung Teurfchlands, ivie fie in biefem Bal» 
ben Jahrhunderte beſchaffen gemefen if, Der Groß⸗ 
handel befand ſich noch ganz in den Haͤnden der Staͤd⸗ 
fe, unb war nod) nicht ber feitung ber landes herrli⸗ 
chen Kammern unterworfen; daher mug ich mit der 
Anfuͤhrung der Nachrichten von der kollegialiſchen Ver⸗ 
bindung der Reichsſtaͤdte und ihren Geſchaͤften den An⸗ 
fang machen. | 
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Dann befchreibe ich in beſondern Abſchnitten bie 
oberländifche unb bie niederteutjche Städte, bey wel⸗ 
chen (id) eigene Handelsmerfwürdigfeiten zugetragen - 
haben. Mun folgen bie fánber, als Sachſen, Brans 
denburg und Pommern, die für (id) felbft, ohne Verbin⸗ 
. bunj weder mit der Hanfa nod) mit den oberländifchen 
Reichsſtaͤdten, einen bedeutenden innern Zwifchenhandel 
zu treiben pflegten. Mach biefen bemuͤhe id) mid) um 
Nachrichten von denen Gegenftänden, bie zur Grunds 
lage des Handelöwefen gehören. Zu bem Ende erfcheis 
nen Bemerfungen von dem Zuftande der teibeigenen 
und des Bauervolfs, eine Befchreibung des teutfchen 
tandbaus und ber tandwirthfchaft, des Bergbaus, der. 
Sifcherey, des Seeweſens und Wafferbaus. Hierauf 
fommen die Handwerke , Sabrifen, bie Kuͤnſte und 
Erfindungen, Gelegentlich erfcheint babep ein Abfaz, 
worinn die währen Cntbed'er der neuen Welt als eines 
befondern Erdtheils ausgeforſcht und beffimmt werben. 
Mac) tiefer Unterfuchung erzehle id) bie Sefchichte des 
gleichzeitigen Buchhandels; der endlich eine ausführli- 
che Aufzehlung ber teutſchen Kunſtprodukte unb fanbess 
erzeugniffe mit angehängter Befchreibung des Sterme8z 
handele, bann eine umftändliche Münzgefchichte und 
Viele Nachrichten von der Befchaffenheit des Geldhan⸗ 
dels nachfolgen. Es werden die gleichzeitigen Preiſe 
der Waaren und lebensmittel, der Handarbeiten und 
des 


des Dienftlohns angegeben, tmb ber vergrößerte luxus 
. unb die Verſchwendung des Geldvorraths gezeigt. 
Endlich, voie bem DBerfalle des Handels und des Ges 
werbes durch die Reichspolizeygeſezgebung und durch 
andere Handelspolizeyanftalten begegnet, und er in 
befiere Aufnahme gebracht worben ijt. Es folgen Bets 
nad) Nachrichten von ben Handelsgebäuden, Meffen, 
Sabrmárften, von Stappeln, unb zulezt wird das 
Zollweſen und SDoftroejen aus einander gefegt. 


I. 


Beſſere Einrichtung derreichsftädtifchen Verbindung. 
Bereinigung mit dem Hanfebund. Beſtimmung der 
Geidbeyträge. Uebrige Angelegenheiten.  2inord» 
nung der jährlichen Ausfhußtäge. Kinrichtung des 
Archivs. Anftalten gegen die eingefallne Theurung. 
Beſchickung des Hanfetags. Beſchwerden megen 
Sperrung des Rheinftrohms und der Zollneurungen, 
Entſchließung gegen die Luchefifchen Kaufleute, 
Reichsſtaͤdtiſche Unterftügung der hanfifchen Angeles 
genheiten. DVermeigerung der Turkenſteuer. Yanga 
toierige Faiferliche Unterhandlungen mit den Reichs⸗ 
ftädten. Bewilligung einer Geldfumme für Kurpfalz, 
Stöhrung der reichsftädtifchen Harmonie. Mis⸗ 
helligkeiten mit Augfpurg. 


99. fid) außer Sachſen, Brandendurg unb Poms 
mern tod) in diefem Zeitraume das Handelsweſen gang 
in der Gewalt ber Städte befunden, und beffen teis 
tung bauptfächlich von den vornehmften Reichs ſtaͤdten 
abgehangen hat, bie zu feiner Unterſtuͤzung ihre uns 
mittelbare Theilnehmung an der Regierung des Staats 
nuͤzten, ſo haben wir bey der Beſchreibung der innern 
Handelsverfaſſung uns zuerſt um Nachrichten diefer 
ſtaͤdtiſchen Berfaffung zu befünmern, ehe wir in der Ct» 
yeblung der Begebenheiten unb Merkwuͤrdigkeiten weis 

\ ‚ter vorruͤcken dürfen, Allein wenn wir das angeführt 
. haben, 


I 


7 


Haben, was ble teichsftäbtifche Angelegenheiten im 
Ganzen betrift, fo. müffen wir hierauf das, was die 
oberteutfcehen Städte allein angeht, von bbm abfons 
bern, was die niederteutfchen Städte berührt, unb 
jedes in befondern Abfchnicten vortragen, weil feit der 
Errichtung der beiden großen Handelsbuͤndniſſe in 
Seut(d)anb, id) meine den Hanfebund und ben rheini⸗ 
fien Bund, jede ber beiden Neichshelften Teutſch⸗ 


lands ſowohl Dberteurfchland ald Miederteurfchland ein 


eigenes Handelsintreffe beobachtet, und jede ihre Hans 
belsangelegenheiten abgefonbert betrieben hat, obſchon 


fie um diefe Zeit in Rückficht des gemeinfchaftlichen 


Intereſſes (id) auf gewiffe Are mit einander verbunden, 


‚und ein gewiffes Einverflandnis unter fid) etrid)cet 


hatten. 


Die beiden hoͤhern Reichskolleglen machten den 
Reichsſtaͤdten das entſcheidende Stimmrecht ſtreitig, 
unb wollten fie nicht zu allen Berathſchlagungen zulaſ⸗ 
fen. Das ſtaͤdtſche Reichsfollegium gab deswegen 
1557 auf bem Reichstage zu Regenſpurg denen beiden 


Raths konſulenten von Frankfurt unb Strasburg, tube 


wig Gremp und Hieronymus zum famb auf, ihm eis 
nen Bericht von den Gerechtſamen ber Reichsſtaͤdte 
auf ben Neichöverfammlungen aus den Städrifchen 
Archivalaften, welche bey diefer Gelegenheit in beflere 

086 4 | Orte 


Ordnung gebracht werben follten , vorzulegen, unb es 

ergab (id) daraus, daß die Neichsftädte fid) zu beſchwe⸗ 
ren feine Urfac hätten. Sie beftellten hierauf 
auch für bie Rheinlaͤndiſche Bank einen gewiffen Spres 
cher, ber bey allen Vorfallenheiten bem Bortrag thun 
follte, — Muffer den gemeinen Städtetagen müßte jaͤhr⸗ 
lich ein Ausfchußtag von etlichen Städten, und zwar 
auf der rheinländifchen Banf von Köln, Lübeck, 
Aachen, Strasburg, Worms und Speyer, und auf 
ber fchrwäbifchen Bank von Negenfpurg, Augfpurg, 
Nürnberg, Ulm, Eslingen und Nördlingen abwechs⸗ 
lungsweiſe entweder am Rhein zu Worms, oder in 
Schwaben zu Eslingen gehalten werden, um über die 
gemeinſchaftlichen und beſondern Beſchwerden ſich zu be⸗ 
rathſchlagen. Sie wollten (id) aud) mit ben See⸗ 
ſtaͤdten und Hanfeftädten in eine Verbindung einlaffen, 
und die Neichsftädte Koͤln unb tübeef: befamen Auf⸗ 
trag und Anweiſung, wie daruͤber die noͤthige Unterhand⸗ 
lung anzufangen waͤre. Sonſt beſchloß man einen 
Vorſtellung bey Koͤnig Ferdinand ſowol gegen die neue 
Zoͤlle, die zum Verderben der Handlung errichtet wor⸗ 
den waͤren, als um Abſchaffung der eue 3 Placke⸗ 
reyen elnzureichen. 


A 


Die übrigen Berathfchlagungen wegen -ber Zolls 
erhößungen, Beränderungen ber Strafen, Sperrung 
; ‘ bet 


| "9 
bet Lebensmittel, Entziefung des Handels, ver Ge 
werbe unb Handthierungen, wegen ber ausländifchen 
Schazzungen wurden auf bie nächfte Zufammenfunft 
verfehoben; den Städten Ysni, Kempten und Kauf⸗ 
beuren aber gerathen, Ihre Unfchufo wegen der beſchul⸗ 
bigten Aufwechfelung guter Münzen und Bermünzung 
fihlechter Gefbforten vor bem Kammergerichte darzuthun. 
Mar beftimte ben Städtebeytrag zur Unterhaltung 
ihrer Eollegialifchen Verbindung nad) dem Wormfer Ans 
fehlage auf ein 12. von Pferde und 8 Sagen vom Fußs 
fnechte a). Auf dem Neichstage von 1559 befchloffen 
die Reichsſtaͤdte, daß Speyer die Wahlſtadt des jährs 
lichen Ausſchußtages feyn folte, und fie gaben bem 
Städten Köln und huͤbeck den nähern fehriftlichen Muf» 
trag, was fie in ihrem Namen mit ber Hanfa zu um 
terhandeln hätten. Sie erhieltenein fehriftliches Gut⸗ 
achten wegen Erhöhung der alten Zölle im Herzogthum 
Juͤlich, und beliebten eine neue Steuer von 1 Gulden auf 
den Reuter und 20 Kreuzer auf ven Fußknecht b). Die 
I2 beputirten Neichsftädte hielten nun den z21flen 
September 1560 den erften Ausſchußtag zu Speyer, 
und man trug Köln, Aachen, Nürnberg und Speyer 
auf, fid) bey ben tübifchen und Goslarifchen Gefands 

145 ten 


a) Haberlin Th. 3. ©. 207. (f. 
b) Aäberlin B. 4. ©. 167. 


Io c dut 
ten ju erfuhbigen, was es mit bet Heflänbifchen Gas 
ehe für eine Bewandſchaft hätte, und wozu die Hanfa 
(id). entjchlieffen würde, welches fobaum von ben aus⸗ 
fehreibenden NReichsftädten ben übrigen angezeigt roétbett 
(ote. Der Stadt Köln gab man wegen ihrer Bes 
ſchwerde über bie neuen Zölle im Herzogthum Geldern, 
und über die Bezahlung der Rheinzofle in Golbe, theil& 
den noͤthigen Nach, und theils vermieg man fie bamit 
auf ben Reichstag c). - Auf bem Städtetag, ber daß 
folgende Jahr an demfelben Tage und in-berfelGem 
Wahlftadt gehalten wurde, beſchloß man, daß fünftig 
bie Heichsftadt,; worinn man ben Reichstag hielce, eine 
qualifigirte Perfon zum Sprecher beftellen folte. Uebris 
gené wurden die beiden Städte Köln und Luͤbeck an die 
vorhabende Verbindung mit den Hanſeſtaͤdten erinnere, 
and zu Abbezahlung ber Staͤdteſchulden eine neue Steuer 
von 1 Gulden vom Reuter und 20 Kreuzer vom Fußgaͤn⸗ 
ger bewilligt, Die man nad) Maaßgabe des Matrikularans 
| ſchlags zu entrichten haͤtte d). 


Die oberlaͤndiſchen Reicheſtaͤdte hielten 1566 ei⸗ 
nen eigenen Staͤdtetag zu Augſpurg. Es beſchwerten 
ſich die beiden Staͤdte Koͤln und Straßburg bey den 

Andern 


c) Baͤberlin Th. 4. ‚e. 288, 


YI 


Andern über die Auffchläge unb Zölle zu Niemwegen, 
Arnheim, Dordrecht unb Duisburg und über die ob 
ländifche Sperrung und Veroͤſigung der Fifcheren auf 
bem Rheine und den Fiſchfang auf ber Mofel, im Main 
und Meder. Man befchloß bem Kaifer und Reiche 
eine Bittſchrift gu überreichen, welches auf bem nády 
fien Reichstage geſchah, unb zugleich von einer beſon⸗ 
dern Dorftellung ber teurfchen Kaufleute wegen bet 
neuen Weinzolle zu Dordrecht begleitet wurde. Es er» 
folgten bie nöthigen Vorſchreiben an den König vom 
Spanien zu Abftellung der Beſchwerden. Allein vers 
geblich, da 1570-biéfelbe wiederholt wurden e). — Auf 
die eingefommene Erflärungsfchrift der Hanſeſtaͤdte 
fagte man den Schluß, daß zu Anftellung einer guten 
Eorrefponden; mit ihnen die vier Städte Köln, Frank 
futt, Goslar unb Muͤhlhauſen, alà für beive Theile bes 
quem gelegen, beputitt feyn follen. Mas alfo bie 
Hanfa ihnen ‚jedesmal aur Warnung, oder im Ver⸗ 
trauen zu erofnen hätte, das Fonnte fie einer biefer 
Staͤdte anzeigen, die ed hernach an bie vier ausſchrei⸗ 
benden Staͤdte berichten muͤßte, von welchen alsdann 
die Deputirten, oder alle Reichsſtaͤdte zuſammen berus 
fen werben koͤnnten. Man trug ben Staͤdten luͤbeck 
und Köln auf, hievon ben Hanſeſtaͤdten auf ber naͤch— 


(ten 
e) Oben Th. 3+ e. 496. 499 
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ften Zufammenfunft Nachricht zu geben, um auch von 
ihnen ‚zu vernefjmen, wohin fid) die Neichsftädte zu 
wenden hätten, wenn fie ihnen etwas vortragen und 
mittheilen wolten. Weil auf Begehren des Kaiſers 
ein gemeiner Hanſetag zu Luͤbeck gehalten werden ſolte, 
worauf er ſeine Geſandten und die Reichsſtaͤnde ihre 
Deputirten ſenden wolten, fo erſuchte man die Stade 
uͤbeck dieſer Verſammlung aud) im Namen ber Reichs⸗ 
ſtaͤdte, zur Erhaltung des ſtaͤdtiſchen Anfeher3, beyzu⸗ 
wohnen f). Auf bem Hanfetag von 1567. fam dies 
Berlangen ber Neichsftädte, mit der Hanfa zu einem 
genauen Einverfländnis zu gelangen., zum förmlichen 
Bortrage, unb matt gab den Staͤdten füberf und Köln 
- ben Auftrag, bey der nächften Neichsftädtifchen Ber- 
fammlung nod) näher zu vernehmen g), wie eà damit 
‚gemeint wäre; unb es muß die Erklärung zur Befrie⸗ 
digung der Hanfa ausgefallen feyn, weil auf bem Staͤd⸗ 
tetag zu Speyer 1570 von Seiten der Reichsſtaͤdte den 
Städten Köln und fübed ihre Beglaubigungsfchreiben 
zum Behuf der Gortefponbeny mit ben Hanfeftädten ers 
neuert, und übrigens verordnet wurde, daß zwo laden zus 
Aufbewahrung ber reichsftädtifchen Schriften gehalten. 
werden pr wovon die Eine ſ ich zu Speyer und die 

Andere | 


f) Saͤberlins 9teidjabift. $5. 4. €. 395. ff. 
£g) Böhlers Nachr. ©. 261. 


i3 


Andere gn Augfpurg befinden, unb jeder Reichsſtadt auf 
Verlangen davon Abfchriften gegeben werden müßten h). 
G8 erneuerten hier bie Städte Köln, Straßburg, Res 
genfphrg " Augfpurg, Nürnberg, Um unb Worms 
ihre Befchwerden wegen ber neuen Zölle in den Pie: 
derlanden, denen fernad) bey veren Borlegung auf dem 
Deputationstage zu Speyer auch die Krelfe Schwaben; 
Sranfen und Baiern beyrraten. Während ihres 
Staͤdtetags gu Eslingen erließen die Reichsſtaͤdte das 
folgende Jahr eine Bitrfchrife an den Kaifer, er moͤch⸗ 


te bey der anhaltenden Theurung eine Verordnung ins 


Seid) erlaffen, die Päffe und die Zafuhren der lebens⸗ 
mittel nicht zu ſperren i). 


Es muß dieſe Theurung noch viele Jahre ange⸗ 
Halten haben, denn ſowol Kaiſer Maximilian 2 aͤußer⸗ 
te 1573 in einem Freybriefe fuͤr die Stadt Nuͤrnberg, 
daß ſeit etlichen Jahren ſchwere Zeiten eingefallen und 
die Commerzien und die Handthierungen in allen fáns 
bern gefperrt wären, wie auch bie Theurung aller fe: 
bensmittel fo fehr uͤberhand genommen haͤtte, daß die 
Unterthanen zur Verſchuldung und Verpfaͤndung ihres 
Vermoͤgens genoͤthigt würden k), als aud) ber ur: 

| u fuͤrſt 
h) Saͤberlin B. 8. S. 346. 347. 
i) S. 641. 
k) In Linnaei Jur. Publ, Tom.3. L. V. c, 36. 0.25. 


|] 
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fürft von ter Pfalz bemerkte 1576 in bet Staatsanwels 


fung für feinen Meichstagsgefandten, baf die Neichss 


unterthanen durch die langwierige Theurung erfchöpft, 
und die gemeine Handlung burd).ben fangen Krieg in 
den Öliederlanden gefperrt wäre 1). Auf bem Staͤdte⸗ 
fag zu Regenſpurg, ber ín diefem Jahre während des 
Keichstages gehalten wurde, zeigte man an, daß bie 
Defchwerden der gemeinen Städte. über den verfchloffes 
gen Rhein und die Maaß, über die fchänliche Errichs 


‘tung neuer Zölle und über die Erhöhung der alten Zölle 
. eu. gehörigen Orten angebracht. werden müßten, und. 


borauf Befcheid ju erwarten wäre,. Es. wurde auch 
beliebt, daß den Ceeftábten und Hanſeſtaͤdten auf ipt 
Schreiben wegen bet vertraulichen Correfpondenz geants 
wortet, unb die beiden Städte Köln und fübed erfucht 
werden folten; bas Weitere in der Sache auf bem naͤch⸗ 
(ten Hanfetag zu beforgen. Auf.die Beichwerde, daß 
der Biſchof von fucca den teutfchen Handelsleuten nicht 
länger als 2 Monate im Jahre zu handeln vergönnen 
wolte, wurde befchloffen, diefes an den Kaiſer und das 
Meich zu bringen, und wenn Feine Abänderung erfolgte: 
gegen die fufefer Neprefalien zu gebrauchen m ), 


Köln 
1) Zaberlin $5, t, €, 21. | 
m) Haͤberlin b, 1e, Q. 378. 379 
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Köln meldete auf bem Staͤdtetag bes folgenden 
Jahrs zu Sranffutt am Main, daß das Schreiben an 
die Hanfeftävte zwar ergarigen, aber mod) feine Ants 
wort eingelaufen wäre, weil fie feicher Feine Zufams 
. menfunft gehalten harten; Kaiſer und Reich hätten 
zwar ein Borfchreiben wegen der Beſchwerden ber teute 
ſchen Handelsleute zu £ucca erlaffen, welches aber nichts 
fruchtete. Die Reichsſtaͤdte fanden e& nicht rarhfam; 
biefer Sache gegen bie famtlichen Zraliener fid) befonberé 
anzunehmen, ober gegen fie Meprefalien- zu brauchen, 
fondern man beliebte, nochmals beym Kaifer um ein 
Borfchreiben einzufommen, und auf allen Ball etwas 
gegen die tufefer fef6ft zu unternehmen, von welchen eis 
gentlich bie Beſchwerden der Teutfchen Herrübrten n). - 


Aus einer fparern Denkfehrift ver Stadt luͤbeck, 
bie unter den Neichstagsaften befindlich iff 0), erſieht 
man, daß die fämtlichen Neichsftädte auf jenem Reichs⸗ 
tage zu Regenſpurg eine Vorſtellung uͤbergeben haben, 
daß durch die langwierigen Kriege in Frankreich, Spa⸗ 
nien und in den Niederlanden der auswaͤrtige Handel 
ber Teutſchen ſehr abgenommen, und daß mam beſon⸗ 
beró bier an ben Man Kaufmann bergeftaft mie. 

! | Zollen 


n) S. 498. 
0) Bey Haͤberlin B. 12. €, a87. 200, 
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Sollen, Kuftumen, füenten unb Auflagen beſchwert 
haͤtte, daß es unmoͤglich geworden waͤre, aus dieſen 
Gegenden etwas auszufuͤhren. Dieſe Schrift fehlt in 
den Handſchriften des Haͤberlins, und verdient ans Ta⸗ 
pe — ju wetden. 


Als die theiniſchen und oberlänbifchen Reichsſtaͤd⸗ 
| te: 1579 zu Speyer verfammelt waren, fo ftellte Lübeck 
bie Beſchwerden der ganzen Hanſa gegen den dänifchen, 
faftyoll ihnen vor, und erhielt ein Vorſchreiben an ben 
Kaiſer. Auf.dem allgemeinen Staͤdtetag zu Ulm fchries 
ben die Neichsftänte ba& folgende Jahr deswegen noch» 
mals an den Kaifer und an die Kurfürften, die zu 
Nuͤrnberg zufammen Eamen p). Köln zeigte an, das 
Schreiben an bie Hanfeftädte wäre auf dem legten Hans 
fetag überreicht, umb von ihnen mit aller Treuherzigkeit 
und freundfchaftlichen Erwieberung angenommen mor» 
ben. . Es wurden Dierauf bie Städte Köln unb Luͤbeck 
erſucht, dieſes gute Vernehmen und Einverſtaͤndnis 
ſorgfaͤltig zu unterhalten. Man legte einen neuen 
Schoß von 6 Gulden aufs Roß unb 2 Gulden auf bett 
. Mann an, um gewiffe SBereprungen zu Deffreiten, und; 

zugleich folten die alten Steuerruͤkſtaͤnde ernftlich beys 


getrieben werden q). Aus bem aufgelegten taftzolle in 
E England 


op B. 11. ©, 125. und 305, 
q) Baͤberlin 25. I1. ©.304. 208. 


7 ! 
7 \ 


England machte màn mit den Hanſeſtaͤtten eine gemein" 
ſchaftliche Beſchwerde, bie man bem Kaiſer vortragen 
wolte r). Ueberhaupt jejt, mit oem Hanfebunde vereis- 


 tigt, führten 1582 auf bem Neichstage zu Xugfpurg bie 


Reichsſt aͤdte eine ſehr (tatfe- Sprache, fagten muthige . 
Enrfchliegungen , ünd verlangten mit gtofer Beharr⸗ 
lichkeit Die Abſtellung ihrer vielen Beſchwerden. In⸗ 
ſonderheit unterſtuͤzten fie ſehr lebhaft das Geſuch der 
Hanſeſtaͤdte in ihren Forderungen wider die Kronen Eng⸗ 
fai, Schweden unb Daͤnemark, unb mußten ihnen 
butd) ihr Gutachten eine günftige Entſchließung des 
Reichstags zu bewirken. Auf der andern Seite wei⸗ 
gerten fie fic). in den. Vorſchlag des Kaifers, ernftliche » 
Maaßregeln wider die Niederländer zu ergreifen,. einzu⸗ 
willigen, weil fie fonft.det'Commerjien wegen nod) mehr 
dlé itGer Gefahr und Schaden haben würden, wenn 
flewider bie eine ober bie andere Parthey fid) feindlich : 
etflärten S). Die beiden höhern Kollegien hatten bem 


Süifer 40 Roͤmermonate zu einer beftändigen, umb. 


noch eine Anzahl zu einer eilenden Tuͤrkenhuͤlfe bewilligt. 


Aber bie Städte wolten nicht eher bem Reichsgutach⸗ 
ten — , bis - Klagen abgeholfen,. und ipte : 


; 


u— 000 Freyhels 
H Märgiard de jut SA bu oe 
$) 2dbeclin 85. u, ©. 91, f. 
W. 35. — ub 


IS | 
Freyheiten beſtaͤtigt waͤren. Da deſſen ohngeachtet der 
Kaiſer durch ſeine Genehmigung die Sache zum Schluſ⸗ 
ſe brachte, und der Reichsvizekangler Doktor Vlehhaͤu⸗ 
> fer gegen fie wegen ihrer Widerſeglichkeit Drohungen 
fallen ließ, fo legten fie vor Motar und Zeugen eme. 
Proteſtation ein; und ftimten einen foldjen Schwanen⸗ 
geſans an, dergleichen feicher nie wieder af worden 

" 2 ded 


^ Cie fatten f fid) von ben — — — 
ale ganz abgefonbett, das der Kaifer ungern ſah, 
ihnen bie Abftellung ihrer Befchwerben zufagte, unb fie 
ermahnen ließ, den reichstäglichen Berathſchlagungen 
nicht. weiter (id) zu entziehen. Die Kurfürften und 
Zürften verlangten, fie folten ihrem Reichsſchluſſe woes 
gen bet Sürfenfülfe beytreten. Allein fie entſchuldig⸗ 
ten (id), daß (ie nicht mehr, wie auf bem leztern Reich» 
‚tage in denfelben Bermögensumftänden wären, weil 
indes alles Gewerbe geſchwaͤcht, die Zölle gefteigerr, ie - 
freye Schiffahrt aefperrt, fie durch mannigfaltige Be⸗ 
ſteurungen erfhöpft, und von. bem: Befise an fand ind“ 
 feuten entbloͤßt waͤren; das alles mad)te, daß fie den o0» - 
bern Ständen im Steuerwefen nicht nachfolgen koͤnn⸗ 
ten. Man beläftigte fie ie überdies mit vielen Progeflen, 
Ä ‚döge 


6) berlin 8.12. &.sı. f, 
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zöoͤge ihre Bürger tot ausländifche fanbgeridote , faugte 
fie durch Kreisanlagen und Staͤdteſteuern aus, und be⸗ 
luͤde ſie mit ſo vielen Abgaben, daß ſie ſchwerlich wuͤr⸗ 
den bie einſtweilen bewilligten 20 Roͤmermonate bezaßs 


fen foͤnnen/ und man es alſo dabey bewenden laſſen muͤß⸗ 


te u). Der Kaiſer ließ nunmehr einzeln durch Roms 
miſſarien mit ihnen unterhandeln, welches fie aber: ind 
gefamt ablehnten,. und er mußte 8583 mit ihrem Aus 
fehuffe auf bem Staͤdtetag zu Heilbrohn eine neüe Un; 
terhandlung anfangen; ' Sie beivilligten endlich, ausge⸗ 
‚Kommen Köln, bas nicht mehr als 32 Nömermonate 
geben molte, mit ber Erlegung ber. 40 Monate nach 
den beſtimten Zielern ben Anfang zu machen: Alein 
fie wolten bie Geidſumme 5ey den. Städten Augfpurg, 
Nürnberg, Strasburg und Frankfurt am Main foılans 
ge: hinterlegen‘, bis ber" Kaiſer die Beſchwerden abge, 
ſtellt Hätte, umb. in der Ermangelung würden ſie das 


Geld zu ihrer eigenen Vertheidigung verwenden. Di 


| gegen-bemilligten ſie ohne die minbefte Schwierigfeit dert 
Kurfuͤrſten von der Pfalz ein Anlehen von soooo €; 
zu Vertreibung der Spaniſchen Kriegsvblker aus bem 
Erzſtifte Koͤln v). Der Kaifer ſchrieb jest ſelbſt einen 


— — on n aus, und fig - 


- Bas durch 


| a) — S. 446. 447. 
v) berlin $5.13. €. 451. ff. 


, 
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^» feutd) bie Herzoge von Baiern unb. Wirtemberg als fet 
ne Rommiffarien fie ermahnen, zu Abwendung ber Türy 
Zengefahr die 4o Nömermonate: in den gehörigen Zies 
fern ju.erlegen. Die Städte zeigten; Dagegen, daß ihre 
Beſchwerden, befonders bie ber Hanſeſtaͤdte wider Enge 
danb, Schweden unb Dänemarfiund fámtfidjer Reichs⸗ 
ſtaͤdte wegen Aachen, nichtabgeftellt, fondern feither noch 
mehr angehaͤuft worden waͤren, welches: fienöfhigte, 
$23 Begehren abzufihlagen w). : -Syribeà mar der Wafs 
fenſtillſtand mit: den Tuͤrken erneuert; und verlängerg 
worden. Aber deſſen ohngeachtet wolte der Kaiſer die 
bewilligten 40 Römermonate Tuͤrkenhuͤlfe noch beziehen, 
bie e£ ohnehin, wie die ehemaligen Reichskyiegsſteuern/ 
nur jur. Unterhaltung: feines Hofſtaats gebrauchte. Da⸗ 
her waren die Reichsſtaͤdte noch immer nicht dazu zu be⸗ 
wegen, unb es mußte 1584 nochmals ein allgemeiner 
Staͤdtetag ^g Duͤnkelsbuͤhl gehalten. werden, wo jene 
Kommiſſarien ihre Vorſtellungen erneuerten; allein die 
ftaͤdtiſchen Geſandten machten wiederum große Schwie⸗ 
rigkeiten, und bewilligten endlich auf Genehmigung ige _ 
zer Obern, unb mit angehängter Verwahrung, werug 
eine. oder die anberé Stadt etwa dag Geld zu eigenen 
Beduͤrfniſſen für (id), ſelbſt gebrauchte, daß fie an diefe 
Spenilligung ud cca ſeyn folte, 20 Roͤmermo⸗ 
or 


Ww) €. 454 455. By X 


77 


| Mit, wobon fie 12 anf ber nächfken Frankfurter Faſten⸗ 
mt, und 4 Monate in-jebet fölgenden Meffe entrich 
tem wolten. Die Kommiffarien nahmen das fehlechter, 
dings nicht an, und bie Städte blieben ben ihrer Bew 
weigerung ^ ME" 


Auf * allgemeinen Staͤdtetag zu Duͤnkelsbuͤht, 
Wt den 27 Dezember 1585 gehalten wurde, unterhan⸗ 
bte ie kaiſerlichen Kommiſſarien nochmals mit bes 
Reichsſtaͤdten den Heft ber- 40 Nömermonate zu bezah⸗ 
kn, fonntem fie aber wieder nicht — u 
"€ y. 


ij Enefhtofenei mb tiefe mutige Sprache | 

" die Reichsſtaͤdte auf bem lezteren Neichstage und 
fft geäußert, Hatten, fif der foanifchen Hofparthey 
fir auf, unb fie fand Mittel, durch Religionszwietracht 
unter ihnen eine Trennung zu werurfachen, und. ifte 
Hnmonie zu flören. Die erffe Wirfung diefer Staates 
tünfe zeigte ſich bey ber Stadt Augſpurg, too bie Ka 
thoſilken die obrigFeitlichen Aemter größtentheils an (id) 
sebracht haften. Diefe Stadt fieng ben verfchiedenen 
— keine — w— gegen 

Bee: ihre 


y) 9.1. €. 312. ff. is At (es cy! EE sev * «d 
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ihre Bundesgenoſſen ju verrathen. Daher bie Reiches 
ſtaͤdte beſchloſſen, daß Archiv, bas bey ihr zeither ber, 
wahrt lag, nad) Speyer bringen, und deſſen Urkunden 
mit den Alten des hieſigen Archivs vergleichen ju laſſen. 
Es fehlten bey der Durchſicht verſchiedene Stuͤcke, welche 
man aus dieſem ergaͤnzte, und verordnete, daß kuͤnftig 
das ganze Archiv zu Ulm verwahrt werden folte, Aug 
fpurg nahm das feft übel, und ſchikte 1586 Deputirte 
an den Ausſchuß ber 12 Staͤdte, bie zu Speyer ver 
ſammelt waren, beklagte ſich uͤber das. Mistrauen gegen 
ſie, und uͤber die Aufnahme ihrer ungehorſamen evan⸗ 
geliſchen Bürger zu Ulm und erklaͤrte, künftig bie Staͤd⸗ 
tetage nicht mehr zu befuchen, nod) atid) ihre Beytraͤge 
zu geben. Der Städtifche Ausſchuß fuchte ibt ben ges 
faßten Argwohn auszureden, unb gab (ic) Mühe, fie bep | 
. guter Gefinnung qu. erhalten. Er ſchlug auch bie Staͤd⸗ 
te Nürnberg und Nördlingen vor, bie das Misverftänds 
nis Durch, Bergleich gang: heben folten.:z). Uebrigens 
befchloffen bie Städte mehrere Aufſicht über ihre Schrei⸗ 
ber zu halten, um zu verhuͤten , daß ihre Berathſchla⸗ 
gungen nicht mehr verbreitet wuͤrden. Man machte 
auch eine beſondere Verabredung wegen des traurigen 
Zuſtandes ber Religionsſachen und weltlichen Angelegen⸗ 
heiten zu Augſpurg, gab die zeitherigen Unterhandlun⸗ 
* 1 gen 


—- “ 


z) Saͤberlin 8,14. S. 493. ſ. ree 
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gen tet Nachbarn verfchlöffen zur Regiſtratur, unb fchrieb 
deswegen an den Saifer, an bie Surfürffen von Sach⸗ 
fen unb Brandenburg, an ben Herzog von Wirtemberg 
und an ben Dfatietafen tandi fubiig zu Neuburg . 


Ausfpurg blieb " bem — — 


Staͤdtetag ju Mim gat aus. Daher bie Reichsſtaͤdte, 
welche die Einigkeit unter ſich wieder hergeſtellt zu ſehen 


wuͤnſchten, den Straßburgiſchen und Noͤrdlingiſchen Ge⸗ 
ſandten Auftrag gaben, nach Augſpurg ſich zu begeben, und 
mit dieſer Stadt zu unterhandeln. Allein ſie hielt durch 
die Verlegung des ſtaͤdtiſchen Archivs ſich für befcbumpft, - 
und wolte nicht eher ſich éinfaffen, bis mam ihren ausge⸗ 
tretenen Buͤrgern keinen Aufenthalt mehr zu Ulm ge⸗ 
ſtatten wuͤrde b). Noch im folgenden Jahre 1598/9305 
man fidj Mühe‘ dieſe beiden Staͤdte mit einander atíà 
zuſoͤhnen, das aber Ulm zu hintertreiben wußte c). 
Eben ſo vergeblich waren 1589 die Bemuͤhungen der 
Reichsſtaͤdte auf dem Staͤdtetag zu Ulm d). 


.  1$90 ſchikten bie Reichsſtaͤdte Straßburg, Nr 
— mis — Doputirte nach Ausfpurg, um 
B 46 den. 
. PPS 502. 
b) &. 645. 
c) $5. 15. €. 94. 
d) €. 239. 


den Stadtrath mit ſeiner evangeliſchen Buͤrgerſchaft aus⸗ 
zuſ oͤhnen. Es kam aud) zu Vergleichsunterhandlungen, 
die aber fid) bald wieder fruchtlos zerſchlugen e)... Sm 
des erhielt man, daß dieſe Stadt auf dem nácften 
e" wieder ju erſcheinen — 

bu . TEPRLTA. , 

Der hanſſche Spndifus — von — Diet 
et i SBorfibreióe: an den Kaiſer wegen nod) nidyt erfolg⸗ 
‚ser Gebote gegen ‘die monopoliſchen — 
der — baé (ie ifm. and) — — 


* oT ;Á 
IET ihi bw 9 1 
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A ES überhaupt große Uneinigfeiten unter ben — 
ten entſtanden waren, fo entwarfen die Staͤdte Straßß- 
burg unb Nördlingen x 591. auf.diefer Verſammlung aw 
Alm, too Augſpurg wirflic) erſchien, einige Artikel, bie 
«ut, Erhaltung ber Einigkeit dienen folten, Die fümß 
ichen Städte, hieß e8, müßten vebfid)e Gefinnungen 
‚gegen einander hegen, und menn zwiſchen den Stadtraͤ⸗ 
then unb Bürgerfchaften Mishelligfeiten.entftünden, dies 
felben durch bie benachbarten Städte beygelegt, und aufs 
ſerdem durch. bie 12-2fuefdjufftübte nad) Verhoͤrung 
beider Theile entichieden, niemals ober dergleichen Strei⸗ 

| figfeiten vor bie hoͤhern FEN gezogen werden. 
m 


e) ©. 494. ff. | xm uem is 
f) e. 530. , | vem (5 
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Reine Stadt diirfte ben. ausgetretenen Bürgern Aufent⸗ 
halt geben, und jede Stadtobrigfeit müßte ihren Bürgern 
ohne Unterfchied ber Religion Gerechtigfeit wieberfaßs 

xen faffen. Allein bie von den Jeſuiten unterhaftene — 

Religionsgaͤhrung erlaubte nicht über dieſe Artikel 
ſich zu vereinigen, und Augſpurg entzog ſich der weitern 

Berathſchlagung, und kam nie wieder in die qu 
"d ———— 2 


| Auf — 1594 — ſie war — bap 
Reichsber athſchlagungen ihren oig, unter ben Reiches _ 
ſtaͤdten, enthielt (id) aber. ihres. Stimmrechts ‚bey / 
ben befondern Angelegenheiten ber Städte. ‚Das woll⸗ 
ten bie übrigen. Neichsftädte, ausgenommen Koͤln, 
Rothweil, Ueberlingen, Schwaͤbiſchgmuͤnd und Pfub 
lendorf, nicht leiden, ‚und erklaͤrten ihr, wenn ſie von 
den Staͤdtetagen ſich abfonderte; ſo moͤchte ſie aud) 
bom Seäbterathe:überhaupt wegbleiben, und man vers 
ſagte ihr die Anſaͤge gu Rath. Daruͤber beſchwerte fie 
ſich beym Kaiſer, der ihnen befahl, wegen ihren. Pri⸗ 
vatſtreitigkeiten Augfpurg am, Stimmrechte auf den 
Neichstägen nicht zu vernachtheilen. Allein bie Staͤd⸗ 
te erwiederten, bie Reichsberathſchlagungen und ihre 
Privatangelegenheiten koͤnnten nicht wohl vor einander 
getrennt werden. Man brachte den Streit vor die 

Ds Ä qe 
11g) Aaberlin $5, 16, €x, 4$. 46. | 
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ganje Reichsverſammlung, wo die Reicheſtadee die 
Gruͤnde ihrer Verweigerung weitlaͤuftig ausfuͤhrten. 
Es erfolgte aber doch ein nachtheiliges Reichsgutach⸗ 
ten, und der Kaiſer ſetzte durch einen urere 
rm in ben 24 ü iyres nt éin h). 


Die Angeegeneie des djemdfgtt " ſchen 
Staͤdtebunds haben fid). auf ben ſchwaͤbiſchen Landbund, 
und von dieſem auf das ſtaͤdtiſche Reichskollegium fort⸗ 
gepflanzt. Gleichwie aber im ber Folge bie Erhaltung 
des Landfriedens davon abgeſondert, und hauptſaͤch⸗ 
lich die Obliegenheit des Landsbergiſchen Bundes wurde, 

ſo kamen auch die Handels ſachen vorzuͤglich . in: oie Haͤn⸗ 
de der; Neichsftädte Strasburg,. Augſpurg, Nuͤrn⸗ 
bera, Ulm und Frankfurt am, Main und an diejenigen 
oberteutſchen Städte, "bie fie daran theilnehmen Tiefs 
det? ¶ Daher dieſe oberteutſchen Reichsſtaͤdte in Abſicht 
des auswaͤrtigen landhandels mit Frankreich unb: Ita⸗ 
lien und des Verkehrs über die Niederlande mit den 
Hanſeſtaͤdten "eine eigenthuͤmliche LAETI RA 
beſaßen, wovon hier das Noͤthige — n" 


Á eiecti ©, 18. e. 1 ii f | AT 
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Fortdauer des italienifchen Handels in Dberteufchland 
mit morgenländifchem Gewuͤrze, Spezereyen und reis 
hen Waaren. Karls 5. gewaltſame Regierungsverr 
änderung in 2fugfpurg und verurfachter Handelsver⸗ 
fall diefer Stadt. . Gleiche Vorkehrungen ju Ulm, 
die aber nachher wieder gemäßigt werden. Augfpurgs 
Schuldfoderungen an Frankreich. Ihre Gefchenke 
an Kaifer Marimilian 2. Ihr Reichthum und Macht 
und alimáblige Abnahme. VWergeblich geſuchte Ver⸗ 
ringerung ihres Matrikularanfhlags. Ihre innere 
Zioiftigkeiten und Schäden. Bankrute ihrer größe 
ten Handelshäufer. Gute Polizeyanftalten ‚Großer 
Leinwandhandel und Handelsverbindung mit Vene⸗ 
dig.’ Beförderung der Tonkunſt, und maͤchtige An⸗ 
zahl ihrer Künftler, Profeffioniften! ind’ Handiver- 
fer. Ungluͤckliches Schieffal der. Reichsſtadt Ko— 
franz; Harte Behandlung Nürnbergs. - Ahr Hans 
delswohlftand und Ueberfluß an Künftlern und Fa⸗ 
brianten. yore Vorzüge in Abficht der Tonkunſt 
und der  mathematiichen Miffenfchaften: Hoher 
Matrikularanſchlag und deffen Berminderung. Auß: 
febaffutig der Juden. Ihre Aufnahme durch fremde 
Einwanderungen. : Starker Handel mit gefärbter 
Leinwand. Verlag ausländifcher Bergwerke. Bes 
mühungen die fremden Tuchfäherepgn an fich zu jie- 
Den. Maͤchtiger Zwiſchenhandel zu Frankfurt am 
Main. Große Lobeserhebungenr der Schriftfteller 
ihres Handels und ihrer Meffen. Klagen anderer 

te Ben are. SUR 


ET 


über ihre Beförderung des Purus unb Verſchwen⸗ 
dung des baaten Geldvorraths. Ihr ftavfer Buch⸗ 
handel, - Anordnung einer Muͤnmkommiſſion bep. ihr 
zur Verhuͤtung der Geldausfuhre. Verwendung 
der Reichsſtaͤdte für fie beym Kurfürften von Mainz 
Abftellung Des Handels bey den prozeffirenden Par⸗ 
thenen zu Speyer . Nördlingen- eine Meßſtadt. 
Handel der oberteut(cben Städte ín Srantreid) und 
ber rheiniſchen Neichsftädte. mit ber Hanfa curd) 
bie Niederlande." CBorftellung baton auf veni Reichs⸗ 
ange. ‚Der Stadt Paffau -Stapelftveitigfeit -mit 
Baiern wegen einer Salzniederlage zu Schaͤrdingen 
und der Salzuͤberfarth in ihrer Nachbarſchaft. Cli 
handel der Stadt Gmuͤnd in Oeſtreich. Spaniſche 

hia, auf Aachen. Belhädigung. ihres Ge: 

werbes und Faiferliche Achtserklärung.  : 
)oſchon im⸗ Anfang biefes Jahrhunderts die Portu⸗ 
gieſen und Spanier „und gegen das Ende deſſelben die 
‚Holländer den ‚morgenländifchen Handel mit C»qe 
‚genen und Apothekerwaaren groͤßtentheils in ihre Ge 
walt befamen, -und damit Oberteutſchland verfafjett, 
fo behielten: doch mod) das: ganze Jahrhundert durch 
die Venediger ihren Verkehr mit den Oberteutſchen 
Handelsſtãͤdten und ſie lieferten dieſen i in eben ſo gtoß 
ſer Menge Die Spegereyen und Apotheferwaaten aus 
‚det fepante ta). /goi id) fes, / Ld um. biefe Zeit tes 
der 
23) Was (i — Th. r. ©. 323. " e. 394. ff. aus italies 
' eda Schriftſtellern des Mittelalters ausgefuͤhrt * 


der ifc Verkehr mit Hberteutfchland, noch ifte levanti— 
ſche Zufuhr aus Aſien nicht im mindeften abgenommen 
hat, welches ſich bie. Schriftſteller zu merfen haben, 
die glauben, daß durch die Schiffarth nach Oſtindien 
und. Amerika gleich der Handel ber Venediger geſunken 
waͤre. Nein, ev erhielt (id) in Teutſchland neben jenem 
noch in vollkommener Bluͤthe. Erſt im folgenden Jahr⸗ 
hunderte wurde er durch die Hollaͤnder vollends ganz 
zerſtoͤrt. Meberfaupt fand Italien um dieſe Zeit mit 
Oberteutſchland in, ber größten Handelsverbinoung, und 
| (8 


& 


t: daß bie Italiener vor dem Kreuzzuͤgen keinen auswärtigen 
Seehandel nad) „der Levante beſeſſen hätten, bas beweiſt 
aus andern "Skhriftftellern Abondio Collina Confidera- 
ioni Hitoriclie fopra I origine della Buffola Nautica 
— 1248. Introduz. p. ao. 11, e. P. 2.0.2, 
‚60 61. von t ben Benedigern, die eigene Staatsgefeze für 

ye Schiffer und Raufleure befaßen, nicht über den adrias 

- ifte Meerbufen hinauszufahren. "Unter dem- Kalifate 

7 Ausfte;von den: (Furopdern in Egypten-und ben. angrenzen« 

> Idm. aſiatiſchen Bändern gar fein Kandel ‚getrieben werden, 
em lad) deſſen Untergange und mit den Kreuzzuͤgen fan) 

/ gen bie Verbindungen der SBenebiger "unb ger Lindsknte 

5, mit Egypten, Rleinafien, und Konkantinoprl an, Mat . 
‚ fieót bier, twie zween Schriftſteller eine und dieſelbe Ent⸗ 
Mew gemacht "haben , ohne daß einer bie "Arbeit des an⸗ 

^ dern Eannte; ^: Senn bie Schrift des :Cüliniá ift mit erſt 
pen aus der ſchaͤxbaren Bibliothek Joh. Stein. Forfters 

in die Hände gegeben worden ‘ - ich vorper gar ne vn 


ihrer Crifteng wußte, 
Eu : dd cz | 5 439 
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ed wimmelte beſtaͤndig in Schwaben und’ Höffreich' Yon B 


itafienifchen Kaufleuten. Wir leſen, dag Markgtaf 
. Eduard Sortunat von Baden 1594 in der Strasbürs 


ger Herbſtmeſſe bey Auchen, einem Kaufmanne von Spk 
nafe etliche roo" Srotren hatte übnehmen, und einen 


andern Welſchen Krämer: zwiſchen Eftlingen unb Ra⸗ 
ſtadt erſchieſſen laſſen, um ſeine Kramwaaren zu 'erbéitz 
ten b). Es ar ben bem Wadrenzig aus: Teutfehfand 


nad) Venedig Oſſova ein Stapelort,-dereir Einwohner, 


vom venediſchen Freyſtaate bie Zollfrehheit — His 
ten e^ 


| Sat 3. fánb die Volksregietung in bett Reichs⸗ 
ſtaͤdten ſeinen Monarchiſchen Srimpfäzen nicht. « anges 
meffen, weil fie zu. fehr den $reyheitäfinn begünftigte. 
Er fief babet 1548 auf. dem Riicheruge LU Augfpurg, 
: 100, er ganj bamif befchäftige wat t, durch neue Michs⸗ 
gefehe Teutſchland eine: ‚veränderte Staatöverfaffung 


gu geben; bérf einigen augfpurgifchen Geſchlechtern fi ih | 


felit leicht bewegen, bie alte Zunftregierung fiet abzůſchaf⸗ 
fen. Nachdem er. fruͤhmorgens die Stadtthore hatte 


beſegen und verſperten laſſen, ſo bétief et ben großen 


und feinen Rath, bas Gtabtgetidjt; bie Stabtdiener, 
einige Seltene und »angefegen Bing zu fi dr. unb 


Hu, fief 


^ alzare AINT 
c) Iov, L, 12. hift. fol. art, 
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fig ihmen durch feinen Reichsvizekanzler Dokter Gel 
den gt erkennen geben, wie fie feither durch die kaiſer⸗ 
lichen Beguͤnſtigungen zu fo großem Vermoͤgen Auſe⸗ 
hen und Ehre gelangt wären, daß feine. Stadt. ihres. 
Gleichen tm Reiche zu finden märe, und ihr Wohlſtand 
ununterbrochen fortgedauert haben wuͤrde, wenn nicht 
ihre Angelegenheiten vurch die Haͤnde ungeſchickter und 
unerfahrner feuté gegangen waͤren, bie ſich beſſer auf 
ihre Handarbeit und das Gerverde, af auf Rathſchlaͤge 
und Maaßregein verſtuͤnden. Er haͤtte daher noͤthig 
gefunden / mit ihrer: Regierungsform eine Veraͤnderung 
vorzunehmen, und entließe hiemit alle hohe und niedere 
Rathsbediente und Kollegien ihrer. Dienfte: - ‚Hierauf! 
wurden 31 aus ben Geſchlechtern 5 Qu8 bet mehreren 
Geſellſchaft, und 7 Perfonen. aus $e Gemeinde abgele⸗ 
ſen, die den neuen Rath formiren foflten. Ele muß⸗ 
ten fogleich hervortreten und vor bem Kaiſer beri Stadt⸗ 
eid ſchwoͤren. Hierauf wurden auch bie übrigen Stadt⸗ 
aͤmter vergeben. Denen abaejegten Rathsperſonen be⸗ 
fohl man die Schtäffel, Siegel, Briefſchaften und 
die ganze Stadtkanzley herauszugeben , und von denen 
Stadtgeldern Rechnung abzulegen. Den Qunftmeb. 
fern wurde Angezeigt, daß ihre Zunfte und Zunfthäufer 
abgeſchaft, und alle Handwerkszuſammenkuͤnfte bey 
lib; und Lebensſtrafe verboten ſeyn ſollten. Sie muß⸗ 
trm gleich id Dribltgien, MPH Ver⸗ 


^ar 
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| traͤge und ürtunden dem neuen Tm Abergeben, 
und auch ihre Zunftguͤter verlaſſen, moon der Kaiſer 
einige artgefehene teute der Stadt damit fo: zu — 
— daß fie zufrieden ſeyn fonnten d). - | 


Uber, dieſe gewaftfame Shigimentéberánberims n 
bie — gefolgten Religions Bedruͤckungen die bey 
ihr von den Jeſuiten unterhalten worden fü nd, und das, 
aus gleicher Quelle entſprungene Migsverſtaͤndnis mit 
ben übrigen. Reichsſtaͤdten brachte diefe, mächtige Han 
delsſtadt allgemach in Verfall unb jut Abnahme ihrer. 
Mahrung und des Gewerbes. Auf. gleiche gewaltthaͤti⸗ 
9e Art verfuhr Sarl 5. auch mit ber. Reichsſtadt Ulm, 
die um dieſe Zeit eine teiche und mächtige Handelsſtadt 
war. e) und o6. fier das Stabtregiment und. alle 
Zünfte, auf. Alein dieſe lezteren wurden bernad) doch 
wieder hergeſtellt, am. fi ie mußten blos Vorgeſetzte vom 
Magiſtʒqte. ‚annehmen, und ihre Teilnahme an der, 
Stadtregierung e —* vermindern laſſen f). Als biefer. 
Kaiſer 1552. mit bem ‚Könige von Sranfteic) i in Krieg, 
/setfiel, ; fo. fief et zu Yugfpurg und, in ‚andern Handels · 
ſtaͤdten einen Befehl anfchlagen, bafi niemanb Seid, 
obgr, Wechſelbrſefen nad. Sranfrcid enden Tolle, g).. 

(00 engen. io any Delle K 
 fyrsSábeclin dea —* Bet ,& Md $c jl 
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Diffen ohngeachtet hatten bie Auafpurgifchen aufs 
late 1559 eine Foderung von-700000 Kronen art 

Frankreich, welche biefe Stadt vergeblich durch eine. 
Geſandtſchaft an Konig Franz 2 benzutreiben ſuchte h). 

Sie ließ 1566 Kaiſer Maximilian 2 bey ſeiner Ankunft 
auf dem Reichstage durch ihren Stadtpfleger mit drey 


kuͤnſtlichen Trinkgefaͤßen von vergoldetem Silber, wo⸗ 


tit 2000 neue von ihr geprägte Goldſtuͤcke waren, 
und zugleich mit acht Zuber Fifche, zwei fágef Malvas 
fet und Kretifchen Wein, zwei Wagen Neckarwein 
unb vier Wagen Haber ; feine Gemahlin aber mit einer 
vergoldeten GSchüffel, worin 400 Goldftücke Tagen, 
mit ſechs Zuber Fiſche, zwei fägel ftemben Wein und 
einer Wage fandmein befihenfen D. Guicciardini hiel£ 
fie für die erfte Stadt in Teutjchland in Abficht des 
Reichthums unb- bet Macht. Ihre Groͤße waͤre an⸗ 
ſehnlich geweſen, und hätte 4000 Schritte im Durchs 
mefler gehalten, abet nut 60000 Einwohner gezehlt, 
weil ſich darinn wenige Fremde aufgehalten hätten k). 
Indeſſen mußte fie fchon 1576 um eine Derringerung 
ihres Matrikularanſchlags bitten, weil Durch den er— 
littenen Schaden im tidesdfetifien und im Nie⸗ 
der⸗ 

h) Ebend. &. 456. i 

3) Baͤberlin Reichshiſt. B. 4. ©. 135. 

k) Belgii Defcript. P. a. p. ee. 
IV. Theil. 


34 | 

derfändifchen Kriege ihre Bürger fer in Abnahme des 
Vermoͤgens gerathen wären, unb weil fie Feine fändes 
regen. befäße. Man fehlug es ihrabl. 

Ihre veränderte Megimentsverfaffung, bie damit 
verbundene Herabwuͤrdigung des Buͤrgerſtandes und 
die Neligionsbedrücfungen ber Evangelifchen Bürger 
fhienen mir, voie gefagt, die wahren Urfachen geweſen 
zu feyn, warum fie fion jest anfıeng, an ihrem 
Reichthum und Handel abzunehmen. Ihr zunehmen⸗ 
der Verfall ergiebt ſich deutlich aus ihrer Vorſtellung 
an den Kaiſerlichen Kammetpräfidenten, ber von ihr 
1582 nad) geendigtem Neichstage ein großes Darlehen 
für feinen Herrn begehrte. Sie ſchuͤzte ihre Unver⸗ 
mögenheit vor, indem fie bey den Kreisverfammluns 
gen unb den Beytraͤgen zum Sandsbergifchen Bunde - 
einen großen Aufwand hätte machen müffen, unb 
durch bie vorigen Kriegszeiten und Sperrung ihres 
Handels in Derfall der Nahrung gefommen wäre m). 
Es wiederfuhr die Neligionsbedräcung von ihren fas 
tholifchen Bifchof3, daß er 1574 durch einen Sefuiten 
auf der Kanzel verfündigen ließ, daß eim jeder, der 
den Wechslern und Handelögefellfchaften Geld borgen 
würde, von bem Abendmahle ausgefchloffen feyn follte. 
Sie war faum vermögend diefes nachtheilige Verbot 

à durch 
I) Haberlin 85, 10. &, 165. v og 
m) Yon Stetten €... c.-9. 6. 23. "t 
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durch eine Borftellung beym Domfapitel wieder aufs - 


heben zu machenn). Es entífanben auch Uneinigfeiten 
zwiſchen ben Sefchlechtern und Kaufleuten über die Kleis 
derpracht und den Borrang. Jene wollten nicht leiden, 
daß biefe goldene Ketten trugen, welches ihnen aud) - 
vorm Stadtrathe in bemfelben Fahre verboten wurde o), 
Die Streitigfeiten dauerten bod) nod) verſchiedene 
Jahre fort, bis fie 1581 durch einen DBergleich geerns 
digt wurden p). 1593 beftrafte man einige Kaufleute, 
die mit bem Derfauf der Wolle an die Weber großen 
Wucher trieben q). Ahr ſtarker teinmandhandel zeige 
fi) Daraus, .baf 1595 in einem Jahre 410,930 Stuͤcke 
Barchent auf bem MWeberhaufe gut Schau famen r), 


Allein ihre größten Handelshäufer machten Häufig 
Bankrutt. Der reiche Kaufmann Georg Neumahr hörte: 
1572 gu zahlen auf, und betrog feine Gläubiger ums 
200000 Gulden. Er brachte feine übrige kebengzeit 
in ber Stenung zu Friedberg unb in dem "m zu Ysny | 


€2. zu 
n) Von Stetten 25. 1. ‚© 6i, | J 
0) S. 602, 
P ©. 703. 
i p €. 71e. 
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$n; um den fleengen Bankruttgeſezen zu enfgehen's), 
deren Strenge 1529 bie Hochſtetter, bie an dem Oſtin⸗ 
viſchen Handel Ancheit gehabt, und einen Bankrutt 
von mehr als 400000 Gulden gemacht hatten , em 
pfanden, da man ſie in Eiſen ſchlug, und auf den D. 
Kreuzthurm ſezte t). Daher als dieſes Ungluͤck 1574 
ch die Kaufleute Melchiot Mannlich mitbem Schivier 
gerſohne Kart Reidhard, bie jährlich für ganze Xon» 
ten Golds Zuck errohr und Pfeffer aus Portugall und 
Spanien kommen ließen, traf, unb fie ein Satfiment 
son 700,000 Gulden machten, fo fluͤchteten fie fie fich 
theils nad) SBaient.unb theils nad) fion. Da bald 
darauf auch bey einem geroiffen Scherer bet Bankrutt 
ausbrach, ſo mußte der Stadtrath neue Polizeyver⸗ 
faͤgungen treffen, wie der Entweichung zu begegnen, 
und fuͤr die Sicherheit des Vermoͤgens zum Vortheile 
der Glaͤubiger zu ſorgen waͤre u). Indes behielt der 
Waarenzug aus Augſpurg nach Venedig ſeinen unun⸗ 
terbrochenen Fortgang; wie wir es aus der Begeben⸗ 
heit erkennen, daß den Augſpurgiſchen Kaufleuten bey 
febigo unweit Roveredo 1599 tom einer Bande Stra 
ßeuraͤuber, die nad) Venedig gegangene Waaren aus⸗ 
ge⸗ 


s) ©, 604. 
t) ©, 312 
,u) ©. 608. 
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gepfändert; ; unb babe — — Por 
den ſind v). . ur, | | 
* ra TEES uuo to ds s d 
EM einer, Theutung, bie ſich 1570 ereignete, 
ef ber. Stadtrath. quf dem Herrenhofe in den oͤffentli⸗ 
chen Backöfen , 23000, Íeibe Brod zu vier Pfunden 
baden, und um ben halben Preis zu acht Pfennigen uns 
ter bie Armen austheilen. . Die. Handwerfövorfteher 
und. Kornprobfte theilten von ihren Vorraͤthen ihren 
Meifiern mit. Der Stadtrath verfaufte die Klafter 
Fichtenholz für einen Goldgulden und zu St. Martin 
ließ er woͤchentlich 3z0 Centner Schmalz, das Pfund 
um. zwei Pfennige: wohlfeiler, unter ben gemeinen teuten 
verfaufen. Die. Mesger erhielten von ihm Vorſchuß 
jum. Fleiſchkauf, und auf dem Leihhauſe wurden 4000 
Menfchen Geld ausgetheilt; biefe Borfehrungen dauer: 
ten. bis zum Jahre 1572, mo man fogar in ber Süts 
fen Getreide auffaufte, Allein bey ber Durchführung 
in Ungasn nahmen es bie Huſaren weg w). Es murde 
in Augfpurg bie Mufit fehr gefchäzt und man unterhielt 
| hier beftändig. eine Anzahl auswärtiger Tonkuͤnſtler und 
verwendete fonft viefe Sorgfalt auf ihre Befoͤrde⸗ 
rung, » Die — Giofofd)miebe, Klemp⸗ 
os — fiet, 


— 
- 


* e. 753. 
w) Yon Stetten S. 592. und 6or. 
x) Yon Sterten Kunſtgeſchichte ©. 554. ff. 
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fer, Silberatbeiter, Steinſchneiber, Weber, deren 
Anzahl ſo groß war, daß ihr darin keine Stadt in Eu⸗ 
ropa gleich kam, brachten den Ruf ihrer Kunſt auf 
eine unvergeßliche Art bis in den aͤußerſten Orient und 
Occident y), wovon id) in einem der folgenden al 
te t nähere Nachricht geben werde. 


Hatten die deſpotiſchen Macfrejetn Karls 5 ſchon 
ben Neichsftädten Um umb Augfpurg ein mwidriges’ 
Schikſal bereitet, fo ergieng es noch fehlimmer der Reichs⸗ 
ſtadt Koftanz, bie der Kaifer, weil fie fid) von bet 
Hechtheit feiner einftweilen entworfenen Glaubensarti⸗ 
fel nicht uͤberzeugen wollte, in bie Acht erflärte, unb: 
, durch feine Truppen befezen ließ. Er entzog bie Reiche; 
unmittelbarfeit ihr , machte fie jut oͤſtreichiſchen Sands 
ſtadt, wozu fie ihm jur Verbindung feiner oͤſtreichiſchen 
fBorfanbe mit Tyrol febr gelegen war, und nahm ift 
alles Geſchuͤze, bas Zeughaus, bie Gewehre und 
Maffen famt dem Archive weg , fhafte die evangeli⸗ 
(cbe Religion ab, und führte die Fatholifche wieder ein, 
Der Reichsvogt Ambrofins Blaurer verließ mit funfs 
zehn Nathöherren bie Stadt, unb fie mußten ihr gan; 
je8 Vermögen verloren geben z), Micht lange hernach 
— "" der Stadt Nürnberg das harte Schik⸗ 

| fat, 
p Franc. Car. D. Sax. Lauenb, 01:*. pe Germ. p. 45. 
z) Haͤberlin ©..458. 459, 
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faf; daß fie von Markgraf Albrecht von Baireuth bes 
lagert, und baben brep Klöfter, zwei Städtchen, neun, 
zehn Schlöffer, fünf und fiebenzig Herrenfize, ſiebzehn 
Kirchen, drey und zwanzig Eifenhammer, acht und 
zwanzig Mühlen, hundert und fiebenzig Dörfer und 
drey taufend Morgen Waldung abgebrannt, und alle - 
Teiche abgegraben wurden. Die 26 Schwäbilchen 
Keichsftädte nahmen fid) ihrer in ber Bedrängnis att, 
und ſchickten Augfpurg, Rothenburg und Schwoͤbiſch⸗ 
halle als Deputirte an den Markgrafen, bem Hader 
butd) Vergleich ein Ende zu machen, Nuͤrnberg vet» 
fprad) 200000 Gulden für bie Kriegsfoften nebit den 
nod) ausftändigen 19833 Gulden Brandfchazungsgels 
bern zu bezahlen, und 6 Stücke groben Geſchuͤzes: nems 
fid) 2 ſcharfe Mezen, 2 Sängerinnen und 2 Nothſchlan⸗ 
gen mif 400 Zentner Pulver zu geben. Sie fihäzte 
hernad) ihren Schaden auf zwei Millionen 36,916. 
Guíben a). | | 


Nürnberg hielt Guieciatbint für größer und volk⸗ 
reicher als Augſpurg. Eine nahrhafte Stadt, an 
Handlung unb Manufakturen blühend, beſonders aber 
mit einer guten republikanifchen Negierungsform vers 
fehen b). N 
€ 4 Nach 
a) Haͤberlin B. 2. €, 235. ff. 

b) Belgii defor. p, 208. 
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Mach dem Bodin ward Nuͤrnberg ohngeachtet des 
unfruchtbarſten Bodens doch für bie volfreichfte und 
an Menge ber Manufakturiſten für bie Glüfenbfte 
Stadt in Zeutfchland gehalten. Ebendas behauptet 
Georg Fabricius, und beruft (ij auf ihre Anzahl beruͤhm⸗ 
ter Sünflfer, ihre mit den Alten wetteifernde Genies 
und bie verſchiedenen Arbeiten der Jungen und Alten c). 
Braun d) beſchreibt fie als einen in gang Teutſchland 
und in Europa berühmten Ort, und bie mächtigfte 
teutſche Handelftadt, Andere verfichern e), fie hätte 
alle Waaren und Materialien von großem und geringem 
Werthe befeffen, und nichts. wäre zu erbenfen geweſen, 
das die Nürnberger. Künftler und Handwerfer nicht ges 
macht hätten. . Botero fagt, bie Mürnberger härten 
‚ihre Stadt duch Künfte und ‚Gewerbe fo emporges 
bracht, daß (ie nicht ihres Gleichen in ganz Europa be 
fäße f). Mach tem Zeugniffe des Herzog Franz Karls 
von Sachſen fauenburg g), mar ihr Kunftfleig uralt⸗ 
und er beruft fich auf . von — b) , daß ihre 


se 


. €) 3n Zeilers Reisbuh Th. x. S. 1o3. 
d) Civit, orb, terr, 
e) Bornit. de rer. fuff. Tra&t. 3, e, x. p. 231. 
f) Weltbeſchreib. Th. 1, €, 107. 

g) Orat. pro Germ p. 45. 
h) In epift, ad Bil, Pirckheimer, 
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Sabrifate nicht | ort gemeiner Handiverfsart’;. (on 
dern ganz vorirefliche Kunſtſtuͤcke geweſen waren, 


Daß biefe Angaben ‚gewiß nicht übertrieben‘ find, 
davon überzeugt ung der ganje Soltante, ben Zohan 
Gabriel Deppelmayt von Mürnbergifchen Kuͤnſtlern 
und Mathematikern herausgegeben hat, und der mir aus 
der ſchaͤzbaren Buͤcherſammlung des berühmten v 
"amd Sero: mitgetheift worden iſt. | 


Auffer i Niederlanden wat. ber Hauptſiz bet 
&onfunft zu Nürnberg, wo (id) beftändig ‚eine Menge 
Mufifer aufpielten, und bie beften Sinftrumente ge; 
macht wurden i). Zugleich war biefe Stadt aud) die 
Hauptfchule aller mathematifchen Wiffenfchaften, bie 
hier durch bie gefchickteften Männer gelehrt wurden, und 
zu ihrem Behufe alle Gattungen von Werkzeugen im 
Ueberfluß befaß. Ihr wohlverſehenes Zeughaus machte 
ſich in Europa beruͤhmt, noch mehr aber ihre maͤchti— 
gen Kornhaͤuſer, wo uraltes Getreide zu finden war, 
dag man 1541 Kaiſer Karl 5 Korn zeigen konnte, das 
118 Sjahre alt war k). 


peg "P | 0€5$ (^ f 


D Coclaei Comment, in Cosmogr. Pomp. Melae Mich, 
Praetor in Dedicat. Tom, 3, fynt. Mufici. 


k) deilers 9teifebud Th. 1, S. 708, 
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Das große Anfehen der Stabt Nürnberg bey 
Auswärtigen laͤßt fid) aus groet Borfchreiben von 1518 
und 1520 abnehmen, bie ihr Senat an den König 
ton Pottugall für-ben jungen Martin Beheim erlaffen 
fat, der auf ber Niücreife von Madeira, wo er feine 
Mutter beſuchte, nad) liſabon jemanden im Streit ers 
motbete, unb: deswegen ins Gefängnis fam. Der 
Stadtrath flellte Emanuel 2 vor, daß biefer junge 
Mann von einem ifirer anfehnlichften Gefchlechter von 
200 jährigem Alter märe, das große tebngüfer und 
ſelbſt verſchiedne Hoheitsbezirke aufer ber Stadt befeffen, 
und immer die anfehnlichften Magiſtratswuͤrden begleitet 
hätte ‚wovon der Oheim Micdjaelnoch Senator wäre, der 
Dater des jungen Beheim aber des Hauptman Syobod) 
von Kurtet, Here von Murrfirchen und Habruͤck Tochter 
Johanne von Macedo auf ber Inſel Fayalgeheirather, fid) | 
in Portugal niebergefaffen, und bem Reiche große Dienfte 
geleiſtet hätte. Er bat alfo, ber König möchte in ber 
Ruͤckſicht ſeiner Verwendung Plaz geben, ihn aus bem 
Gefängnis entledigen, imb ihm bie Strafe erlaffen. 
Das gefchah auch gleich nad) Einfangung diefes Schreis 
bens, unb ber junge Beheim reifte nad) Nürnberg, mots 
auf er wieder mit einem neuen nürnbergifchen Empfeh- 
fungsfchreiben nach Portugall jurüdfgieng d. 
Ze | ^ '8ie 
] Yon Murr dipl. Geſchichte bes Ritters Martin Beheim, 
Nuͤrnb. 1778... 127. und Urkunden n. 8. 9, €. 139: ff. 
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Sie wurde wegen ihres großen Neichthums und 
Handels 1521 in ber Neichsmatrifel nicht viel geringer 
als ein Kurfürftentgum und höher als die mächtigften 
Reichsſtaͤnde, ja faft zu ein Fünftel vom Anfchlage des 
ganzen Fraͤnkiſchen Kreifes: nemfid) zu 4o Steuterm 
und 250 Fußfnechten ober 1480 Gulden angeſezt. 
Als fie durch bie Schiffarth ber Portugiefen nad) Oſtin⸗ 
dien, durch die Folgen des Schmalfaldifchen‘ Kriegs 
und durch bie noch übliche Fehden fehr gelitten hatte, 
fo fam fie um Berringerung ihres Anfchlags ein, 
und erhielt 1557 beffen Berminderung um ein Viertel 
auf 5 Fahre, und endlich 1578 für beftändig um ein 
Drittel oder auf die Summe von 986 Gulden 40 Stew 
get, welches rioch immer ein Siebenteldes ganzen Kreisr | 
anfchlags war. Sie erhohlte ſich auch bald wieder 
durch die unablaͤſſige Emſigkeit und Betriebſamkeit ih— 
rer Buͤrger in Erfindung neuer, Verbeſſerung alter, 
und Nachahmung anderer Manufakturen und Fabril⸗ 
waaren, unb fie wuͤrde vollkommen ben alten Glanz 
behauptet haben, wenn nicht der Handel der Hollaͤn⸗ 
der nad) Oſtindien und Amerika das ganze Handelsſy⸗ 
ſtem umgeſtuͤrzt, und dem nuͤrnbergiſchen Verkehre eine 
unheilbare Wunde beygebracht haͤtte m). Sie beharrte 

mM IN ſehr 
m) Alles das woͤrtlich aus Io. Car. Scheurl de Deferdorf 

Difs. Iura praécipua quaed. Reipubl. Noriberg. Alt 1716. 

€ 3. P- 41. fqq. 
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febr. ſtrenge bey der erhaltenen. Erlaubnis. yon Kaiſer 
Maximilian 1, alle Juden von. fid) berbanuen, . unb felbft 
an bequemen Dertern Wechfelbänfe Halten-zu bürfen n), 
unb ba bie Juden aus der Nachbarſchaft nachher noch 
heimlich dergleichen Pfand⸗ unb Leihkontrakte ſchloſſen, 
fo erhielt (ie 1573 von Kaiſer Marimilian 2. ein Pris 
bifegium, bafi dergleichen Händel ER uno unti 
ſeyn follten o). -— ona 


Es famen fowohlangefehene Handelsleute als gerins 
gete Krämer, Künftfer und Handwerker aus itafienifchen, 
franzofifchen und nieberfändifchen Städten nad) Nücne 
berg, um fid) da niederzulaffen. Diefelbe hatten mit ihrem 
fanbé[euter und zuruͤckgebliebnen Handelsgenoſſen viele 
Verbindungen, wodurch die Ausfuhre der Nuͤrnberger 
Waaren und die Einfuhre fremder Guͤter vermehrt und 
befoͤrdert wurde. Die Kapitaliſten konnten jezt ihre Gel: | 
der beffer anlegen uno benuzen. Sie ließen fich mit gan⸗ 
zen Tonnen Goldes auf die üngeifchen, ſiebenbuͤrgiſchen, 
boͤhmiſchen, ſaͤchſiſchen, tyroliſchen, braunſchweigiſchen 
und mansfeldiſchen Bergwerke und auf verfchiedene 
Salzwerfe ein, wabey ſi ie von den tandesherrſchaften 

| mit 


⸗262 X 


o cit. L. c. 6. s 4 P. 57- 


0) Urkunde bey Limnaeo i in. | Jure Pabl. Tom. 9, str. c. 36. 
n. 24. 
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mit Vorrechten und Freyheiten beguͤnſtigt wurden. Daß 
fie auch Antheil am weftindifchen Handel hatten, dad 
wiſſen wie (don. Sonft wurden auch Nürnberger fut; 
je Waaren theils durch bie dritte Hand, durch italienifche 
und franzöfifche Kaufleute, und theils ummittelbar über 
Spanten nad) Amerifa gefenbet, wo man fie fehr fuchte 
und fiebte; Ein großer Handelszweig war ihre gefärbte 
feinwand , wovon viefe 1000 Ballen jährfic) nad) Sta; 
fen und Spanien giengen. ie fam groͤßtentheils aus 
Schleſien. Um die engliſchen Tuͤcher, die jezt gewoͤhn⸗ 
fid) nad) Hambürg zum Färben und Bereiten geſchikt 
wurden, am fid) zu ziehen, bewilligte ihnen der Stadts 
rath eine zollfreye Einfuhre, und ließ 1569 fremde Faͤr⸗ 
ber und Tuchbereiter aus Antwerpen kommen, die er 
mit den Manufakturnothwendigkeiten verſorgte. 1573 
erhielt er auch gute Seidenfaͤrber unb gegen Ende bed 
Jahrhunderts fanden ſich viele Italiener ein, welche die 
Wechſelgeſchaͤfte und den Seidenhandel betrieben p). 


Die Stadt Sranffurt am Main fam durch ben 
mächtigftenZwifchenhandel auf ihren zwei Jahrmeſſen, bie 
aus ganz Teutfchland, Italien, Sranfreich, Polen und - 
‚England, ‚oder, moie fid) Botero auébtüft, von Kaufleus 
fen aus ganz Europa befucht wurden, febr empor, und 

. Rahm 


p) Galetti Fortſeh. b, allgem, Weithiſt. Th. 56, S. 424g. 
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nahm ſtark am Reichthümern zug). Man nannte (ie 
das Oberhaupt aller Meffen in ber Welt, ober auch zus 
meilen ben furgen Inbegriff aller Handelspläge in bet 
ganzen Welt r), too matt alle Waaren nicht nur, bie 
man firchte und begehrte,. fonbern auch bie, an welche 
“ man nicht dächte, nod) davon je etwas gehört hätte, 
ausgelegt fände, und zwar in folcher Menge, daß fie 
nicht aus vielen Städten zufammengeführt, fondern aus 
ganzen Weltgegenden zufammen gefchleppt und aufges 
haͤuft fehienen. Die Dichter fangen, fo viel der Him⸗ 
mel Sterne jehlte, fo. vielerlei Waaren befäße Franfs 
furt, und der ganze Merfur — fid) leibhaft «uf p 
rem Marftplage aufgeftellt s). P 


— klagte man auch in oͤffentlichen Schriften, 
daß Frankfurt am Main das Thor waͤre, aus welchem 
alles Geld aus Teutſchland nad) den auswärtigen Laͤn⸗ 
bern für Hofenzeuge, Kartek, Seide und: Worftedts 
Hienge t). Beſonders ereiferte fid) fehr gegen fie der 

; : Kirchen⸗ 


9) Münfter Koſmography 6. 814. Botero Beer, ©. 'oi; 
. Magini Geogr. p. 59. 


1) Leuber Difquif. plan, de Stap. Sakon. n.sör. 


|.) Fran, Car. Ducis Saxon.orat. pro Germ. p gr. H.Ste: 
»— phani Encom, Nund. Francof, 


H Mufeulus vom Hoſenteufel. Granffurt an der Ober 1956. 
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Kirchenlehrer Martin $uther, und nannte. biefe Stadt 
einen Schlund und Abgrund, der alles Gold unb Gil 
ber aus Teutſchland in fid) fehlufte, und es nadjiben 
auswärtigen Meichen und Staaten brächte, wofür zum 
Berderbnis ber Sitten fremde Waaren eingefchleppt 
mürben u). So lange bie englifchen Gefellfchaften ver 
Stapler und Adventurers- zu Emden (id) befanden ,- fe 
singen von da aus alle englifche Waaren an Wolle, Tuͤ⸗ 
fen, Zeugen, Kerfern, Worſtedts u. f. w. nach Frank⸗ 
futt. am Main auf die. Meffen x), und eben den Zug 
über Emden Hieher nahmen auch. gegen Ende des Jahr⸗ 
hunderts alle holländifche Waaren und Güter. Zeiler 
fügt, biefe Stadt Dátte zwei anfehnliche Meffen im 
Fruͤhlinge und Herbfte, wohin aus allen chriftfichen fänz 
dern in Europa Kaufleute zu kommen pflegten, zu wels 
her Zeit man dann alles fände, was Einer begehren 
mögte, und fápe man hauptjächlich in ber Buchgaffe bie 
wohl berfehenen Buchläden in großer Anzahl y). 


Einen Beweis, daß fie damals für bie átbfite Han 
belöftade in Teutſchland gehalten worden iff, giebt der 
Umftand, daß in ber Neichemängordnung von 1559 
ine eigene Münzmeßkommiffion von bem Kaifer unb 

PR | den 
u) Bon Kaufhandlung unb Wucher 15254 
x) Braunii Theatr, orb. terr. L.a. Emd, 
y Reiſebuch Th. 1. SH — — 
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den rheinifchen Kurfuͤrſten bey ihr augeordnet würde; 
die Acht haben ſolte, daß kein verbotenes auslaͤndiſches 
Geld eingefuͤhrt, noch das gute Reichsgeld ausgefuͤhrt 
wuͤrde. Vielleicht Haben auch fene Klagen der Schrift⸗ 
ſteller dieſe Einrichtug bey: ibt veranlaßt. Dieſe Muͤnz⸗ 
kommiſſion gab hier 1570 ihr erſtes Ausſchreiben her⸗ 
aus, morinn fie ben Kaufleuten erlaubte, das nieder⸗ 
laͤndiſche Gold und Silber, nachdem es vorher zerfchnits 
ten worden wäre, auf den Bruch anzunehmen, unb es 
bernach ber Obrigfeit zu gleichen Behufe zu überlaffen. 
Allein es ja nicht auffer Lands zu fehiefen z); 


Julius Caͤſar Scaliger hat die Vorzůge biefet 
Stadt fehr erhoben, wenn er in einem Cpigramme von 
ihr schreibt: Frankfurt befäße viel Getreide, und eine 
große Menge Wein, ohne des Vorraths von Erze ju 
gebenfen, ber hieher geführt würde, Es erftaunte bee 
Italianer hier alle feine tandeserzeugniffe anzutreffen, 
unb ber Franzofe verwunderte (id) die Reichthuͤmer ſei⸗ 
nes Vaterlands hier gu erblicken Hier erfennten bag 
Morgenland unb Weftindien wiederum ihre landedart a). 

Alein 
2) Baͤberlin B.s. €. 302. ff. 


(9 Das beftärigt fid) durch ein Zeugnis ded Martin Beheime 

. auf feiner Weltfugel von 1492, bey Murr, ©; 30. wo et die 
häufige Berzollung bet levantiſchen Waaren befchreibt, ,, Zum 
8) fo werden fi zu Venedig wieder verkauft den Teutſchen 
und verzollt, zum 9) zu grontſurt/ Druͤgge and an andern 
Drten, * 
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Allein man triebe auch nicht blos mit Teblofen Dingen 
hier Gewerbe, fondern es würden nod) ewig baurenbe 
Schaͤzze für den Geift Hier gefammelt, und gleichwie es 
fion eine große Arbeit wäre, nur einige Waaren das 
von zu befchreiben, fo müßte es vollends eine nod) grös 
Bere fen, fie alle aufzujehlen. 


Die Audenfchaft zu Franffurt am Main zeigte 
1551 dem Kaifer an, daß bie Bürgermeifter unb Schöps 
pen diefer Neichsftadt ihnen vor einigen Jahren eine eis 
gene Sudenordnung gemacht, unb darinn unter andern 
Artikeln, wodurch den unerlaubten unb betrüglichen Hans 
dein und ‚Gefchäften vorgebeugt und begegnet worden 
wäre, auch verordnet häften, daß bey dem Handel und 
Gewerbe fein Zins für ein Kapital oder eine Hauptſum⸗ 
me eingetragen und gefordert werden ſolte; dennoch ge⸗ 
ſchaͤhe es, daß anſehnliche Buͤtger und Handelsbediente, 
ſowol auf als auſſer den Meſſen und Maͤrkten, mit den 
Juden handelten, und mit ihnen uͤber ſolche Gegenſtaͤnde 
Geſchaͤfte machten, wobey dieſe oͤfters ganz ihr Vertrauen 
auf die Ehrlichkeit, Biederheit und Beſtaͤndigkeit der 
Chriſten ſezzen, und deren Kredit nachgehen muͤßten, die 
aber aus verſchiedenen Urſachen Bedenken truͤgen, ihte 
Umſtaͤnde und Beſchaffenheit bem Magiſtrate zu erbfe 
nen und bekannt zu machen, oder auch andern ihre 
ſchlechte Vermoͤgensumſtaͤnde zu bekennen, und daher 

IV. Theil. uu S | nur 


* 


$9 


gut. » das — und unter dem Schuzze tet ge 
meinen Rechte und ihres zeitherigen Rechtsbrauchs, bet" 
indes unverſehrt bewahrt worden wäre, handeln und 
kontrahiren fonnten.. Obſchon dieſe Kredithandlung we⸗ 
der ihrer Natur nach dem gemeinen Beſten zuwider waͤ⸗ 
re, noch auch der Reichspolizeyordnung widerſpraͤche, 
ſo wuͤrden doch Juden und Chriſten, die mit einander 
handelten, unter Misdeutung dieſes Reichsgeſezzes mit 
fiskaliſchen und andern Prozeſſen angefochten, und da⸗ 
durch an ihrem Handel und Gewerbe mit Chriſten, das 
zu ihrem Lebensunterhalte, da ſie ſonſt weder Beſizzun⸗ 
gen noch Nahrung oder Dienſte bey den Chriſten haͤt⸗ 
ten, gereichte, verkuͤrzt und vernachtheilt wuͤrden, wor⸗ 
uͤber fie ben Kaiſer um ſeine Unterſtuͤzzung baͤten. Karl 
5 bewilligte bert 26 Maͤrz in Gemaͤßheit der aͤltern Ver⸗ 
ordnungen und beſonders des Kaiſer Siegmunds, daß 
fie in den nicht ausgenommenen Faͤllen gemeines roͤmi⸗ 
ſches Recht genieſſen ſolten, ihr Geſuch, und befahl, daß 
ſie in den Geſchaͤften, die nicht unter dem Buchſtaben 
der Reichsgeſezze begriffen waͤren, das gemeine Recht 
genieſſen, und gegen den Chriſten, der ſich zu ihrer For⸗ 
derung bekennte, gleich mit der Vollſtreckung verfahren 
werden ſolte »» * dieſes Privilegium berufte ſich die 

frank⸗ 


€) Vid, Caroli V. Imp. Conft. de Tndaeorum fognerat. ap. 
Goldaſt. Conftit. Imp. Tom, 2: P359» 


$1 
franffurtifche Iubenfaft "- 1570 beym Reichshof⸗ 
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Die rheiniſchen und oberteutfchen Städte hielten 
1579 zu Speyer einen beſondern Staͤdtetag, wo Frank⸗ 
furt ſchriftlich ſeine Beſchwerden wider den Kurfuͤrſten 
von Mainz wegen des Marktſchiffes wegen ber Ders 
gleitung und wegen übermäßiger Steigerung des Zolles 
vorbrachte. Man deputirte Koͤln und Augſpurg an den 
Kurfuͤrſten, deſſen Bedruͤckungen aus Eiferſucht ſeiner 
aͤltern Handelsſtadt Mainz herruͤhrten, um ihn zur Nach⸗ 
giebigfeit unb jum Vergleiche zu bewegen d), | 


Die Kammergerichtsviſitation ſtellte 1580 bie Be⸗ 
ſchwerde ber Stadt Speyer ab, daß bie Partheyen, bie 
bor bem hiefigen Kammergerichte Progeffe au führen hats 
ten, fich ben ibt Häuslich niederlieffen, Handel imb Sauf 
mannfchaft trieben, und daben bie kammetgerichtliche 
Befreyung genieſſen wolten &), 


In Noͤrdlingen wurde ein anſehnlicher Handel be⸗ 
ſonders mit Tuͤchern und bereiteten Haͤuten getrieben, 
und auf ihre zwey beruͤhmten Meſſen pflegten viele Kauf⸗ 
leute aus allen Gegenden ju kommen £). 

D a Saͤmt⸗ 
c) Senkenbergs Samml. ungedt. Urk. 2. &€706 _ 
d) iberlin B. u. &, 125 | 
€) 8.259, 
P) Seilers Reiſebuch 25,1, &.97, 
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Sämtliche oberteutfchen Reichsſtaͤdte führten unter 
ver feitung Strasburgs, Augfpurgs, Ulms, Nürns 
bergs und Sranffurts einen anfehnlichen Handel in Frank⸗ 
red) mit Arzneyen, Gewuͤrze und Epezerenen, Safs 
ran, Kermes, Wachs, Nueckfilber, Stahl, Barchend, 
Gold» und Silberftoffe, Seidenfaden, Wein, Bocs 
caſſins. Den Safran holten fie gewöhnlich in Spa- 
nien, und verführten ihn nad) Frankreich g). Sie und 
befonders die rheinischen Städte trieben ihren Verkehr 
mit den Hanfeftädten burd) die Niederlande. Denn 
1575 lieffen bie Reichsſtaͤdte bem Kaifer 1 und Reiche bot 
flellen, daß durch) die Kriegsanftalten der niederfändis 
fchen Regierung aller Handel auf Holland imb Seeland 
gefperrt, und der Paß zu den Hanfeftädten und von dies 
fen bem Rheinſtrome herauf ins Neich ganz verlegt wäs 
te, und 1594 machte der weftphälifche Kreis und bie 
Stadt Köln bem Kaifer und Reiche eine ausführliche 
Anzeige, durch welche Erpreffungen der fpanifchen Ne; 
gierung in den Niederlanden aller Handel und alle Schifs 
fahrt auf bem Nhein, der Maaß, Wahl und 9)ffef bis | 
an bie See geftört und erfchwert würde h). 


Als die beiden höhern Heichsfollegien 1576 in ſih⸗ 

rem Gutachten auf dem Reichstage zu Regenſpurg auf | 
| bet 

g) Siehe oben Ih. 3. S. 581. ff. | 


h) »äberlins Reihshift. $5. 9, €. 326. Borr. qu. B. 18. e. | 
10. unb $5,18. ©. 335. ff. 
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vt Beobachtung ber äftern Muͤnzgeſezze wegen verbote⸗ 


ne Einfuhre unb Ausfuhre des Geldes beſtanden, fo 


fellte ihnen bie rheiniſche Bank ber Reichsſtaͤdte vor, 
daß fie am Rheinſtrome mit verſchiedenen fremden Mächs 
ten zuſammen graͤnzten die jene nicht beobachteten, ifr 
te Bürger mit biefen einen erlaubten Handel trieben, 
und dieſer Handel, wodurch die koſtbarſten Waaren von 
fremden Nationen erhalten wuͤrden, nicht Tauſchhan⸗ 
del wäre, fondern großtentheils mit baatem Gelde müßte . 
geführr werden, . Sowol fie, bie Fheinfändifchen Stäbte, 
als Die Ser und Hanfeftädte fieferten gleichwie aus ente 
legenen Königreichen und Ländern, eben fo aus benachbar⸗ 
ten Staaten unb Herrfihaften eine Menge der noth⸗ 
wendigſten tebensmittel; unb das nicht blos, für ihre eis 
gene Bürgerfchaften, fonbern gum Verbrauch und Uns 
terhafte für ganz Teutſchland unb beſonders einiger vore 
nehmen Fuͤrſtenthuͤmer. Wenn ſi e alſo dieſe Sechs: 
muͤnzverordnung beobachten ſolten, ſo muͤßte der Han⸗ 
del in gaͤnzlichen Verfall gerathen, unb Teutfchland bie 
nöthigften Viktualien an Salz, Schmalz, Vieh, Fleiſch, 
geſalzenen Waaren nnd dergleichen entbehren i), — 


Paſſau überreichte 1582 auf. bem Reichstage zu 
ipeo eine Bittſchrift, ihre Stadt wäre zwar zwi⸗ 
D 3 ſchen 


3) — &1i3n .-- 
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ſchen zwei ſchiffreichen Waſſern, bet Donau unb bem Inn, 
abet. auf. einem felfichten und unfruchtbaren Boden ers 
bauet, und befäße feinen Feldbau, Feine Biehzucht, Feine 
Sandftraßen, nod) etwas’ anders zu ihrem Unterhalte, 
. fondern müßte ihre tägliche Nahrung von weiten Orten 
ber mit großer Gefahr; füchen, und daher erhalten, 
Wegen biefer Ungelegenheit und toegen diefer Ermang⸗ 
fung der gewöhnlichen Nahrungsmittel hätten‘ bie vori⸗ 
gen Raifer ber Stadt die Stapelgerechtigfeit an Wein, — 
Getreide, Salz ind andern Waaren verliehen. Wenn | 
jemand von beri benachbarten Reichsſtaͤnden und ſelbſt 
die Kaiſer zu Tuͤrkenzuͤgen, zu Reichsverſammlungen/ 
oder fuͤr ihr Hoflager eine Vorbeyfahrt mit Wein, Salz, 
Getreide und anderm haͤtten haben wollen, ſo waͤre das 
jedesmal unter Bewilligung der Stadt und gegen aus⸗ 
geſtellte Verſicherungsurkunden gefcheheit, Von bieſer 
Niederlagsfreyheit und inſonderheit vom Salzgewerbe 
haͤtte die Stadt ſich unzehlige Jahre her erhalten , wet 
alles Salz, welches zu Hallein am Schelberge geſotten 
wiirde, zum weitern Berfauf nirgend anders wohin; 
bann allen nad) Saffau und Burahaufen-geführt, nie 
bergelegt, und toeiter auf ber Straffe, ber Guͤldenſteig, 
nach. Böhmen, 06er nad) Stegenfputg: abgeführt werben 
bürfté: ^ Der Ergbifthof von Salzburg hätte’ diefen 
Weg genau aufzeichnen faffen, wie das halliſche unb 
Schelberger Salz auf dem Waſſer nach.uralten Schiffe 
| rechten 
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rechten und Gebraͤuchen von Hallein nad) Salzburg, von 
da nad) Lauffen, Öbernberg und Burghaufen bis nad) 
Paſſau in Dimpfeln verführt werden folfe. Dagegen 
wäre von Herzog Wilhelm von Baiern zu Schärdingen 
eine neue Salzniederlage errichtet, und bet Stadt Sof 
fau bie Zufuhre am Lebensmitteln, Mundvorrath unb 
anderer Nahrung gefperrt worden. Gr fuchte aud) nächft 
der Stadt eine ungewöhnliche Safzüberfahre über bie 
Donau anzulegen, welches dem ganzen Hochftifte Paſ⸗ 
fan zum Nachtheif gereichte. Sie wolte daher Kaiſer 
und Reich bitten, zu verordnen, baf [bet Herzog die 
neue Niederlage zu Schaͤrdingen und die neue Salz— 
uͤberfahrt bey Paſſau abſchafte. Nach geſchehener Mit⸗ 
theilung dieſer Bittſchrift erſtattete bet Herzog von Baiern 
feinen Gegenbericht, alle Wege und Straſſen müßten 
nach dei Reichsgeſezzen überafl zu Waffer und zu fanbe 
offen ſeyn, unb ber Handel überall feinen freyen Gang 
und Lauf haben. Das wolten bie Paſſauer nicht begreis 
fen, unb meinten, daß alles, was aus den benachbars 
ten fánbern, ja aus Italien und Böhmen an bie Fhüffe 
Donau und Inn kaͤme, wäre allein für fie ge 
wachſen, und duͤrften blos ſie damit Gewerbe treiben. 
Sie behaupteten, der Salzhandel waͤre ihnen gaͤnzlich 
zugewachſen, und Niemand befugt, damit Nahrung zu 
treiben. Faſt feine Stadt im Reiche wäre wegen bet 
taͤglichen Waſſerfahrt fo febr mit uͤberfluͤſſigen Lebens⸗ 

D4 mit; 
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mitteln unb mit fo ffarfem Handel unb Verkehr, des⸗ 
gleichen mit Sollen, Mauthen , Zehrungen, Gewerbe, 
Handthierung und Kaufmannfchaften in einem fo herrs 
lichen Zuftande wie fie, unb die Niederlagsgerechtigkeit 
wegen der Streitigkeiten zwiſchen Salzburg und Paſſau 
laͤngſt abgeſchaft, und nur verordnet worden, daß die 
Verkaͤufer ihre Waaren den Paſſauiſchen Buͤrgern vor 
andern und vor ben Fremden gonnen moͤchten. Bald 
darauf hätte man nochmals beftimmt, daß alles Gewers 
be und Handthierung, auffer was aus gutem Willen 
| gefchähe, überall unaufgebalten zu Waffer unb zu Lande 
ſeyn ſolte. Vermoͤge der alten Vertraͤge Baierns mit 
Oeſtreich müßten zwiſchen ben beiderſeitigen kaͤndern alle 
Straſſen und Waſſerſtroͤme offen und frey bleiben; die⸗ 
ſelben koͤnnten aber nicht erfuͤllt werden, wenn die Paß 
ſauer die Waſſerſtraßen der Donau und des Inns auf 
die angegebene Art ſperren duͤrften. Wenn der Kaiſer 
geft nt wäre, bie durchgehende Waaren unverfperrt und 
bie Straffen jedermann offen zu laffen, dagegen das 
fchädliche Monopol und die Steigerung, aller Waaren 
und febenémittef, desgleichen ben Wucher unb Borfauf, 
bert einige wenige Bürger zu Paffau unter bem Scheine 
bet Niiederlagögerechtigfeit trieben, aufzuheben, fo moͤch⸗ 
te et bey ben Paflauern es-dahin bringen, daß fie von 
ihrem Vornehmen abftünden, und feinen baierifchen 
- $ánbern und feuten das Gewerbe, den freyen Pag, die 
Vor⸗ 


mE 0 € 
Vorbeyfahrt und bie Umfahrtunverfperet lieſſfen. Das, 
Saljgewerbe wäre feit undenflicher Zeit aud) in Schär« 
Dingen im Gebraud) gewefen, nnb. babep nichts. deftos 
weniger den Paffauern ber Dertrieb des hallifchen und, 
fyelnbergifchen Salzes auf dem Jan und auf der Dar 
nau burd) fein Fürftenthum frey geftanden ; bie Schaͤr⸗ 
dinger hätten ehemals den Caljfanbel. mitten durch bie: 
Stadt Paſſau nad) Hafnerzell, unb mit laſtpferden die; 
Umfahrt bey Haining und von ba auf Grafenau ober 
auf dem Guͤldenſteig nad) Prachtiz inBöhmen ben Aus⸗ 
gang gehabt, welcher Straße und. welchen Handel von. 
den einigen. nie entjagt worden re. Die Fleine. 
Paſſau — fich gan i in feinem j wo 
Niemand anders Negalien auszuüben hätte. Solten 
bie Paffauifche Frenheiten ben Verſtand haben, daß alle, 
die auf der Donau und auf dem Inn führen, nicht ftt». 
vor ihrer Stabt vorben, ober um fie herum aus einem- 
Fluſſe in den andern fahren bütften, fordern fter blei— 
ben und Niederlage halten müßten, fo würden ifr alle 
umliegende fánbet und &tábte mit einer ſchweren Dierift 
barfeit unterworfen fepn. Es müßten auf dieſe Art alle 
Fruͤchte und Waaren allein den Paſſauern ju Theil‘ wer⸗ 
den, damit ſie hernach willkuͤhrlich andere damit aͤber⸗ 
ſezzen koͤnnten, welches nach Recht und Billigkeit nicht 
geſchehen moͤchte. Die Paſſauer antworteten "t erhalte, 
sv e ne 
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tie Kofchtift von’ dieſem Gegenberichte des deii 
Berlifung auf eine: Rechtsanhaͤngigkeit wegen der neuen 
Salzniederlage zu Schaͤrdingen und der Salzuͤberfahrt | 
zu Haining fände nicht ftatt, weil jezt von ſungewoͤhnli⸗ 
hen Straſſen, Anfaͤhrten, Ladungen und Anloͤndungs⸗ 
ſtaͤtten an der Donau und an dem Inn zum Nachtheile 
ihrer Frehheiten Streit entſtuͤnde. Sie begehrten blos i im 
Beſizſtande gefchügt jü werben, und wolten fid) wegen 
ber Befugnis fefbft bor ben Neichsgerichten gerne mit 
ten Herzoge in ein’ Verfahren einfaffen. Sämtliche 
Schriften wurden hierauf im Neichsrathe verlefen, und’ 
ein Neithögutachten abgefaßt, der Kaiſer moͤchte (id) 
durch Kommiffarien bie Urfunden der Paſſauer vorlegen, 
und die Sache ohne Weitläuftigfeit in der Güte beyle⸗ 
gen laſſen. Stan hofte Beide Theile wuͤrden (id) daben 
ſo benehmen daß Kaiſer und Reich kuͤnftig nis mehr 
Weinit Sonde werben bieten kj. 


ar 


trà s €f; gebrorhen, ] das. man auf Reulen dt Dran | 
hinab in bie Donau verſchifte von mo e$ nad) Wien, 
in Ungarn, Steyermarf, Kärnthen, und. andere Ges 
genden; gieng, unb ben ieri jener Stadt viel. 
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Der König $on Spanien wuͤnſchte ſich der Stadt 
Yachen zu bemächtigen. Diefe Abficht zu erreichen, bes 
diente man (id) nach ben Grundfäzzen bet fpanifchen Pos 
fitit der Religion, unb fuchte zwiſchen den beiden Haupt⸗ 
glaubenspartheyen Streitigkeiten zu erregen wozu fid) 
bald eine guͤnſtige Gelegenheit ereignete. Es hatten ſi d. 
durch bie Einwanderung bet niederlaͤndiſchen Fluͤchtlinge 
bie Anzahl ber evangelifchen Bürger in ber Stadt ſeht 
vermehrt. Daher 1574 ihnen ber Rath erlaubte, ihm 
einige Mitglieder aus ihrem Mittel zur Aufnahme C 
Rath vorzuſtellen. Sie verlangten darauf die bffentli⸗ 
che Religionsuͤbung, die man ihnen aber verweigerte. 
Nun nahmen ſi ſie ſelbſt ſi ch einen Prediger an, woruͤber | 
große Unruhen entftanben, bie die kaiſerlichen Kommiſſio⸗ 
nen beylegen ſolten , allein das Uebel nur vergrößerten, 
Die Katholifchen fonderten fi von ben evangelifchen 
Statbéperfonen ab, wovon jene bie Faiferlichen Gebote 
wider bie evarigelifche Religionsuͤbung vollſtreckt wiffen, 
diefe aber bie Sache an ble evangelifchen Reichsſtaͤdte 
zur Vergleichung gebracht haben wolten. Die beiden 
Kurfuͤrſten, Auguſt von Sachſen und Johann Georg von 
Brandenburg, tvarntei in einem Schreiben vom 29 Heu⸗ 
Monat 158i den Kaifer , fib bey bieſen Unruhen mit 
aller Kiugheit und Maͤßigung zu benehmen, weil ein be⸗ 
nachbarter Fuͤrſt (ber Koͤnig von Spanien) davon Ge 
legenheit nehmen möchte, fid) ber Stadt zu bemaͤchtigen 
| - Gie 
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ie boten ihm ifte. Dienſte an, auf dieſen Fall mit ih⸗ 
ren Waffen ben Ort zu beſchuͤzzen. Aber der Kaiſer vom 
ſpaniſchen Hofe verblendet, horchte nicht darauf, ſon⸗ 
dern verfuhr i immer ffrenger, und endlich ſchloß er 1582. 
wegen dieſer Unruhen die Stadt von dem Stimmtech⸗ | 
. f& auf bem Reichötag aus, woraus bie fämtlichen Reiches 
| (tábte eine große Beschwerde machten. Die fpanifche 
Regierung in den Niederlanden wolte die Evangelifchen 
als ihre miberjpánffigen unb flüchtigen Unterthanen, ‚ganz 
aus der Stadt verbannt wiſſen ſperrte deswegen ihr 
ale 3afíe und Straßen , unb ſchnut ihr allen Handel 
und alle Zufuhr ab das ber Kaifer, ben fein Liebling 
bet Hofmaler Spranger aus Antwerpen fuͤr die Stadt 
zu gewinnen wußte durch ein Reſcript vom 20 Jenner 
an den Herzog | von Parma wieder abitellfe, welchem nod) 
verfchiedene andere vom Io März. unb r9 Hornung an 
eben benfelben , unb an Zuͤlich und ruͤttich nachfolgten. 
Die Unruhen, da ſich nach der Eroberung Antwerpens 
1589 bie Einwanderung ber nieberländifchen Stächtlinge 
hier fehr vermehrte, und bie Proteftanten die Katholis 
fen jegt an Anzahl übertrafen, dauerten beftänbig fort, 
und ben 27 Auguft 1593 wurde "T Prag ein reichshof⸗ 
rathiiches Urthel bekannt gemacht, daß es den Evangelu 
ſchen nicht gebührt hätte, ; zu Yachen einige Religions 
neuerungen vorzunehmen und ſich in die Stadtregie⸗ 


rung einzubringen, , daß fi daher bey Strafe der Acht 
davon 
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^ toon abſtehen ſolten; “zugleich fezte ber König von Spa- 
nie als angemaßter Schuzherr wegen Brabant und lim⸗ 
burg der Stadt ſehr zu, verlangte die Ausſchaffung der 
Antwerpiſchen Kaufleute, Manufakturiſten und Künfts 
fer, wolte ihr Feine Neutralität bey den niederländifchen 
Unruhen geffatten, und entzog ihr die Zollfreyheiten in 
den Niederlanden, ließ ihren Bürgern und Kaufleuten | 
für 60000 Thlr. Kupfer und andere Güter megnehmen 
unb zwang über 100 Bürger bie Stadt wieder zu bet» 
faffen, und nach den Niederlanden zuruͤk zu Fehren. Sie 
wurde zugleich aud) von den übrigen Nachbarn fehr be; 
drängt, unb ifr ein Schaden von 100000 Thlr. juge 
fügt. Die evangelifchen Stände wußten es aber durch 
ihre Borftellungen noch dahin zu bringen, daf jenes Urs 
thel unvollitreft blieb m), bis 1597 König Philipp 2. 
burd) feinen Gefandten, ben Amirante von Aragonien 
Franz von Mendoza, beffen Vollſtreckung ernftlich bes 
- treiben lief n). Rudolf wolte zwar anfangs bie Sache 
an den Meichstag bringen. Allein das folgende Jahr 
fieß er. (id) bod) bewegen, biefe Stadt für fid) allein in 
bie Acht zu erflären, unb ben beiden Kurfürften von 
". Köln 
m) Barre Geſchichte von Teutſchland 36. 7 e. 194. ff. 


©. 246 
Haͤberlin £5. 17. €. 414. ff. " 
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Köln und Dier mit dem Er herʒoge Albert als Erbfuͤr⸗ 
ſten der Niederlande die Vollſtreckung aufzutragen, die 


aber doch nicht vor ſich gieng o). 


0) Thuan. L. IIQ. pi 672, Nopp Aachner Ehronit ves 
Jahr 1598. | 
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Schickſale einiger Niederteutſchen Hanſeſtaͤdte. Karls 
5. ſtrenges Verfahren wider Bremen, Magdeburg, 
Hamburg, Luͤbeck und Braunſchweig. Gelderpref— 
ſungen. Bremens Seeprivilegien, Handel und Schif 
fahrt. Widriges Schikſal. Beſchuͤtzung ber Weſer. 
Innerer Handel Niederteutſchlands in den Haͤnden 
der Hanſeſtaͤdte. Hamburgs Streitigkeiten wegen 
der Elbeſchiffahrt mit dem Erzbiſchoffe von Bremen, 
und mit der Krone Daͤnemark. Reichshofraͤthliches 
Erkenntnis. Niederlaſſung antwerpiſcher Kaufleute 
und Manufakturiſten bey ihr. Aufnahme ihrer Tuch» 
färbereyen, Neue Zwiftigkeiten mit Dänemark me 
gen der Stapelgerechtigfeit ; Dadurch gehemmte Getrei« 
dezufuhre. Ihre Unterhandlungen wegen der engli- 
fden Niederlage Der wagenden Kaufleute. Luͤbecks 
und Hamburgs Streit mit Lüneburg über den Soll zu 
Eislingen. Verfall €übedfé. Verminderung ihres 
Matrikularanfchlags. Ihr vorheriger Handelswohl⸗ 
ftand. Große Seemacht. Aufrechterhaltung des Han- 
ſebunds. Roſtock eine mächtige Handelsſtadt. Uns 
glüfliches Ereignis mit den Herzogen von Meklenburg, 
Veranlaßte Gewaltthätigkeiten von Seiten Dänes 
marks. Aufnahme der englifden Kaufleute zu Stas — 
de. Streit Deswegen mit Hamburg. Ihre bewirkte — 
Ausfchaffung und Ausfchlieffung Stades aus der 
Hanſa. Stralfund von der Krone Schweden int 
Handel begünftigt. Nordhaufen erhält eine Bermin- - 
derung des Matrikularanſchlags. Vernachtheilung 
E Goß⸗ 


Es | 
Goßlars band die Herzoge von Braunſchweig. Ber 
ſels Wohlſtand. Vermehrung Emdens. Han: 
del und Bevoͤlkerung durch viele Einwanderungen. 
Befiz Des engliſchen Handels nach Teutſchland. Auf⸗ 
nahme in den Hanfebund. Große Schiffahrt und 

Sechandel. Stapelplaz der holtändifchen QBaa- 
ven für Teutſchland. 


| HD. die beiden Neichsftädte Bremen und Magdeburg 


. «midjt gutiwillig Karls 5. Neligionsneurungen fid) unters 


merfen wolten; fo wurde bie Eine mit ber Acht bedroht, 
und bie Andere wirflich damit belegt. Der Katfer ließ 
die Erftere 1547 förmlich belagern. Es famen deöwes 
gen zween hamburgifche Bürgermeifter nad) kuͤbeck, wo 
die Hanfa befchloß, bie Stadt zu entſezzen; und cà ſchif— 
ten bereits fechs Yojerde mit Geſchuͤzze beladen aus der 
Elbe in die Weſer, und ein Rittmeiſter kam mit einer 
Sahne Reuter dahin p). Jedoch ber Kaiſer verglich ſich 
bald mit ihr dahin, daß ſie allen aͤltern Verbindungen 
entſagen , unb keine weitere Buͤndniſſe, worein nicht er 
und fein ganzes Haus eingefchloffen wären, eingehen, 
150000 Goldgulden Strafe bezahlen, und ihm 24 Ka: 
nonen liefern ſolte; Magdeburg wurden aͤhnliche Be⸗ 
dingungen vorgelegt, ſie ſolte 200000 Goldgulden und | 
"24 Kanonen, entrichten, ihre Feſtungswerke nieberreifs 

(en, 
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| ſen, und kaiſerliche Beſatzung einnehmen. Eben ſo muß⸗ 
tan) Strasburg zwoͤlf Kanonen dem Kaifer abgeben b). 
Aber Magdeburg wolte fid) biefe Bedingungen nicht ges - 


fallen : faffen ‚und. es wurde bie Acht an ihr vollſtreckt, 


das fie am Endedie Summe von etlichen Tonnen Gofveg _ 
foftete c). . E& waren darumter neben 12 Kanonen 
50000 Dukaten Strafgelder an den Kaifer, unb 45000 
Gulden Abfindung. am Brandenburg: Die Stadt amv 
“ burg verſtand ſich freptoillig zur Bezahlung einer Sum 
me oon 100000 Gofbgulben und zu Angfpurg f öhnten | 
fi auch; die beiden Hanfeſtaͤdte uͤbeck und Brounſchweig 
fir 200000 Goldgulden mit bem Kaiſer aus d). Der 
Kaiſer erpreßte auf dieſe Art von ihnen, und von bem 
Kurfuͤrſten von Sachſen, vom Landgrafen von Heſſen und 
vom Herzoge von Wirtemberg über 500 Stuͤcke eher⸗ 
nes Geſchuͤze und boo / 000. Goldgulden, wovon: er je 
nein Mailand Meapel, Spanien und in ben Mieder⸗ 
landen vertheilen fie; um zu einem beftändigen Denk 
mafe: feiner" uͤber bie — — — zu 
dienen dod — 100576 QM IS 

ton ae Eod RC umo si i7 fle 

"b) a dbelttn Reichehitt 5. 1: ei dr 8 in 


bo Widerfegühg des Straßenzwangs der Stadt scia wider 
. Magdeburg &. 76. | 


d) Thuan. L. 4. Hift. p. Ua. = 
e) Barre aligein. Geſchichte — $b. 6. e. 646 
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. Die Neichöftadt Bremen erhielt 154 1^ von. Karl 
S. die freye Fifcheren auf der Wefer unb im Meere, mit 
ber Seegerichtöbarfeit und der Betätigung bet alten 
Gewohnheit , daß fie unverhindert. auf der Aßefer unb 
in andern Strömen fehiffen, bie Räuber zu Waffer unb 
zu faube- verfolgen, und einen Zoll zur Entſchaͤdigung 
ihres Aufwands wegen der Erhaltung der Sicherheits, - 
zeichen an gefährlichen Stellen empfangen bürfte. Die 
ac(tranbeten Schiffe und ſeetriftigen Guͤter ſolten ihren 
Eigenthuͤmern wieder zugeſtellt werden ).Dieſe Stadt 
hatte ſich durch ihren Handel und ihre weitlaͤuftige Schif⸗ 
fahrt viel Vermoͤgen erworben· Daher ihre meiſten 
Buͤrger entweder Kaufleute oder Handwerker oder 
Schifszimmerleute waren. Sie fuͤhrte wiel Bier au&; 
und zugleich eingeſalzene kachſe, Salmen und Aale 
welche Artikel... als: fie. bey. Gelegenheit der hanſiſchen 
Getreideſchiffahrt nach ivorno zuerſt Hach Rom unb Flo⸗ 
ven; famen ‚ ‚vielen: Beyfall-fandarig):. Die innern 
Religions zwiſtigkeiten in Bremen verurſachten aufetliche 
Jahre bie Ausfchließung biefer Stadt vom Hanfebunbe, 
wodurch fie an totem Handel und ihrer Nahrung großen 
Schaden fitt. Sie, fom aber ohne bie in ſolchem Falle ein, 
geführte veniiiag Hgsiiiune auf faiferfice Vers 
s un cn iiec 


f Luͤnigs Reicheatchi p. Sp. Cont. Á à r ea 22: 
Braunii civit. orb. terr, L. 5. 


—  —— — — _ 
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nittelung x 5-76 wieder jum Genuffe ‚der Sanfefrebeis 
tm h). | TEE 


e P ds. TP 
Als tie Holländer 1586 einige Kriegsſchiffe an bie 
Mindung ber Weſer (chiftett, um die Ausfuhre nad) 
den fpanifchen Niederlanden zu verwehten, fo rüftete ber - 
Stadtrath von Bremen fieben Kriegsſchiffe aus, um 
bie freye Schiffarth auf der Weſer zu behaupten i), , 
Die Hetzoge von Braunſchweig brachten 1540 
die Reichsſtadt Goslar, in bie Reichsacht, toeil fie, fid) 
untetfangen hätte, ben Jürgen unb Ramelsberg zu bes 
mien, bie, ald zwey Meilen von der Stadt entfernt, 
außer (orem Gebiete gelegen waͤren. Die Stadt bezog 
ſich auf den Augenſchein, bag dieſe beiben Berge bins, 
fen einer Meile auf. ihrem Boden gelegen waͤren. Ob⸗ 
ſchon ein kaiſetlicher Herold (id) davon durch die Be⸗ 
ſichtigung at Ort und, Stelle uͤberzeugte, fo, mußte 
fie bod) mit einer Summe von 40000 Goldgulden und, 
mittelſt einer Ablieferung von 12 Kanonen nad) Zelle 


dieſe Achtserklärung von Kaiſer Kati 5. wieder abtkau⸗ 


ſen. Sie raͤchte fid) im folgenden Jahre, durch bie 
€ a Er⸗ 


hy Von ben bremiſchen Untußen 1562 handelt auch Affert, 
: libértat. Reipubl, Brem. Bretmen 1646 €. 42. 43. Bios 
| Bin dig. 824. Vergl. oben Th. 2, S. ta. 15. ipao > 
| ) Rohlers Nacht. 6; 294 | 


| 
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Eroberung ber Sargesung und als Schmaltkaldiſche 
Bundsgenoſſin nahm ſie mit der Stadt Braunſchweig 
die herzogliche Reſidenz Wolfenbuͤttel ein, und ſchikte 
dem vertriebenen Herzoge einen dcus n 9. 

Der Seo Heinrich von Braunſchweis niii; 
fe burd) eine foͤrmliche Belagerung urib ' durch Cii 
verſtaͤndnis mit "einiger Magiftratsgliedern - x 5 $2 
biefe Reichsſtadt ihme die ehemals von feinen Bor 
fahren erfauften Berge und Thäfer, bie Ramelöbergis 
ſchen Bergwerke mit einigen Holzungen zu uͤberlaſſen, 
die Braunſchweigſchen Schuldſcheine und Verſchrei⸗ 
Bingen unentgeftfid) herauszugeben, 10 Kanonen üt 
Nuͤtnberg gießen zu laſſen, und fie nad) Reifenburg jt - 
überliefert, und’ "auf 20 Jahre jübrfid): 500 Thaler‘ 


 Schuigeld nach Wolfenbüttel zu fendeh; und 1579 leg⸗ 


fe er vor ihren Thoren ein Vitriol—⸗ »Wags und Gieß⸗ 
haus an, worinn alle Metalle abgewogen wurden, bae: 
vorher auf der Stadtwage geſchehen war. Es entgietigen 
ihr dadurch die hetraͤchtlichſten Einkuͤnfte, nnb ſie Fam’ 
- feit der Zeit in den Verfall ihrer Nahrung D. 2-203 
ber Graf von Mangfeld prete ihr mit einigen Faͤhnlein 

furz 

^k) Hamb. Donatsferift 1791 e ^ n. T. dor 500 und 

309. 


H 3eilers Reifen Th. 2. ©. 449 Hamb. Mag. 179% 
©r-4.n.1. ©. 309, | | 
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kurz nach jenem Vergleiche rooo Thaler und eine Kas 
none ab, wodurch fie.in bie Fläglichjte "Armut und 
Dürftigfeit gerieth. 


- G8 übte Bremen 1589 fein privilegirtes Kriegs 
recht gegen die Meerräuber über einen fpanifchen Kaper 
aus, ber auf der Weſer herumftreifte. Cie fief durch 
ihr Wachtſchif 14 Seeräuber auffangen und hinvichs 
ten 1l). | | ^ 


Die Städte , bie den innern Landhandel in Nie, 


derteutfchland führten, waren hauptſaͤchlich lauter 


Hanſeſtaͤdte: als die ſechs wendiſchen Städte Luͤbeck, 
Hamburg, Roſtock „Stralſund, Wismar unb kuͤne⸗ 
burg, die uͤberrheidiſchen Städte in Sachſen, Mag 
deburg, Braunſchweig, die das Oberhaupt des ſachſi⸗ 
ſchen Kreiſes genannt wurde, Goslar, Einbeck, Gbt 
fingen, Hildesheim, Hannover, Ulzen, Burxtehude, 
Stade, Bremen, Hameln, Minden; in Weſtphalen 
Köln, Münfter, Dénabrüd, Dortmund, Soͤſt, Her⸗ 
vorden, Paderborn, Lemgow, Bielefeld, tippe, Koͤs, 
feld, Weſel, Duisburg, Emerich, Wartburg, Unna, 
Hamm, Emden m). | 

€ s 1555. 
B) Köhler 8.275. | 
m) Londner Konthorordnung von 1554. bey Marquard P. a. 


p. 208. Antwerpner Konthorord. von 1567. Ebendaſ. 
E e P. 301. 


^ 


— 





yo | Io 


| rsss veranffaítete man eine Sufammenfunft zwi⸗ 
ſchen dem Erzbiſchofe von Bremen und der Stadt. 
Hamburg, bie mit einander wegen ber ausfchließenden 
Getreideſchiffarth auf der Elbe in Steeitigfeiten gera» 
then waren, als welche die Hamburger Niemand ans 
bers zugeftehen mwolten n). Sieberuften fid) deswegen . 
bald auf ein pon Karl 4, erworbenes Stapelrecht, bald 
auf eine Oberherrfchaft über bag Meer -und ben Elb⸗ 
ſtrohm, bald auf urafte Privilegien Karls des Großen 
und fubtoig des Srommien, bie bey der Einrichtung des 
Erzbisthums ertheilt worden ſeyn follten o). — Auf das 
erſte antwortefe man ihr; das Privilegium Karls 4. 
enthielte nichts anders als gewöhnliche Jahrmarksge⸗ 
rechtigkeiten, die Anmaßung einer Oberherrſchaft uͤber 
das Meer und den Strom fände man unbegreiflich, und 
das Lezte widerlegte man aus ber Geſchichte, | 


| 

1567 nahmen bie Hamburger eim ofifriefifches 

€f, das mit Korn befrad)tet war, und an bem 

Ufer von Ditmarfen vor Anfer fag, weg, und nöthigs 
fen eg feinefabung bey ihnen zu verkaufen. Der König 

E , x von 

p. 301, Bergiſcho Korthorord, von 1572, ibid. p. 133. 


Hantabund von 1558 bey Baͤberlin Vorr; zu Band i $ 
€. 6o. n. 3- 


p) Roͤhlers Hanf. Nachr. ©, 256, | 
o) M'erdenbagen de rebuspubl. Hanf. P. 3. pag. 549. fqq. 


| 7I 
von Daͤnemark itam deswegen, unb weil fie aus Js⸗ 


land Schwefel ausführten, bie Hamburgifchen Schiffe 


im Sund in Befchlag. 


Die Stadt Hamburg verglich) den 3 Hornung 
1562 fid) mit bem Könige Sriebrid) von Dänemark 
wegen ihrer Streitigfeiten über die gehinderte Elbe— 
ſchiffarth, welche fie zu Behauptung ihrer Oberherrfchaft 
über den Elbeſtrom vorgenommen hatte, — ie mußte 
den Schaden mit 400co Gulden oder nad) andern mit 
100c0 Joachimsthalern erfegen, und verfprechen, die 
Hauptitreitigkeiten binnen zwey Jahren durch einen 
. Schiedsfpruch beendigen zu faffen p), 1574 ergieng 
ein Neichshofrathsfchluß, daß ben beiden Städten 
Magdeburg und Hamburg bie Schiffarth abwärts auf 
der Elbe mit allen Waaren, nichts als Boyſalz ausge: 
nommen fren ſeyn, Magdeburg aber die Schiffarth 
aufwärts Aber bie Altftadt hinaus mit allen Waaren 


vermbge ihres Stapels und ber Niederlagsgerechtigkeit 


allein haben follte q). 


Durd) bie Niederlaffung der antwerpifchen Kauf, 
fénte und anderer Niederländer vermehrte fid) Ham- 
€ 4 | burgs 


p) Zundorp. T. x. p, 356. Anderſon Geſchichte des Han, 
dels Th. 4.€, 84, Werdenbagen de rebuspub. Hanf, 
P. 3. p. 626. | | 

a) ap. JVerdenbagen P. 3. pag. 624. 


\ 


— > 


— 


£ 
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burgs Handel ungemein, da zugleich bie Engländer ife 
ren Stapel eine Zeitlang hieher verlegt hatten, unb. | 
diefe Stadt durch jene mit Spanien in Verbindung ge 
bracht , richtete ihre Schiffarth ſowol nad) dem mittere 
nächtlichen tändern als nad) Spanien, Portugal und 
Italien r). 


Weil bie Engländer jezt nicht mehr ihre Tücher 
zum Färben und Bereiten nad) Antwerpen fehicfen Fonns 
ten, fo liegen fie nad) Hamburg fie gehen, wodurch 
hier eine Menge Tuchfaͤrber in Nahrung geſezt wurden. 
Die Koͤnigin Eliſabeth gab ihren hieſigen Avanturern 


einen Freybrief, daß fie jährlich 30000 Ballen bieber 
ſchaffen duͤrften 8). 


Die Stadt P fuhr fort, ibte Stapelge, 
rechtigfeit zu behaupten, und allen Anwohnern unter 
der Stadt auf 18 Meilen weit bis zum Ausfluffe ber 
Elbe bie Ausfuhre des Getreides zu vermehren. Sie 
Hielt (id) deswegen auf biefem Strome ein wohlbewaf— 
netes Wachtſchif ‚ das alle dergleichen Getreideſchiffe 
auffieng , und fie nad) Hambıng brachte, um dort ihre 

| | Fracht 


Fr) Botero Welthe. G5. 1. e. r3, Anderfon Th. 4. ©. | 
218. , . 


® Journal von Teutſchland 1785. €. 516. —— | 
Th. 4. ©. 98. 
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Fracht abzuſezen. Es wollten‘ 1573 aud) einige 
bánifd)e Schiffe mit Getreide aus! der Stöhr. in die Elbe 
und weiter über Meer fahren. Allein jenes Wacht 
ſchif Hielt fie ebenfalls an, und nöthigee fie nad) Ham 
Burg zu gehen. Darüber nahm der König von Dane 
marf über 36 Hamburgiiche Schiffe im Drefund, zu 
Bergen unb in andern Seehafen in: Defchlag, unb 


verbot ihrer Kaufmannfchaft allen En in feinen 
finden. — ^ 5 — p 


Hamburg gab fid) alle Mühe; ifte verfotne — 
theils durch guͤtliche Unterhandlungen und theils durch 
Vorſchreiben einiger. Kurfuͤrſten und Fuͤrſten zuruͤck zu 
erhalten, unb ba fie nichts ausrichtete, fo verflagte fie 
den König als Herzog von Holftein beym Kammerges: 
richte, das deswegen verfchiedene Borladungen und: 
Gebote ergehen fief. Allein biefe8 ober vielmehr, bie 
Aufnahme ber Engländer in ihre Stadt brachte Fries 
. rid) 2 noch mehr auf t), unb er erließ einen ſcharfen 
Befehl, moburd) fie von allen Seehafen in Dänemarf, 
Norwegen und Syéfanb ausgefchloffen wurde, und ihre 
Bürger und Kaufleute fid) alles Handels in ben not» 
diſchen Neichen und in ber Dftfee enthalten mußten. 

Es brachte das der Stadt den groͤßten Schaden, und 
€ 5 fie 


T4. 
E bemifite fid) ſechs Jahre vergeblich, die Wßelung 
| BR ‚Oeschtungen i atn | 
Endlich 1579 — ſi e turi bie — 
$ed Kurfuͤrſten Auguſts von Sachfen und des Herzogs 
Ulrichs von Mecklenburg zu Flensburg einen Dergleich,, 
worinn ihr bie weggenommenen Schiffe wieder frey 
. gegeben, und die Fracht an Salz.und andern Waaren 
vergütet, der neue kaftzoll aufs Salz erlaffen, unb: bie 
Freyheit verflattet wird, in Dänemarf, Norwegen 
und án Island zu handeln. Dagegen bezahlt fie an Dis - 
nemark · binnen fünf Jahren 100,000 Thaler; wegen 
des Einfchränfurigsrechts der Elbeſchiffarth will man. 
(id) auf einer neuen Tagefarth zu Kiel vergleichen, ober, 
in deſſen Ermanglung bleibt es bey dem ehmals belieb⸗ 
ten Schiedsgerichte,, indes (oll Dänemarf Fein Ham⸗ 
burgſches Schif anhalten, und beide Theile muͤſſen ihr Ge⸗ 
fteibe , Mal; und Gerfte ausgenommen, auf ber Elbe 
ih verfahren koͤnnen n), 


. fm Monat Auguſt des folgenden Jahrs wurden 
jeifipen. ‚beiden Theilen unter Bermittlung yon Kurs 
fachfen und Mecklenburg zu Kiel. Bergleichsunterhands 
lungen gepflogen. Allein Hamburg beſtand darauf, bafi 
iht daß Recht zukaͤme, bie Ausfuhre des Getreides 

| . allen 
n) Haberlin $5. 11. S. 120; ff; Werdenbagen p. 626. faq. 
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dien Anwohnern unterhalb ihrer Stadt auf der Elbe 
m verwehren, welches jeither den umliegenden Staͤd⸗ 
. (m und tändern fehr heilſam gewefen waͤre, weil fie 
dadurch bie Theurung des Getreides verhütet hätte.’ 
Da (ie ofnlángff vermöge des Flensburgifchen Ber 
gleichs die Getreideausfuhre Hätte geftatten máüffen, fo 
wäre gleich in der Nachbärfchaft eine folche Theurung 
entftanden, daß man das Getreide für fein Gelb Hätte 
befommen fónnen. Dagegen behaupteten- der König‘ 
und Die Herzoge von Holftein, daß ihnen als Landesherren 
bet fer der Elbe an Holftein, Stormarn und Ditmars 
fen, die Oberbothmaͤßigkeit über den Elbeſtrom zufäme, 
fie darüber gebieten, bie freye Schiffarth auf ber Elbe 
julaffen, ober bie Getreideausfuhre verbieten fünnten. 
Die Kommiffarien machten hierauf Bergleichsvorfihläs 
ge, daß alle Abfuͤhrung des Getreibes, nut Geiffe _ 
und Malz ausgenominen‘, beiden Theilen fren fern folle 
fe, jedoch baf-bie dänifchen Unterthanen die Gerfte 
nad) Hamburg fahren, aber ber Werth nicht von der 
Willtühr bes Käufers abhängen, ober daß überhaupt 
nut eine Anzahl Schiffe etwa fieben oder achte audjw 
führen zugelaffen feyn follte, Allein beide Theile. voll, 
ten fie nicht annehmen, fondern blos ihren Gebietern 
Binterbringen, daher man underrichtefer Dinge wies 
der auseinander gieng v). TEL 
y) &iberlin ©, zu, idi = 


v6 


Dieſes Misverftändnis war vielleicht bie Urſache, 
warum damals bie Qufufre des Getreides aus der - 
Mark, aus Mecklenburg und aus Magdeburg abnahm, 
wie daruͤber die Hamburgiſche Buͤrgerſchaft in einem 
Aeſthiede von 1582 Art. 9. fi $ beklagte w). 


Tm Nachdem die sehn —— waren, die 
Hamburg bey ſich zur Niederlage den wagenden Kauf⸗ 
leuten aus England verwilligt hatte, ſo ſuchten 1579 
nicht: nur dieſe um deren Verlängerung an, ſondern 
. eud) die Königin Elifaberh ſchrieb felbft für fie an den- 
Stadtrath. Allein diefer entfchuldigtefich, für fid) ſelbſt 
hierinn ‚nichts bewilligen zu formen, fondern das Geſuch 
auf dem nächften Hanfetage vortragen zu müffen. Die- 
Hanfa erwiederte, es müßte bey den verabredeten Artis 
keln des Utrechter Friedens verbleiben, unb bat, man. 
möchte ihr bie Privilegien erneuren., Die Königin. 
antwortete, fie würde ihnen nichts augeffepen, wenn 


fie, 


w) In Lünigs Reichsarchiv P. Sp. Cont. 4. P. x. Abth. 8. 
Abſ. 23. n. 63. €. 1020. Nachdem im Anfang der Aus⸗ 
fhiffung des freyen Korns, dieweil zu der Zeit vielmehr 

12 otn jährlihes aus der Mark, aus dem Lande Mecklen⸗ 

; Burg, und aus der Magdeburgifchen Börfe, als nun eine/ ^— 
Zeitlang hergebracht worden, zwo Sornfider$ jeyn anges — 
nommen morben, bie gute Aufficht allenthalben haben fols 

^. (len, daß fein unfrey Korn vor ftey möge IE wer⸗ 
den n. f. tv. 


i 
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fie nicht vorher ifren Unterthanen die Niederlagsge⸗ 
rechtigfeit zu Hamburg beftätigte, und biefe ungeſtbrt imi 
dem Genuffe ihrer Handelsrechte verbleiben Ießen; 
Eine abfchlägfithe Antwort hielte (iefür einen Schaämpf) 
der ihrer Nazion angethan würde, weil man durch ihre 
Ausfreibung ju erfennen gäbe, daß fie. ihrer Aufnahme 
$id) unwuͤrdig gemadjt Hätten, . Die Hanfeftädte ſchik⸗ 
ten den Sefretair ihres fonbner Konthors mit einem - 
Schreiben zurück, worinn fie die Königin verficherten, 
wie groß ihre Begierde wäre, mit bem Königreiche 
England in fetem gutem Vernehmen zu- fen ‚:alleim 
fie Fonnten ihren Unterthanen. nicht Sänger das Recht 
zugeſtehen, ben ihnen Konthore zu befizen, wie e8. vor, . 
zehn Sahren bewilligt worden weil ihren Kaufleus 
ten. dadurch ein -allzugroßer Schade zugegangen wäre; 
und einige vereinigte Städte fid) barüber beſchwert 
Bátten, woraus Eiferfucht und Uneinigkeit unter ihnen. 
ſelbſt entſtuͤnde. Sie erfuchten alfo. die Königin, ihren. 
Entſchluß zuaͤndern, und e$ bey den alten Vertraͤgen 
bewenden zu faffen, deren Beobachtung bem Handel 
beider Voͤlker ſtets fo viel Ehre gemacht, unb (o große. 
Vortheile verfchaft häfte, und (id) ben einer neuen Eins. . 
richtung nicht den widrigen Zufaͤllen und der Gefahr 
auszuſezen. Hiermit war die Koͤnigin nicht zufrieden, 
and nod) weniger mit bem Vorgange, daß ben wagen⸗ 


den Kaufleuten zu — angedeutet wurde, ihren 
Mohn 
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Wohnſiz zu verlaffen. Sie ließ einige Hamburger Schiffe, 
in ihren Häfen anhalten, und gab einen Anſchlag heraus, 
worinn ſie die alten hanſiſchen Freyheiten aufhob, und 
den Hanſeatern nur die Handelsrechte eingeſtand, "- 
andere. fremde. Kaufleute genoffet x). - 
er 388g fftitten fid) die Städte: kuͤbeck unb Ham 
Pura mit füneburg Uber bem Zoll zu Eislingen, den 
vieſe nicht bezahfen wollte, weil fie davon Befreyung 
erlangt ‚hätte. Syene beiden Städte legten zu Be | 
hauptung ihrer Zollgerechtigfeit einen bewafneten Ewer 
auf die "Elbe ,. Sen ein kuͤneburgiſcher Beamter weg⸗ 
nahm. Dagegen verboten Luͤbeck und Hamburg bey 
ſich ben Handel mit Luͤneburger Salz. Man hielt 
endlich eine Zuſammenkunft zu buͤbeck. füneburg vers 
ſprach bie Freylaſſung des weggenommenen Schifs 
ſamt bem Gefchije zu. bewirken, dagegen biefe beide: . 
das Nechtöverfahren wollten ſchwinden laſſen. Die 
Lineburgiſchen Schiffer und Kaufleute ſollten, wen 
ſte aufwaͤrts nach Lauenburg fuͤhren, an der Zollſtaͤdte 
zu Eislingen anlegen, und vom Salze unb. anberni 
Waaren den Zoll entrichten, woruͤber richtige Buͤcher 
gehalten werden müßten, damit wenn einſtens [bie 
Stade küneburg im Nechtöftreite obfiegen. follte, . ipi 
bet Zoll wieder zuruͤckgegeben werden -Fonnie. Diefe: 


Zolentrichtung dauerte — nur ſo lange bis die Luͤ⸗ 


nebura 
x Than; L, 6g. p. ans, and obeh $$ j e, 365. ff. 
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wburger. einen: andern Waſſerweg beth ber: Zoll⸗ 
ſiecker in die Elbe würden gemacht: haben. : Die 
Schiffer, bie aus der fue nad). Hamburg;, ober von 
Hamburg nach. füneburg unb Sanenburg fhiften‘, haͤt⸗ 
ten noch weiter den Zoll zu bezahlen. Dafuͤr verfpras 
shen :tüberk und — gleich ‚wieder die — | 
— pus $i ^s docseaa 527,21 BE ZEN, dii 

SEGUE dá 
Sie PP Hibed. ned ries auf dem, Reichs⸗ 
tage zu Augſpurg eine ſehr klaͤgliche Schilderung bon 
ihrem Zuſtande und vom. Verfalle ihres Handels; 
Wofern, ſagte ſie in einer Denkſchrift, nicht andere 
Wege inſonderheit mit Daͤnemark und Schweden dnb 
wegen ‚der Zollſache im Sunde eingeſchlagen wuͤrden, 
die nunmehr auch eine Reichsangelegenheit gewotden, 
ſo waͤre ſie zu ſchwach, aus dieſem Ungluͤcke ſich heraus⸗ 
zuwickeln·  &ie muͤßte aus Unvermögen alles verlaſſen/ 
und den Nothweg ergreifen iz). Cyn. einer andern Bit 
ſchrift, worinn fie um die SBerminperung ihres Matri⸗ 
—* anſucht, ergehftarfie nach. bet Reihe bie 
Unfälle, die ſeit dreyſig Jahren fie betroffen bátten, 
und wodurch fie in Verfall der: Nahrung umd in Kine: 
große Schuldenlaft-gerathen wäre. Endlich, fabt fie: 
mnt, nm f $i in Siem — — die — 
IEEE ^ Kriege 

'$) fánigs —— 15. 14. Fottf. ©. 649. m x4, 

z) „äberlin $5. 12, ©. 289. 
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Kriege und die übermäßige Erhoͤhungen der. Zölle, Li⸗ 
zeriten und; unzehliger Abgaben aller. Handel und. Bere 
Fehr in Rußland, Liefland, Schweden, in ‚den Mie⸗ 
herlanden, in England, Frankreich, Spanien, unb 
Portugall,; mie auch an der: Oftfee unb Weſtſee gänzlich 
‚ gelegt, wovon ehemals ihre Stadt einen großen Zugang 
und viele Nahrung gehabt hätte. — Nunmehr waͤre bas 
her nichts mehr zu holen und zu erwerben, welchesihre 
Buͤrgerſchaft von allem Vorrathe und Vermoͤgen ent⸗ 
bloͤßte, unb fie zum Schaden und Verderben des ges 
‚meinen Weſens in Armuth und Duͤrftigkeit brächtes 
Dazu kaͤme noch die ſchwere Schuldenlaſt, die bett 
Ueberreſt vollends aufzehrte. Die Reichsanlagen 
und Kreisabgaben, die fie beſtaͤndig mittragen muͤß⸗ 
te, würden: nicht geringer ſondern vielmehr groͤßer⸗ 
Vormals, zur Seit: der Verfertigung des Reichsan⸗ 
ſchlags, waͤre die Stadt in beſſerem Wohlſtande ge⸗ 
weſen, und ſie daher auch höher als das Herzogthum 
Mecklenburg angeſezt worden. Allein jezt Hätte: die 
Urſache dieſes hohen Anſchlags aufgehoͤrt, Handel unis 
Wandel wären gefallen; das beflersand die Snfel Born⸗ 
- olm verloren, die Stadt und die. Burgerſchaft durch: 
die Beeinträchtigungen ber: Nachbarn verarmt, ‚and. 
in eine Schuldenfaft, gerathen,. und. aller Handel und; 
eller DBerteye verfchwunden. Mithin erfoderte die 
| et us en 


81 


Billigfeit,, daß aud) ber Matrifularanfchlag ber Stade 
vermindert würde a), welches bann aud) um ein Grit, 
tel gefchaß. — fübed berforgte durch feine bequeme Sage 
ehemals Mormegen, Schweden, Rußland, Inger⸗ 
mannland und fieflanb mit teutfchen Manufafcuren, 
Sore Marwafahrer, Nigafahrer und Stockholmfahrer 
brachten dahin Kleider, Schue und andere Nothwen⸗ 
bigfeiten, unb erhielten Dagegen Wachs, Korn, Talch, 
Honig, feber, Eifen, Kupfer und Pelzwerk. Ihre 
Bergerfahrer verführten Sud), feinmanb, Korn, 
Brantewein und Glas, unb brachten zurück gettotfnete 
Fiſche und Hermeline. Die Tuchhändler, Bierbrauer 
und Weinhaͤndler hatten ihren Verkehr mit Spanien, 
Stanfreich, England und den Niederlanden, indens 
bamals. der Tuchhandel, Bierverfauf unb ber. Wein, _ 
handel in Norden, Oſten und Weſten von ber größter 
Erpeblichfeit waren b). Ueberhaupt wurde fübeck:mes 
gen ihres Seehandels und Gewerbes für eine fo mächtige 
Stadt gehalten,. daß man glaubte, (ie koͤnnte ebenfo 
gefehwind eine Flotte ausräften, vole einer ber norbis - 
fhen Könige c). Ihre Macht und Staatsflugheit mar 
| | \ E 


| E S. 31t. 312, 
b) Willebrandt hanſiſche chronid Anh, ! e. 1 
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e$ hauptſaͤchlich, bie ben hanſiſchen Staatöförper bey 
ben jezzigen bedenflichen Zeitumftänden nod) aufrecht 
unb im Anfehen erhielt. Sie wurde deswegen von 
ihren Mitgenoſſinnen beneibet, und ihr zu mancherlei 
Unzufriedenheit Anlaß gegeben. Man entzog ihr bie Abs 
forung bec Konthorsrechnungen, und fchien ihr auch bie 
Befugnis abzuftreiten, von ben Ausfprächen ber hans 
fifchen Konthorsgerichte bie Rechtsberufungen anzuneh⸗ 
men. Daher fie 1584 das Direftorium des Hanfe 
bunds gar aufgeben wollte, e& enbfid) auf Zureden Ei 
niger nod) behielt, jedoch bie Erinnerung machte, baf 
bie Hanfeftädte (id) Fünftig einer beffern Eintracht und 
eines mehreren Gehorfams befleißigen möchten. 


Roſtock war durch den Seehandel in große Aufs 
nahme gefommen, und einige ihrer Bürger befaßers 
ein ungewöhnliches Vermögen; Mehl und Bier führte 
fie nad) Dänemarf, Norwegen, Island unb in Schwer 
ben, und erhielt daher Butter, Vieh, gefalzene und 
gettocknete Fifche, Holz, Balken, thänene und eichene 
Bretter, Eifenbled) u. f. vo... Mad) ben Niederlanden, 
Schottland, England, Sranfreich, Spanien, tar 
fien und in andere fánber fchiefte (ie Rocken, Waizen, 
nordiſche Bretter, ‚und befam bafür Salz, Gewirze, 
Tücher, Weine. Ed Bier hatte den Vorzug vor 

| ‚allem 
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allem andern an ber Ditfee,und es wurden jährlich 250000 
Tonnen davon ausgeführt d), 


Wir haben das ungluͤkliche Schiffal biefer wendis 
fihen Seeſtadt (jon oben erzehlt, wodurch ſie zu Be⸗ 
zahlung großer Geldſummen an bie Herzoge von Mek— 
lenburg genoͤthigt, ihr das ſchoͤne Zeughaus ausgeleert 
und ihr ſonſt vieler Schaden zugefügt wurde. Die voll⸗ 
fommene Beendigung ihrer Streitigkeiten hatte man 
auf einen Sciedsfpruch ausgefezt, den ihre Advokaten 
etwas in bie fängerzu:ziehen fchken. "Da diefes 1584 - 
zufaͤlliger Weiſe ber König von Dänemark von feinem 
Schwiegervater, bem Herzog Ulrich von Meflenburg, ers 
fuhr, fo verfprach jener biefem, in ein paar Monaten - 
die Stadt gefchmeidiger qu machen. Er [tef gleich alle: 
Schiffe und Güter der Noftocer im Eunde und in als 
fen daͤniſchen Seehäfen in Befchfag nehmen, und vers 
fot feinen Unterthanen den Roſtockern ihre Schuldfor 
derungen zu befriedigen. Als ber Stadtrath um bie 
Urſache diefer Berfperrung des; freyen Handels anfragte, 
fo fief der König ihm jur Antwort geben, er für feine: 
Perfon hätte'nichts mit ihnen gu tutt, Es bliebe abet 
fe lange ihnen aller Handel in feinen Staaten verboten, 
bis ſie beweiſen würden, daß fie mit feinem € chwiegers 
S2 vater 


d) Petri Lindenbergii Topograph. urbis Roftoch, i in Brau- 
nii Civit. orbis terr. L. 5. 
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water (id) verglichen hätten. Er gieng bald darauf noch 


weiter, unb ſchikte zwey bewafnete Schiffe vor die War⸗ 
nemuͤnde, bie allen Schiffen das Auslaufen und die Eins 
fahrt verwehrten e). Sie mußten ſich nun zu einem 
Vergleiche bequemen. Hierauf ertheilte ber König vor 
Daͤnemark einen Befehl, daß alle roſtockiſche Schiffe, 
unb Güter frey gegeben, unb ihnen die (rege Schiffahrt: 


unb Handlung nad) feinen Staaten wieder uten 


[en folte £). | > te 
"s 

| "yer Magiſtrat von Stabe fchifte 1586 PP 
ohne Vorwiſſen ber. übrigen Hanfeftädte, eine Bochſchaft 


nad) England und erbot (id) bie Engländer bey (id) aufs - 


zunehmen und ihnen alle Freyheiten zu bewilligen; . Es 
fam nad) furzen Unterhandlungen bald zu einem Ver⸗ 


gleiche, worinn jener verfprach, bie Gefellfchaft det. eng⸗ 


liſchen Kaufleute bey fic) in Schuz und zur Miederfage: 
aufzunehmen, fie fuͤr ihre facfen unb Waaren ben getings 
(ten Soll und halb fo viel wie in Hamburg bezahlen ju 
laſſen, ihnen ein bequemes Haus mit Gerichtsbarkeit: 
einzur aͤumen ; die Geſellſchaft folte ihren eigenen Kurtmei⸗ 


ſter mir Beyſtaͤnden etwaͤhlen koͤnnen, ber. bip Gerichts⸗ 


barkeit unter his tenbélenten autuiben haͤtte. iie 
In: oe o. Ote 


e) $ 13. ©. 562 fl» zs 
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wären von allen bürgerlichen faften unb Abgaben fren, 
und gendffen bod) alle Stadtfreyheiten. Wegen des 
Krangeldes, der Fracht, Guͤterpackung, des Fuhrweſens, 
Gewichts unb Maafes müßte fid) ber Rath mit ihrent 
Rurtmeifter über: eine Ordnung vergleichen, und ihnen 
auf feine eigene Stoffen eine Börfe erbauen. Die Eng 
laͤnder wählten wegen der Nachbarfchaft von Hamburg, 
wo fieafte Kundfihaften hatten, Stade zum Orte ihres 
Aufenthalts; doch blieben blos bie Adventurer, und bie 
Stapefgefellfihaft gieng nad) Emden. Der Stadtrath 
tàumfe jenen ein anfehnliches Gebäude, das nachher 
den Namen des englischen Hofs befam, ein, und erbaute 
auch die verfprochene Boͤrſe am Fiſchmarkte. Sie haus 
beiten mit Lacken und-andern MWaaren, unb. verführten 
ben Flachs und Hanf nach England. Sie brachten viel 
Geld in die Stadt, und lieſſen die Einwohner viel verdienen. 
Man vermiethete gut: feine Häufer ; Keller, Buden, 
Packhoͤfe, den Arbeitsteuten fehlte es nicht an bohn, 
Handel, Gewerbe und Nahrung farm empor, bie Bürs 
gerfchaft. wurde reich und wohlhabend ,: und die. Stadt, 
die erſt Fürzlich nod) aus Armuth ihre Stadtprivilegien 
án Hamburg hatte verſezzen müffen, und fonft öde und 
einſam geweſen war, lebhaft und volfreich. Stade fieng 
jezt an, durch ganz Teutſchland Handlung zu: führe. 
Hamburg, das noch immer in Unterhandlungen mit den 
Avanturiern Kant, erjfaynte nicht wenig Liber t bie Nach⸗ 
3 richt 
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sicht von ihrer Niederlaſſung in Stabe, unb gab (id) alle 
Muͤhe fie von da zu vertreiben. Sie verlangte vom 
Migiftrate, er folte ihnen bie Niederlage wieder auf 
kaͤndigen , unb fie ausziehen machen: denn fie wäre bett 
Hanfefchlüffen. und bem Bortheile der hanſiſchen Berfaf⸗ 
fung ganz entgegen; wenn ja eine Reſidenz für fie zulaͤ⸗ 
sig wäre, fo gebührte (ie ber Stadt Hamburg, ald mit 
welcher (eit der Zeit die Engländer in gegtünbeten Un⸗ 
terhandlungen geweſen wäre, unb man ihnen bis Oſtern 
des folgenden Jahrs bie Niederlage zu Hamburg zuges 
ſtanden hätte, welches fie durch ben Inhalt des ertheils 
ten Beſcheids bejtätigten. Am Ende drohte fie, ihre 
Rechte gegen tabe mit Gewalt durchzuſezzen. Allein 
der Rath und die Bürgerfchaft von Stade hielten unabs 
weichlich den Vertrag mit den Engländern, unb man fer⸗ 
tigfe die bamburgifchen Abgeordneten mit der Antwort ab; 
Gott haͤtte ihnen eine Nahrung zugewieſen, damit der 
Buͤrger fein Brod erwerben, und fid) des Hungers erweh⸗ 
„zen koͤnnte. Mun wendete ſich Hamburg an den Kaiſer, 
m bie: — bet Avanturier zu bewirfen g). 
m Auf die —* idi Stade. 1591 cin maqhthei⸗ 
id Gebot wegen Befichtigung ber Ticher in ihrer Stadt 
bekannt  gemadis hätte, erbot ^fi fübed binnen "inte 


" — 14. ©. MM un ! 


87 
friſt feine englifchen Tücher in ihre Stadt bringen zu 
loffen, wenn die ‚übrigen Hanfeftädte eben das ben (id) 
verorbnem wolten h). Allein biefe nahmen es nicht an, 


In Gemäßheit eines Faiferlichen Befehls verbot 
der Erzbifchof von Bremen bem Rath unb ber Bürgers 
fchaft von Stade mit den tvagenben Kaufleuten Hands 
fung zu treiben, unb fie bey (id) zu dulden. Der Kur, 
fürjt von der Pfalz meldete diefes mit ber Nachricht nach 
England, baf ber Befehl von ben fpanifchen Gefandten 
und von einigen toibrig gefinnten Hanfeatern, denen bie 
Bortheile verdröffen, bie jener Handelsvergleich Stade 
verfchafte, am Paiferlichen Hofe ausgemirft worden waͤ⸗ 
te, in einem Antwortfchreiben der Königin Elifabeth, 
amd bezeugte ihr: fein herzliches Beyleid i). Diefe Prinz 
zeſſin zeigte deswegen in einer Zufammenfunft-ipres Ge 
fanbten Parfins mit ben Faiferlihen Miniftern zu Prag 
1594 einige Unzufriedenheit. . Allein: diefe entſchuldig⸗ 
ten fid) nichts. davon zu wiſſen k). Es wendeten fid) 
fet auch der Erzbifchof. von Bremen und der Ctabte 
tatf) von Stade. mit einem Borftellungsichreiben an ven 
taiſenichen * 3 Fonnten aber nichts ausrichten, weil 

| S4 "-- inzwi⸗ 
b) Böhler 6.276. 
i) Rymer T. 16. p. 106. 
k) Ibid. p. 253. 
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inzwiſchen bie Königin Eliſabeth ſelbſt ihre Kaufleute 
aus Teutſchland aurüf gerufen, unb allen teutſchen Kauf⸗ 
leuten auf bem Stallhofe zu London befohlen hatte, aus 
dem tande í ch weggubegeben T) 
"Die — Kaufleute zu Stade ſchiten Her 
aman von ber Becke ald Deputirten an ben Raifer, unb 
baten nur um Zielserftrefung, das ihnen aber auch ab⸗ 
gefehlagen wurde, Daher fie teils nad) England zuriß, 
und theils nad) Middelburg fid) begaben, "und Stade 
. Noutbe bou ber — — m). ' ; 


gode König ER 3. von Schweden — 
Reichoſtadt Lübeck alles Drangſal anthat, fo beguͤnſtig⸗ 
te er ſehr die Stadt Stralſund in Pommern, die ihm, 
wie er fich ausbräfte, bey bem vergangenen Kriegswe⸗ 
fen (mit tübe und Daͤnemark) alle Willfaͤhrigkeit et» 
geigt hätte, und noch weiter alle Gefáffigfeit zu erweiſen 
bereit wäre. Gr erneuerte ift 1574 den. Freybrief Kos 
nigs Magnus 3. von Schweden vom Sabre 1358, unb 
erklaͤrte ihre Kaufleute unb Bürger zollfrey, und entles 
Pigt von allen Unpflichten.im ganzen Schwediſchen Koͤ⸗ 
ngniete. Gleichwie bie Schweden in Straffund, fo 
| | irte 
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dürften auch jene in Stockholm, Kalmar, Suͤderkoͤ⸗ 
. ping unb Abde nicht nur mit ben Bürgern unb Innſaſ⸗ 
(m ungehindert handeln und Gewerbe treiben, fondern 
aud) an bie Prälaten, Nitterfchaft und Herren, Gold, 
Silber, Perlen, Evelgefteine, Ninge, Scyarlache unb 
andere Waaren verhandeln. Es bliebe zmifchen beiden 
Teilen bie freye Abfuhre unb Zufuhre mit allerlei Kaufr 
mannfchaft; jebod) wenn in Schweden einige Güter 
auszufuͤhren verboten tvárbe, fo müßten (id): aud) die 
Stralfunder ber Ausfuhre enthalten. Aber dagegen 
dürfte ihren eingeführten Sfoaaren fein Kaufpreis aufs 
gebrungen werden, fondern (ie fónnten fie unverfauft 
aufſchuͤtten, niederlegen, und wieder ausfuͤhren u. ſ. w. 
Er verſprach noch, wenn er einer benachbarten Oſtſee⸗ 
ſtadt ein weiteres Handelsprivilegium ertheilen wuͤrde, 
daß dann auch Stralſund daran Theil nehmen ſolte, und 
das folgende Jahr erklaͤrte er, daß die Artikel, die laut 
des Stettiner Vertrags nod) mehr in. dem Luͤbiſchen 
Freybriefe enthalten wären, aud). für tie Stralſunder 
gelten ſolten. Es beſtaͤtigte Herzog Karl. von Suͤder⸗ 
mannland dieſe Freyheiten, und Koͤnig Siegmund von 
Polen ertheilte 1594 daruͤber eine "— ge Verſi⸗ 
derung n). Nec 
ME S unde 


n) &iehg bie Urkunden n, x. ‚bis "n in » Je. Ge. Petr. Noelleri 
Diff, de jure indigenatus praecipue Suecos inter ac Pó- 
 meranos reciproco. Gryph. pag. 46. Teac, 
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Die Stadt Morbhaufen bat 1594 um Verringe 
. tung ihres Neichsanfchlags, weil bie benachbarten Gras 
‚fen von Schwarzburg, Stollberg und Hohenftein ihr 
durch die angelegten Brauereyen und ben Bierverfauf 
geoßen Abbruch thäten, ‚und fie Feine andere Sommet» 
sien und feinen andern Zugang hätte o). — Wefel war 
um diefe Zeit wegen ihrer guten tage zum Handel fahr 
bequem. Sie befag mächtige und herrliche Gebäude, 
war is , volfreid) und hatte großen Handel 'p), 


Emden war damals ebenfalls eine mächtige Han 
delsftadt, und bie derfhiedenen Neligionsverfolgungen — 
machten, daß eine Menge Niederländer, Franzofen 
imb Engländer (idj bey ihr niederlieffen, wozu die Be 
quemlid)feit des Emdſtroms fie einlud. Die Stadt 
nahm fehr an Bevölferung zu, und zehlte in einer fur» 
‚zen Zeit über.6000 neue Einwohner, Während des 
Aufenthaltes der Engländer wurde: fie von Kaufleuten 
‘aus den entfernteften Ländern befucht. Die englifchen 
Waaren giengen von hier nad) Sranffurt am Main zur 
Mefle q). 1 516 — man wegen der Auf⸗ 

E toi M 


0) Haͤberlin B. 19. ©. 440. , 
p) Braunii Civit. orbls terr. P. 4. 
6) Id. cit l. P.2. Grot. Hift, Belg. L. 4. p 305. 
Saͤberlin b. 5. ee. f.. | 
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ame Emdens mit ber Hanfa, das enbfid) viele Jahre 
nachher wiewohl mit Widerfpruc) Hamburgs gefchah r). 
Diefe Stadt beſaß einen fo vortreffid)en Hafen, daß 
die Schiffe mit vollen Segeln tief ins fand hinein fahs 
ten konnten. Ein großer Theil des Handels unb der 
Gewerbe von Antwerpen zog (ic) beym Anfange ber nie 
derländifchen Unruhen hieher. Man (iebete bey ihr viel 
Salz zum auswärtigen Vertriebe. Ohngeachtet des 
Abzugs ber magenben Kaufleute blühte bie Handlung 
bod) auf eine bewundernswürdige Art bey ipt fort, und 
fie wurde beftändig mit mehreren Prachtgebäuden gesiert. 
Täglich Tiefen aus allen Weltgegenden, aus fieffanb, Nor 
wegen und andern nordiſchen tändern, aus Sranfreidj, 
England und Spanien in ihren Hafen große Schiffe 
in Menge ein, ber für bie größten Flotten ein ficherer 
Aufenthalt war s). Emden fam jegt ald ein großer 
Handelsplaz in allgemeinen Ruf, wovon bie gleichzeiti- 
gen Schriftfteller große tobeserhebungen machten, unb 
biefer Wohlſtand dauerte bis zum Jahre 1595, wo fie 
nod) eine m. Schiffe und Seeleute befaß, und ihre 
| Bürger 


D Böhler €. 268. YOillebranot Th. 3. €. 116. fr 
Werdenhagen P.3. pag-972. 


s) Index in Braunil Theatr. Civit. L.2. n. 39. 


NA, Borero Weitbeichreib. $9.1, ©. 91. 
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Bürger: veich waren, unb. überall: einen großen Handel 
trieben t), Mir feheint (ie auch eine zeitlang der, Stas 
pel der Holländer für ihre Waaren nad) Teutfchland ges 
wegen zu. feyn, fo fange der RHeintteom; die Maaß, 
Wahl und Pffel De ber — — 
- gefperrt waren. 


€ Ban Meteren B. 17. €. 735. 
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IV, : 


; Rerbeflertes Kammerweſen in Kurſachſen. | Zerſchla 


gung der Kammerguͤter in Bauerguͤter. Vermehrung 


der Bevoͤlkerung, des Nationalreichthums und der 


landesherrlichen Einkuͤnfte. Verbotene Ausfuhre der 
rohen Materialien, und beguͤnſtigte Ausfuhre der Sa» 


| brifwaarem Handelspolizeyanſtalten. Jahrmarkts ⸗ 


ſtreitigkeiten Der Stadt Leipzig. Anordnungen wegen 
ihrer Handelsſtraſſen, beſonders der vom Rheinſtro⸗ 
me und aus Schleſien. Einführung der Geleitskut⸗ 
fhe nach Frankfurt ati Main. Polizeyvorſicht bey. 


einem Aufruhr in Leipzig. Ihr beträchtlicher Handel, 


der aber noch den Städten Halle und Erfurt nad» 
ftbt. Ihre Wage⸗- und Meßanftalten. Abſtellung 


des Betrugs beym Rauchwerfe und den Wildwaa⸗ 


wn. Sachſen widerſezt fid) der böhmifchen Elbeſchif⸗ 
fahrt. Leipzig noch Feine Reichsmeſſe. Kurſachſens 
ausgeftellte Berficherung an das Erzftift Magdeburg 
wesen Des Gebrauchs der Saalſchiffahrt. Bluͤhen⸗ 
der Handel, Gewerbe und bürgerliche Nahrung ver 
Stadt Halle, Mirderherftelung der Schleufen an 
der Saale. Rerhinderte Werlegung: der hallifchen 
Neujahrsmeſſe auf Judika. Großer Seehandel Mage 
deburgs. Behauptung ihrer Stapelgerechtigkeit und 
ihrer zollfreyen Schiffahrt auf der Elbe bis nach Ham⸗ 
burg. Reichshofraͤthliche. Handhabung dabey. Strei⸗ 
tigfeiten Deswegen mit Braunſchweig, Lüneburg, mit 

Hamburg und den Grafen von Mih: - 
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Sasten, s bie Marf Brandenburg , Meflenburg und 
Pommern waren die fänder, deren Fuͤrſten guerft ans 
fiengen, das Handelswefen zu beherzigen, unb es durch 
ihre Raͤthe ordentlich feiten und einrichten zu laffen. Ih⸗ 
te tandftädte, wovon bie menigften mit ber Hanfa im 
VBerbindung ſtanden, trieben in Niederteutſchland einen 
betraͤchtlichen innern Zwiſchenhandel, deſſen Merkwuͤr⸗ 
digkeiten ich jezt beſchreiben will a). Die erſten Cnt» 
wuͤrfe ju mehrerer Bevoͤlkerung des fanbes, zur Erwei⸗ 
terung des Handels und zur Vermehrung des National⸗ 
reichthums und der Macht des Staats verfertigte in den 
Jahren 1531 bis 1535 ber Kurbrandenburgiſche Kam⸗ 
merdirektor Bernd von Arnim, die hernach von ſeinem 
Sohne Franz aud) 1555 in Kurſachſen ausgeführt vote. . 
den find. Es wurden 300 Rurfächfifche Vorwerke zer⸗ 
gliedert, und jedes an dreiſſig Familien ausgethan, die 
man, und zwar uͤberhaupt 9000 Unterthanen an der Zahl, 
darauf anſezte, und bie 45000 Seelen ausmachten, 
und ſchon 1562 fuͤr ſich allein 10000 Mann zur fand» 
miliz ſtellten. Die furfürftlichen Domaineneinfünfte 
erhöhten fid) um 208,800 Tl. Die neuen Kolonis 
(ien lieferten jährlich in bie Städte 270000 Scheffel 
Getreide ; 12000 Stüf Schafe, 9000 fette Rinder, 


eben fo viel fette Schweine ; 27000 magere Schweine, 
9000 


a) Bergl. Then. Abſch.59. ©. 609. 
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9gooo Kälber, 135000 Huͤhner, eben ſo viel Mandel 


Eyer, 3000 Gaͤnſe, 135000 Stuͤk Garn, 13500 Ho—⸗ 
ſen Butter, 27000 Schok Kaͤſe. Man fand 1568 
18000 Tuchmacher, 11000 Zeugmacher, 21000 fini 
nen⸗Zwilch und Damaſtmacher und 9500 Zwirnma⸗ 
cher, Spinner und Spizzenmacher mehr in den Staͤd⸗ 
ten als vorher. Denn Arnim hatte aud) bafür geſorgt, 
daß viele taufend Familien an Kaufleuten, Künftfern, 
Handwerkern, Ackerleuten, Weinmeiftern und Berg— 
leuten aus der Fremde ins fand gezogen, und alle wuͤſte 
Stellen angebaut wurden. Daher famen in diefem 
Sabre 5oooo Thaler an Seleitögeldern, 300,000 Thas 
ker von Eifens Drath+Dlech und Mefjingwerfen unb 
3,000,000 Thaler aus der Münze, ben Bergwerfen 


amd Dlaufarbenfabrifen ein. Durch befondere Ver⸗ 
grönungen für die Städte verbot man bie Ausfuhre der — 


Wolle, des Flachfes, Hanfs unb Werfs, und befahl 
fie im fanbe felbft zu verarbeiten. Dagegen wurden: bie 


Zücher, Zeuge, Boye, das tinnen, ‚der Qwilc), Das. 


maſt und die Segeltücher in. großer Maffe ausgeführr, 
and dafür große Geldfummen ins tand gebracht. Das 
neben verfchifteman nod) ins Ausland Befchläge zu Thuͤ⸗ 
ren und Fenſtern, Schloͤſſer, allerlei Schießgewehre 
unb Waffen, eiſerne Oefen. Die fanbleute mußten 
alle Sonnabende das Garn von Wolle und Flache 'in 
die Staͤdte zum Verkauf bringen, wo uͤberhaupt alle 

verkaͤuf⸗ 
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betf&uffid)e Sachen befichtigt und gefchäzt wurden; von 
welchen gefchäzten Preife man nicht abweichen durfte: 
Die Stadträthe hatten ohne Ausnahme alle Waaren 
bejchauen, mit den Stadtfiegeln bezeichnen, und das 
‚Untüchtige ausfchteffen zu faffem. Man befahl ihnen; 
. eiie feidliche Tare zu machen, und darauf Acht zu ha⸗ 
ben, daß bie Käufer Faufmanrisgute Waaren erhielten, 
und im Preife nicht uͤberſezt würden. Sie mußten mo? 
w natlihe Auszuͤge von den verfertigten Manufafturen, 
von ihrem hälislichen und öffentlichen Zuftande an bie 
Kammer einfenden. Eben fo bie jährliche Kaͤmmerey⸗ 
ted)nungen und die Nechnungen von — — 
und Vm b). 
— hatte in den — 1558,1559, 1 — 1573j 
" and: rs8r. viele Zahrmarftöftreitigfeiten mit Wurzen, 
Schafitäpt, Naumburg, Pegau, Köthen, Eilenburg 
und tiebenwerdac).. Auch. mit Halle dauerten die Meß⸗ 
swiftigfeiten fort d).. Aus Kurfächfifchen Verordnun⸗ 
3 p von 1547) 1567 und 1568 will man ſchlieſſen, daß 
| | | en 


"bj Sifor, Beptiäge, , bit preußifch, und — Staaten 
7.. fetreff. $9. 1... 55. 36.2. €. 15. 55 ff. 
«^ €) fDtagmatiffje Handlungsgefchichte der Stadt Leipzig. beip⸗ 
gig. 1772, Abſchn. 2. €. 1, €, 79. mau 0c 
4) Ehend. &. 129. und, Ockel de, Palat. Reg. Hal. Mind 
| pag. 
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auf der theinifchen Straße, mit den Rheinlaͤndern von 


ihr einiger Handel getrieben worden waͤre e» Allein 
der ſtarke Gebrauch dieſer Straße bezieht ſich vielleicht 
blos auf die Weinfuhren, bie Daher ehemals ſtark nach 
Halle und Magdeburg giengen. Indes iſt gewiß, daß 
1547 bet Kurfuͤrſt Johann Friedrich unb bie Herzoge 
Moriz und Johann Ernſt von Sachſen die Landſtraße 
nach Frankfurt am Main und an den Rheinſtrom uͤber 


Weiſſenfels, Eckartsberg, Buttelſtedt, Erfurt, Er 


ſenach oder Kreuzburg, und eben. fo. zuruͤk von Frank⸗ 
furt nach Leipzig, desgleichen die nach Breslau uͤber 
Eilenburg oder Grimma, Oſchaz, Kain, Kuͤrſpruͤt 
Kamenz; Bauzen, Goͤrliz, Bunzlau, fiegnig und Meu⸗ 


mark genau beſtimmt, und auf die Nichtbeobachtung den | 


Verluſt des Schuzzes, bet Wagen und Pferde geſezt 
haben. Auguſt erneuerte 1560 dieſe Verordnung mit Here 


jog Johann Friedrich ben Mittlern, und 1564 wolte 


er, man ſolte auch wieder die alte Straße uͤber Mylau⸗ 


Reichenbach und Zwickau halten, desgleichen 1567, bie, - 


eine Zeitlang wegen des Kriegsweſens unterlaſſene Stra⸗ 


- — —— — — 


| fv 


fe nad) Frankfurt am Main. 1568 geſchah eben daß 
ſelbe wegen, ber. bte iſchen landſtraße ; anb 1581 ánfr 
fecte e£? daß durch bie Beywege und Schleifwege ſeine 


landſtraßen verderbt wuͤrden, und gebot. deſto ſtrenger, | 


die 


é) anb. Eeſch. von oa e. — 
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tie nach Schleſien und Polen zu nehmen. Man nahm 
die Entſchuldigungen ber Fuhrleute, daß fie dieſe Wer 
ge nicht gekannt, und den Queis nicht beruͤhrt haͤtten, 
nicht an, und — I59I, I 592 und 1594 jene 
Befehle N. Ä | 


In Schleſ en gab es oft Streitigkeiten uͤber den 
Gebrauch der Hohen oder niedern fanbffrafe zur Verfuͤh⸗ 
rung der polnifchen Güter nad) Teutfchland. Die Ers 
fte führte nad) teipäig, unb bie fegtere nad) Magdeburg. 

. Sener nahmen fi fi dj babet bie Böhmen und Sachſen an, 
und diefer bie Herjoge von Sagan und fiegnig, und das 
Hochſtift Magdeburg. Kaifer Rudolf 2. unterftüste 
ben Gebrauch der hohen Straße durch Strafgebote von 
1577, 1580 und 1589, und erließ beótoegen nod) ein 
Handfchreiben an Herzog Friedrich von tiegniz. Deffen 
ohngeachtet behielt bie niedere Straße ihren Fortgang, 
und bie fede Städte Baudiffin, Goͤrliz, $auban und 
Kamenz aus ber Oberlaufiz fehrieben ben 20 April 1594 
an ben Stadtrath von Leipzig, e wäte vor Zeiten von 
den Kaifern und ben Königen vor Böhmen verordnet‘. 
worden, daß bie hohe Landſtraße aus Polen nad) Meiſ 
fen und Thüringen u. f. m. von Breslau auf Schleſiſch⸗ 
bunzlau ,Goͤrliz, Baudiſſi in, Kamenz bis Leipzig gehen 
fete. 


1) Cod. Aug. T.3. P. 1163. 1164. 1169. 117% u 
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fofte. Dem zuwider und zum Nachtheile ber koͤnigli⸗ 
hen Zölle und Muuthen ſchluͤgen bie Fuhrleute und Rei⸗ 
ſende ju Sagan ab, und giengen durch bie Niederlauſig 
nahe an Leipzig vorbey, durch welches Abfahren die nach 
leipzig gehoͤrige Waaren abſeits nad) Magdeburg geführe 
würden. Der Kaiſer haͤtte auf Furfächfifche Vorſtellung 
neuerdings befohlen, daß die alte landſtraße in ihrem 
Weſen erhalten, und bie Mebenwege abgeſchaft und bie 
zwiſchen Polen und Teutſchland uͤblichen uralten Kom⸗ 
merzien bey den angeordneten Staͤdten und Oertern ver⸗ 
bleiben ſolten. Das Kurhaus Sachſen moͤchte ſich al⸗ 
ſo mit ihnen vereinigen, um dieſen Befehl in Vollzie⸗ 
hung zu bringen: denn wenn man der Nebenſtraße durch 
die Niederlauſiz nicht wehrte, ſo wuͤrden ſich die ural⸗ 
ten polniſchen Kommerzien immer ſtaͤrker nach Magde⸗ 
burg ziehen. Herzog Friedrich Wilhelm ließ als Ber, 
weſer der Kurfachfen deswegen ein meueg Straßenpatent 
unter bem 12 Auguſt ins fand ergehen, und an — 
nt auswärtige Städte fehreiben g. 


Weil fid) um diefe Zeit bet Verkehr zwiſchen Stan 
futt am Main und feipjig vermehrte, ſo legte Kurfachs 
fen 1571 zwifchen beiden Städten eine Öeleitsfutfche fuͤr 
bie. teifenben Kaufleute an, bie von ben verfchiebenen 

62 Lan⸗ 


g Abhandlung vom Stapelvccht der Stade Repbehnig $. 28, 
€. 93. ff. E 
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ganbesherren,. - ein gewiſſes eiietegnty mit Einſpan⸗ 
sores verfehen voutbe h). 


Ueber einige Zaͤnkereyen der — unter fi ó 
. entftand 1595 ein gewaltiger Aufruhr zu leipzig, wodurch 
diefe Stadt fehe übel berüchtiget wurde, als wert mar 
nicht mehr ficher dahin reifen, nod) Gitter unb Mauren 
zu ihr führen, Hier ntederfegen, und mit ihr Handlung trei⸗ 
ben könnte, Es war zu beforgen, bafi das tägliche Gewer⸗ 
be und bie jährlichen Meffen in Abgang Fommen möchten, 
und bie bürgerfiche Nahrung geſchwaͤcht werden wiirde, 
Der Berwefer der Rurfachfen, Sriebrid) Wilhelm, erfieß 
deswegen aus Dresden ein öffentliches Ausfehreiben, 
worin: er allen Kaufleuten ein ſicheres Geleite, allen 
Schuz and Schirm für ihre Perfonen unb Kuͤter verſi⸗ 
cherte, welches auch die kaiſerlichen Privilegien ber Stadt 
Leipzig mit fid) braͤchten. Er wolte jedermann, ter ſei⸗ 
nie Woaaren im Seipzig niederlegte, oder ihre Jahrmaͤrkte! 
beſuchte, desgleichen die eigenen Leipziger Kaufleute beg? 
— laiſerlichen MM ſchuzen und — i) 


tepjla vin "bon Braun k) r2 odium ‚daß: 
."€8. m - pi. aber «- von — 
deinen“ 
4). — von fd. e, jh 
HD Baͤberlins Reichshiſt. B. 17. Q5. 442, Th - ji : "y 3 
k) Civitat, orbis tert, Vol. x. "EN 


Jor 


geweſen fen, daß es aud) -anfehnliche teutfehe Staͤdte 
übertroffen hätte. Es wäre mit Kaufleuten angefüllt, 
die beftandig nnb befonders zur Zeit. der drey Meffen 
mannigfalfigen und großen Handel getrieben hätten. 
Indes ſezzen bie itafienifchen Erdbefchreiber D) Leipzig 
weit hinter Erfurt und Halle, und geben diefen beiden 
Städten den Borrang. Andreas Ockel m) führt. aud) 
einen geroiffen Bierling am, bet verfichert, daß Halle 
um otcfe Zeit nod) die berühmteften Steffen vor andern 
Städten gehabt hätte, worauf die Kaufleute in Menge 
erſchienen, unb bey ihrem Verkehr mit aller Freyheit 
begünftigt worden wären. Bon ben damaligen Zuſtan⸗ 
de des Handels ber Stadt Leipzig atebf ung einige Nach; 
sicht ihre Wageordnung vom 3r Dezember 1597 n). 
Sie enthält: daß alle Waaren, che fie abgeladen ,. er(f 
auf der Wage angegeben, aufgezeichnet‘, zu jedes Hans ^ 
delsmanns Konto gefchrieben, und alsdanır zu Ausgang 
des Marfts die Abrechnung Darauf in Gríegung bet fo» 
fung und Wagepflicht gerichtet werben fol. Man müffe 
die abgehenden Waaren in der Wage aufſchreiben, wenn 
fie gehören, und wohin fie verfendet werden anfagen, 
und die Wagepflicht entrichten. laſſen. Jeder Bürger 

653 ‚babe 


D Botero €. rt. Magini carta 62. 63. 
m) De Palatio Regio feu Scabin, Hall, $. 167. P. 103 
?» In ord. et Stat. Lipf. p. x18 
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babe bie Waaren, bie man ihm zufendet, ober bey ihm 
einlegt, auf ber Wage anzumelden, und ben verordne⸗ 
ten Güterfchreibern auf ihre Machfrage davon Bericht 
iu geben. Wer unter ben Bürgern fremde Waaren 
zur Vernachtheilung der Wage verſendet, wird hart und 
bis zum Verluſte des Buͤrgerrechts beſtraft. In den 
Vorſtaͤdten duͤrfen keine Waaren auf oder abgeladen wer⸗ 
den. Waaren uͤber einen Zentner ſchwer kommen zur 
Marktzeit in die Wage. Einzelne Gewichtwaaren 
braucht man nur hier anzuſagen. Auſſer ber Meßzeit 
muͤſſen alle Waaren, die ſchwerer als ein Stein oder 
Viertelszentner ſind, auf die Wage gebracht werden. 
Wolle zeigt man nur an, und läßtfieabtviegen. Wen 
fie über einen Stein wiegt, und menn andere Waaren 
. über einen Diertelszentner halten, fo darf fein eigenes 
Gewicht, unb Feine Mage in Haͤuſern dazu gebraucht wers 
ben. Die Juwelirer, Rauchhändfer, Leinwandhaͤndler unb 
die Händler mit, unverwirftem fchlefifchen Garne ſollen 
gleichfalls ihre Anſage und tofung auf ber Wage verrichs 
ten, und mit ben Wageherren ſich gebührlich abfinden. 
Alle Handelsfente find zu Schlagefchaz und Wagegebuͤh⸗ 
ten verbunden, nemlich von jedem Hundert einen hal 
ben Gulden für Berfäufer und Käufer. Kein unanges | 
. feffener und umvereideter Faktor wird auffer ber Meffe 
‚geduldet ; dagegen find neben. Diefen nod) andere Hans — 
belsdiener zu mehrerer Beförderung der Handlung juge» 
| laſſen, 
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laſſen, tie muͤſſen aber auch alles, was zwiſchen den 
Meſſen verhandelt wird, auf der Wage anſagen, und 
das Noͤthige dabey beobachten. 


-Die fremden unb einheimifchen Kaufleute Hatten 
bem Mathe zu keipzig verfchiedentlich angezeigt, Daß vies 
Ierlei Betrug bey SBerfaufung des Nauchwerfs unb der 

Wildwaaren von einigen Händlern gefpielt würde. Der 
Rath ließ 1594 die Sache unterfuchen, und darauf eine 
Warnung ergeben. Allein biefe Klagen wurden 1599 
wiederholt und gezeigt, wie Fünftlicher Betrug dabey uns 
ferfiefe. — Nun verordnete jener im Jahre 1600 nad) bem 
Vorgange eines Altern Befehls und der Reichsſazzungen, 
daß bey Rauchwaaren und dem Wildwerke jede Gattung 
abgeſondert, beſonders gebunden, und auf Treue und 
Glauben verkauft, und bie geringern Stuͤcke unb Gat» 
tungen nicht unter das Mittelgut, oder unter die beſte 
Sorte gemiſcht und verſtekt, die halben Stuͤkwerke, 
das ſchadhafte, verbrannte, im Waſſer verfaulte, und 
ſonſt verderbte aus dem Bande abgeſondert, und nach 
dem eigenen Werthe verhandelt werden ſolte. Man 
verbot bey Verluſt denen, die mit zugerichtetem Fell⸗ 

werke nach Leipzig handelten, Sterblinge und andere 
ſchadhafte Stücke unter bie Deker einzufchieben, und jus | 
fammen zu verfaufen o). | 

| 64  . Böhmen 

b) Stac. et priv. Lipf. p. 114. | | 
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Boͤhmen tie um biefe dis viele Schiffs auf 
bte Elbe, , welches die Kurfuͤrſten von Sachſen bald 
Hefchehen ließen und bald Schwierigkeit machten , weil 
es ihren Untertpanen , unb hauptſaͤchlich der Stadt 

Leipzig, an ihrem Stapel, ihrer Niederlage und ihren 
drey Jahrmaͤrkten nachtheilig waͤre, zu Weiterungen 

und zur Zerruͤttung bet alten bandſtraßen, beſonders de⸗ 

rer Anlaß geben möchte, "die von Alters Der aus Pos | 
: Ten und Schleſi ien, desgleichen aus. ben: Seeſtaͤdten, 
bhergebracht wären, Es zogen bie Marf Brandenburg, 
l Braunſchweig, füneburg, Mecklenburg und Lauenburg 
| theils Vortheile aus dieſem böhmifchen Aktivhandel, 
und theils waren fie ſonſt dabey intereſſirt. Daher 
ihre Gefandten bert häufigen Zufammenfünften beywohns 
ten, welche bie Kommiffarien Kaifer Ferdinands Le 
mie den Saͤchſi iſchen Gefanbten zu Frankfurt art ber 
Oder Juͤterbock, Stendal und Magdeburg zur Gr» 
haltung und Befoͤrderung dieſer böhmifchen Elbeſchif⸗ 
farth, und wegen Oefnung und Raͤumung der Elbe und 
Oder hielten. Man beſtimmte eine neue Zuſammen⸗ 
kunft auf den x Hornung 1556 zu Frankfurt. Allen 
Kurfuͤrſt Auguft ſchickte ſchon vor ber Crbfnung ein 
Schreiben, worinn er geradehin aus Beſorgnis, es 
möchte. den Seipziger Stapelſtraßen nachtheilig ſeyn, 
feine Einwilligung verweigerte, Die Kaiferlichen Ger 
ſandten antwotteten "I! in einer (ormliden Des 
| duk⸗ 
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duktion, daß die Elbe ein oͤffentlicher Strohm waͤre, 
worauf es allen Reichsunterthanen zu ſchiffen vergommt 
werden müßte. Auguſt ließ dieſelbe durch ben Schoͤp⸗ 
yon Jakob Thonnigen im Namen des Schoͤppenſtuhls 
zu feipgig im einer Gegenſchrift widerlegen, unb erklaͤt⸗ 
te, nichts zugeben zu koͤnnen, was ben Rechten und 
Vortheilen ſeiner Unterthanen widerſtritte, und weil 
die Elbe ſoweit ſie Sachſen durchſtroͤmte, zu ſeinem 
Kurfuͤrſtenthume gehörte, fo hienge es ganz von feinem 
Wohfgefallen ab, ob er Fremden deren Befchiffung ers 
lauben wollte. Es zerfehlug (ic hierauf bie gate Zus 
fammen£unft , und ble Sache blieb ruben, bis gut Res 
sierung Kaiſer Maximilians 2, unter welchem eine 
neue Berfammlung zu Magdeburg angefezt wurde. 
Die boͤhmiſchen Geſandten luden von Speyer aus 
ben Kurfuͤrſten ſehr dringend dazu ein, unb ber Abge⸗ 
ſandte Ernſt von Rechenberg wiederholte zu Dresden 
perſonlich dieſe Einladung. Aber Kurſachſen, das 
einſah, daß durch dieſe Elbeſchiffarth die Handelsge⸗ 
rechtſame von Leipzig leiden wuͤrden, weil die Kaufleute 
bie Waaren aus allen £ánbern Teutſchlands würden zu 
Waſſer kommen laſſen, wodurch ber Handlung von 
leipzig und ganz Sachſen ein unerſezlicher Schade au 
gehen fonnte, ſuchte biefer T— bald ein 
fruchtloſes Ende ju machen p). 

' © s € 
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Es ift merkwuͤrdig, bag in ben óbigeh Surfíefil 
‚hen Schreiben bie feipgiger Meffen nur Jahrmaͤrkte 
und nicht Neichömeffen genannt werden, welches mit 
aud) ber angemeffene Ausdruck zu fepn fcheint. Es iff 
daher wahrfcheinlich eine Erfindung neuerer Rechtsleh⸗ 
zer, daß man die Meffen zu Sranffurt am Main und 
zu teipzig befondere Neichsmeffen nennt, und ich wun⸗ 
ere mich, bag ich diefe Beobachtung zuerft machen 
muß © | 
As Kurfürft Auguft ben rohen Kupferftein aus 
dem Bergwerke zu Sangershaufen auf ber Saale und 
Elbe nach Dresden fehiffen laffen wollte, fo ftellte er 
ben r Auguſt 157: dem Erzſtifte Magdeburg eine 
Berficherung aus, daß diefe Saalfihiffarth durch bie 
Magdeburgiſchen Schleuſen allein zu dem Sangershau⸗ 
ſiſchen Kupferſteine, und nicht zum Boyſalze, zu Arte⸗ 
riſchen unb anberm Salze, nochweniger zu Waaren 
und andern Sachen, welches dem Lande zum Nachtheil 
gereichte, gebraucht, und dem Landesherrn von jedem 
Schiffe der gebuͤhrliche Zoll und Stromzins gegeben 
werden, und ihm freyſtehen ſollte, dieſe erlaubte Schif⸗ 
farth wieder abzuſtellen q). | 
Halle trieb aufer feinem großen Handel unb bet. 
Kaufmannſchaft aud) ſtarken Ackerbau, unb wir fehen 
| nod) 
^ g) Dreyhaupt Beſchreihung des Saalkreiſes Th. 1. €. 615. 
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ned jet unter uhferer Bürgerfchaft eine Anzahl, bie in 
in der Bürgerrolle als Bürger und Ackerleute aufges 
führt (inb. Außerdem waren feine Hauptnahrungszmweis 
gt bet Salzhandel, das Stärfemachen, Brandtewein⸗ 
btennen, die Brauerey und die Schweinemaſt. Die 
Staͤrke verfuͤhrte man haͤufig nach Berlin, Magdeburg, 
Praunfchtweig, Hannover, Hildesheim unb nad) Leip⸗ 
ig. Don bem abgaͤngigen ſauren mehlichten Waſſer, 
Schwabemehl, Huͤlſen und dergleichen wurden ebenſo 
wie von dem Brandteweinſpuͤlicht, der ſich von dem 
ſchlechten Kornbrandtwein erzeugte, die aus der Mark 
und aus Mecklenburg erkauften magere Schweine gemaͤ⸗ 
fit, und ſie hernach auswärts beſonders nad) Leipzig 
und nach Sachſen verkauft r) Erzbiſchof Siegmund 
von Magdeburg ließ ſich zur Anſchiffung des Holzes 
und zur Befoͤrderung des halliſchen Salzhandels ange⸗ 
legen feyit, bie Saale wieder ſchifbar zu machen. Er 
(log den 2 November x5 59 mit ben Fürften von An⸗ 
halt ben Vergleich, eine Schleufe zu Bernburg anzus 
hgen. Nachdem fein Nachfolger Joachim Friedrich 
Viarggraf von Brandenburg auf die Wiedererbauung 
fimtlicher Schleufen und: die Eröfnung des Waffers 
die Summe von 12000 Thaler verwendet hatte, fo 
kam diefe Schiffarth enbfid) 1569 zu Stande, unb 

/ m wurde 


2) Dreyhaupt Th. 2. ©. 570. | 
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wurde einigen —— Beamten. auf: 30 Jahre in 
— uͤberlaſſen 5). | | 
t 

.. Halle wollte feine Neujahrsmeſſe 1870 auf Judi⸗ 

See Aber der Kurfürft von Sachſen beſchwer⸗ 
te ſich deswegen. ber) Markgraf Joachim Friedrich als 
Verweſer des Erzitifts Magdeburg, unb da er hiet 
| nichts ausrichtete , fo wandte er fid). an Kaifer Mayi- 
milian 2, ber ER diefer Stadf bie Verlegung unters 
! ron t. | 
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—— beſeh fei dem vorigen EIER 
Sy tad eine anfehnliche Kaufmannfhaft, die ſich in, jmo 
Geſellſchaften, in bie Flandrerfahrer und im bie raͤbi⸗ 
ſchen und Preußiſchen Fahrer und Breslauer Haͤndler 
abtheilte, und jaͤhrlich vier Alderleute zu wehlen hats 
ten , bie ihren mannigfaltigen Handel zu Waſſer unb 
| zu fanbe leiteten. Der Reichthum, ben fie dadurch bet 
. „Stadt ermarben, flieg bis ins. folgende Jahrhundert, 
. ‚and. vonrbe bloß durch bie zwey Sonnen. Golds, bie ihre 
Achtserklaͤrung koſtete etwas vermindert. 
oo. EU Car u "E Noch 


s) benbaf. 15. r. €. 628. 
. 0€) Handelsgefchichte von Leipzig S. tán. 
u) Dar. Chytr. Saxon, p. 380. Wieberlegung bee Stadt Leip⸗ | 


jig angemaßten — gegend bie Stadt nn 
au 


MNoch wurde fie don Leipzig nicht im Genuſſe ihres 
uralten Stapelrechts geftört, unb fie errichtete um die 
Mitte bes Jahrhumderts ein Niederlagsgebaͤude dem 
Kaufhof an bet Elbe, und bejiinftigte die Getreide⸗ 


khiffarth, die jezt - ber Ebe aus — 
"m = | P 


Als die Hetzooe von —À tifneSuto 1 s; 70° 
ben Bleckede unb Schnackenburg neue Ebdblle anlegten, ^ 
fo wollte fich Magdeburg zu deren Bezahlung nicht vers 
(leben, fordern‘ behauptete ſeine jollfreye Veeſchiffung 
auf ver Elbe His Hamburg, woben es zugleich aͤußer⸗ 
té, daß ibm bet Sornfanbel auf dieſem Strohme⸗ 
allein und ausſchließlich zukaͤme. (bet bie Herzoge 
ſitßen einige vorbenfahrende Kornfchiffe anhalten, das. - 
einen grofen Streit verurſachte, bet fid) durch einem 
Vergleich geendigt haben felfe ‚, nach welchem ben bei 
bem Städten Magdeburg und Hamburg die freye 
Schiffarth auf der Elbe gegen Bewilligung der neuen 
Zoͤlle zugeſtanden worden waͤte. Es iſt noch ein Reichs⸗ 
hofrathsſchluß unter Kaiſer Maximilian 2 von 1574 
vorhanden, worinn ſowol dieſen beiden Staͤdten ihre 
4.0 fte 
Magdeb. 1748; Art. 4 8. — d. An 15 S. 76. 


n, iO, 


v) Am dere Si53. unb 6j. n. 34 mm 
geſchichte der Stadt Leipzig: Abſch 52, i 125 126. 


freye Schiffarth auf ter. Elbe aufmárta unb abwärts 
mit allen Waaren, nut. Boyfalz ausgenommen, als 
insbefondere Magdeburg diefelbe mit allen. Waaren 
ohne bie mindejte Ausnahme fraft ihrer Niederlags⸗ 
und Stapelgerechtigfeit (juxta eius legitimi Emporii. 
et Stapulae jus) beflätigt wird x). Es haben andy. 
bie Saifer Karl 5, Ferdinand 1, Marimilian 2 und 
Stubolf 2 1556,.1570 unb 1590.in ihren Unterhands 
| lungen zu Gunſten der Elbeſchiffarth für bie Böhmen 
diefes Magdeburgifche Stapelrecht anerfannt.y); unb. 
es mußten die Schiffer, bie vor Magdeburg vorbey⸗ 
fuhren, für ihre Kaufmannsgäter die Niederlage bes 
zahlen, und Berwahrungsurfunden ausftellen, bie 
Fremden ihre angefahrnen Güter blos an Magdebur⸗ 
giſche Stadbuͤrger verkaufen, unb bie Holzfloͤße drey 
Sonnenſcheine zum feilen Verkauf liegen bleiben z). | 
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. Während ber Ctuffserlebigung von 1590 vet». 
. eilligte das Domkapitel zu Magdeburg einigen Kaufs- 
leuten aus Hamburg einen Getreibe(tapel zu Derben. . 
Aber der Stadtrath von Magdeburg fezte (id lebhaft 

; ; |. bas 


') Werdenbagen P. 3. p. 624. — 

» Hiſt. Nachricht von bem Magdeb. Stapelrechte. d a6. 
©. 48. 49. 

2) Abhandlung von bem Stapelvechte der alten Stadt Dig 
beburg. | Leipzig. 1742, 9, 16. €, 694... 
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dagegen, und da er nichts ausrichtete, ſo ließ er Schif 
und Gut nach Magdeburg bringen, und zwang die 
Verkaͤufer ſich da zu verweilen, und ihre Kontrakte hier 
zu ſchließen. Da die Hamburgiſchen Kaufleute zugleich 
geſtraft wurden, fà unternahm (id) 1598 ifr Stabes 
tat, das mif Thaͤtlichkeiten gegen Magdeburgiſche 
Kaufleute zu erwiedern, woraus weitlaͤufige Streitig⸗ 
keiten entſtanden a). 


Sobald Magdeburg von ber Elbeſchiffarth, weiche 
bie Grafen Wolf und Jobſt von Muͤhlingen und Bars 
by den 1 September 1599 von Kaiſer Rudolf 2. be⸗ 
willigt erhielten, Nachricht bekommen hatte, ſo legte 
fie ſogleich eine Verwahrung dawider ein, und brach⸗ 
te ihre Beſchwerde, daß es zum Abbruche ihrer Sta⸗ 
pelgerechtigkeit auf dieſem Strohme diente, beym 
Reichshofrathe an b). 


a) Werdenbagen P. 3 pag. 631. 


b) Abhandl. vom Stapeltecht der Stadt Magdeb, $. 20 
| &,72 7% 
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LIX u 
Händelsgefhichte bee Mark Brandenburg und Pont: 
merns. Klage Des hanfifchen Konthors zu‘ Ber⸗ 
gen über die Städte Kolberg, Greifswalde und. 
Anklam: | Anlegung verſchiedener Wollmanufats 
turen in Pommern. Die meiften Städte in Pom⸗ 
mern uno in Mecklenburg find Hanfegenöffinhen: 
Vermehrte Bevölkerung in der Mark durch bie ause- 
Sändifche Einwanderung. Verſuch der altmaͤrkiſchen 
Städte um die Wiederaufnahme in den hanſiſchen 
Fund, VWergroͤßerter Handel zu Stettin und- Ber— 
lin. Großer. Durchgangshandel in ber. Mark. nad. 
Schleſien, Böhmen, Sachen, Oberteutfchland 
und Polen. Hemmung des Dderhandels. Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Stettin und Frankfurt und deren‘ 
Folgen. Reichthum und Handelswohlſtand der 
Berliner Raufleute Austreibung Der Juden aus; 
den Brandenburgiſchen Staaten. Beſſere Aufſicht 
auf den Getreidehandel und die Elbeſchiffarth. Ver⸗ 
bot der Ausfuhre des Hopfens, des Vorkaufs verfchies 
tener Güter und des Aufkaufs des Goldes und Gib 
bers, und deren heimlicher fusfübrung, außer Lands. 
Einfuͤhrung des Salpeterregals. Polizeyverhutung 
ber Waarentheurung bep den Muͤnzveraͤnderungen. 
Miederlaffung der Miederländifchen Flüchtlinge; 
Verordnung ju Gunſten der Kupferhaͤndler zu Frank⸗ 
furt Veraͤnderungen mit dem Salzhandel. Ver⸗ 
ſchiedene Polizeyordnungen. Eine beſondere fuͤr 
Berlin. Ausſchließung verſchiedener Staͤnde und 
erue von der Kaufmannſchaft inp insbefondere vom 
Han⸗ 
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Handel auf dem:.platten Lande. Beſſere Aufſicht 
und Einrichtung des Wollhandels. Beſchwerden 
der Tuchmacher. Deren Abſtellung. Verbot aller 
Wollausfuhre. Ausnahme bept eigenen Zuwachſe 
der Praͤlaten und Ritterſchaft. Verbeſſerung dee 
Landwirthſchaft. Befoͤrderung der Brais 777 
— 
N... map ns ny. 
Las. Soie $ontíor. au Bergen; beflagse. $ó üben 
geroiffe, ‚Bergehungeu; der Schiffen. aus; beu Städten, 
Kolberg, Greifswalde unb, JInflam,.c iesfache ment, 
diſchen Städte: beſchloſſen 1595, uibtallaip die ſe Schif⸗ 
fer deswegen in Strafe zu nehmen, fonberat aud) iue, 
Staͤdte an bie Beobachtung der hanſiſchen , SAearf(o. iv 
erinnern, unb. bey weiterer Vergehung igue ‚gleich, ben. 
der Ankuuft in irgend einer Stadt noch gnſtlichern 
ind B) cecus 7 oi vecunpus qredisie un 
nid —— nsdi y Ze 
ue Derꝛo Shogiélaus 1; 43. legte 1586.8. Pommern 
vedi Mollmanufafturen nad) bollandiſcher Dr 
nier an b) , bie er mahrfcheinfich durch Miederländifche 
Stächtlinge betreiben fief. — yn Pommernund in Mech 
rv konnten s » Semtcitenfiufimatte Afffeu 
Mud 
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befondern Handelseintichtungen nicht recht auffümmen, 
weil ihre meijten Städte nody Glieder des Hanfebunde 
sparen : wie Roſtock / Straffund, "Wismar, Stettin, 
Antıom, Golnow Greifswalde J ven. fius 
garb, Stolpe und Weeds 9s 

Die Marfen namen megen bet Kriege in Pos 
fén und Teutſchland/ und voegert der Religionsverfolgun⸗ 
gen v bert: Niederlanden untet dem Churfuͤrſten Jo⸗ 
achim 2. ſehr an Bevoͤllerung ji, ba eine Menge Ber 
. ftiebener einwanderten d). - Er verſchtieb viele Eifer 
ärbeiter, Gießet und Waffenſchmiede aus andern £&iv 
- Bein, inb gab den Kuͤnſtlern/ Werkleuten und’ Hands 
werkern an feinem Hofe und in den Stäbten viele Be 
ftbáftigung €) "Die altmärfifhen Städte traten rs 54 
zu Mezdorf zufammen, und überlegten bie Vortheile 
die ihnen ehemals das Hanſebuͤndnis gewaͤhrt haͤtte; 
fie tinte dieſen Handelswohlſtand wiederhergeſtellt 
gue und — wiedet mit FERNEN! in Verkehr 
951. ^ = 1*5 E * 
Br rt JD RE pup ee 
m} — —— von 1554. Antwerpner onorbnt 
von 1567. unb Bergifche tontbororb, von 1572. bey Mar- 


quard P. 2. pag. 207. 301. et 733. Hanſebund von 1558, 
bey —. pr p*. 35; e. 6o. n. 3. 


nr 
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à) Leusbinger "Cent. p. 6o. eti n  Topogr. p. 129. 


e) Moͤhſen Geſchichte der i in p» Mark bran 
í ©. 48% ff. 
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gr fommen. Der Kurfuͤrſt geflattete es, daß tie 
Stadt Soltwebel an die hanſiſche Verſammlung fchreis 
ben, und um bie Einfezung in die alten Handelsfrenheis 
ten, ‚befonders in England, bey ihr anfuchen durfte, 
Aber in der Antwort entfchuldigte fid) ber Narh voi 
füGecf Keine formliche Erflärung geben ju fbnnen, weil 
vie Hänfeftädte bereifá aus einander gegangen waͤren, 
and ließ dabey (id) merfen, daß biefe in ihren Briefs 
fhaften fänden, wie bie altmärfifchen Städte formlich 
aus der Hanfa abgeſchieden wären, "und daß ihnen ihre 
Landeshuldigung nidjt-erlaubte, ben hanſiſchen Verord⸗ 
nungen und Abſchieden ſich gemaͤß zu betragen. Der 
Stadtrath von Soltwedel ſchickte darauf 1555 ein 
Entfchufdigungsfchreiben, und wurde endlich auf einen 
allgemeinen Hanſetag beſchieden. Es fam aber bie 
Sache nicht weiter zur Sprache," weil gerabe bie Harn 
fa um diefe Zeit in England ihrer Privilegien für vers 
duftig’erflärt wurde, und folgfid) bie Märfifchen Staͤd⸗ 
fe butd bie €—— ití Ben — ee Abſicht 
- uidit — — N | 
Uc Die "P diersintung des I Branden⸗ 
burg mit den Herzogen von Pommern vermehrte den 
Handel der Stadt en und er D f id frárter nad . 
Ha 7 | der 


f) Lenz Brand. Urfund. Saml, Th, 2. ©, 79. $4. 
Böhler Nachrichten von der hanfı SBetfof . S. ass." 
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der Oder. Der märkifche Handel. befand ſich haupt⸗ 


Fehl i in den. Händen. bec Kaufleute von Berlin: unb. 


Kin, an der. Spree g). Jedoch nad). Magini h) tout» 
den ‚Jährlich auch „ga Frankfurt an der Dbet zwei ber 
xuͤhmte Meffen gehalten; wo ein großer Reichthum are 
Waaren zuſammenfloß, und eine, Menge Volks aus 
fremden Laͤndern zuſammen fam. Es ſollen nach 
SXotfen von den Berlinern bie boͤhmiſchen, fächfifchen, 
ſchleſiſchen, polniſchen und rußiſchen Waaren nach Stet⸗ 
sin geliefert, umb, von da bie nordiſchen und niederlaͤndi⸗ 
ſchen Waaren nach Schleſien, Böhmen, Sachſen, Polen 
und Teutſchland zuruͤckgefuͤhrt worden ſeyn. Ein Theil 
bes rußiſchen Pelzwerks, teders, Hanfs, Wachſes, 
Honigs wurde nach Polen gebracht, und von da wei⸗ 
ger durch bie Mark zu Lande, und zu Waſſer geſchaft. 
Daß dieſer Zurchaangsbandel wirklich noch erheblich 


geweſen ift; zeigen die gleichzeitigen Einkuͤnfte des Zol⸗ 


les gu Lenzen, pes jäßric, 70000 Dufaten einbrachten, 
Die Ausfuhre Der ‚eigenen, tanbesprodufte beſtand in 


wollenen Waaren, Hopfen „Beinen und. Bieren, 
und felbft der Heringshandel Harte noch nicht aufgehört, | 


uud war ungemein einträglich, daß von Seutinger fein 
NN NELLO ELE TA LE, . Be⸗ 
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P WiSbfen jd ter Sj. dn — Mart foren é. 
485: 


'b). Geografia. di Gl. "Tolomeo, P. a, carta 63, 
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ti? 
Betrag jäßefich “auf — — berechnet 
wurde. » 


— den Waſſermuͤhlenbau den Markgraf 3» 
Kann 1536 auf ber Wartha anfieng, wurde wegen der 
Daͤmme bie Strombahne gehindert, unb die Schiffarth 
gefperrt, welches dem Zolle zu fanbéberg Schaden bete 
urfachte. Da er vollends auch den Oderzoll zu Kuͤ⸗ 
ſtrin erhoͤhte, ſo beſchwerten ſich daruͤber die Kaufleute 
zu Breslau und Stettin. Daju fani tod) bie Nieder 
lagsſtreitigkeit biefet Testen Stadt mit Frankfurt an bet 
Oder. Denn fie vermehrte deswegen ben Frankfurtern 
bie Farth aus der Dber im bie Oſtſee, und bie Polen 
konnten nicht Mehr ihre Güter auf, der Notez, Neze 
und Warthe nach der Oder bringen, dadurch hoͤrte end⸗ 
lich faſt aller Handel auf der Oder Auf, unb man befuhr 
ben Strom bey Kuͤſtrin und pat ati bét ber, ft 
gar nicht mehr i). N AES. 


Die inven von Feäntfurt as Tum fatten 
aus after Gewohnheit das Necht, daß ſi emit ihren Waa⸗ 
ten und Guͤtern durch den Baum von Stettin in die offen⸗ 
bare See Ginausfahten, und boli da wieder nad) Stettin 

rück, ‚ und bie Oder aufwaͤrts nach Frankfurt unter 
— der gebührlichen Söte ſchiffen vurften. Die 
fe Befugnis wurde ihnen 1571 vom Stadtrathe zu 
3.91. — 

3) mittes Geéióte der Wiß inter tut e. PON 


n8 , j 

Altſtettin verweigert , und fie nur auf etliche wenige 
Waaren zugeftanden, dagegen aber von ihren Sauf 
leuten verlangt, daß fie alle andere Waaren, fie kaͤ⸗ 
men zu Sande, oder auf bem Oderſtrohme an, ober aus 
bet See her, zu Stettin nieberlegen, und an die bots 
tigen Bürger verkaufen, unb alſo, wenn fie fie weiter 
führen wollten, von biefen wieder erfaufen müßten. 


Auf Beſchwerde der Stadt Frankfurt, daß das 
ber freyen Kanfmannfchaft und Hanthierung, ben 9 
meinen geſchriebenen Rechten, dem Voͤlkerrechte, den 
Reichsordnungen, und denen zwiſchen den Haͤuſern 
Brandenburg und Pommern errichteten Erbvertraͤgen, 
Einungen und Ahſchieden, die von Stettin ſelbſt ere 
neuert worden waͤren, zuwider liefe „ſperrte Kurfuͤrſt 
Joachim 2. durch ein Ausſchreiben von 1572 allen 
Handel nach Stettin, und gebot: daß keine TBaaren, 
Schiffe, Roffe und Wagen weber ju fande nod) zu 
after bahin self m werben "A T 


- Sie Sperrung warb 1592 auf Vorſtellung — 
iemástifen. Städte mit Ausnahme des Salzes und 
ber. Erinnerung T M baburd) den Stettinern und den 
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wieder aufgehoben D)... 


Aber die ns und hie ‚Poladen = 
den Auswege, ihre Waaren mit Docbeygehung des Oder⸗ 
zolls zu Kuͤſtrin, und der Niederlage zu Frankfurt weiter 
zu ſchaffen. Die Stettiner ſendeten ſie auf der Oder bis 
Oderberg oder bis Freyenwalde und Wriezen. Nun wur⸗ 
den ſie auf der Achſe nach Berlin gefahren, und dann nach 
Sachſen, Boͤhmen, Schlefien, Magdeburg u. f. w. — 
geſchickt. ‚Zufälliger Weiſe befoͤrderten dieſen Handels⸗ 
weg die Kanaͤle die zu anderm Behufe gegraben waren, 
amd. aus ben, Seen bey Zoßen in ben Mottefluß und 
und uͤber Mittewalde in die Spree giengen. Denn 
Kurfuͤrſt Joachim ſuchte bie Spree; bie kaum von: Fürs 
ſtenwalde konnte hefahren werden, weiter ſchifbar zu 
machen, und fie wurde in den Keredorfer Bee, ohn⸗ 
gefehr zwei Meilen von Frankfurt geleitet, unb. von 
‚hier an. bia Fuͤrſtenwalde ſchifbar gemacht, Die Bres⸗ 
lauer benuͤzten biefe Gelegenheit, uud waren, dazu behuͤlf⸗ 
lich. Sie konnten jezt ihre Waaren aus Schleſien 
und Polen die Oder hinunter fuͤhren, dieſſeits Frank⸗ 
furt ausladen, und auf der Achſe nach der Spree brin⸗ 
gen; aus dieſer wurden fie über Berlin auf ber Havel 
anb be nach Magdeburg , Hamburg und nad) tübed 
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verſchift oder. and) von Berſin auf bet Achſe nach 
Freyenwalde und Oderberg imd ſofort nach Stettin dé 
brachte. Man machte aud) ben Entwurf bie Oder durch 
bie Schlüppe mit der Spree zu vereinigen, und vers 
wand darauf 40000 u. ohne damit 'es Stande " 
Tonmen: 8 5 
Dieſer Durchgangshandel erwarb ben Betliner 
Kaufleuten Verbindungen mit den Polacken, Danzi⸗ 
gern, Stettinern, Bteslauern, Pragern, Leipzigern 
und Magdeburgern. Die Schiffarth vermehrte die 
Bolksmenge und den Nazionalreichthum, ind: der 
Aandhandel beſchaͤftigte Viele mit dem Frachtfuhrwerke 
and. mie: dem Pferdehandel. Die Stadtjunker“ ib 
Kauflente zu Berlin wurden babürd) ſo wohlhabend, 
daß (ie vft 3; 4 und 500, ja manchmal gar über "Toóo 
Thaler üt einem Sage auf Spiel ſezten, unb Kurfuͤrſt 
Doachim unußts 2565 durch⸗ eiinen · Anſchlag verbie⸗ 
"fi, nicht mehr als 300 — » — ber 
e — — s 3 vocal 
" TET EO I at 
^ Man — in einem Beyſpiele die Veobach⸗ 
“tung erprobt, wenn der Mäzionälhandel: auf eine einige 
— — f; din - — des’ Hs 
Ban 5 ud re tout a0]. Quip, 


m) Moͤhſen Sr der if. in der Mark Sum, e. 
45. ff. A nen Lili 
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xinhandels keine Nebenbuhler zu befuͤrchten Dot, tag 
alsdann ber Einfluß des Handels auf den Geiſt un 
gute Sitten der ganzen Nazion ſehr ſchlimm und ge⸗ 
faͤhrlich wird. Denn die beſtaͤndige Erfahrung lehrts, 
daß ein zugelaſſenes und angemaßtes Vortecht beym 
Handel ſtets die Kraͤfte derer vermehrt, die es genie⸗ 
fen, und daß bie fo bedenkliche Aufhebung des Gleich⸗ 
gewichts der Kraͤfte unter Privatperſonen nothwendig 
die: Unterdruͤckung des ſchwaͤchern Theils nad) ſich zieht. 
Dieſer ſucht dann ganz natuͤrlich die Feſſeln zu ger 
geiffen bie: ignv ber; ſtaͤrkere Theil angelegt hat. Er 
ſtrebt nach Gleichgewicht mit denen, die das Ueberge⸗ 
wicht ſeiner Meinung nad) mit Unrecht uͤber ihn be 
haupten. Er ſchlaͤgt ohne: Bedenken ebenbiefelben We⸗ 
$t ein, bie jene einſt einſchlugen, bie et jezt gluͤcklicher 
als (id) ſelbſt bemerkt; Er nimmt ihre: Denkungsart 
und Grundſaͤze amy cunb:fo wird die verhaßte Klaſſe 
der Negozianten — vie — 
art der — RE TEN 

t» TED 
1326 /- Nachbem o kom: — — I, Isro ie | 
fhiben aus ben. brandenburgiſchen Staaten ausgetrier 
ben. worden waren, ſo nahm fein. Nachfolge. wieder 
verſchiedene Judenfinnilien gegen jaͤhrliche Entrichtang 
von 400 Gulden Schuzgeld, und Ablieferung von 3000 
Mark fein Silber an die Münzen i Berlin und Sten⸗ 


$5 | dal 


Buf;auf; lippold Hluchim wurde kurfuͤrſtlicher Stam, 
mer iener und Muͤnzmeiſter, verwahrte zugleich bie 
Hauskleinodien, und verſah das. Hofzahlmeifteramt; 
Man fana. nad) des Kurfürften Tode in feinem Haufe 
für mat Thaler Pfander an Gold und Silber. Er 
erfuhr ein graufames Schiffal n), und: bie Judenſchaft 
— 1 573 — iin maf das Land räumen. i 

^ Sufie edm: 2. — 1 vhs zu Berfätung 
bi Pan uiid und der Zollunterfchleife'eine Por 
lizeyverordnung, wie -e& fünftig: mit bem; Getreidehan« 
def und.deffen Berzollung in ber Mark gehalten. werden 
folle. : Fremde Kaufleute-und felbjt :die Unterthanen 
dürften im Herbſte, des Winters und im. Fruͤhjahre bis 
Sichtmeß fein Getreide, es toáre Weizen, Noden, Ge 
fte. ober. Haber, beſtellen, : befptécben: und auffaufen. 
Sie müßten binnen diefer Zeit, nemlich von Bartholo⸗ 
maͤi bis -Lichtmaß;; wenn ſie fremdes Korn: verfchiffen 
wolten, biefes, und daß es Fein einheimifches maͤrkiſches 
Getreide wäre, an ben Zollftätten burd) einen Schein 
beurkunden. Mur die Prälaten und Ritterſchaft waͤren 
davon in: Abſicht ihres Pachtkorns ausgenommen, haͤt⸗ 
ten aber zugleich durch ihre ausgeſtellte Kundſchaften zu 
beſcheinigen, daß es fein. Bauerkorn nod) erfauftes Ges 
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treide waͤre. Von allem Korne, Holz; Brettern, faty 
ten-und andern Kaufmannsgütern, bie Kaufleute und 
€differ zu Magdeburg einläden, und die Elbe herabs 
fhiften ober. flößten, müßte eine. befiegelte Kundfchaft 
vom Mühlenvogte zu Magdeburg beym Amte Tarıgers 
münbe abgegeben, und das Dazu eingegoffene und einge 
Whifte märfifche umb Jerichowſche Korn müßte eben ba 
. fitit angegeben, und der Zollichein zu. fenzen vorgezeigt 
werden. Auf aͤhnliche Art ſolte es gehalten werden, 
wenn erſt zu Sandow und Havelberg Korn eingeladen 
worden. Aber zu Oſterburg, Seehauſen und Werben 
muͤßte dem Stadtrathe die noͤthige Anzeige geſchehen u. 
ſew. o). Kurfürft Johann Georg ſchaͤrfte 1571 dieſes 
eei aufs neue ein 12: | 


Eben diefer Kurfürft verwand eine gleiche Sorg— 
fft auf ben Hopfen, und verbot 158 5, [589 und ı 590 
aud) deffen Auffauf und Verführung auffer tands, das 
Mit toie et binzufegte , die Unterthanen durch den theu⸗ 
ten Hopfenkauf feinen Schaden an ihrer Nahrung lei⸗ 
den moͤchten. Er nahm davon ‚1586 blos bie Stadt 
berdelegen mit t beim Inte Sinne and, bie nad) ift 

ET ‚ven 
; 9). C. C. March. Tom. 4. Abth.ı. €. ©. 6.1.2. Diefes 


Edikt tómmt aus Verſehen Tom. 5 Abth. 2. &r.n.2, P 2, 
nochmals vot. ea 


P) Ibid, T. 5. Abth. 2, €: «e» n 


124. 
geri Privilegien den ben Ionen gewachfenen Hopfen uͤber⸗ 
él: in und auffet fands- verführen uiibToerfaufen duͤrf⸗ 
ten a). Man’btachte in Erfahrung, ^baf einige Buͤr⸗ 
ger in freyen Staͤdten, und folche, die Freyhaͤuſer bew ohn⸗ 
ten; mit fremden Geldern vom Adel und ben Bauren 
Auf dem Lande den Hopfen, das Korn und Getreide 
aufkauften) es auf ihren Boden, feld ihre eigene Vor⸗ 
raͤthe eine Zeitlang aufſchuͤtteten und aufbewahrten, und 
e$ oam erſt gelegentlich aus dem Lande verführten, wel⸗ 
ches die Kornpreife ungemein ſteigerte/ imb: die landes⸗ 
hertlichen Zolleinkuͤnfte ſchmaͤlerte. Es wurde dieſet 
— 1587 vurch eine Berordnung abgeſtellt £).- 
gIn dem Edikte wider bie Bettler und das Herren 
fofe Gefinde vom zo Dftober 1598 werden aud) bie 
Roßtaͤuſcher , hie mit geſtohlenen Pferden handelten, 
oder mit den Pferdedieben i in Geſellſchaft ſtuͤnden, und 
Koppeltheil hielten, desgleichen die Tablettenkraͤmer und 
tandfahrer darunter begriffen, ble unter dem Scheine 
einer ehrlichen Kaufmannfchaft allein. ihre beſondere 
Partirerey, Vortheil und Unterſchleif mit Gold unb 
Bruchfilber trieben, ba fie berbotener Weiſe von ben 
feuten auffauften. , eintaufchten, und heimlich aus bem 
San folepten 3. 


EIC | s in 
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r) Cit. 1. n. T. p. 74 | 
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Man hatte in Erfahrung gebracht, daß bie. Juden, 
Schotten, Krämer und andere Leute altes jerbrochenes 
Geſchirr von Gold und Silber. und. vergleichen: einges | 
ſchmolzenes Metall. in.ben Städten: und auf dem plat⸗ 
tn fanbe aufzukaufen, und auffer Lands zu führen-pflege 
ten, welches Gelegenheit zu heimlichen Einbrüchen und 
zu Diebftählen in Kirchen gäbe, unb die Furfürftliche 
Voͤnze Jitte babutd) Mangel an dem noͤthigen Vorrath 
jn Vermuͤnzung · Es wurde 1599;biefer Handel ver⸗ 
boten, unb den Zoͤlnern, Landreutern, unb Zollbereutern 
befohlen, all ‚dergleichen Gold unb Silber, es. möchte 
seihmofzen ober ungefhmolzen in Bruch oder im Bram 
de ſeyn, wegzunehmen, und es an die Hofrenthey bat 
liefern. — blieb - Handel. bios ben — 
ten (tey t). : ES E 


Diefe Berfüsung warb 1598 unser Rueffefi Qoo, 
diim Friedrich noch mehr ausgedehnt und gefchärft, Er 
bemerfte, daß er als Landesfuͤrſt zur Einwerhstung- unb 
zum Borfaufe folches alten und Bruchfilbers, des Gol⸗ 
des unb Her ſchlechten abgeſchaͤzten Minze zum Behufe 
ſeiner Münze vor andern kraft der zuſtehenden tanbegs 
hoheit befugt. waͤre. Daher jedermann dergleichen Sa 
" bem 3Bürgetmeiftet oder Rathefämmerer gu Kaufe 

CUT NC UL. anbie⸗ 
9 C. c. — n. 23 e. mh 
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anbieten und für vergoldete zehn Sitbergröfchen unb fir 
unvergoldete Sachen- neun Silbergröfchen bezahle erhal⸗ 
ten ſolte u). Man verbot aud) vergoldete Kupfer» und 
Meflingarbeit zu trdgen v), welches’ um dieſe Zeit-übers 
haupt weder riad) den Reichsgeſezzen noch nach vielen 

— — erlaubt war. 
gurfuͤrſt Johann — der bas vidi * | 
— wieder herſtellte, bie Landesſchulden tilgte, die 
verſezten Kammerguͤter und Aemter theils einloͤſete, theiſs 
fid) deswegen mit ben Pfandbeſtzzern abfand, umb bie 
Amtskammer durch die eingezogenen Kloͤſter und Kir⸗ 
chenguͤter bereicherte w), erklaͤrte in einem Ausſchreiben 
von i583, daß ihm uͤberall in der Mark ſelbſt auf den 
Guͤtern ber Praͤlaten, Grafen unb Ritterſchaft das 
Salpetergraben und Ausſieden als ein Regal wie ande⸗ 
e metalliſche Bergwerke zuſtuͤnde unt: er befahl, daß 
ten verordneten Salpeterſiedern uͤberall in Heiden, Waͤl⸗ 
dern, Feldern, Gärten, Haͤuſern, Kammern, Scheu⸗ 
nen, Staͤllen und ſonſt, nur die adelichen Ritterſizze 
und Hoͤfe ausgenommen, wo Salpeter vermuthet wuͤr⸗ 
be, zu graben verſtattet werden ſolte; jedoch wurde ihr 
nen 2 eine — vorgeſchrieben, „wie ſie zu vers 
[ot dI. N. fohren 


u) Ibid. n. 4. $183. | | ] 
v) Abth.ı. € ng 7. S. 69. ur 
w) Hiſt. Beytr. die Preuß. Gtaaten beit, aj. 2. .6. $e 
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fahren hätten." Sie müßten von dem erzeugten Salpe⸗ 
ter ihm den Zehenden abreichen, und jenen für einen 
beſtimten Preis, ber ihnen von den Hofrentheyen zu 
Köln an ber Spree: und zu Kuͤſtrin ausbezahlt wuͤrde, 
theils auf die Feſtung Spandau und theils auf die Ge 
ſtung Kuͤſtrin in bie dortigen Zeughaͤuſer abliefernMie⸗ 
mand durftewit Salpeter handeln/ noch Pulver mas 
chen x).- Als die Salpeterſieder fid) 14 go)befdywertém 
bag man ihnen Hin: und wieder’ (jte Arbeit verwehrte, 
fo aͤuſſerte dieſer Kurfuͤrſt / daß er eines Vorraths volt 
Salpeter und Pulver zum Schuzze von Land und £i 
ten benoͤthigt/ unb ju dieſem oͤffentlichen Salpetergra⸗ 
ben vermoͤge ſeines Regals wohl befugt waͤte. Daher 
et jene Verordnung nochmals — Aund noch 
— — vos Mime s^ DET : 


Als Sect PAN 2: 1556 li Gemáfiit d 8 
Reichsmuͤngordnung ben Muͤnzfuß veranderte, fo ſorgte 
er in einer eigenen Verordnung dafuͤr, tag dadurch kei⸗ 
ne Steigerung bet Waaten und Vertheurung ber Lebens⸗ 
mittel verurſacht werden moͤchte. Es mußten die 
Stadtraͤthe in den Hauptſtaͤdten mit den Magiſtraͤten 
ber umfiegenben fleínern Städte (id) in Gegenwart kur⸗ 

— 


12 ; 7 h T = $ a u : "waa Cos d 
€x)X;.4,9.€. 5.» 19,54. . 
y) Tom. 6. Abth, 1, n. 42. S. 126, RYII.4 
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fuͤrſtlicher Kommiſſaxien Jer: eine Dare ber SIBaanen 
unt Lehensmittel vereinigen. Man beſtimte die Preiſe 
der Weine, des Biers, Brods, Fleiſches, der Fiſche 
ginb:atoe?er Eßwaaren umb ber Kauſmannswaaren, beße 
gleichen der Haudiwerfsarbeit, des Taglohns und Ge⸗ 
ſindelohns, oder veraͤnderte im Nothfalle, wenn, keine 
Erhöhung moͤglich wan, das Biermaaß und Fleiſchge⸗ 
wicht nur: fo weit, damit Der. gemeine Mann um. einen 
oder; mehrere. Pfennige mehr dieſelbe Qugntitaͤt von 
Mothwendigkeiten oie. vorher fic) verſchaffen küunterz), 
Da 1560.ibet Reichsmuͤnzfuß an Gulden unb Groſchen 
in der Mark eingeführt wurde, ‚fo traf. man in gleicher 
Ab ſicht eine aͤhnliche Veranſtaltung a).Ich kann diefe 
viter: Verordnungen nicht genug bewundern ;; bie mit 
aus währer Menſchenliebe und weiſer Polizeyvorſicht 
herzuruͤhren (deinen. Es ijt mir auch nicht befannt, 
taf tié Heutigen Regierungen in aͤhnlichen Sállen, wo 
vie Kaufleute und Handwerker insgemein Die; Gelegen⸗ 
heit ergreifen, willkuͤhrliche und eigennuͤzzige Steigexun⸗ 
gen vorzunehmen, gleiche. Vorſicht heobachtet haͤtten. 


&,* » * " ^ 
* Fra (7407 ^m?! 1 
E { fil ] 


p Ime 5 MO BT NO 1 15s. 
7 ie große Auswanderung, welche ie Berfolaun⸗ 
gen bes: Herzogs von ‚Alba in ben, Riederland en Pen 
SL 1 41 fachte, 


2) Muͤnzedikt von Montag nad) Subilate 1556 in C, C. March. 
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ſachte, hatte aud) einen wohlthaͤtigen Einfluß auf die 
Mark Brandenburg. Ein Theil ber Tuchweber, Zärs 
ber und anderer Fabrifanten gieng von Hamburg zu 
Waſſer nad) ber Priegniz, und fezten (id) zu Wittſtok, 


oder giengen weiter nad) ber Altmark und Mittelmark, 


unb blieben in ben Städten Stendal und Brandenburg, 
Einige famen nad) der Neumark, und pflanzten fid) 
zu Zilenzig, Kroffen, Züllihau unb auf bem platten 
fanbe an. Diefe nuͤzliche Einwanderung murbe gele, 
gentlich durch ein, Verbot ter Wollenausfuhre unter⸗ 


ſtuͤzt b). 


Die Supferbánbfer — fi) 1583. bey 
Kurfürft Johann Georg, daf weil fie das Kupfer von 
granffurt an der Ober dis Fuͤrſtenwalde zu Sande muͤß⸗ 
ten führen foffen, um es von bort auf ber Spree ; Das 
bel und Elbe durchs fand zu fchaffen, es oft geſchaͤhe, 
daß durch die Nachlaͤßigkeit ber Fuhrleute einige Stuͤ⸗ 
cken Kupfer verloren giengen, welche die Kupferſchmidte 
und Keſſelfuͤhrer an ſich zu erhandeln pflegten, wodurch 
ihnen großer Nachtheil an ihrem Handel zugienge. Der 
Kurfürft verbot darauf allen einlaͤndiſchen und auswärs 
tigen Kupferfehmidten und Keffelführern dergleichen An⸗ 
kauf, und befahl ihnen alles Kupfer von den Kupfer; 

f bands 


b) mohſen ©. 549. 
lí a. 208 
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“Händlern und ihren Faktoren j Sranffurt an ber Der 
zu nehmen c). | 


Die Mark Brandenburg befaß ehemals feine eis 

‚gene Salzquellen, fondern mußte das Salz mit großen 
„Koften aus entfernten Ländern kommen laffen. Diefem 
Mangel Half Kurfürft-Foachim ab, und fieg die ent, 
weckte Salzquellen beym Thurme zu Beliz und an andern 
Orten faffen, und Foftbare Salzwerfe anlegen, womit er 
ile ganze Mark mit biefem norhwendigen Produkt vers 
fab. Er verbot 1560 alle Einfuhre des ausländifchen 

Salzes und allen vergleichen Handel d). Es müffen 

aber diefe Salzwerfe nicht von Beſtand gervefen fen, 
bonn 1583 erfchien eine Verordnung Kurfürft Johann 
George, worinn er Gefannt macht, daß et fid) auf et» 

liche Syabte mit der Stadt füneburg über eine Duantis 

tát Wintergatten» und Hainmerfalz verglichen hätte, die 

zum Vortheile des Salzkauſs ber Unterrhanen in ben 

^ Städten femen, Tangermände, Havelberg, State 
tou, DBrandenbärg, - Potsdam, Spandau, Bezow, 
Zedenik, Berlin, Fuͤrſtenwalde, Kuͤſtrin unb Beßkow 
niedergelegt, tnb auf jeder Niederlage in beſonders be⸗ 
PR —— der Tonne nach verlauft werden ſolte. 
Neben 


€) C. C. March. Tom. 4. Abth. 2. c. 2. p. 58- 
4) C. C. March. T.4 Abth.2. €, 1, n. r. S. 2. 3. 
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Neben den dürfte nod) halliſches, ſtaßfurtiſches, großs 
faljifches und anderes füneburger Salz ſowohl auf bet 
Achſe als zu Waffer auf ber Elbe, Havel und Oder ins 
fand gebracht, aber Fein anderes fremdes Salz einges 
führe und am Boyſalz ei und verkauft 
werden 9. 


Man war — dem PR in den Marfen 
durch eine Reihe fehöner Polizeyordnungen nod) mehe 
aufzubelfen. Die Erſte gab Marfgraf Johann zu Ki: 
firin 1540 heraus. Er traf darinn die genauften Yin 
falten, daß richtiges Staa. und Gewichte in allen 
Städten an Wage, Scheffeln, Ellen, Sonnen, Vier— 
teln, Muͤtzlmezzen, Faͤſſern, Stuͤbchen, Quarten und 
Noͤſſeln gehalten wuͤrde, und belegte die Uebertretung 
und Verfaͤlſchung mit harten Strafen. Er beſtellte 
zugleich eigene Aufſeher in allen Staͤdten, die auf alle 
Verfaͤlſchung der Waaren acht haben ſolten, woben bet 
Mifferhäter gleich einzüzlehen, und nach den geſchriebenen 
Rechten an fei$ unb Gut’ zu beftrafen waͤre. Es wur⸗ 
den bie neuen Brauſtaͤtte unb Handwerker auf bem plats 
ten lande, umb baé Keflelbranen in den Städten abge 
haft. Die Scadträthe mußten für die gute Einrich⸗ | 
mg ı unb  Sbefipaffenteir der Kruͤge, Keller, Gaſthoͤfe 

J 2 und 


e) Ibid. n. 2, e. 4. $ 
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unb Wirthshaͤuſer forgen. Den fremden Krämern, 
Schotten und Zuden ward verboten auflerhalb ben Fahr, 
márften und Wochenmärften feil zu haben. Die 
Städte genoffen mit Ausftefung des Wifches, ver 
aber von Midjaelis an, um 9 Uhr abgenommen wer⸗ 
den mußte, kraft ihres Marftrechts ben Borfauf. Mer 
fein baufälliges Haus und feine wuͤſte Hofftätte binnen 
Jahr und Tag nicht bauer und ergänzt, bem Fann fie 
ber Stadtrath weg nehmen und verfaufen, und bet 
neue Erbauer genießt fünf Freyjahre. Man traf aud) 
(ione Zeueranftalten f). : 


Rurfürft Joachim verwieß 1550 feine $anb(tánbe, 
die von ihm eine neue Polizeyordnung begehrten, in bet 
Hauptfache auf die Reichspolizeyordnung, und machte 
nur in Abficht des Tagelohns, Gefindelohns und des 
Handwerfsverdienfts, des Gewichts unb Maaßes, der. 
feibeigenen Unterthanen, eine Dronung. Er befahl zus 
gleich), daß bie Goldſchmidte das rheinifche Gold auf 18 
unb. das ungarifche auf 20 Karath, ‚das feine Silber 
zu 16 und das Merffilber zu 14 Loth verarbeiten, unb. 
vom Golde einen halben Karath, und vom Silber ein 
halb Duentchen in die Fahre ‚haben ſolten. Auf die 
Uebertretung war die — des Feuers geſezt. Die 
La Kannens 


.— £) C. C. March. Tom. 5, 69.3. €, 1, Y. 3. ©. 2. ff. 
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Rannengieffer mußten bas feine Zinn mit drey Zeichen, 
halb Zinn und halb Bley, oder wozu 10 fb. Bley Fam, 
mit des Naths und mit ihrem eigenen Zeichen, und qo: 
zu gany Bley genommen worden, blos mit ihrem eiges 
nen Zeichen ftämpfeln. Weil die Büchfen, bie fid) 
ſelbſt entyünbeten, fo gar gemein worden wären, fo fols 
tet allein die Reiſigen und Kaufleute fid) diefer Zuͤnd⸗ 
büchfen bedienen, und nicht andere feute und Fußgaͤnger. 
Auffer dem Adel mußte (id) jedermann beym Wildpret 
unb Bogelfange des Büchfenfchieffens enthalten ff). Es 
erfchien das folgende Fahr eine befondere Polizeyverord- 
nung wegen Einfchränfung des Aufwands bey Wirchs 
fchaften und Sinbelbieren g). Marfgraf Johann von 
$üfitin gab 1561 eine Erläuterung feiner Poligenords 
nung heraus. Die Weichbilder Kroffen und Zuͤllichau 
und ben Sternberger Kreis verfah er 1561 und 1562 
mit befondern fanbe&otbnungen h). Die Städte Bers 
lin und Köln an der Spree erhielten 1580 von ihrem 
Magiftrate eine eigene Polizeyordnung i), wobey bie 
Kleiderordnung wegen ben Gattungen von Zeugen, die 
damals üblich waren, merkwuͤrdig iff, unb von mir in 
einem andern Abſchnitte benuzt werden wird. 


33 Auf 


ff) Cit.1.n.2. €.19. ff. 
g) ‚Ibid. n. 3. p.26. 

h) n.5. 6. p.38. 46. 
3) n.7. €.59. ff. 
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Auf Beſchwerde der Böttcher zu Stendal gegen 
die Boͤttcher zu Salzwedel wurde 1597 befohlen, daß 
fünftig in der Altmark alle Honigtonnen ju 24 Stuͤb⸗ 
chen gemadjt werben follen k). | 


Die Rurfürften Joachim der Crffe und der zweite 
tnb Sjofann Georg machten aus befonderer Beranlafs 
fung I) eine Neihe von Gefezzen, die in den Jahren 
1572, 1578 und 1583 wiederholt wurden, daß weder 
bet Adel unb die GeiftlichFeit noch bie Bauersleute und 
bie unverheirathete und unangefeffene Manneperfonen 
in Städten, nod) die fremden ausländifchen Kaufleute 
feine Kaufmannfchaft und bürgerliche Nahrung treiben, 
insbefondere nicht auf den Dörfern Wolle, Hanf, Flachs, 
Korn, Selle, Tal), Schmeer, Fifche, Hühner, Gans 
fe, Enten, Eyer, Butter, Käfe, Gijen und anders 
auffaufen, und durch Beywege mit DBermeidung der 
| Zollftätten auffer fanbé zu Waſſer unb zu fanbe führen 
folten. Nur ben Prälaten und der Nitterfchaft bliebe 
ifr Zuwachs, das Pachtforn unb die Wolle zu verhans 
dein erlaube. Eben fo wenig dürften die Handwerfer 
und Kaufleute in den Städten von den Bauren auf 
bem platten fanbe Korn, Wolle, Fellwerk, Haͤuthe, 
Wachs 


k) Ibid. T. 5. Abth. 2. €. 3. n. x. ©. sy. 
D) Ofen $0.2. ©. 624 unb 6:6, 
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Wachs aufgefauft, oder ihnen Eifen und andere Waas 
ten zugeführt werden, fonbern alles hätten die Landleu⸗ 
te in bie Srädte zu Marfte zu bringen, und cben das 
ſelbſt ihre Bedürfnifie zu holen. Endlich wird überhaupt 
allen lebigen Gefellen, Bürgersföhnen, Bauern und 
Bauerfnechten, wie auch allen fremden unangefeffenen 
Kaufleuten aller Handel und alles Gewerbe auf tem 
fanbe unterfagt m). Kurfürft Joachim 2. äufferte, 
es wäre auf bem fanbtage mit allgemeiner Cimvilligung. 
ber fanbftánbe befchloffen worden, bof bie Geifilicbfeit 
ber Adel unb bie Bauersleute (id) aller Kaufmannfchaft 
und bürgerlichen Nahrung, insbefondere des eingeriffes 
nen Auffaufs und der Borfäuferey der Wolle bey Stras 
fe enthalten, und davon nur allein ihren eigenen Zuwachs 
verfaufen, die Wolle aber ben armen Tuchmachern in 
ben Städten nicht fo unchriftlich vercheuren, fondern 
für einen feiblid)en Preis überlaffen foften n). 


Weil bie Sachfen, Meflenburger und Pommern 
feine tofe Wolle mehr nad) ber Marf verfaufen, und 
zuführen laffen wolten, fo wurde ihnen hier ebenfalls 
1572 unb 1578 aller Auffauf und alle Ausfuhre-ber 
Wolle unterfagt, nod) ihnen erlaubt, ihre geringe Tür — 

er 34 det 


m) C. C. M. Tom. 5. Abth. 2. C. I. N.4. 5. P. T fqq. Abth. 
2. €. 4. n. 4. p. 210. 


9) Hiſt. Beytr. die preuf, Staaten betr, Th. 1. €, 187. 
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cher zum Schaden der märfifchen Tuchmacher einzus 
bringen, ober damit haufiren zu gehen. Man verbot 
überhaupt allen einländifchen Auffauf unb Vorkauf der 
. MWolle bey so Thlr. Strafe, und ließ blos den Prälas 
ten unb ber Nitterfchaft bie Ausfuhre ihres Zumachfes 
ftey. 


Nicht allein aber fitt die Mark Brandenburg durch 
ben vergrößerten DBertrieb ber englifchen Wollmanufak- 
furen nad) Polen und Rußland, und durd) bie verbeffets 
ten fächfifchen Wollwebereyen anihrer Tuchmacher£unft, 
fondern nod) größer war ber Schaden, ber ihr 1579 durch 
bas englifche Verbot ber Wollausfuhre zugieng. Denn 
fest Eonnte fie feine feine Tücher, welche fie vorher aus 
ber Mifchung ber englifchen mit ber märfifchen Wolle 
verfertigt hatte, mehr liefern, und mußte (id) nunmehr 
blos auf mittlere und grobe Tücher einfcyränfen, bie 
nad) Stanffutt an der Dber und nad) den Hanfeftäds 
ten abgiengen o). Uber aud) hiebey geichah ihr nod) 
durch verfchiedene Misbräuche großer Schaden unb vies 
Terlei Abbruch. Die Tuchmacher und Wollenweber in. 
Berlin, Köln an ber Spree, Brandenburg, Prenzlau, 
Neuruppin, Nathenau, Spandau, Treuenbriegen, 
Beliz, Potsdam, Neuangermünde, Templin, fid)em, 

Strass 


o) Hift. Beyträge die preuß. Staaten betreffend. 3$ I, e. 
187. und 188. 
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Strasburg, MWuflerhaufen, Granfon, Zedenik und 
finbau Flagten bey Hofe, daß bie ausländifchen Kauf: 
leute (id) unter(fünben, verborbene Handwerfer und 
tandläufer zu beftellen, und fie mit großen Summen Geld 
zu verfeben , damit fie hin und wieder im Kurfürftens 
thume die Wolle auffauften, die beften Sorten auss 
ſchießten, unb auffer tands ſchikten, die grobe untanglis 
che Wolle aber in Säde paften, und fie Safweife an 
bie einfánbifd)en Wollweber verfauften, ferner ba auch 


bie Bürger in Städten damit einen ſchaͤdlichen Vorkauf 


trieben, fehon vor der Zeit ber. Schafſchur nad) bet 
Wolle liefen und tennten, fie an (id) brächten, unb her: 
nach ven Tuchmachern ben Stein um drey bis vier Sil⸗ 
bergrofchen theurer uͤberließen, ober fie nöthigten, ifs 
nen das Tuch in geringern Preife zu liefern, welches fie 
hernach Weinelacken nennten, weil fie es denen armen 
Tuchmachern, die mit Weib unb Kindern daran nicht 
das trockene Brod verdienten, mit Thränen um das 
halbe Geld abgepregt hätten. Sie würden daneben 
bedroht, wenn fie fremden Kaufleuten und nicht ihnen 
ihre Tücher zufommen lieffen, daß jene alle Wolle auf» 
faufen, und ihnen weder welche davon überlaffen, nod) 
das gefertigte Tuch abnehmen würden. Wenn e$ aud) 
gefchähe, daß fie an fremden Kaufleuten Abnehmer ifj 
rer Tücher befämen, ober mit ihnen auf gewiſſe Anzahl 
kontrahirten, und anfehnliche Summen darauf empfiens 
35 | gen, 


— 
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gen, um fid) defto beffer mit Wolle zu verfehen, unb das 
Sud) defto gemiffer zu rechter Seit abzuliefern, fo ver: 
führten jene Vorkaͤufer dergleichen fremde Kaufleute, irt» 
bem fie ihnen vorftellten, baf (ie von ihren beffere Tuͤ⸗ 
cher, unb in wohlfeilern Preiſe erhalten Eönnten. Es 
würde dergleichen SDotfauf auch von ben Beamten, Baus 
‚ren, Schäfern und unanfáfjigen febigen Gefellen getrie⸗ 
ben, die (ie hernac) heimlich mit Unterjchlagung bet 
Zollgebühren auffer fanbé ſchaften, oder (ie fo lange in 
Magazine verfperrten, bis baburd) der Preis hinreichend: 
gefteigert ware. Einige Fauften ganze Tücher, unb pflege 
ten fie auf bem tanbe Ellenweife auszufchneiden, und: 
ju verfaufen, ja die fächfifchen Meifter aus Syeffen, Herzs 
bera, Dam, Miemigf, Belzig u. f. w. wagten es, ih⸗ 
te Tücher, die aus verbotener Staffwolle, Kürfchners 
und Kalfwolle gemacht wären, auf bem Halfe im fatw 
be herum haufiren ju tragen, und wohlfeil zu verfaus 
fen, wodurch fowohl bie feute betrogen würden, weil 
biefe Tücher gar nicht dauren fónnten, als aud) fie bie 
Wollweber, wenn (ie mit ihren aͤchten Waaren zu Mark 
te kämen, nichts lo8 werden Fonnten. Diefe Miss 
bräuche ſtellte Kurfürft Johann Georg 1581 burd) eine 
ernftliche und ausführliche Verordnung ab. Die fans 
reuter mußten jährlich vor der Scharzeit jedermann ans 
Fündigen, daß man auffer ben freyen Jahrmärften feine 
Wolle niemand anders, old ber (ie (eloff verarbeitete, 

übers 
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überlaffen,, ober- fie nad) altem Gebrauche anf bie Wo: 
chenmaͤrkte führen, und fie ben Wollmebern verkaufen 
(te. Weil die märfifchen Tuchmacher in Sachfen, 
Pommern und ín Meflenburg Feine Wolle faufen bürf 
ten, fo fónnte e& aud) biejen Ausländern nicht geftattet 
merden, im Sande Wolle zu erfaufen. Eben fo müßs 
ten alle SBorfáufer, lebige Gefellen, Bauren, Schaͤ⸗ 
fer und die Bürger in Städten, die ſchon eine andere 
buͤrgerliche Mahrung trieben, alles Wollkaufs auf den 
ofentlichen Jahrmaͤrkten fid) enthalten, und derſelbe⸗ 
blos den einlaͤndiſchen Wollwebern, und ſolchen auswaͤr⸗ 
tigen Tuchmachern frey ſtehen, in denen Städten und 
dertern e& aud) den ‚märfifchen Unterthanen vergonnt 
(t; Wolle zu faufen, Die Gewandſchneider dürften 
für ir eigenes Geld, als weswegen, und daß es fein 
Geld von fremden Kaufleuten wäre, fie jederzeit auf. 
den Zollftätten einen Eid ablegen müßten, von bem 
Abel, aber mit nichten von ben Pfarrern, Bauren unb 
Schaͤfern, Wolle erfaufen. — Cyebermann bliebe es ver: 
boten, auf bem platten fande Gewand auszufchneiben, 
und von den Gewandtfchneidern aus jenen fächfifchen 
Städten Fonnte es nur nach vorgängiger Schägzung des 
Raths und der Gildemeiſter des Tuchmacherhandwerfs, 
auf den Jahrmaͤrkten gefchehen p). 


Diefe 


P) Corp. Conft, March, Ibid. L. 4. n. 3. p. 206. 
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Dieſe Giefege wurben durch das Wolledikt von 
. 1593 noch ausführlicher wiederhole und verordnet, daß 
Fein Zuchmacher mehr Wolle Faufen folte, als er vers 
arbeiten fónnte, nod) ein Wollweber die Wolle auffer 
fanb8 verfaufen. Den Prälaten und bem Adel flünde 
es zwar (rep, feine eigene zugewachjene Schafwolle auf 
oder auffer den Jahrmaͤrkten nad) Pefallen. ‚zu berfaus 
fen. Allein weil, die Tuchmacher im fanbe jährlich) viele 
faufenb, ja etliche hunderttauſend Stein Wolle bend- 
thigt wären, fo lebte ber Kurfürft ber gnábigften Zus 
verſicht, daß fie diefen auf ipe Anfuchen, und wenn fie 
eben benfelben Preis wie andere bezahlen wolten, vie; 
felbe gönnen würden q). — Man (iet hieraus, daß fid) 
um diefe Zeit die Wollmanufafturen (in ber Mark nod) 
in guten Umftänden befunden haben. Noch in einer 
Verordnung des folgenden Jahres heißt es, daß bie 
Gilden ber Tuchmacher fer anfehnlich wären, unb daher 
bey Ihrer Nahrung erhalten werden müßten. (Es fa: 
men nemlid) biefelben unb bejonber& bie aus ben mittels 
maͤrkiſchen, uckermaͤrkiſchen, tuppinfchen unb neumärfis 
ſchen Städten (don wieder mit Befchwerden bey Hofe 
ein, bag burd) ben Vorfauf ber Ausländer ihnen an 
ihrem Gewerbe ber größte Machtheil wiederführe, und 
wegen Mangel an Wolle das Tuchmachen faft ins Sto⸗ 

den 
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den gerierhe. Es toutben daher die obigen Geſezze ers 
neuert und verordnet, gar Feine Priefter « Schäfer » unb 
Bauerwolle auffer fanbà gehen, nod) von bet Nitters 
| (daft bey der Ausfuhre ihres eigenen Zuwachſes fie bats 
unter mifchen zu laſſen, jeborf auch der Zufaz gemacht, 
bag die Tuchmacher feine vorcheilhaftige Preife felbft 
machen, und dem Verkäufer. die Wolle gleichſam abs 
dringen, fondern bie Stadträthe nad) ber Groͤße des 
Wollkaufs aud) die Preife des Gewandes beflimmen fol 
ten, Damit auch ber Bauersmann babe» beftehen fonnte r). 


Zu Beförderung der Wollmanufafturen ließ man 
(id) die Dermehrung und Verbeſſerung der Schafzucht 
angelegen fen, und es 'erfehien 1572 eine Oefonbete 
Schäferordnung für die furfür(ifidjen Schäfereyen, und 
eine andere für die Schafzucht ber Unterthanen s). Um 
den Aderbau mehr in Aufnahme zu bringen, und ben 
Steuerfuß deſtomehr zu vergemwiffern, wurde bie alte 
Gewohnheit, mo die Hecker in minderern Werthe was 
ten, ben Ackerfnechten und Jungens etliche Morgen 
Felds zur Beſaͤung zu überlaffen, abgefchaft, und diefe, 
tole in der Mittelmarf, 6los auf den ton eingefchränft, 
ben inatt jejt näher beftimte t). 
a EP M Marks 


£) Cit. 1. " 6. p. 215. j 
s) Cit. 1. Abth. 3. c. r. m 1, 2. €. a. ff. 
t) N. 3. ©. g. und 0.4» ©, IQ, -« 
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Markgraf Fohann’ Hatte bie Verfuͤgung getroffen, 
daß alles: Getreide aus dem Lande Sternberg nad)” Droſ⸗ 
fen geführt, und daß die umliegenden Kruͤge mit Drofts 
ner Bier verlegt werden, jedoch daß, ausgenommen dem 


- Bürgermeifter und den Aelteften, auf jeden Brauer nur 


ein Krug gerechnet werden follten. Er verordnete 1554 
daß man zu einem Gebráube 36 Scheffel Malz zu neh? 
men unb davon 24 "Tonnen Bier abzugießen haͤtte, 
und machte eine Tabelle bekannt, wie viel die Tonne 
Bier nach dem jedesmaligen Preiſe der Gerſten gelten 
ſollte u). | 

Wenn fihon jede vermehrte SSebblferung an fid) 
die Quantität ber Produfte vergröffert, einen forgfältis 
gern Anbau des Sandes bewirkt, unb die Hervorbrins 
gung mehrerer mechanifcher Künfte und Arbeiten vers 
anlaßt, voie viel mehr muß nicht ber Wolftand unb die 
Pevölferung ber unterften Volksklaſſe , bie mit dem 
fanbbau (id) befchäftigt, bie eriten rohen Stoffe für 
Sabrifen Manufafturen und Künfte erzeugt, unb die 
nothwendigſten gebensmittel anjchaft, dem Handel und 
Gewerbe zum Vorteile dienen? Man Fan .affo feine — 
volíffánbige Einficht von ber Befchaffenheit unb bem 
Zuftande des teutjchen Handels befoimmen, wenn man 


nicht 


“ ⸗ 
D [. SIE 


n) C. C. M. Tom. 6. X616. 1. n. 31. 8/95. - 
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nicht mit bem Zuftande und ben Umſtaͤnden des Bauer; 
volfs und beffen leibeigenfch; yjrficher Berfaflung befannt 
iff, beffen gleichzeitige Schichjale toir biet einrücfen wol⸗ 
len, da jezt die Begebenheiten des auswaͤrtigen Seehan⸗ 
dels, des innern fandhandels, und Duͤchdangehan— 
dels erzehlt ſind. 


VI. 
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Gleichzeitiger Zuftand des Bauervolfs und ber Leib- 
eigenſchaft. Armfelige Lebensart und neue Bedrück- 
ung der Bauern durch das eingeführte roͤmiſche 
Rechtsverfahren. Verurſachte Gährung und Aufs 
rubr in Dber: und Niederteutfchland. Deſſen Un 
terorücfung. Erleichterung ihres Zuftands aus Kas 
meralgrundfäzen. Fortdaurende Unterdrückung des 
Bauervolks in den öftreichifchen Staaten. Seine 
Befchwerden und Empörung. Abmwechfelnde Schik 
fale. Endlihe Bezwingung und gewaltfame 
| Kirchenverbefferung. 


Nech dem Zeugniſſe eines Schriftſtellers dieſes Zeit⸗ 
alters war ber Zuſtand des gemeinen Bauervolks das 
mals in ganz Teutfchland fehr hart und klaͤglich. Je⸗ 
der Bauer lebte mit feiner Familie und feinem Viehe 
für fid) allein und von den andern abgefchieden in Dürfs 
figfeif. Ihre Hütten waren von Leim und Holz faum. 
ein wenig über bie Erde erhaben aufgeführt, unb mif 
Stroh gebedt, Ihre Speife, Brodt, Habergrüze 
oder gefochte Huͤlſenfruͤchten. Waffer ober faute Milch 
ibt Getränfe; und ihre Kleidung ein Bauerfittel, zwey 
Bundſchuhe und ein gefátbter Hut. Sonft ein Volk, 
beffánbig unruhig, arbeitfam unb unreinig. Sie triv 
gen alles, was (ie an Feldfrüchten, oder vom Viehe 
eroberten, in die benachbarten Städte zu Marfte, und 

u fau[s 
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kauften ſich ba ihre Beduͤrfniſſe ein. — Sie befagen um 


ter fid) feine ober nur febr wenige Handiverfer, und 
gienger nie anders als mit Gewehr in öffentliche Wer, 
fummfungen. Dft im Sabre mußten fie ihren Guts— 
(errem „dienen, ba8 Feld bauen, ausfüet, Getreide 
fhneiden und in bie Scheuern fahren, Hol; fällen, 
Daudienfte thun und Graben machen; und es iſt bey⸗ 
nahe nichts, was dieſe elenden ſklaviſchen feute, ihnen 
zu leiſten, nicht ſchuldig waren, und auch nichts, was 
der Bauer auf erhaltenen Befehl zu thun ‚ one die 
(rte Gefahr bermeigetn durfte. — Jede SBergebung 
murbe hart beſtraft. Aber nid)ts fiel dieſen armen feu» 
ten fo hart auf, als bag die Güter, bie fie befaßen, 
Ihnen groͤßtentheils nicht angehörten, fonbetn jenen, 
von weichen fie biefelben jährlich um einengewiffen Theil 
des Ertrags | in Pacht und Deftand nehmen viai u 


Die Bauren und fanb(ente wurden nö durch bag; 
neueingefuͤhrte roͤmiſche Nechtsverfahren und burdy 
ben Gebrauch ber römischen Gefeze feft gedrückt, und 
butd) langwierige Prozeffe zu Grunde gerichtet. Ein 
— biefer Zeit Noa Meurer b) melbet, 

| daß 
a) Io, Boemi mores, leges et ritus omnium gentium 
1591. ap. Io. Tornaef. p. 253. 


b) in der Vorrede zu feinem Waſſerrechte vom 12. Jenner 
1570. 
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daß die tägliche, Erfahrung lehrte, “welche allgemeine 


Klagen über den Gebrauch der römifchen Nechte, bie 


in unbefannter Sprache gefchrieben wären, und bie 
weder bie. Beamten, nod) die Untergerichte noch bie 
Unterthanen verftünden, erhoben würden, indem das 
Berfahren dadurch fo weitläufig, und bie Prozeffoften T" 
groß geworden wären, und man ju feiner Entfcheidung 
noch jut Vollziehung gelangen fonnte. Denn fährt 
er. fort, wenn jegt ein armer Unterthan, der über eine 
Erbangelegenheit oder in andern Sachen zu rechten ges 
noͤthigt it, eine Klage erheben will, fo iff das ber ges 


. meine Prozeß und die Unordnung, daß beide Theile für 


Rechtens iff, fonbern mit größter Verblendung unter 


ihre Amtleute ober Obrigfeit zum gütfic)en Verhör bes 
ſchieden werben, und obgleich biefe im Anfange bets. 
Streithandel verfteht, und die Parthen, bie Unrecht hat, 


von ihrem Vornehmen gerne abmeifen will, fo gefchieht 


e8 bod) gemeiniglich daß ber Theil, ber im Beſiz iff, bert 
andern umgutreiben jucht, unter einem falfchen Schei⸗ 
ne fid) zu Recht erbieter, und um Schuz wider alle 
Gewalt bittet, Dadurch werden bem Amtmanne bie. 
Hände zu aller weitern Unterhandlung gebunden, unb 
er muß die Partheyen von der Güte zum rechtlichen 
Austrage für ihren erften Dorfrichter vermeifen, wo 
bann alle bre) bet Nichter, bie Bauren und bie Ned; 
ner oder Entemeyer nicht das minbefte verftehen, was 


bem 
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dem Namen bet Rechte gegen einander berfahren, und 
dadurch die Partheyen mit unnöthigen Gerichtsfoften 
beläftigen, wobey bie Hauptfache feinen Fortgang ges 
winnt. Eben folche Koften und ähnlicher Aufenthalt 
wiederfährt ihnen bey ber zwoten Inſtanz, und wenn fie 
endlich jum driftenmal an bie Iandesherrlichen Hofges 
richte appelliten, fo wird gemeiniglich alles, mas: vote 
her verhandelt worden, wieder für nichtig erlärt, und 
biefe armen £eute genöthigt, ihren Prozeß von neuerh 
anzufangen. Alſo wird ber arme Mann mit biefem 
fateinifchen Rechten, bie einen fo großen Namen und 
foviel Anfehen haben, dahin gebracht und gezwungen, 
ein, zehen und funfzehn Jahre das Seinige zn verabfäus 
men und alles zuzufezen. Ob alles das Necht fen, fezt 
et hinzu, davon mögen fid) bie hohenObrigkeiten ſelbſt 
bey ihren armen Unterthanen erfundigen, und fie met» 
den von ihnen die gemeine einfältige Antwort erhalten: 
fieber anábiger Herr, id) bin vorm Amtmanne geweſen, 
habe vor meinem Dorfgerichte und vor dem Oberhofe 
ſo viele Jahre gerechtet, bin von einem zum andern 
gewieſen, unb immer des Ausgangs unb einer guten Live 
tef vertröftet worden, jedermann fat von mir genoms 
men, ber Nishter auf mich gezehrt, bie Schreiber, 
$ommiffarien, Stebner und Boten wollen bezahlt fepn, 
ba id) meine Safrni$, mein Vieh und mein Guͤtchen 
eins tad) bem andern verfauft habe, und indes nichts 
i $2 | deſto⸗ 
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befto weniger meine Unpflichten, Schazungen und an, 


‚dere Abgaben erlegen müffen, bis ich am Ende durch Urs 
thel und Necht mit Weib unb. Kindern hier an ben 
Bettelſtab gerathen hin. 


u Es iſt ſich daher nicht zu verwundern, daß der 


Geiſt ber theologiſchen Reformazion, der von bem Hans 
delsgeiſte herruͤhrte, auch eine Gaͤhrung in den Koͤpfen 


dieſer gemeinen Landleute verurſacht hat, die theils von 


der Geiſtlichkeit und theils von den Gutsherrſchaften 
ſonſt noch große Bedruͤckungen erdulden mußten. Zu⸗ 
erſt empoͤrten ſich 1524 die Unterthanen des Grafen 
ton fupfen im Hegau, welchen Aufſtand aber das 
Reichsregiment zu Eßlingen etwas beſaͤnftigte. Die 
Unruhen dauerten jedoch unter der Hand fort, und 


breiteten ſich in der Nachbarſchaft aus. Bey Gelegen⸗ 


heit der Hochzeiten oder großen Feſtage hielten ſie ihre 


Zuſammenkuͤnfte, und ſchwuren einen Eid, die evan⸗ 


geliſche behre zu beſchuͤzen, unb fid) von ihrer Sklaverey 


loszureißen. Sie machten hierauf ihre Foderungen in 


zwoͤlf Artikeln bekannt: man ſollte ihnen erlauben, ſich 
beſſere Prediger zu wehlen, ſie waͤren nicht ſchuldig, 
andern als Kornzehenden zu entrichten, der zur Unter⸗ 
haltung ter Geiſtlichkeit und zur Unterſtuͤzung bet Ar⸗ 
muth und in Nothfaͤllen zum Beſten des gemeinen We⸗ 
ſens angewendet werden muͤßte. Sie gelobten der 

Obrig⸗ 
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Obrigkeit Unterthaͤnigkeit, vermbd ten abet Feine teibeigen 
fchaft anzuerkennen? denn fie wären jalle frey im Chris 
flo; die Wälder, .Syagben unb Fiſchereyen gehörten — 
für. jederman. Die Gültpächte-und Auflagen foliteri 
nach Billigfeie gemaͤßigt, und nicht. über vie Einfünf: 
te des fanbe8 geffeigert, noch alle Jahre erhoͤht, und bai 
gegen bey den Geldftrafen die Billigkeit ihter Umſtaͤn⸗ 
de betrachter werden. | Sie verlangten das Eigenrhum 
ihrer Guͤter und-ihrer erzeugten Feldfruͤchte, mb einen 
Sohn für ifte Sefoarbeit auf Herrſchaftguͤtern. Da 
man auf dieſe Beſchwerden nicht horchen wollte, fo 
brach eine allgemeine. Empörung aus. : Der Reichss 
a6t von Kempten erfuhr zuerft die. traurige Wirfung 
der durch feine Härte zur Verzweiflung gebrachten Uns 
tertbanen. Er mußte fid) mit feinen Möndyen in 
eine Seftung flüchten, und feine Rechte über bie Stadt 
Kempten ihr für 26100 rheinlänvdifche Gulden über, 
-— | 


Die Bauren in Schwaben brachfen, nachdem (id) 
aud) eine Anzahl Edleute zu ihnen gefchlagen hatten, 
bie aber nicht anderö fie annahmen, als daß fie den 
Adel ablegen, nicht in ber Kleidung (id) unterſcheiden, 
nod) irgend eines Befehls ſich anmafen föllten, drey 
Heere zu Felde. Eines bey Bibrach, das andere im 
Algeu und das dritte am Bodenſee. Nachdem das 

33 Reichs» 
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Reichsregiment zu Ulm vergebliche Bergleichsunter» 
handlungen gepflogen hatte, fo fam e$ zum Ausbruche 
ber Feindfeligfeiten. Georg Truchfeg von Waldburg 
befehligte toider fie bie Schwäbifchen Bundesvoͤlker. 
Er ſchlug 5er teipheim an ber Donau mit feiner Seu 
teren einer ihrer Trupps aus bem Felde; viele wurden 
getödtet, und nod) mehrere gefangen. Da fie den ange: 
botenen Waffenſtillſtand nochmals ausfchlugen, und fid) 
indes den berüchtigten Göze von Berlichingen zum Ans 
führer genommen hatten , fo rückte er gegen bie doris. 
gen Haufen bot ;. bie größtentheils aus einander liefen, 
Es erfolgte bald die gänzliche Unterwerfung der Ba 
ten im Ulmergebiete, im Algeu und am Bodenſee. 
Aber deſto größer. war die Ginpürung im Herzog 
thum Wirtemberg, wo bie Bauren Weinsberg erobers 
ten, bie aefangenen. Edleute niebermad)ten und befons. 
bers ben. Grafen von Helfenftein auf eine graufame Art 
butd) die Spiefe jagten: Truchſeß überwand fie, ließ 
etliche taufenb niederfäbeln, und nahm eben fo viele ges 
fangen , wovon eine Anzahl eine graufame Strafe leis 
den mußten. Man flecfte biebey bie Stadt Weins⸗ 
berg in Brand, unb der Haß und bie Rachſucht des 
Adels Fühlce hier freudig feinen Zorn an bem unglückli- 
chen Bauervolfe. — Indes pluͤnderten, zerflörten und 
verbranten die Bauren in Franken über 200 Schlößer, 
Eoelhöfe unb Kiöfter, eroberten Wirzburg und bela: 
ger⸗ 
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gerten das Reſidenzſchloß. Truchſeß vereinigte feine 
Truppen mit dem Kurfuͤrſten Ludwig vot der Pfalz, 
und grif die Bauren bey Engelſtadt an, trieb ſie in die 
Zucht, nahm Wirzburg ein, unb befrente das. Schloß. 
Die Vollſtreckung des Todesurthels an den gefangeneti 
Aufruͤhrern ftellte bie Ruhe wieder her. Nun dauerten 
aber nod) bie Empoͤrungen am Rpeinftrome, im Elſaße 
und in torhringen fort. Das Baurenheer ftand bey 
Eſaßzabern, und war. fehr. durch einige ı 000 aus dem 
Cl(age und Lothringen verftärft. - Herzog Anton von 
lothringen gieng mit ben Ueberbfeibfeln ver franzöfifchen 
Irmee von Pavta dahin, ließ fie zuerft burd) einige 
Haufen Fußvolk und. Reuterey angreifen, ſtuͤrzte hier⸗ 
auf mit ganzer Macht auf fie, machte 1500 nieder, 
und jagte die Übrigen aus einander, Endlich am fof» 
genden Tage erlitt. auch ihr Hauptheer bey Zabern 
eine völlige Niederlage, wobey die. Soldaten in vie 
Stadt drangen, alles niederhauten, . umb Scadt und 
Schloß auspländerten. Indes ſuchte ipm nod) eitie 
Parthen anderer Bauren ben Vauxvillers ven Pa zu 
ſpetren, allein mit ebenſo ungluͤcklichem Erfolge, daß 
wieder ihrer 4000 auf bem Plaze blieben. Nun fie 
lm bie.beiden Kurfürften von Trier unb von der Pfal; 
Über. bie Bauern am Rheinſtrome her, und etlegten fie 
in dem Treffen bey Pfedersheim. Auf biefe Arc kamen 
"ein in Dberteutfchland 50000 Bauern ums feben, 
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Auf dem Harze und in Thuͤringen, “hier im Saalkreiſe 
unb in Mannöfeld hatte ein Prediger Thomas Muͤnzer 
und ein Moͤnch Pfeiffer das fanbeolf aufgewiegelt! 
. Sie begehrten eine: erige Befreyung von aller beibeigen⸗ 
fehaft, und den eigenthuͤmlichen Beſiz ihrer Bauerguͤ⸗ 
ter e), unb ihr Sehrer behauptete fie wären niche ſchul⸗ 
dig. Steuern. und Abgaben zu bezahlen, - und folkten dye 
Vermoͤgen in Gemeinſchaft beſitzen d). Pfeiffer brach 
ins Eisfeld, und zerſtoͤrte viele Kirchen, Kloͤſter und 
Schloͤßer. Ein. anderer Haufe wirthſchaftete nicht 
beſſer in Stollberg, Hohnſtein und in Thüringen, und 
verderbte Die Abtey Walkenried. Muͤnzer, ver fid) 
ber Reichsſtadt Muͤhlhauſen bemaͤchtigt hatte, mars 
ſchirte mit 300 Mann aus, und vereinigte ſich mit 
einem. andern Haufen, ber von Frankenhauſen herkam 
Auf; einer. andern «Seite rottirten fid) auch 1006 Bau⸗ 
ern zuſammen, und überfielen die Stadt Grfutf, "wo - 
fie Kicchen und Klöfter aysplünderten. - "Graf Albrecht 
bon Mansfeld brachte in Eile einige Reuterey zuſam⸗ 
men, grif diefe Bauern an, und machte 200 nieder. 
Darüber yog. (i) Muͤnzer mit:ben Seinigen, goooo 
Mann ftarf, nach Frankenhauſen, und ver(djanyte fid) 
gut" einem: — 190. et eine —— aufſchlug. 
ad IT Ug TET Fun 

c) Bodon. Chron, Clüfm. ap. Kein, Tom. : 2, n. ‚363. 

et 364. ^ 

. d) J5arte Allgem, Gefchichte von — Th. 6. S. 134. 
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Nun vereinigten Kurfuͤrſt Johann von Sachſen, die 
Herzoge Georg von Sachſen, Heinrich der Juͤngere 
von Braunſchweig und fanbgraf Philipp von Heſſen 
ihre Truppen," und ruͤckten nach Frankenhauſen. Man 
ſchickte einen jungen Edelmann an'fie, und ließ ifs 
nen Gnade anbieten, welche die Meiſten aud) anzu⸗ 
nehmen geneigt waren, Allein Muͤnzer wußte‘: fie 
durch feine ſchwaͤrmeriſche Predigt, wobey er eirie zus 
fällige &ufterfcheinüng misbrauchte,; wieder ſtandhaft zu 
machen, und zu verleiten, daß (ie bem Friedensboten ] 
ben Kopf abfchlugen. Das beivirfte den Angrif, beri 
die Bauren auf Hofnung, ber Himmel wuͤrde für fie 
Wunder thun, ruhig unter bem Geſang geiſtlicher Lieder 
erwarteten. Altein ihre vom groben Geſchuͤze burdjbros 
jene Wagenburg befebrte fie bald, daß es hier gang 
menfchlich yugienge, und ber Einbruch ber- Reuterey 
vernichtete fie vollends, fo daß sooo Bauren auf: dem 
Maze blieben, unb noch 300 zu Frankenhauſen gefan- 
gen wurden. Miünzer, Pfeiffer und andere Raͤthels⸗ 
führer wurden zur. Strafe gezogen, und enthauptet. 


Der größte Theil der Bauren in Teutſchland 
fatte durch diefen Aufſtand nichts gewonnen, . fondern 
ihr alter leibeigenjchaftlicher Zuftand blieb, und (ie muß⸗ 
‚ten ebendiefelben Befchwerden befonders in Niederteutſch⸗ 
anb forttragen. Nur in Oberteutſchland verfchafte 
| $5 .; man 
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man ihnen Kin unb. wieder einige Erleichterungen, 
Denn einige Obrigfeiten und Gutsherrſchaften liefen - 
. le Gährung nicht zum Ausbruche fommen, fondern 
ſtellten ſelbſt einige fajfen und Beſchwerden ab, und 
ben andern wurden von, ben Machbarn Vergleiche ete 
richtet, wodurd man ihnen ‚ebenfalls verſchiedenes 
nachließ. : Markgraf Ernft von Baden und bie Stade 
Baſel (tifteten einen Vergleich mít den Bauern im 
Breisgaue, die ſchon der Stadt Srepberg (id) bemaͤch⸗ 
tigt hatten. Die: Eidgenoffen legten den Bauernaufs 
flanb im Sundgaue bey, und einen ähnlichen Aufruhr 
in. Salzburg und in Tyrol unterbrüdte das Krieges 
heer des Schwähifchen Bundes, und bie Geſchicklich⸗ | 
feit des George von Fronfperg e). Aber vorzüglid) die 
beſſere Einficht in bie Grunbjáje der. Staatewirths 
ſchaft, worinn fid) verſchiedene Fuͤrſten, wie bie Sturz 
fuͤrſten Joachim 2. und Johann Georg von Branden⸗ 
burg, Auguſt und Chriſtian 2. von Sachſen, die Here 
zoge Chriſtoph von Wirtemberg und Heinrich Jul von 
Braunſchweig und ihre Kammern jezt auszeichneten, 
ſchafte in der Folge den Bauren große Erleichterung. 
Denn man überzeugte fid), daß dieſe nuͤzliche Volks⸗ 
tlaſſe bie Hauptprodukte des Staats hervorbraͤchte, 
| unb 


| e) Saͤberlin Auszug aus der Welthiſt. 5. rr. ©. 2. ff. 
Barre Allgem; Geſchichte von Teutſchl. B. 6. S. 133. ff. 
tmb ©. 194* ff. 
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unb Hauprfächlich ten Sajlonafreid)rum begründete, 
Da man vollends immer mehr bie alte tehenmiliz abges 
ben ließ, und dagegen die kanzfnechte einführte, bie 
aus Bauren größtenrheils beftanden, fo mußte mati 
mehr auf ihre Bevölkerung fehen. Daher fuchte matt 
ihren Zuftand in vielen fánbern und bey Stiftern unb 
Kloͤſtern zu erleichtern, und ließ ihnen die Bauergüter, 
bie urfprünglich fie nur auf tebenslang, auf Zeitpacht 
und aus Gnaden erhalten Datten, unter der Hand erbs 
fid); ja man fand dieſe Zulaffung des erblichen Beſi⸗ 
zes, zur DBerficherung ber. Steuereinfünfte, beffo noth⸗ 
wendiger, weil blefe jegt immer häufiger wurden, unb 
das ficherfte Haupteinfommen des Staats ausmady 
ten. Nur ber Adel, welchem jene Gründe nicht eins 
feuchteten, und ber feine oder wenig Steuern zu bezie⸗ 
ben hatte, behandelte (ie auf die alte Art, und machte 
ihnen an ihren Befizungen das Nuzeigenthum und die 
Erbfolge ftteitig f). Indes gefchah ed doch, daß durch 
die mehrere Ausbreitung des römifchen Rechts, das 
die Freyheit ber Unterthanen im Gegenfaz ber Sflaves 
ren etwas begünftigt, und alle Sflaveren, mit welcher 
man damals die feibeigenfchaft vermifchte, mit nachtheis 
ligen Nechten behandelt, allgemein in Teutfchland bet 


Zu⸗ 


f) Boebmer Diff. de libert. imperfecta Ruft. in Germ. 
$. 13. p. 33. Ludewig de jur. Client. Se&. 3. c. 5. 
$- 7. c. a. S. a. 
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Zuftand. der. Bauern erleichtert wurde g). Haupt: 

ſaͤchlich fieng. man an, -die. Gerichtsbarkeit der adeli⸗ 
" chen tanbfagen und. Stifter über ite feibeigenen immer 
mehr einzuſchraͤnken, inen alle peinliche Gerichtsbars 

feit abzujprechen, und ihre Ctrofgewajt auf den bloßen 
Dienftzwang herabzujegen, Es zeichnete ſich  hieben 
eine menjchenfreundliche Verordnung Herzog Wilhelms 
von Syüti, ‚Kleve und Dep bon 7 1 1599 


en b): — PIS as t RE NIMM LT . 4 


| Re in den oſtreichiſchen Erblandern — * 
Baurenſtand beſtaͤndig unter der Laſt der Auflagen, 
Rodoten und Schazungen ſeufzen, bie vollends gegen 
Ende dieſes Jahrhunderts von den Grundherrſchaften 
aus Religionshaß vergroͤßert wurden. Die Bauerge⸗ 
| meinbe zu St. Peter im Hausrucksviertel wollte 1594 
den neuen Prediger, den ihr der Probſt von St. Flo⸗ 
rian geſezt hatte, nicht annehmen, und verlangte die 
Abhaltung des Gottesdienſts in teutſcher Sprache. 
Ihrem Beyſpiele folgte die Gemeinde zu Niederwaldkir⸗ 
chen im Michelviertel. Da man ſie durch obrigkeitli⸗ 
che Befehle dazu nöthigen wollte,. fo rotteten (ie (id) 
zuſammen, verjagten die katholiſchen Pfarrer, und 

ſezten 


p Boehmer S. x8. p. 44. 
^ b) de v. Ad. Meinders Diff. de farisd Colon. Lemgov. 
" 1713. Diff. x. p. 4o. fqq. 
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festen unFathofifche Schulmeifter zu Prediger ein. Gà 
thaten das eine: Menge Dorffchaften. Der Auflauf 
vergrößerte fib, bà der Landrichter ſich dahin begab, um 
die Urheber zu beſtrafen. Der fanbesbauptmann berichte 
te es endlich am den: Kaifer, der allerlei glimpfliche Mit: 
tel ergrif, um das Emporungsfeuer zu dämpfen. Als 
[ein es Half nichts; dreyhundert Aufruͤhrer bemächtigs 
ten (id) des Schloſſes Rhanatigel, und jmwarigen “den 
fanbpffeger, ihnen Waffen, Pulver tınd Bley aus der 
Ruͤſtkammer zu geben. Es nahmen jet immer mehre⸗ 
re Dorfſchaften an bet Empörufig Antheil, und viele 
wurden Dazu gezwungen. Sie behaupteten, ſi Ewaͤren 
willens, bie großen Neurungen abjuſtellen, die“ feit 
30 Jahren gegen fie borgenotmmett" worden: ‚wären, 
Sie befchterten fid) Hauptfächlich Aber die Ruͤſtſteuer, 
bie ihnen ber Kaifer wegen des Türfenfrieges aufgefege 
fatte ‚ und bie fo hoch war, daß mancher Bauer für 
fine Perfon 16. Öulden: bezahlen müßte: Bey bó 
Marktflecken Peurbach lagerten ſich 3000 Mann in 
freyem Felde, zu welchen ſich die Kaiſerlichen Kommiſ⸗ 
ſarien verfügten, aber nichts ansrichteten, ſondern 
jene zogen des Abends nach bem Walde in das Schaum— 
burgiſche Landgericht, und giengen von da nach Aſchach 
und Efferdingen, wo ſie immer noch mehrere an ſich 
zogen. Die oberoͤſtreichiſchen fanbftánbe ſchickten den 
Freyherrn Reichard von Stahrenberg an den Kaiſer, 
— DG iim 
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um militärifche Pr — — ehe die noch ruhigen 


Viertel Traun und Machland ebenfalls ſich empoͤrten. 
Der Kaiſer gab-bem Erzherzog Matthias Befehl, bie 
oberoͤſtreichiſche Landmiliz aus Ungarn zuruͤckzuziehen, 
und ſie zur Stillung dieſes Aufruhrs zu gebrauchen. 

Mrun gieng ber kleine Krieg mit ihnen an. Gott 
hard von Stahrenberg ſchlug zwar im Machlandviertel 
mit 100 Reutern 500 Bauren aus dem Felde. Aber 
dagegen wurde der Landobriſte Weickard von Polhaim 
mit 150 Reutern und 260 Fußknechten von einem an⸗ 
dern Haufen Bauern bey Neumarkt angegriffen, und 
in die Flucht bis nach bem Schloße Parz getrieben, 
Doch zwei Faiferliche Kommiffarien brachten mit einem 
Ausſchuße von so Bauren zu Griesfirchen einen Ber 


gleich zu Etande, und man ertheilte den Bauren gr 


King einen neuen Gnadenbrief. Hierauf empörten fich 
zwar aud) bie Bauren im Traunviertel, fiefen fich je⸗ 
doch. ebenfalls durch. das Beyſpiel ihrer Kameraden 
wieder zur Ruhe bewegen i). 


Der Kaifer berufte Abgeordnete bet fanbffánbe und 


der Banerfchaft nad) Prag, um ihre gegenfeitige Bes 
ſchwerden anzuhoͤren. Die Staͤnde begehrten, man 
ani por heut: we Beſchwerden vorer(t bie Urhe⸗ 

bet 


D — * Reichehiſt. $5, 19. €. 110, ff. 
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des Aufftands befträfen, unb biefBauren behanpteten, 
fie Hätten fid) eilig der ihnen gewaltfam abgepreßten 
SRüft / und Monatögelder miderfegen müffen. — Cie 
übergaben dann. auch ein Verzeichnis von befonderk 
Peichwerden, meldye die vielerlei Freygelder, bie vers 
groͤßerten Gerid)té(portefn, bie befchwerlichen Zehrungs⸗ 
fo(ten ‚ die Robote und die Frohmdienfte, das uber 
mäßig gefteigerte Ruͤſt unb Monatsgelo, bie Grund« 
und Kuͤcheldienſte, das Zapfenmaaß bey den Gaſtwir⸗ 
then, wo die Grundherrſchaften ſelbſt unter theurer 
Taxe ſchlechten Wein verkauften, die Polizey, das 
Handwerksweſen und die Muͤllerordnungen, das Ze⸗ 
hendweſen und die — — 


Nach Gierüber — Schriftwechſel geſchah 
vom Kaiſer ber Ausſpruch, es ſollte ein beſonderes Ges 
sicht zur Entſcheidung ihrer wechſelſeitigen Klagen nie, 
dergefezt werden. Die Bauern befamen bloß einen 
Derweis, und wurden mit ihren befondern Anfprüchen 
an eine Sofalfommiffion gewieſen. Sie follten aber 
ungefáumt bie Waffen nieberfegen. Allein das thaten 
bie wenigften, unb fie fuhren fort, eigenmächtig Predis 
ger ein und abzufezen. Deswegen ergiengen fchärfere Bes 
fehle, und ba eine neue Auswahl des zehnten und fünften 
Mannes und Abfoderung von zwoͤlf Schillingen Rufts 

geld, 
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Held, und; zwei Gulden Monatgeld erfofgte, fo veran⸗ 
late das einen neuen Aufſtand, welchen bie $taiferfi 
dien Kommiffarien: vergeblich. ju erſticken fuchten, und 
die — dauerten — m k): t 


Da bet faifet - 1579 die PETER im. 
— und Unteroͤſtreich ſcharf fortſezte, und den Städs 
te einen Theil ihrer Gerechtigkeiten entzog, ſo gab das 
Anlaß gu einem neuen Ausbruche der Mishelligfeiten: 
Die Bauerſchaft in. Unteröftreich nahm den Markt 
Ulmerfeld weg, und ben. Steyeriſchen Burggrafen tuds 
wig von Stahrenberg gefangen. Sie bemaͤchtigten ſich des 
Schloßes St. Peter, und pluͤnderten es. Die öͤſtrei⸗ 
chiſchen Landſtaͤnde beklagten (id) ebenfalls, daß der — 
Kaiſer ben- Bauern zu ſehr nachſaͤhe, uud bie niederge⸗ 

ſezte Kommiſſion ſtellte dem Kaiſer die Unmoͤglichkeit 
vor, dieſe Streitigkeiten durch ein gerichtliches Verfah⸗ 
ren: zu beendigen. Allein am kaiſerlichen Hof verlang⸗ 
te man jezt ſogar, es ſollten guͤtliche Berfuche jange⸗ 
ſtellt werden, und der Kaiſer ER it Partheyen wie⸗ 
aus nach Prag vun» 
Es — ein. Beſcheid eröfnet, die Bauern 
ſollten altes Obergewehr aufs Schloß. ju fing abliefern, 
— — [ nicht 


| k) $5, 20, ©. 169. ff. 
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nicht weiter zuſammen laufen, die Kirchen abtreten, 
die Landshauptmannſchaft ihr Gerichtshof in. Streitig⸗ 
keiten mit ihren Grundherrſchaften bleiben; dieſen die 
Ausuͤbung ihrer Strafgerechtigkeit wider ihre Unter 
thanen frey ftepen. Die Bauren müßten den Zehent 
befand, Geldfugel und Getreidedienft nad) den Erbes 
briefen feiffen, vierzehn Tage im Jahre robothen, ober 
den Noboth bezahlen, Freygeld von ihren liegenden 
Gütern und der fahrenden Habe jeboch mit Ausnahme 
des Heirathsguts, des Ackergeraths und ber Kleidung ges 
ben, bie Lehengelder nad) Maaßgabe ber fefen6riefe 
unb in deren Ermanglung fünf oom Hundert bey Beräns 
derungsfalfe entrichten, bey Beutellehnen das Lehengeld 
und Freygeld in ſechs vom Hundert beftehen, das Zaͤhl—⸗ 
geld aufhören, und bie Pupiflengefder nicht eingezogen 
werden, bte Herrſchaft aber beym Dieb und Fruchtvers 
faufe das Dorfaufsrecht genießen. Es fehlte aber 
wiederum an ber Bollziehung diefer Erfenntniffe, und 
die Bauren lieferten nur 3546 Obergewehre ab, und 
gaben weder Zehenten noch traten fie bie Kirchen ab. 
Die fanbftánbe hielten Berathſchlagungen, wie biefet 
neuen Widerfezlichfeit zu begegnen wäre, und wurs 
den einig, ber Näthelsführer fid) auf einmal überall zu 
bemaͤchtigen, und auf eine gleichmäßige Art fie gu bes 
frafen. Sie fegten das ins Werf. Es verurfachte 

IV. Theil, 4 aber 
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aber neuen fermer, da zumal bie walloniſchen Soldas —- 
ten, bie man dazu gebrauchte, vielen Muthwillen unl 
Misbrauch verübten. Endlich aber wurden die Baus 

tem größtentheild Degmungen, und nun gieng bie ges 
waltfame Kirchenverbefferung an D. 


1) Aaberlin B. 2 €. 467. ff. 
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Unannehmlichkeiten des damaligen Landlebens. Land, 
wirthfchaftliche Befchreibung der Niederlande, Qurs 
emburgs, Slanderns, Artois, Namurs, Luͤttichs, 
Hollands und Seelands, MWeftfriesiands, Oſtfries⸗ 
lands. CBorjlüge von Gouda, Graveſande. Dis 
nische Ochſen in Geldern zur Maͤſtung. Vorzuͤgli⸗ 
cher Torfbau in den Niederlanden, befonders in Oſt⸗ 
und Weitfriesland. Große CBerbienfte ber Hollän- 
der um die Landwirthſchaft. Klagen in Oberteutſch⸗ 
fand über den Fleiſchmangel. Politifches Hindernis 
bep der CBerbefferung des fanbbaues in Holland. 
Anpflanzung des Buchweizen in Teutſchland. Vor⸗ 
süglicher Hopfenbau in Der Mark und großer Weine 
wachs in Suttgart. Vorzüge der Moͤrdenau, des 
Elſaßes und des Kanton Berne. Ueberfluß des Ges 
treides in Teutſchland. Beſchaffenheit der Viehzucht 
und Pferdezucht in Teutſchland. Wortreflichkeit der 
gleichzeitigen Gartenfünft in Augſpurg und in den 
Niederlanden. Prächtiger Luſtgarten zu Stuttgart, 
Anfang des teitfchen Quipenbaus Verpflanzung 
bet Tulpen nach England, Kaifer Maximilians 1, 
Dorforge fir le Gartenkunſt it den öftreichifchen 
Erbländern. Verzeichnis ver gleichzeitigen Schrif—⸗ 
ten von der Landwirthſchaft. Forft: Wald und 
Fiſchordnungen. Bücher von der Pferdezucht und 
Reutkunſt. VWerbeſſerte Feldmeſſung. 
Melonenbau. 


£2 Gleiche 
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(Sissi: bet Aferbau bie wahre Grundlage bec Macht 
des Staats ausmacht, ſo beut er auch den erſten und; 
ficberften Stoff jum Handel dar, . bet nicht. von aus⸗ 
máttigen Zufätligkeiten abhängt, fondern bey feiner ſteten 
Vermehrung des Nationalreichthums mit ſchoͤpferiſcher 
Macht die Nerven des Staats befeſtiget, durchgehends 
eine Wirklichkeit beſizt, und deſſen Erzeugniſſe den’ 
Vorurtheilen dem Geſchmacke, dem Eigenſinne und 
den Launen ber Bolker ‚nicht unterworfen ſind. Aller 
Nationalreichthum beſteht entweder aus den natuͤrli⸗ 
chen Erzeugniſſen ober aus den Kunſtprodukten. Bey 
beiden wird von dem Ueberfluſſe, den man nicht zur 
eigenen Nothwendigkeit und Bequemlichkeit verbraucht, 
der auswaͤrtige Handel getrieben, und durch deren 
Vertauſchung gegen fremde Waaren oder deren Ver⸗ 
ſilberung eine neue Quelle des Reichthums eroͤfnet. 

Aber die erſteren haben den Vorzug, daß ſie den leztern 
als Grundſtoffe zur Nahrung dienen, und dieſe, wenn 
jene ſelbſt im Lande gewonnen werden, deſto wohlfeiler 
im Preiſe machen, wodurch man beym Zuſammenſtoße 
ihn Yuslande den Markt behält. Daher bleibt es 
‚bey | der Staatsfommerziemviffenfchaft ein beiländiger 
Grundfaz, zuerſt bie Aufnahme des Ackerbaus und der 
Landwirthſchaft fid) angelegen jeyn ju laſſen. Nie Fan 
man auch von dem Zuflaude ber allgemeinen Handels, 

vers 
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verfaffung eines Landes unterrichtet ſeyn, wenn man 
nicht den Zuſtand ſeines Ackerbaues kennt; das auch 
die Urſache, warum id) dieſe Handels geſchichte nicht 
ohne eine rd des — tandbaues laſ⸗ 
ſen ici 2 1 
House ae 

. Die Uebebleibſeht des alten Suites hatten 

ſich in dieſem Jahrhunderte, ohngeachtet des errichteten 
ewigen landfriedens, nod) nicht verloren, unb wᷣaren 
der tandwirchfchaft ſehr nacht heilig, von deren Beſehaf⸗ 
fenheit ung Ulrich von Hutten in einem Briefe art Wul⸗ 
libald Pitkheimern in Nürnberg- eine. traurige Sthilde⸗ 
rung macht. Man lebt auf den fanbe, ſagt er, dh 
Waͤldern und in jenen Gebirgshoͤlen, die man Bürgen 
unb Schloͤſſer neunt. Die und etnehren, find aͤuſſerſt 
"bürftige fanbfeüte, denen wit unſte Aecker, Weinber⸗ 
ge und Waldungen verpachten muͤſſen, das Pachtgeld, 
das davon einkoͤmt, ift für. ble daran gewandte Muͤhe 
und Arbeit geringe unb wenig. "Wenn es anſehnlich 
und ergiebig fen fol, fo erfobert e& eine große Sotg⸗ 
faft unb. unendliche Anftrengung. Denn voir. müffen 
"die fleißigften Hauswirthe fepn; und uns: nod) Gem Dien⸗ 
fte irgend eines Fürften ergeben, am die'ndthige Sicher: 
feit zu genieffen. - Denn wenn. ich nicht. in "Dienften 
ſtehe, fo glauben alle (id) gegen mid) alles erlauben zu 
, und wenn (d) auch darinn bin, fo.bleibe die 
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Hofnung tod) nod) mic vieler Gefahr und täglicher Furcht 
verknuͤpft. Gehe ich mur einmal aus dem Haufe, fo 
muß ich beforgen, bafi id) denen in bie Hände falle, bie 
mit jenem, er (eye was für ein Fürft er wolle, Haͤu⸗ 
bel haben, ober mit ipm Im Kriege befangen find. Ges 
(biet e$ zu meinem Ungluͤcke, fo geht mein halbes Vers 
mögen auf die AYuslöfung, und daher entfpringe oft 
daher, woher ic) Derrheidigung hofte, gerade Unter — 
druͤckung. Wir müffen deswegen Pferde halten, uns 
Waffen anfchaffen, unb mit einem zahlreichen Gefolge 
‚verfehen feyn, das alles großen und fehweren Aufwand 
‚erfordert. Nirgendhin und nicht auf amen Ackerlängen 
weit duͤrfen wir anders als mit Waffen verfehen luft: 
‚wandeln gehen.. Keinen Weiler pürfen wir unbemafe 
met befuchen, und nidjt auf ble Jagd noch auf die Fi⸗ 
ſcherey ausgehen, ohne in Eifen gefleivet zu feyn. In⸗ 
des. ereignen (id) doch häufige werhfelfeitige Streitigfel: 
‚sen zwiſchen unfern und andern Bauern, und eà vers 
geht Fein Tag, da man uns nicht einen Streithandel 
Sottrágt, ben wir mit- afler Vorſicht beylegen müffen. 
Denn fobald ich zu eigenivillig das Meinige behauptete, 
ober auch das angerhane Unrecht ahndete, fo entſtuͤnde 
ein Krieg, unb wenn id) zu gebuíbig nachſaͤhe, ober 
aus dem Meinigen etwas uͤberließe, fo würde ich gleich 
bet Habſucht und Ungerechtigkeit aller preis gegeben feyn, 
indem was Einem: zugeſtanden worden, gleich alle ans 
| bere 
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bete bewilligt Haben wolten. Aber unter wem gefchiehe 
denn das? Micht unter Fremden, mein Freund, fon; 
bern unter Schwägern, DBerwandten und Vettern, ja 
gar unter Brüdern trägt es (i) zu. Lind das (inb uns 
fere Annehmlichkeiten des fanbleben8, bas bie SDtufe 
und die Stufe, die mir genießen. Selbſt bie Burg: 
warte, fie mag auf bem Berge ober in ber Ebne fid) 
befinden ; {ft nicht zur Annehmlichfeie fondern zur Bes 
feftigung erbaut , unb mit Mauren und Wällen umge . 
ben; imvenbig enge mit Wohnplägen für das Vieh unb 
die Heerden eingerichtet, und daneben befinden ſich 
dunfle Gewolber mit Gefd)üge, Pech unb Schwefel 
und Übrigen Nüftungen von Waffen und Kriegswerk⸗ 
zeugen angefüllt. Ueberall nichts als ‘Pulvergeftanf, 
dann Hunde, unb (olít$ benfen, ber liebliche Hundes 
geftanf und Auswurf! Endlich ab und zu gehende Reu⸗ 
fer, worunter. Näuber, Diebe und Mörder, Denn 
allen, diefen ftehen unſte Thore offen, unb mir fonnen 
nicht wiffen, wer ein jeder ift, nod) dürfen wir Darauf 
Acht geben. Man port nichts ald das Geblöfe ber Schar 
fe, das Brüllen der Ochſen, das Gehelle bet Hunde, 
das Gefchrei ber Arbeitsleute auf bem Felde, das Rol⸗ 
len und Knarren der Wagen unb ‚Karren, und fogar 
im Haufe felbft das Geheule ber Wölfe, weil es nahe 
am Walde liegt. — Cyeber Tag bringt: neue Sorge und 
Bekuͤmmernis für ben Morgenden, Es herrſcht eine 

14 beſtaͤn⸗ 
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beftändige Bewegung unb. ewige Unruhe, "ben Acer zu 
pflägen und anzufaen, im Weinberge zu arbeiten, Baus 
me zu ſezzen, Wiefen zu wäflern, zu eggen, zu ſaͤen, zu 
büngen, zu fd)neiben, zu brefdjen. Nun foómt die 
Erndte, nun fómt bie Weinlefe, Steht es nur in 
- einem Jahre damit Übel, dann jämmerliche Atmuth, 
erbärmliche Theurung! Alſo niemals feine Zeit, wo 
man nicht bewegt; beunruhigt, Zeaͤngſtigt, abgezehrt, 
niedergeſchlagen, aufgeſchrekt, ausgetrieben und auss 
gejagt wuͤrde. Nach dieſer allgemeinen Schilderung 
ber Muͤhſeligkeiten des damaligen Landlebens will ich jezt 
bie landwirthſchaftliche Beſchaffenheit der einzelnen Ges 
genden Teutſchlands nach der Reihe durchgehen. 


Die ganze Niederlande hatten einen guten und 
fetten Boden, ja der an einigen Orten zum Weizen und 
anderer Ausſaat aͤuſſerſt fruchtbar wat, daß er im fran⸗ 
zoͤſiſchen Flandern, Artois, Heunegau, Seeland, "tür 
tid) unb fogat in Geldern reichliche Fruͤchte trug: Man 
ſaͤete aber ba8 Getreide faſt um einen ganzen Monat 
feäher als in eitten guten Theile Italiens aus. ^ Denn 
meiftentheils gefchah die Ausſaat in ber Mitte des Mo: 
nats September, damit das Korn nod) eher auffeim> 
te, als die großen und dichten Schloßeh anfiengen,:oder 
manchmal wenn die Kälte, bie fer zeitig hier beginnite, 
endlich etwas nachgelaffen hatte. Sie ſaͤeten doch auch 

qs | im 
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im Merzmonat Feine geringe Duantität Weizen. aus; 
Der Rocken, von welchem fie eine große Menge ernd⸗ 
teten, ward zu eben ber Zeit wie ber Weizen, oder ein 
wenig zuvor dem Boden anvertraut, Die ‚übrigen 
Früchte pflegten fie größtentheild etwas ſpaͤter als bie 
Staliener anzublümen, und zwar ben Haber- im demſel⸗ 
ben Merzmonate, die Gerfte aber erft zu. Ausgang 
Aprils, Man wartete nemlich aud) hier, bis bie Schloß⸗ 
hagel vorüber, und von bem Froft feine Gefahr mehr zu 
befürchten wars; o6 fie fehon fo fpäte einſaͤeten, (o hats 
ten fie bod) nicht zu beforgen, daß die Samen .von-ber 
unbändigen Hizze verbrannt ober, ausgegehre würden, - 
Sie faunten blos Weizen, Rocken, Haber,. Dinkel 
und Gerfie. Von Huͤlſenfruͤchten waren fie faft gang 
entblößt, aljo daß (ie nuc Bohnen und Erbfen. unb et⸗ 
was wenige8 Wicken hatten. Kichern, Hirſe, Fen⸗ 
chel waren ihnen faft ganz unbefannt, weil (ie die Ges 
walt der Winde umſtuͤrzt und verdirbt. . Dagegen be⸗ 
faßen fie eine andere Gattung von Saatfrüchten, die 
Buchweijen fie nannten, faft von eben ber Farbe. unb 
‚Größe wie bie Wicken, aber von. dreyedigter er und 
— | 

.. €ie bauten fie reichlich zum Gebrauch fürs Vieh 
unb die Hühner, und im Mothfalle machten fie daraus 
auch Brod unb Bier. Denn ihe Mehl il fo treflich 
— 15 | unb 
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und ſo weiß, daß ſie es oft mit anbetem Getreidemehl 
vermiſchten. Alle dieſe Saamfruͤchte reiften wegen der 
Beſchaffenheit des Himmelsſtrichs manchmal etwas ſpaͤ⸗ 
ter: als in Italien, unb das blos aus Mangel-an Waͤr⸗ 
me; und doch gab befonders bet Weizen bem Anfehen 
nach bem Stalienijchen nichts nad), ja an einigen Dr 
ten übertraf er iin. Man muß auch ‚bemerfen, daß 
der Boden leichter, und weicher als der Sytalienifcbe 
war, daher man mit Pferden und nicht mit Ochſen wie 
in Stalien pflügte. Mur daß es ín einer Gegend Bras 
bants üblich war, aud) mit Dehfen zu aderm, welche 
nachdem fie (ie. einige Jahre gebraud;t hatten, fie zu 
, inäften,. zu ſchlachten unb zu fpeifen pflegten. Das 
. Land brachte überdies verfchiedene Gattungen von Baums 
fruͤchten: befonders Bienen, Aepfel, Pflaumen, Kirs 
fhen, Maulbeeren, frühe und fpáte Pfirfiche, Baum: 
nüffe, Haſelnuͤſſe, Miſpeln und irgendwo aud) Kaftas 
nien. Aber biefe Früchte, die Birnen und Aepfel aude 
‘genommen, beren Gattungen unenblid) und Die ganz 
vortreflich find, unb faft ein ganzes Fahr (id) aufbe- 
währen laffen, waren nicht gany von bem Gefchmacfe 
und Geruche wie in Stalien; batum weil fie feine ges 
nugfome Wärme befommen hatten, fo erreichten fie fel: 
ten biefer ihre Volllommenhelt. Die Mandeln, Seb 
gen und dergleichen Früchte famen: hier ungerne fort, 


| dà nemlich die Wärme ne eben fo wenig, wie ben 
Oehlbaͤu⸗ 
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Oehlbaͤumen, .Gitronen, Pomeranzen, Granaten und 
andern edlen Früchten behagte, bie (ie jedoch aus Por: 
tugall und Spanien durch ben Vortheil der See und 
ber Schiffahrt zureichend und zu jeder Zeit erhielten. 
Man traf hin und wieder in allen Staͤdten und Doͤr⸗ 
fern ziemlich) viel Weinftöce von allen Sorten an. Auf 
bem Felde aber wegen vergleichen Ermanglung ber Wir _ 
me ſehr wenig. Um foroen unb Namur, im luxembur⸗ 
ger und füttidjet fande gab e8 fie und ba welche unb 
zwar ziemlich feuchtbar, die etwas Wein, objchon ger 
einge unb berbe wegen der nicht ausgefochten Wein 
ftauben, lieferten. Man hielt es bod) für wahrfcheinlich, 
ba die Niederländer damals mehr als zu irgend einer 
Zeit ber Landwirthſchaft ergeben waren, und deshalb fei 
me Unfoften fcheuten, daß in Kurzem an andern wohl 
gelegenen Dertern Wein unb Weinſtoͤcke hervor Fommen 
würden, befonders feitbem jemand zu Brüffel, zu Dieſt⸗ 
heim und in der Gegend von Antwerpen mit einem. ges 
beipfid)en Erfolge das verfucht hatte, und: weil in vielen 
Dertern Teutſchlands und namentlich im Kölnergebiete, 
fo die, Kälte nicht weniger heftig als in dem grogern 
Theile diefer tänder war, ber Wein häufig wuchs. Die 
Bäume zum Bauholz: nemlich Eichen, Harzeichen, 
Buchen, Eiern, Ejchen, Zienen, Maßholder, Pap⸗ 
peln und andere mehrere waren hier überall anzutreffen, 
und zwar anſehnlich hoch unb die, und ſowohl zum 

| Bauen 
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Bauen als Brentien-brauchbar. Es gab menige Lor⸗ 
Beeren ,: noch: weniger. Zipreffen. Fichten und Weiß 
tannen.gat-Feine, -- Aber fie wurden vollkommen durch 
die Linden erſezt. Es wuchs aud) im Ardennierwald eb 
tie große Anzahl: Baͤume, welche bie fateiner Taxus und 
die Franzoſen Yf nannten. Eben fo ‘häufig zwiſchen 
Namur unt Huy. Man fiet nod) bie Abeelen, bie 
Häufig iv Brabantiund bey Bruͤſſel (ic) zeigten, für’eb 
ne bejondere Baumart, die man fonft nirgendwo Teicht 
fanb.. Die Wieſen und Felder in dem größten Theile 
dieſer ander verurſachten eineñ anmuthigen Anblick wer 
gen oet. dichten umb «in Fuͤnfeck gereihten Baͤume und 
ihrer überall hervor glaͤnzenden Fruͤchte, und ber ſchoͤ⸗ 
nen mit Viehheerden angefuͤllten Weiden, die ſelbſt nach 
bem gemeinen Urtheile fetter als die italieniſchen waren, 
wovon Guiceiardinirals Urſache angab, die Menge bet 
Erdfeuchtigkeit, bie. aus dem:iniedrigen Erdboden ent: 
quoll, und bie Weiden den groͤßten Dheil des — uͤber 
— und. — a). 


Die — waren den Jeallenern eine $ 
auſſerordentliche Ericheinung , daß Ouicciardini b) das 
‚von eine eigene Bejchreibung macht. . Er fagt , es gäs 

à 2 b e > . : 2 ' be 
a) Guiceiardivi Defcript. Belgii p. I. pag. 1. fqq. 
b) Cit. 1. p. r3. | 
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be in bert Süteberfanben eine große Menge von einer. ge 
wiſſen Art nme, bie fie tinden umb bie.tateinet Tiliae 
nennten. "Sie wären in ber Geſtalt und im fanbe ben 
Ulmen ähnlich, nur daß diefe größer wuͤrden, und ſchnel⸗ 
ler aufwuͤchſen, ſo daß fie in Der Zeit von ſechzehn oder 
achtzehn Jahren zu einer folchen Dicke kaͤmen, daß fie 
ein Mann fchwerlich mit feinem Gürtel umfaffen fonns 
te. ^ Sie trügen gewiffe weiffe unb annehmlich riechende 
Blümchen ohne irgend einige Frucht. ^ Ihr Hol; würde 
bon den Handwerkern nict verachtet. Man, machte 
aud) daraus Kohlen zum Schießpulver, das weit beffer 
ald das von Weidenbäumen wäre. Der Baum hätte zwis 
fehen bem Holze und ber auffern Schale eine Art Wok 
fe wie Hanf, woraus mau Seile und Thaue machte, 
aber ihr taub, obfchon weich und zart, liebte fein einis 
ges Thier. 
; - 

Das Herzogthum furenbutg var größtentheils ges 
birgig und waldicht,, unb daher brachte e$ wenig Nein 
und Gletreibe hervor, ausgenommen bey Vianden, Düns 
Firchen und Echternach, da fah man einige Weinberge. 
Rocken gab e8 wenig, aber deito mehr Haber und Huͤl⸗ 

ſenfruͤchte. Am-größten war der Uleberflu an Wild⸗ 
prett, Das zugleich für fehr fehmafhaft gehalten wurde. 
Hirfche, Wildfchweine, 9tebe, Hafen, Kaninchen, Phas 
fanen, Rebhuͤner unb einige befondere Voͤgel, taurettes 

u und 
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unb Bruyeres, die famt ben Eiern man fehr fthägtei 
Ihre Anzahl vermehrte (id) während ber großen Unru⸗ 
ben fo fer, daß ihre Menge aud) den benachbarten tám 
dern zur Saft fiel, obfchon zugleich die Wölfe, Fuͤchſe, 
Iltiſſe und andere ſchaͤdliche Thiere fehr — nah⸗ 
men me 

Die Graffchaft Flandern war:ein plattes fanb of» 
ne. Berge und Hügel, aut Saat und zum Ackerbau feft 
gefchitt, aber nur mäßig fruchtbar und noch weniger att 
ber Seefeite. und gegen Frankreich gu... Mir fonderbas 
tet Ergiebigfeit brachte fie viele Pferde und allerlei Vieh 
hervor. Ihre Pferde waren gefihikt und fehr flüchtig, 


E ſchoͤn, unb obgleich etwas feift, fo famer (ie Doch den 


fpanifchen Baftarden ziemlich nahe, Die Fleminge-pflegs 
ten aus ber Nachbarfchaft übel geftalltete und Fleine unan⸗ 
ſehnliche Fohlen zu Faufen, und eire geitfang auf ihre 
Beiden zu ſchicken, wodurch fie fehöner und geößer wur⸗ 
den. UÜebrigens war der Boden auch fruchtbar für alle 
Sorten von Bäumen d). In Teutfchflandern war bet 
Boden trocken und fanbigt, daher zum Weizenbau nicht 
geſchikt. Aber Rocken, Hafer, Bohnen, finfen, Abi 
den, Buchweizen unb bie beſten Gartenfruͤchte kamen 

gut 

c) Guicciardini Belgii defcript, P. à. p. 318: 316; u 

. 4) Ibid, p. 331» 332^ 
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gut forte). Zu Menin gab es bie größten unb LU: 
Ziegenboͤcke von ber Welt f). 


Die Graffchaft Artois befaß einen ſehr fruchtbar 
ven Boden, nur daß jejt nod) fein. Wein ba gebaut 
wurde. Cie brachte im Weberfluß den beſten Weizen 
hervor, womit Antwerpen, Mecheln, Flandern und 
Brabant verforgt wurden g). Denn zu Antwerpen 
fpei(ten die Ausländer blos Weizenbrod, und nur die Buͤr⸗ 
get agen Nocdenbrod. Die Graffchaft Hennegau prieß 
man an Himmel und Erde glüflich. Sie wat von den 
Strömen, bet Schelde, Samber, Tenoure und andern 
Fleinern Slüffen bewaͤſſert, unb hatte viele Bäche, Seen 
unb Duellen. Ihre Waldungen und das Gehölze ges 
reichten ihr zur Zierde. Sie war über alle Befchreibung 
angenehm, und mit vielen Auen und Weiden, die voller. 
Dich, verfehen, und befaß viele Baumgärten mit ben be; 
ften Früchten, unb. man baute bey ihr ben a 
Rocken h), 


Die beiden Fluͤſſe Maaß und Saone brachten der. 


— Namur einen Ueberfluß bet herrlichſten Fifche, 
und 
€) p.336. d 
f) p.397- 
£) p. 436. 
h) Cit. loco p. 45t. 
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amd. bre Fifcheren dauerte: das ganze Fahr hindurch. Die 
Wälder waren voller Wildprett und Fleines Weidwerk. 
Das platte fand fehr fruchtbar an Rocken und andern 
Srüchten i). Das Grbreid) in’ Bisthum Luͤttich war 
fehr fruchtbar unb von fanftem Himmelsftriche. Es 
brachte Rocken und anderes Getreide und viele Baums 
früchte hervor. . Es wuchs hier im ganzen fanbe eim ans 
genehmer Wein, aber muc wenig. Das Vieh, bte Sis 
fehe und alle Arten von Wild waren vortreflich und übers 


flüfjig k). 


Holland war damals ein Erdftrich, ber größten 
theils fehr fumpfig war, und an ben metffen Orten eis 
nen niedrigen und mäfferigten Boden hatte. Häufig: 

war er nicht nur im Unfange, fondern bis zu Ende des: 
Früplings ganz ſchwimmend, befonders gegen bie utved)s 
fifd)en Gränzen hin und wieder mit Teichen und Waſ⸗ 
ſerſchluͤnden verſehen, und durch ungeheure Seen ges: 
trennt, deren Ende fein Auge erreichen Fonnte. Bald: 
mit angebauten Gefilden durchfchnitten, mit fruchtbaren 
Obſtbaͤumen befezt, ober mit Hainen, bie einen anges 
nehmen Anblif gewährten. — Saft den dritten Theil, bet. 
an das Meer ftößt, nahmen große Sandbänfe ein, bie 
zwar 


i) Pag.488. 
k) Pag. 494- 
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zwar unfruchtbar aber deſto reicher an Kaninchen waren. 
Das Buſchwerk, das ehemals im Ueberfluſſe — 
war dh jest eine große Seltenheit, 1). — 


Auſſer ben kuͤnſtlichen Wafferleitungen unb Muͤh⸗ 
fet ſuchten Einige dag vertrunfene Ackerfeld mit großem 
Fleiße und Aufwond trocken zu legen, und zu verbeffern, 
‚indem fie einen Fuß unb Zoll Dod) Sand darauf brach» 
‚ten, ihn. mit Afche, Gaffenfoto, Ausfehriche und ars 
'berm Unflath und Mift oüngten, welches von großem 
Bortheile und Erfolge war. Stan fonnte bie Güte des 
Bodens in Abficht ber Biehweiden loben; fonft war er 
fehr mittelmäßig. Es ermangelte die AnnehmlichFeit 
bes Himmelsſtrichs; der Winter kam frühe und war 
ftvenge. Die heftige, Gewalt ber Winde verderbte bie 
£uft, befonders war der Mordweilwind, den Holland 
gu feinem eigenen Wuͤthrich befommen Dat, ein febr abs 
geſagter Feind der Bäume, der Gefundheit fehädlich, 
ſtuͤrmiſch und ein. Aufjtöhrer des Meeres, Das Land 
‚befaß deſſen ohngeachtet fruchtbare Yecker, worauf ein 
reiches und fettes Getreide über bie Maaße wucherte, 
aber ſie waren in einem ſo kleinen Umfange und in einem 
— , das an — nicbt- feines. Gleichen 

| batte 

D Hadr. Jii, Horn. Batavia, Lugduni ex off. Plant. ap. 
Franc, Raphel, 1588. c. 15. p. 199. — eM, 
IV. Teil, Ä M d 
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«hatte, gum Unterhalte ber Menge nicht gutéidyenb. "Mut 
fonnte. e$ ott Sruchtbarfeit der Viehweiden mit andern 
toctteifern, unb ſich über fie erheben, woher es.auch feine 
vornehmften Einfünfte 309 m). Das fand war überall 
' mit Heerden von Nindvieh bebeft, und eine gütige Er⸗ 
naͤhrerin und Mutter der Kuͤhe, deren Anzahl groͤßer 
war, als in Englond und beſſer, was ſowohl die Fettig⸗ 
keit als die Ergiebigkeit an Spek betrift. Nur in der 
Hoͤhe und dem Umfange der Hoͤrner mußten ſie den Brit⸗ 
tiſchen weichen. Denn es iff bekannt, daß die Kuͤhe üt 
^ einigen Theilen Hollands zur Sommerszeit 44 — 
— in den eee ms: 
Holland etgetigte eine ungehlige Menge Raninden 
in den unterirdifchen Höhlen feiner &anbbünen, welche 
ſie ſelbſt (ib. gegraben hatten, Thierchen, bie ben Saw . 
ten und Pflanzen fehr ‚fchädfich waren, wogegen man 
fi) mit fteohernen und rohrenen Zäunen verwahrte. 
Man wußte fie mit franzöfifchen Hunden aufzufpären 
und zu jagen, ober fehifte ihnen Sytiffe in. ihre Höhlen, 
die zum Fange fie heraus trieben, oder fegte an bie Defs 
nungen ihnen-Fallen, Sie waren.eben fo fruchtbar, 
denn ein Ehepaar zeugte jährlich ſiebzig Junge, ala von 
bem treflichften Geſchmacke zum Speifen. Hafen gab 
i E ' eb 


m) Tbid p.196. 197 , 
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e$ viele auf bem hohen Gefilde, nod) mehr Hirfche und 
Dampirfche auf den Dünen und Thaͤlern zwiſchen Es⸗ 
mond und dem Hagerwald, wo es auch Rehe gab von Pan⸗ 
therartiger Farbe. Die Hirſche richteten oft in den 
hochumzaͤunten und gehegten Guͤtern einen großen Scha⸗ 
ben an n). | | 


Der niedrige und wäfferige Boden Hollands war 
Urfache, daß fehr wenig Weizen und noch weniger Ro⸗ 
den hier wuchs, . Defien ohngeachtet batte das tanb an 
beiden einen Ueberfluß, daß es noch andere Provinzen 
damit verſah. Aber es wurde aus Daͤnemark und den 

nordiſchen Ländern, die man insgemein das Oſtland 
nannte, eingefuͤhrt. Eben ſo wenig brachte dieſes Erd⸗ 
reich Wein hervor, und doch war darinn ein groͤßerer 
Vorrath vorhanden, unb wurde nad) ber Zahl ber Eins 
wohner mehr darinn verbraucht, als in irgend einem 
fanbe.. Man hatte ihn auswärts eingeführt, befonberà 
ben Rheimwein Der fein fehlte ganz, und doch mache 
te man eine größere Menge feiner teinwand, als in its 
gend einem Erdwinkel. Man bekam den Lein aus Flan⸗ 
dern, cáttid) unb aus bem Oſtlande , obfchen ber lezte⸗ 
re nicht fo gut war, Wolle gab es fat gar, feine, und 
man. verfertigte doch foft unzehlige beſonders haarichte 
SEA 7: Ts 


, t) Ibid. p.200. - 2. un,” R 
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Tucher, wozu die Wolle aus Spanien, England, Schott⸗ 
And und zuweilen and) ans Brabant geholt wurde. Holz 
ih Schifbaumaterialien erzeugte man keine, und nichts 
beftomeniger murden mehr Schiffe hoͤlzerne Planken 
Und andere dergleichen Werke hier erbaut, als im gan⸗ 
zen uͤbrigen Europa. Aber das Oſtland mit den benach⸗ 
barten laͤndern verſah mit pete 

BEL. Grundlage des Vermoͤgens ber Holländer wa⸗ 
Lin ihre Wieſen und Weiden, die zur Unterhaltung und 
Fettmachung des Viehes ſehr geſchikt waren, und ihre 
Torfmoore. Daher wurde eine unzehlige Menge Pfer⸗ 
be, $übe unb Ochſen hier gehalten. Don den erſtern 
giengen jährlich eine große Menge auffer tands, welches. 
die großen Pferdemaͤtkte zu re Seorel und 
anderötoo zeigten. 


Die Hehe,” vorgůglich bie ci Nordholland/ hats 
ken ein erhabenes Gebäude ; und obſchon einen etwas 
von Marten Kuochen und Gefondere zum Kriege inb das 
Roſtzeug zu fragen ſehr brauchbar, und wurden immer 
‚beffer, ba bie Einwohner (don verfchiedene Jahre her 
| (id bemábten, ; fie durch fpanifche und andere ebfe Pfer⸗ 
de zu verbeſſern. Sobald ſie etwas erwachſen waren, 
ſo pflegten ſie die Fohlen nach Friesland auf bie SfGeibe + 
iu 
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zu thun, weil (ie. dort ſtaͤrker und hurtiger wurden; in⸗ 
des kamen die eigenen Weſtfrieſiſchen Pferde, die gerne 
abwarfen, den hollaͤndiſchen an Schoͤnheit nicht gleich 
In Italien ſuchte man gerne dieſe Stuten zur Fuͤhrung 
der Staatswagen der Damen o. Die hollandiſchen 
Ochſen und Kühe waren an Größe und Geſtalt vortref⸗ 
lid. - ‚In einigen, Gegenden gab es Kühe, aus denen 
im Sommer und zu Herbſtzeiten taͤglich 44 Kannen 
Mitch ausgemolten wurden. Von ben feteru wurhe 
eine ſolche Menge Sutter. unb Kaͤſe gemashf , die allen 
Glauben überftieg, und Guicciardini p) ‚verfichert , „daß 

aus diefen beiden Artifen ein größerer Werth herausge⸗ 
kommen iſt, als aus den Spezereyen „die vo 


Portugall nach den Niederlanden gebracht wurden. Ob⸗ 


ſchon dieſelben jaͤhrlich mehr als 1060000 Gulden abwars 


fen. Nad) dem Zunius q) wurden von der Ausfuhre 


an Käfe und Butter jährlich eine Million Karoline et» 


loͤſt, und Darunter war bet eigene Verbrauch nod) nicht 


begriffen, ber febr beträchtlich feyn mute, da ber ges 
meine Mann ganz allein. Davon lebte. Im Dorfe; Uf 
fendelft zehlte man 4000 Kühe, wovon jede täglich zwey 
Kannen Milch gab. Man behauptete, ba in diefem 
| Mi und 

o) Junii Batavia p.207. - 

p) Defcr. Belg. foed, P. 3. P. 92. 

q) In Batavia, p. 197. 


— 


ai 
und in vier benachbarten Dörfern jaͤhrlich mehr Milch 
‚gemacht würde, als bie Einfuhre des Rheinweins auf 
dem Stapel zu Dordrecht betrüge. ' Nirgend war die 
Jagd bet Seebögel, befonders ber wilden Enten fo ergies 
big. DieSchnepfen fieng man in den Hecbftmmonatent, 
nachdem das fab von den Bäumen abgefallen war, 
Durch zwiſchen benſelben vor Tage ausgebreitete Nehze, 
die man auf ihr Geſchrei bey Anbruch der Morgendaͤm⸗ 
merung herabfallen ließ. Nirgend war auch der Vo⸗ 
gelfang fo eintraͤglich. Es gab auſſer bem zahmen Ses 
bervich air Kapaunen, Huͤhnern, Tauben, Gaͤnſen; 
Wachteln, Lerchen, Rebhuͤhner, Grammetsvoͤgel, Schne⸗ 
pfen, Scolver, Schwaͤne, Reiger, Kraniche, Trap⸗ 
gaͤnſe, welſche Huͤhner, Murenten, Pfauen, Rotbeine, 
Staare, Geyer und andere. Man hatte zu dem Ende 
koſtbare Vogelbauer errichtet, worinn zahm gemachte 
Voͤgel ſie herbey lokten; hierauf wurden ſie durch das 
Giebelle abgerichteter Huͤhnerhunde aufgeſchrekt, und in 
die Kefige gejagt , worinn fie ber Vogelſteller wegfieng. 
Die Seen, Teiche, fadjen und Sif. lieferten einen 
Ueberfluß von Flußfiſchen, und Seefiſche erhielt man 
aus den umliegenden Meeren in unglaublicher Menge r). 
Die Stadt Gouda beſaß ſo vortrefliche Baumſchulen, 
| derglei⸗ 


r) Guicclardini defcript. Belgii foederati P. 3. p.92. feqq. 
cum addit. D. Fr. Car. Saxon, orat, pro Germ. p. 67. 
Junii Batavia p. 197. 201. 210, 
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dergleichen man weder in den Niederlanden, nod) ans 
derswo antraf-s).. ı Bey Gravefanbe muchs in ganj 
Holland das befte Getreide, und man machte ben Fofts 


baren Käfe-,. ber von ber Stadt den Namen führte t). 


Man, bemerfte als etwas befonderg, daß bie Mutter 


Schafe in Holland und Seeland bre» big vier mal im ° 
Jahre, und zumeilen brep unb vier mal Zwillinge, ja 


auch nicht felten Drillinge unb Vierlinge brachten, da 
e in dem übrigen Teutfchland nur- ein oder zwey maf 
des Jehres, unb immer nut mit einem famme videt 2 


Nach ‚Geldern he jig eine große Menge 
Dchfen aus Dänemarf. auf bie Maftung gefchift, weil 


hier die Weide fo vortreflich mat v). Der feefändifche 
Boden war fett und fehr fruchtbar für alle Feldfruͤchte, 


befonders für ben Weizen, ber fo herrlich. hier gebeifte, 
daß et bem Neiß nahe fam. Sonſt baute man auch 
häufig Kootzard, das ijt Ruͤbeſaat, deffen Samen 
iun Oehl gebraucht wurde, Das Sand brachte Sorbeers 


bäume hervor, deren Beeren gang gut Reife gelang⸗ 


ten, und den größten Vorrath der beften Färberröthe, 
toomit man einen großen Theil Europens verſah. Es 
M4b 


Addit. ad Guicciard. p. r8 

t) Guicciárd. p. 134. 

u) Bodin. de Republ. L. 5. c. x. P. 798. | 

Y) Franc. Car. D. Saxon. orat. pro Germ. p. 66: 





, gab aud) viel Torf, Darring genannt; ba er aber zü 
nahe an den Teichen fid) befand, und zu deren Befeſti⸗ 
gung bienfe, fo durfte man ihn bey hoher Strafe nicht 
ausftechen. Man fand gute —— unb iettig 
un Seen ">. Z 


| Weſtfriebland konnte weniges Getreide bauen, weil 
es gegen den Herbſt unter dem haͤufigen Waſſer verfault 
waͤre, und Wein brachte es gar keinen. Daher es das 
Getreide aus Daͤnemark und bert mittaͤglichern Oertern, 
unb ben Wein aus Teutſchland, Spanien unb Frank—⸗ 
reich einfuͤhren mußte. Seine Hauptnahrung beſtand 
in der Viehʒucht, woraus es große Summen zog. Sei⸗ 
ne Ochſen waren ungeheuer, und vielleicht die groͤßten 
in Europa. Sie uͤbertrafen ſelbſt die engliſchen. Die 
Weſtfrieſen ſchikten davon und von ihren fruchtbaren 
Kuͤhen, bie oft zwey Kälber auf einmal brachten, air 
geheure Heerden in bie benachbarten kaͤnder. Eben ſo 
brachten ihre Mutterſchafe oft zwey, und zuweilen vier 
Laͤmmer auf einmal. Die frieſiſchen Pferde waren nicht 
nur gut und huͤbſch, ſondern auch zum Kriege ſehr ge⸗ 
ſchikt und dauerhaft x). Seit dem vorigen Jahrhun⸗ 
derte hatte man in den Niederlanden die Beobachtung 
gemacht, 


w) Ibid. p. x66. 167. 
x) Guicc. p. 227. 234. 
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gemacht, bof Bie Aecker und Miefen durch bie Ausgras 
Hung und Ausſtechung des Torfes einen höhern Grad 
der Sruchtbarfeit befämen. Seit bet Zeit pflegte man 
entweder bie Felder nur vom-Torfe ju reinigen, wo her⸗ 
nach bte untere fette und leimichte Erde einen lUeberfluß 
von Früchten hervor brachte, oder e$ wurden bie aus 
gegrabenen íbdjer und. gemachten: Kanäle mit &trof, 
Holz, Aſche und Dünger — ; unb — ein 
neuer fruchtbarer Boden erzeugt Y. 


Oſifriesland befaß einen Sul von Pfaden 
Ochſen, Rindvieh, Schweinen, Wolle, Sutter, Ru 
fe, Gerſten, Haber, Korn, Bohnen, Linſen und Sal; z). 
Braun a) beſchreibt feinen Boden aͤuſſerſt fett unb Feucht, 
bar. Daher vermehrten ſich ſeine Heerden und das 
VBieh gat er, und lieferten die fehtiafhaftefte Butter 
und Käfe. Die Hchfen fand man hier fehr feft, dínges 
heuer groß und zu vielen taufenden auf der Weide. Ob⸗ 
ſchon e8 einigem Holzmangel hafte ; fo wurde das durch 
bie erftaunfiche Menge Torf reichlich erſezt, bie man 
aus feinen fumpfigten Gegenden ausgrub. Man legte 
| Ms den 


y) ®ilh, van Gioutfoven Chronik von Holland. &. 574. Joh. 
Hartmann Degners Teutfchlands neu entdefte Göldgrube 
von Torf. Frankf. und Leipzig. 1731. €. 3. . 57. 

z) Magini Geografia P. 2. carta 56. 

2) Theatr. Civit. orb. terr. L.2. 
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ben Oſtfrieſen beſondere Stenntniffe in ter Behandlung 
bes: &orflanbeé bey. b). Aleberhaupt ift. bas. Torfgra⸗ 
ben.in Teutſchland uralt, und. fein Urfprung verliert fich 
fief ing Mittelalter. .... tad) den Zefändifchen Sagen 
hat ihn Eingr,,. ‚ein Sohn des. Jarls Rognwald von 
Mörge- und ein Bruder bes. Rolfo ,. erften Herzogs. bey 
Normandie, in feinen Orkneyinſeln, deren, Jarl er mar, 
erfunden, und deswegen den Namen Torfeinar bekom⸗ 
men. Die Islaͤnder beſchaͤftigten fic) ſeit der Zeit mit 
dem Torfbau, und beſaßen davon zwo Gattungen: die 
eine Suordur war eine weiche unb. ſchwammigte Mooßs 
art, bie. ‚gleich unter. bem Hafen fid) zeigte, und bie ans 
bere,, Torf, dichter, und "e ‚wurde aus tiefen 

Gruben Gerautgepolt 9 | 
— armen ene i in Weftfriesfand- Gatten eine 
‚befondere Art Rafen, auf eben dieſelbe Art in Schocken 
‚gemacht, ber aus Kuhmift mit untermifchtem Strohe, 
Rohre unb Heugeſtoͤber beſtand, und an der Sonne ge⸗ 
doͤrrt worden war; aber der Rauch davon brennte die Au⸗ 
‚gen (o ſehr, daß ec leicht Blindheit verurſachte d). 
Der 


B Lanfii orat. pro Germ, pag. 6o. 
c) Arngr. Jonas Crymogaese five rer. Island. L,r. p.50, 


/ 


d) Junii Batavia p. 207. 208. 
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Der betüfimte Dichter Nikolaus Micolar bemerfte 
att ſeinem Baterlande Holland, daß da'Fein, auch noch 
fo geringer’ Flek tocbér "auf dem Lande noch im Waſſer 
wäre, bet nicht eine anſehnliche Menge Fruͤchte einbraͤch⸗ 
te; welches nicht gu verwundern, ſezt Junius e) hinzu, 
da ſelbſt bet bütre Sand Nahrung für ben fei6, Lecker⸗ 
biſſen für den‘ Gaumeit, unb Stöffe jit Sfeibung , wie 
durch die Kaninchen fiefevt, Das Waſſer unb die 
Schleuſen ſchaffen Fifche für bie Tafel, und ber Bord 
der Waſſergraben erzeugt eine ungehetire Merige Eyer; 
welche die Taucher, Amſeln, Kibizze und — dort 
in den Neſtern gelegt hatten, 


In Holland wat man gewohnt, bie Dünen; wel⸗ 
ches vom Meere aufgeworfene und bey der erfolgten Eb⸗ 
be vertroknete hohe Sandberge ſi nb, mit einer Staude, 
Hellem genannt zu bepflanzen ‚ welche wie ‚die Binſen 
tiefe Wurzeln ſchlus, und den Boden feſte machte, daß 
der Sand nicht weiter verſtieben fonnte f). Es wäre 
das in den Gegenden der Marf Brandenburg, i wo fü viel 
Flugſand ſich befindet, nachzuahmen, indem ich ohne— 
bin glaube, baf an ber heufigen mindern Sruchtbarfeit 
der Marf gegen die vorigen Jahrhunderte bie häufige 
Ausrottung des Gehoͤlzes Urſache if. 

Die 
e) Batavia p.216. . 


f) an Meteren Befchreib, des Nieberland. fries, or, 
©. 958+ 
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Die Reichs kreife Franken, Schwaben und Baiern 
machten 1573 wegen des großen Fleiſchmangels zu Be⸗ 
foͤrderung der Viehzucht die Verordnung, daß in bet 
ganzen Faſtenzeit und insbeſondere ‚an den Freytagen 
und Sonnabenden das Fleiſcheſſen gänzlich abgeftellt fen 
folte. Der Stadtrath, ju Augfpurg. werfünbigte dag 
butd) einen öffentlichyen Verruf, und ſezte auf die Nichts 
beobachtung Strafer-g). Sn dem Muͤnzbedenken des 

wirtembergiſchen Raths Georg Gadners von 1594, wird 
| nod) geklagt, baf der jezzige ſchaͤdliche furué einen großern 
Derbrauch des Fleifches erfobente 7 ‚als, in der vorigen 
Hälfte diefes Jahrhunderts üblich. geweſen wäre wg 
man nicht über ein delves Jahr Fleiſch gegeſſen haͤtte h). 


| Politiſhher Eigennuz verhinderte zuweilen den ep 
fen Anbau in einigen Gegenden Teutfchlande. - & 
waren mehrmals Borfchläge gefchehen, daB harlemer 
Meer trocken zu legen, welches febr. leicht angienge, und 
wodurch eine große Strecke Lands zur Bevoͤlkerung $t 
toonnen werden würde, Aber fepbem, das fein andes 
res Mittel zur Erfrifchung ihrer Stadt unb fein andes 
res Waffer für ihre Kanäle hatte, widerſezte ſich, und 
eben ſo wenig wolte Amſterdam zugeben, daß man das 


Siu 


g) Zaͤberlins neufte 9teid)sbi(t, $5, 9. S. 139. 
h) Ebenderſ. 35.17. S. 609. 
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Flußbett des Nheins aufreumte, und ibm eine beffere 
Mindung verfihafte, weil das genden zur Seeſtadt ma⸗ 
then, unb 'diefer zur Tees am -— Amſter⸗ 
dams verhelfen wuͤrde 1). 


In dieſer Helfte des Johrhundert wurde der Buch⸗ 
neigen aus dem nördlichen Alien nad) Teutfchland ge⸗ 
bracht, und von den Bauern ſtark angepflanzt k). 
Der Hopfenbau war in den brandenburgiſchen Mars 
fen bon ber vorzüglichften Befchaffenheit, unb gab dem | 
mäsfifchen Biere einen befondern Doraug D. 


Man‘ nahm e8 fiir einen Beweis des — Ueber⸗ 
fluſſes des Getreides in Teutſchland, daß Kaiſer Karls. 
einige Zeit bey Wien mit einer Armee von 90, 000-3 
Fuß und mit 35000 gu Pferde geftanden, und nachher 
beym Schmalfalvifchen Kriege mit den Proteftanten 
150,000 Mann Truppen im Felde unterhalten hätte, bie 
blos aus Teutfchland mit Mundvorrath verfehen wors 
ben, ohne bafi baburd) eine Bi ghe in ben Preifen 
ber Lebensmittel ertffanten wäre dar 

Der 


i) Le Chev. de Temple Remarques pag. 174. 

Kk) Ruell. de nat. Stirp. p. 324. Heresbach rei ruft. p. 120. 
Schook de Cerevif, p. 52. 

I) Möhfen Geftbid;te der Wi. in b, Mark;Brandenb. ©. 486, 

m) M. Koh. Dettingers Wirt, Hochzeitbefchreib. €&5, 196. 
Seilers Reiſebuch durch Teuſchland. 35.1, ©. 21. — 
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Der Weinmachs war in meiner Vaterſtadt Stutt⸗ 
gart fo groß, daß bie Franzofen das Sprüchwort hats 
ten, wenn man bier bie Trauben nicht abläfe, fo wuͤrde 
bie Stadt in Wein erfäuft werdenn). Die Mordenau, 
ein Feines tändchen bey Gegenbach, war febr fruchtbar 
an gutem Weine und Getreide, und ‘aus dem Hanfe 
Fonnte e$ jaͤhrlich 20 bis 30000 Gufden loͤſen o). Vor⸗ 
zuͤglich eintraͤglich an edlem Weine unb tiefen Feldfruͤch⸗ 
ten war der Elſaß, der nicht nur davon bey ſich zu 
Straßburg große Vorraͤthe aufhaͤufte, ſondern Auch ba 
mit die Nachbarſchaft und entfernte laͤnder verſah. Man 
konnte mit ſeiner Fruchtbarkeit kein Land am Rheinſtro⸗ 
me vergleichen p). , Obſchon ber Stanton Bern weder 
Wirtemberg nod) dem Elſaſſe, noch Oeſtreich an Frucht⸗ 
barkeit und an Ueberfluß des Getreides gleich fam, ſo 
hatten die Italiener doch ein Spruͤchwort, daß Bern 
und das Bernerland ſo viel werth icis: als Mailand 
und das mailändifch Gebiet q). | 


Die Viehzucht⸗ mar in.ber Schweiz von der vor⸗ 


treflichſten Beſchaffenheit, und ihre Kuͤhe und Ochſen von 
ungehen? 


. $m). S*on ne eueilloit de Stouccard ta — la ville iroit 
fe noyer dans le vin. Lanfii orat. pro Germ. p.64. 

^ o) Zeilers Reiſebuch 0.2. ©. 447. | 

p) Lather de Cenfu L.3. c. 7. n. 58. p.482. "ue 

q) Ducis Franc, Car, Saxon. orat, pro Gerim; p.63... 
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ungeheurer Groͤße. Es giengen jaͤhrlich davon ganze 
Heerden nach Italien, die den Eidgenoſſen viel Geld 
einbrachten x). - Bon Baiern ruͤhmte man bie Schwei⸗ 
nezucht, und’ den Weſtphaͤlingern erwarb der Handel 
mit diefen Thieren große Geldſummen. "Die Pferdes 
zucht war febr haufig. Man-rühmte die friesländifchen 
pferde, und hatte überall vieleStufterenen ih (Carttiis) 
Pommern, Helfen, "Böhmen, im Steinlacherthal 
mb in Holftein s). Die teutfchen: Pferde wurden we 
genihrer Dauerhaftigkeit unb ihres Saufens gelobt. Man 
pflegte ihnen, wenn fie von einem (tarfen Nitt zuruͤk⸗ 
Samen, bie Zügel und den Sattel noch rauchend abzus 
| mehmen, und ſie auf die Weide zu jagen. Wenn ſie 
fich nicht gleich niederwarfen, und in dem Schlamme ſich 
waͤlzten, fe hielt man fie - franf, unb TER fie nad 
-— 9 | 


Die Miederlande hatten einen Ueberfluß von allem 
zahmen Hausvieh; ausgenommen Büffel. Die Ochſen 
- :Befonbers in Friesland und Holland waren von einer uti; 
geheuren Groͤße, und zuweilen fo auffetordentlich ; daß 
fie * 1600. —— — zu ſechzehn Unzen, 
C Ä — oder 
: f) D. Saxon, Feanc. Car. or. pfo Germ. p.67. | 

E 8) Ibid, p. 68. 


"€ Ph Camertaril operhe hörar. Sich Edit. alt. F ran. 
(5 i1 cof. 1612. Cent, 2, c. 91. p. 348: 
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oder. 3000: itafienicbe Pfunde wogen. Man fchenfte 
dem: Grafen von Hoogſtraten zu; Mesheln. einen frieſi⸗ 
fien Ochſen von ſolcher Größe unb. Dicke, ba er 2528 
brabantiſche Pfund wog, wovon man das Andenken an 
feinem Pallaſte durch ein Denkmal aufbewahrte. Unge⸗ 
faͤhr von verhoͤltnißmaͤßiger Groͤße waren auch die 
Schweine, und..beiderlei Fleiſch hatte gar nicht feines 
Gleichen. Die Kaͤlber, Ziegen und Schafe wurden 
ebenfalls gelobt, kamen aber den Italieniſchen nicht 
gleich. Die Stiere waren ſchon fo. zahm wie bie italies 
niſchen Ochſen. Vorzüglich ruͤhmte man ihre Frucht⸗ 
barkeit, die beſonders in Holland, Friesland und in einem 
Theile von Flandern ſo groß war, daß die Schafe zuweilen 
auf einmal Drillinge ja Vierlinge, und die Kuͤhe oft zwei 
Kaͤlber brachten. Sie gaben zugleich eine Menge des be⸗ 
ſten Kaͤſes und der ſchmakhafteſten Butter, ſo daß man 
es kaum glauben konnte. Denn eine einige' Kuh gab 
des Sommers taͤglich acht aud), zehn Kannen Milch, 
oder wie ſie es nannten, Menghelen, wovon jede wei⸗ 
ter als eine florentiniſche Quartier oder Flaſche iſt. Ob⸗ 
ſchon das Land ſelbſt eine unermeßliche Quantitaͤt davon 
verbrauchte, ſo wurden auch durch die Ausfuhre davon 
noch große Geldſummen gewonnen. Man bediente ſich 
bier ſelten des Schafkaͤſes, und nod) ſeltener des Ziegen⸗ 
kaͤſes, weil ber Kühfäfe beide an Güte unb Nuzzen weit 
übertraf. ‚ Diefe tánber unb sena. Holland, Fries⸗ 
land, 


im Gens - 
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* fand, Geldern, Flandern erzeugten eine große Anzahl 
Pferde, vortreflih an Schönheit und Größe des br» 
pers und muthig und gefchift zu jedem Gebrauche, bes 
fonders jum Kriegsmwefen; fo daß fie zu jedem Qufant 
menftoß und bey dem Anpralle bet Hellebardierer viel 
leicht nicht ihres Gleichen hatten. Jedoch waren fie, bie 
Flandriſchen ausgenommen, fo wie am ganzen feibe ins 
befonbere vom Kopfe ſchwer, hartmäulig unb ihre tes 
benszeit viel Fürzer ald ben den Stafienifchen. Die Wols 
le fiel hier gróbfid), und fonnte an Güte weder mit ber 
ſpaniſchen mod) engfifchen verglichen werden, wovon 
man zur Urſache angab, bie allzugroße Feuchtigfeit und 
den Ueberfluß an Weide, wodurch e8 gefchähe, daß bie 
Haare des Viehes dicker, lánger unb rauher ausfielen u). 


Die Gartenfunft war um diefe Zeit in Teutfchland 
fd)on auf einer febr hohen Stufe der Bollfommenpeit 
gebracht, indem nicht allein die Fuͤrſten, fondern auch 
viele reiche Privatleute darauf fehr große Summen vers 
wandten. Zu Augfpurg war ber erfte Luſtgarten, bet 
fich durch Pracht, Kunft und Aufwand unterfchied, des 
Ambroſius Hochftetters eines reichen Kaufmanns, der 

| guíegt ,! ohngeachtet er, atm oftindifchen Handel Antheil 
hatte, Bankrott machte, Man bewunderte bie Selten, 
] beit 
u) Güicclordini p. 15. 16. 
iV. 35. o 
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.« feit feiner Pflanzen und Bäume,. ben Geſchmak feiner 
sufthäufer, die Annehmlichkeit und gute Einrichtung feis 
‚ner Teiche und Baͤder, unb befonders bie. aufferorbentlis 
che Sunjt feiner Wafferwerfe, wo das Waſſer durd) 200 
‚Rohren gel:itet, bald aus Nymphen bie Dorübergehens 
‚den über die Brücke befprizte, unb bald tie Marmortifche 
 unbermerft mit einer See bebefte.. Die Gärten ber 
Fugger übertrafen alles in Abſicht der Gewaͤchſe und ber 
 fuftgáujer, an welchen die größten einheimifchen unb aus⸗ 
waͤrtigen Kuͤnſtler ihre Kunſt verſchwendeten. Sie wa⸗ 
ren gleichſam von einer Menge Bildſaͤulen von Erz bes 
völfert, und ein Augenzeuge, Beat Rhenan, zog fie den fos 
niglichen Gärten’ zu Tours unb Blois weit vor. Mit 
ihnen fuchte ter zünftifche Bürgermeifter, Jakob Herbrot 
in ber Anlegung eines neuen Gartens zu wetteifern, unb 
ſcheint fie übertroffen zu haben, fo taf teutfche Dichten 
in eigenen Elegien beffen Zerftörung betrauerten, bie 
— Karl 5. darinn vornehmen ließ. Sonſt waren 
die Gärten des Johann Heinrich Herwarts und Des An⸗ 
dreas Schelers nod) merkwuͤrdig v). . | 


- Einer der prächtioften Gärten in Teutſchland tat 

. ber hergogliche $uffgarten zu Stuttgart, der ziemlich eis 
u. = ch. nem 
Vv) Bon Stetten $6.1 1. 6. 120. ff. bet Sunft « Grverbg 
. unb Handwerksgeſchichte. = 


Va 


195 


nem englifchen Pärfe att Weitläuftigfeit und Mannig — 
faltigfeit der Anlagen gleich), und jegt von dem Herzog - 
fubmig von Wirtemberg mit einem neuen tufthaufe vers 
ſchoͤnert wurde. Es Hatten (id) daher Magifter Johann 
Oettinger w), Nicodem Friſchlin x) unb Martin Zeis 
ler y) nach einander bemuͤht, von ihm ausfuͤhrliche Be⸗ 
ſchreibungen zu eii 
Die Niederlande befaßen um diefe Zeit teber Saf⸗ 
tan mod) andere Gewürze. Auch ihre Arznenfräuter. 
und Wurzeln waren nicht von ber Kraft und 2 6irfung, 
wie bie aus ben Suͤdlaͤndern Europens, unb mar mußte 
bey ihrem Gebrauche eine größere 'Quantitát nehmen. 
C$. gab jedoch zu Arzneymitteln verfchiedene Giftplan; 
jen, unb andere bon drey und vier Grade ber Wärme 
und Kälte, dergleichen Lyco&onon insgemein Moͤnchs⸗ 
fappe; Fammula pratenfis, Salanum Lethale, Tollkraut, 
Cicuta Schierling und andere. Man ſammelte nod) 
andere hunderterlei Arten von Medizinalfräutern jum 
Ermwärmen, zum Abkühlen und Ausleeren, wie bie tägliche 
Erfahrung lehrte. Auf der Borgerhout bey — 
Cos. 0o cca 


| w) In der Befhreibung der fuͤrſtlich wirtembergiſchen Soc 
zeit B. 2, 1 
x) De nuptiis Lud, D. Wirt. cum Dor, Vr March, Bad, 
L.x. p. 10. ir. 12, 


y) Neifebuch durch Teutſchland &5. 1. €, s. e, 196, 
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befaß der Apothefer ; Meifter, Peter Coudenberg, ein flei⸗ 
figer unb gelehrter Mann, einen botanifchen Garten, 
worinn auffer einee Anzahl gewöhnlicher einfacher Arze 
neymittel mehr ald 400 Gattungen fremder Kräuter, die 
er mit großem Seife und Aufwante überall her zuſam⸗ 
men brachte, und hieher verpflanzte. Zwo Meilen vou 
Bruͤgge, im Bezirke Moͤrkerken, hatte ber fanbooigt Karl 
von St. Omer einen bewundernswuͤrdigen Garten, wor⸗ 
inn ſich unendliche Arten von ſeltenen Pflanzen befanden. 
Der Kohl und die Kuͤchenkraͤuter, die man zum Eſſig und 
zu den Annehmlichkeiten ber Tafel gebraucht, wie auch 
verſchiedene Gattungen von Schnittlauch und Wurzeln, 
waren hier ſchoͤner und beſſer als in Italien. Es gab Kuͤr⸗ 
biſſe, Kukumern und Cardui altiles(Artiſchocken), Spar⸗ 
gel und dergleichen Gartenfruͤchte. Zugleich alle Gat⸗ 
tungen von Roſen und Blumen, die vorzuͤglich an Schoͤn⸗ 
heit und Tugend waren. Zuweilen auch Melonen von 
maͤßiger Guͤte. Die Niederlaͤnder geſtanden, alle dieſe 
Gewaͤchſe und ihre ganze Gartenkunſt von den Italienern 

empfangen zu haben 2). 


Ich will nicht, ſagt Junius, hier mit Ruhmredig⸗ 
keit die Baumſchulen und Obſtgaͤrten loben, die mit al⸗ 
len Gattungen fruchtbarer Bäume beſezt find, derglei⸗ 

chen 


2) Guicciardini Defcript. Belgii P. 1. pag. 13. fgg. 
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chen in gang Holland fehr viele gefehen werden, deren 
Zweige von bem Lleber(fuffe ber Früchte brechen möchten; 
Es fehlt auch nicht an niedlichen fuffgárten, bie dad 
Auge.ducch ifte prächtige Anlagen ergöjgen , Wotintt 
freylich Brabant, td) befenne ed, nod) gfüflicher ift; 
das einen beffern Himmelsſtrich befizt und reichere Eis 
genthämer hat, die mehr darauf verwenden fonnen: 
Auch fepben befizt feine Rofengärten, bie zwar nicht mit 
ben Italieniſchen zu vergleichen, aber doch ohne allzu 
große Pracht und Verſchwendung cien: angenehmen 
Anblik gewaͤhren a). Man fing um biefe Zeit an, auch 
das englifche Kraut ; welches die Niederländer Lepelbla⸗ 
ben hießen, in Holland mit großem: Bortheile zu bauten; 
Das fo heilſam bey feorbutifchen Rranfheiten i b). .... 


1559 faf) Konrad Gesner die erfte Supe, bie man 
amet Zahre vorher aus Son(tantinopef ‚erhalten: Hatte, 
im Garten diefes. Rathsherrn Johann Heinzich Herwartß 
zu Augſpurg c), und 1579 brachte ein Nürnberger, Ste 

phan von Haufen, bie erffe Safranblume von Belgrab 
"4 Teutſchland d). Teutſchlands niit Gars 
— 913. ou tw 
' a) Batavia p. 210. — 
b) Id. P. 216. — 
c) De Hortis —— p id. jÉteum — 
— Clufii rar. „Plant. hift p. go wotená assu : i 


2 na: * > 7% 
Ar IK) dw) 305 2109 bin. & e⸗· (i 
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tenbau ergiebt fid) aus dem Umſtande, daß um das Jahr 
1582 (don Tulpen aus Wien nad) England gefommert 
find, unb ber Erzbifchof Grimdal bie Tamariftenpflans 
ze aus Teutſchland dahin gebracht hate). ‚Man: hielt 
um biefe Zeit die ganze Gegend am Oberrhein und den 
Elſaß für einen wahren fuffgartert £), unb Michael $e 
berer g) zog den Strich faribea von Kronmeiffenburg bis 
Dirmftein herunter Kalabrien nod) in der Fruchtbarkeit 
vor. Man fand bereits hier Mandeln und Kaftanien. 
Der öftreichifche Gemürzfafran warb fehr gefchäzt, 
und dem Morgenländifchen vorgezogen h). Kaifer Mas 
ximilian bemerkt in ſeinem Buche von der Gaͤrtneren 
daß tie Herzoge von Oeſtreich in irem Lande 140 Luſt⸗ 
garten beſaͤßen, wovon ber ſchoͤnſte der zu: Wien nm die 
Burg gelegene wäre. Er befohl ihnen dabey zehn Ober⸗ 
gartner zu. beftellen, und die übrigen den Amtleuten und 
Dflegern, jeboch;mit Abhangigkeit: von den Gartenmei⸗ 
ſtern, anzuvertrauen. Der erfte Gartenmeifter müßte 
$5. zu Wien: befinden, unter beffen Aufficht bie Reihe 
Uſtgaͤrten ſtuͤnden, dieer hierauf umftändlich befchreibti). 
Zuür Befstderling des Ackerbaus wurden von Jeremias 
Martil die ſieben Buͤcher des Afrikus Clemens vom Feld⸗ 
| "o : bau 
e) Hakluyt Biogr. Brit. L.2. p. 164. 
f) Dettinger Wirtemb, Koczeitbefchreibung 6. 2t, 
g) In finem Reiſebũch nie egdytiſche DUM | : 


h) 3eilers Reifen ©. 24«--. 
3) Khaug Geſchichte der dnreichiſchen Geichrfin e. — 
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bau unb Ackerwerk aus bem italieniſchen in bie teutfche 
Sprache ju Strasburg 1580 uͤberſezt. Eine gleiche 
Ueberſezzung beforgte 1592 eben bafelóft Michael Herr 
von tem Buche des Kaifer Konftantins, von ber Feldar⸗ 
beit. Es wird nicht allein der Ackerbau, ſondern auch 
ber Weihbau, bie Viehzucht, Gaͤrtnerey und bie War⸗ 
tung der Blumen darinn abgehandelt.‘ Zu Speyer gab 
matt 1595 des Konrad Heresbach Tateinifches Buch von 
ber ganzen Landwirihſchaft heraus. Man ſchrieb auch” 
in teut(jer Sprache. eigene Bücher vom fant6au: als 
eld » und Ackerbau, Sranffurt am Main 1583; Tobias 
Moller Sommerfeldbau feipsia 1593. Siofanii Eolers 
Feldbau, Amberg 1580. Johann lithold und Karl eu 
phans -— bom Fetdbau und Seftellung eines e Meners 
ihm Befreiung fine Meierfofs. Stafrar duds 
nothwendiger Unterricht, voe eme Haushaltung ange⸗ 
ſtellt werden fann; auf SBerorbfung des Kurfuͤrſten Aus | 
gufts von Sachſen herausgegeben. Don einem ge 
fen Horn Fam zu Schmaffalden 148% ein Bericht von! 
Weinbau heraus, und man befi zt Johann Raſchs Wein⸗ 
buch von Bau und Pflege des Weins, Muͤnchen iSt 
Die Art, wie bie Meine im Keffer zu behandeln, zu bets 
beſern und gemiſchte Weine zu machen ſind, lehrte dad | 
Auſtbuͤchtein von Wein, L Iniviig 1588. j | * 


— E 


*' 
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Am fruchtbarſten war dieſer Zeitraum an Buͤchern 
zum Gartenbau. Es erſchien 1568 zu Strasburg Georg 
Marci Gartenkunſt. 1574 ein Pflanzbuch nebſt einem 
Wetterbuͤchlein. 1580 zu Strasburg ein Buͤchlein von 
mancherlei Luſtgaͤrten. 1596 zu Dresden von Andreas 
Seydeler ein neues Gartenbuͤchlein, und zu Eißleben 
1597 Joh. Peſchels Gartenordnung aus der Geometrie 
beſtimt, und mit Kupfern verſehen. Hauptſaͤchlich lehr— 
te ein Niederlaͤnder, Emanuel Schwerz, die Anlage der 
Kunſtgaͤrten in einem eigenen Buche. 


In der Botanik zeichnete ſich aus, ein Kraͤuter⸗ 
buch mit ſchoͤnen Figuren aller Gewaͤchſe an Bäumen, 
Geſtraͤuchen, Stauden, Blumen. u. f. vo. in Teutſchland, 
Welſchland und andern. Frankfurt am Main 1525. 
Ein anderes Kraͤuterbuch erſchien 1546 zu Augſpurg 
von Johann Tragus oder Bok. Johann Ruell ſchrieb 
15 43, in Bafel lateiniſch von der Natur der Pflanzen, 
b6ef ju Antwerpen 1576 von ihren, Berfihiebenkeiten, 
und Nikolaus Winkler gar eine teutſche Kraͤuterchronik 
qu Augfpurg, 15872 . Jakob von Samingen lieferte eite 
Befchreibung der Aromaten, Gewaͤrze und Spegeregen 
aud) etlicher. einfacher Arzneymittel, bie in Teutſchland 
wohl zu ziehen waͤren und wachſen wuͤrden. Strasburg 
1580. Da mam, in dieſem Jahrhunderte vielen Stef 
auf bie Berbefferung des Kameralwefens verwendet hat, 

und 
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und. unter andern Kaifer Maximilian r.. eigene Bücher. 
yon der Jaͤgerey unb Gärtnerey ſchrieb k), fo laßt ſichs 
vermutfen, daß befonders bie Jaͤgerey, Forſtwirthſchaft 
und ber Fifhfang in Betrachtung gekommen ift. ‚Diele 
Reichsfuͤrſten verfafen ihre Länder mit.eigenen Jagd⸗ und 
Sotítorbnungen: wie 1560 Kurfürft Auguft von Sach⸗ 
fen, 1579 Hohenlohe, 1581 Oeſtreich, 588 Wirtemberg; 
1590 Herzog Heinrich Jul. bon. Beati, 1595: 
va | 


... fforgügfid) reichhaltig war bie Geſezgebung in bie 
(tm Sache in den preußiſchen Staaten. Kurfücft oos 
dim gab 1547 eine Holzordnung für bie ganze Mark, 
die 1556, 1563 und 1593 erneuert und vermehrt vourbe, 
Die Neumark erhielt 155 1,1563, 1571 und 1590 befons 
dere Holzorbnungen, Halberſtadt bekam 1590. eine Forſt⸗ 
unb. Holzordnung, unb Anſpach jen 1531. eine " | 
ordnung. 


Noch groͤßer iſt die Anzahl der Schriften in dieſem 
Fache. Der geſchikte Maler Heinrich Vogtherr gab zu 
Strasburg ein Thierbuͤchlein mit: ſchoͤnen Holzſchnitten 
heraus. Das edle Fiſchbuͤchlein, oder Bericht von det 
ee bet Fifcherey, von ben "v ber Fi⸗ 
: E 95. ; ſche, 


k) Bon fei Geſchichte ber. dfrtidiióen Gelehrten, S. 108. 
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B 
— 


fébi, und wie fie Tm T fangen, and PET 
diet Zeit fi fie am beſten ſi nb, kam ohne Drukort und 
Jahrdahl heraus. Bald darauf ein auderes Fiſchbuͤch⸗ 


fei; von der Natur und ben Eigenſchaften der Fiſche 


auf ähnliche at, unb nur fürjer gefaßt. Johann Jakob 
Agtikola ſchrieb den vorſichtigen Weidmann, oder eine 
Beſchrkibung vom Hagen; Nördlingen T 78 mit Kupfer. 
1582 erfchien zu Granffutt: am Main das neue Buch 
von der Jagd und bem Weidwerk, das febr ausführlich 
amd vortreffid) ift, und wovon unfer dem Titel: ein Jagd⸗ 


ünd Weidwerkbuch r $85, vermuthlich nut eine Heue Auf⸗ 


lage · zum Vorſchein fam. 1590 wurde git Strasbutg 
des nd von Qum 3 neues — ins Teutſche 
üͤberſeit. — 
Man fief "" anf die — ſehr angelegen 
(ii: Joachim Camerarius ſchrieb 5506 eine Tateini 
ſche Differtation von ber Roßarzney und der Steitfunff. 
Noch vorher 1554 erſchien zu Frankfurt am Main eine 
tittétfidye Reitkunſt, oder. von Lebung ber Reuterey, Mars | 
frafleren und Roßarzney mit Figuren. 1574 Johann 
Ruells zwey Buͤcher Roßarzney, oder von der Roſſe und 
anderer Thiere Krankheiten, deren Erfennung und Kir 
ren durch Gregor Zeihendorfer. 1583 zu Strasbing 
eine neue und bewährte Moßarzney. In dem Buche 
von bet Geftütteren Mary Zuggers, Sranffurt am Main 
1584 
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1584 lehrte man das Beſchellweſen, und bie Grundſaͤz⸗ 
je von Anfegung der Stuttereyen.. Es gehört auch Bie 
her: Marftalleren und Roßarznen durch t. U. C., kaiſer⸗ 
lichen Stallmeifterısg4. Eine, andere Roßarzney ſolle 
. mod) zu Eger 1572, und zu Frankfurt am Main 1594 
| erfchienen feyn. Von der Bienenzucht handelte Andreas 
Petri, von ben Immen unb vom "n unb — 
— " 


Nicht allein bie — Zee der andwirthſchaft 
wurden bearbeitet, ſondern man fieng ſchon an, die 
ganze Haushaltungolehre in ihrem Umfange vorzutragen. 
Johann Coler lieferte ein Hausbuch, das mit großem 
Fleiße ausgearbeitet, und verſchiedentlich edirt worden 
iſt. Es gab jedoch von dieſer AES flen|cpaft mehrere 
Handfchriften als gedrufte Buͤcher J). 


Man verbefferte bie Feldmeſſung und gab zu bem 
Ende Bücher: heraus, wie Paul Pinzings Werk von 
bec Feldrechnung und Meſſung. Mürnberg 1598. Le⸗ 
win Huͤlſen Beſchreibung und Unterricht des gevierten 
geometriſchen Inſtruments, 15947 unb feinen Bericht 
von bem Gebrauche deſſelben 1596. | 


— Mon 


‚D Pornit. ^ rer. fufficient. p. 36. et 37: 
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Man fannté um dieſe Zeit die Melonen noch gar 
nicht in Teutſchland, und Helfrich befchrieb 1565. bie Erz 
fen, die er in Kairo unter dem Namen Auguri gefehen 
Hatteim). Dagegen waren fie dem Fuͤrſten Radzivil 
ſchon ganz befannt, und er bemunberte an ben Melonen 
don Cypern blos ihre Größen). : Sn Stalin, Spas 
nien amb Frankreich waren: fie damals. ſchon fo häufig 
wie heutzutage o). — In den Niederlanden famen fie zit 
weilen zum DBorfcheine, allein bon — Gite, 
und waren aus Salon verlangt prc | 
>. Meben bet kanbreierffejafe it «8: PPP - 
béton , bet dem Staate und feinen! Handel: bie: be} 
traͤchtlichſten Bortheile gewährt: Daher bie SSergmerfds 
gefehichte unmittelbar auf die — der — 
gen Landwirthſchaft folgt. | 


m)‘ Reiſe (uà h. Land. S. 735. TA 
| am) Sendſchr. 3 feiner Syerufalemer Reife &5, 39r. 
" 0) Jo, Bruyer. de Ef£ul. et Potatent; c.99, p. 4932. fig... 


e p Guicciardini Defeript. Germ. infer, Pr. p.14. Habe 
‚mus quoque. ſuo nongunquam tempore et pepones,. fi 
ve melones dicendi funt, médioccitte bonos. 


-— 
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Schlechter Bergfegen in den Niederlanden. Befferer 
Zuftand des Bergmefens in Lugenburg und ?imburg, 
in Hennegau und Namur, in Lüttich, in der Gegend 
von £imoge unb Dinant, im Kurfürftenthum Trier. 
Große Sorfausbeute in Holland, Seeland, Weſt⸗ 
friesland u. f. t. ‚Vorzüge einiger Bergwerke in 
Teutſchland. Neue Erzgruben im Elfaffe. Vortref⸗ 
licher Marmorbruch in Sachfen und Böhmen. Reich⸗ 
thum an Bergproduften in Tyrol und Salzburg. Sort» 
dauernde Ergiebigkeit der bobmifdoen Erzadern. Ber 
zeichnis der erheblichften Bergprodufte in Teutſchland. 
Ohr wohlthätiger Einfluß auf das Wohl des Staats. 
Steinfohlenbrand im Dübner Wald. Salzweſen in 
Zeutfchlend. Alaunwerke. Anlegung einer Fabrifevon 
Blaufarbe zu Schneeberg. Erfindung des Blauglas 
fes in Zeutfehland. Verpflanzung diefer Farbemuͤh⸗ 
len nad) Holland. Die landesherrlihen Kammern 
fangen an, felbft den Bergbau zu treiben. Verfall der 
Bergſtadt Goslar. Großer Ruf der teutfchen Berg⸗ 
leute. Ihre Berufung nad) England. Abnahme des 
Bergfegens gegen Ende des Jahrhunderts. Bemuͤ⸗ 
bungen zur CBerbefferung des Bergbaus und der Holz 
fparfunft: Neue Erfindungen zu vem Ende. Nach— 
richt von den Lebensumftänden der beiden fächfifchen 
Alchymiften, David Beuther und Sebald Schwärzer. 
Menge der Laboratorien in Teutfehland und Anfehen 
ber Alchymiſten an ven Höfen. Fehlgefchlagener Der 
fud) Daniel Kellers von Augfpurg. Anerbietung des 

edle 
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Schleſiers Großſchaͤdels an Kaiſer Rudolf 2. Der: 
beſſerung der Probierfunft. Neuerrichtete Werke auf 

beni Harze. Mehrere Aufmunterung der Bergleute. 
Angabe der Ausbeuten vom Joachimsthal, von Aber» 
dam, Goldkronach, auf dem Harze, von Grepberg, 
Hohenftein, Schneeberg, Marienberg. Unbedeu⸗ 
| tender Bergbau ín Wirtemberg und | 

| I Waldek. 


S yi. Niederlande erzeugten Fein Salz noch faut, 
nod) Schwefel, auffer im Stifte fättich, Auch ire Erz⸗ 
gruben waren von feiner Bedeutung, wenn man nicht 
Eifen, Bley und Kupfer ausnimt. Aber, fest Guic— 
clarbini a) hinzu, mas ihnen die Natur in biefem Theile 
verſagt hat, das iff ihnen reichlich durch den Kunſtfleiß 
der Einwohner erſezt, deren Tugend und Wachſamkeit 
fid) beſtaͤndig unb überffüffig anders woher mit ſolchen 
Sachen zu verſehen weiß, daß ſie ſo wenig Mangel 
leiden, ſondern vielmehr alles im Ueberfluſſe beſizzen, 
und deswegen aus verſchiedenen auswaͤrtigen Laͤndern 
faſt taͤglich beſucht werden. 


Im Herzogthum fimburg grub man Eiſen in nicht 
geringer Quantitaͤt, und etwas Bley von der beſten Qua⸗ 
litaͤt. In der Eutfernung von einer halben Meile von 
B ber 


a) Defcript. Belg. P. 1. pag. 17. 
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der Stadt; fimburg. fanben fich: verſchiedene Galmey⸗ 
gruben, aus welchem Erzerman damals mit Hilfe des 
Kupfers Meffing, fd)melyte, Außer Stalten, wohin e$ 
aus Enpern. Fam „brachte jet nod) fein anderes fand 
Galmey hervor. Sie waren von dem Antwerpiſchen 
Geſchlecht derer Schetſi gepachtet, die zu dieſer Huͤtten⸗ 
arbeit eine Menge Menſchen gebrauchten, die eine Art 
von kleinem Staate formirten b). Das Herjogthum 
fupemmburg war reich au Cifemerj und Kupferadern, 
‚bie: zugleich. etwas Silber enthielten. ‘Det Ueberfluß 
an Hol; machte ihre Verſchmelzung wohlfeil, unb bes 
forderte bie Errichtung der Schmelgöfen ce). 


Die Graffchaft Hennegau befaß mehrere Eis 
‚fengruben , und „brachte verfdjiebene Steine - und 
den fchönften Marmor vor, befonders auch Tufſtein 
. (&btfteen). Man führte eine Menge unabgelöfchten 
Kalch nad) verfchiedenen tändern aus." Es fanden fid) 
Aiberall unergründfiche Steinfohlengruben. Allein deren 
‚Ausbeute war wegen des großen Schwefeldampfes, den 
‚fie beym Brande von (id) ‚gaben, nicht fo gut als bie 
ruͤttichiſchen Steinfohlen d). — ee LS 


Das 

| b) Gnicciardini Belgii —— Amft, 1652. P. 2. p.291. 

t) Id. p. 316, | 
d) cit. loco P. 452. Vurco: Q1 € *t P 
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Das Gebirge in ber Gräffchaft Namur beſaß 
viel Eiſenerz und’ etwas Bleyadern, vorzuͤglich viele 
Steingruben von dauerhafter Art. Es gab eine große 
Menge fehwarzen Marmor, desgleicheu rothen mit 
weißen Adern, den fie Jaſpis nannten, und eine andere 
Schöne Gattung, bláufic)t mit weiß untermengt. Sonft 
gab: es nod) viele Mauer: und Kalffteine. In die⸗ 
fem Jahrhunderte fieitg man aud) an, hier Steinfohlen 
zu graben, Man erhielt bie befte Gattung von Sal, 
peter unb andern Bößilien, Der Bergbau wurde in 
diefem fanbe mitbem größten Fleiße unb mit bem atbfi 
ten Aufwande betrieben ,-unb damit eine Menge feute 
befchäftiget. Vorzuͤglich vielen Eifer verwand man 
auf die. Eifenwerfer,; deren Bearbeitung die Menge 
. Waffer und Stroͤhme unb bie vielen Hölzer und Waͤl⸗ 
ber ſehr beförberte, ba man mit aller Bequemlichkeit 
und mit wenigen Koften das Eifenerz reinigen, fchmels 
jen, unb einen Theil bis zu Stahl verhärten, hernach 
das erhaltene Eifen unb den Stahl leicht von. einem 
Drte zum Andern (d)affen fonnte. . Daher befanden 
fid) in der Gegend, befonders zu Marlan, foviel Schmeljs 
bfen, Eifenwerfer und Bergwerksſachen, bag man in 

bet Werkitätte des Vulkans zu feyn glaubte e). 


Das 


e) Geiciard, Jp. 488. 489. 
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Das Bisſthum füttid) zeugte aufer verfchiebenen 
guten Sorten von Werbkſteinen einen Alabaſter mit 
ſchwarzen Flecken und den vielfarbigen. Marmor, der, 
eben von Namur angegeben. worden iſt. Ebenfalls: 
viel Eifenerz und Galpeter, aud) etwas Dleyadern, Cà .— 
gab hier ungeheure Bergwerfe und unzehlige Erzadern, 
die bis in den tiefſten Schoß der tbe. verfolgt, pute 
bem, Die Steinfohlen hohlte man unter bent Fluß⸗ 
bette der Maaß hervor. Die Berggebaͤude wagen, utu 
alt, erſtaunungswuͤrdig und hatten unglaubliche eum, 

men gefoftet. Die Lüttichifchen Steinfoplen, j-Chaxy, 
bon de Liege genannt, übertrafen alle andern an Guͤ— 
te, und wurden ür ſo ungeheurer Maffe ausgegraben, 
daß allein: auf dem Grunde der Stadt füttich nicht. num 
zum eigenen, damals ganz unmaͤßigen Gebrauch eine 
hinreichende Quantitaͤt ausgegraben, ſondern aud) — 
ohngeachtet beffem Wolfeilheit für" 100000 Scudi 
jaͤhrlich davon ausgefuͤhrt wurde. Die Laͤtticher hat⸗ 
ten das Spruͤchwort: daß ihnen die Steinkohle Brod, 
beſſer als Brod, Eiſen ‚härter als Eiſen, umb Feuer 
wärmer. als Feuer verſchafte 7). 


Die 


f) Magini' Geografia P. 2. cattá 64. — Guicciardini pag. 
49 


IV. Theil. e 
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‚Die: Gegend bey bet Stadt Dinant zeigte viele 
Gaii. von ſchwarzem Marmor, Eiſenerz, Kupfer 
ind andern Werkſteinen, welches die Einwohner ſehr 
Bereicherte, daß fie bis nad) England Handlung trier 
Peng). In einer Meile von Aachen bey fymige gab: 
eà Galmey, das man zu Mefling verbrauchte. Auf: 
der andern Seite fand man Eifen und Bley bi). Im 
Er ſtifte Trier traf man Edelgeſteine von gruͤner, gel⸗ 
ver und rother Farbe an, bie ben Smaragden und 
Hiacynthen nahe kamen. Sonft war das fand — 
an ern d und Silber 22 

gIn Holland Kö man Gehe Cusen 
Gelds zuſammen "aus den Torfkuchen, vie jährlich 
ausgefuͤhrt wůrden, welches man allein ati bem Zolle 

ju Gouda währnehmen Fonnte, ber alle Syabre von 
tied Zolleinmehmern für 20000 Dukaten gepachtet wur⸗ 
be, iimb- obgleich auf jedes Maaß tur ein geringer 
Preis gefegt war, fo übertraf doch die Zahl ber Maas 
$e die Summe: von’ 1000000, Hierunter war nod) 
| nicht der Torfzoll begriffen, ber anderwärts ausge⸗ 
führt wurde, ober bie Einwohner für (id) brauchten, 

das 


g) pag- 567. 
h) Braunii Civitat. orb, tetrat. 
i) Magini Geografia, carta, 64. 
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das ebenfalls eine atofe Menge ausmadhte k), See⸗ 
land Hatte nur eine fehlechte ftinfenbe Gattung Torf, 
Darring genannt, dahingegen war er ih Geldern von 
beffetet Befchaffenheit. Defto geringer wieder in den 
Mooren an der Seefüfte von Slandern, bie blos einem 
Feuerdampf, biden und finfenden Rauch von fid). 
gaben, ; 


Der Lieberfluß des Torfs war üt Holland und 
Seeland fo groß, baf nicht nut davon bie gewoͤhnli⸗ 
che Feurung beſorgt, ſondern aud) in andere Laͤnder 
eine ſolche Menge Torfkuchen ausgefuͤhrt wurde, daß 
man viele hundert Schiffe damit befrachtete. Man 
hatte mehrere Torfgattungen, die an Farbe, leichtig⸗ 
keit und Gewicht, desgleichen in der Guͤte und Weiße 
der Aſche, die ſie gaben, von einander fehr verſchieden 
waren. Die erſte Torfart iſt ſchlecht, wenig, Teer, 
ſchwammigt ſehr Teiche, regenfarbig welcher bee 
Blaufarbe an Waͤnden nach deren Befeuchtung vom 
Regen, gleich kam. Das iſt die haͤßlichſte Art und 
nicht zum Hausbrauche dienlich: fie diene blos beit 
Bauern zum Seuten und Kochen, unb ihre Flamme 
macht das Iebhaftefte Geficht blehern, Teichenblaß unb 
tie eine farbe, und verbreitet ein haͤßliche Mephitim, 
burd) welchen Geruch) nicht felten wie vem Steinkoh⸗ 

Ds len⸗ 
k) Guitciar dini ip deſoript, Reigü foed, P. 3. vag. TE 


^. 
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fenbampfe eine Ohnmacht entſteht, bieburd) aufgeſtreu⸗ 
"tes Salz gehoben wird, Die Andere ift dichter, falbe, 
mit Wurzelzaͤſerchen durchzogen umb mit Schilfrohr 
verwachſen, von geringer Schwere und mancherlei Ge⸗ 
brauche. Die dritte gewichtigt und ahmt eine gewiſſe 
Härte der Backſteine nach, indem, e8, ba bie uͤbrigen 
oben ſchwimmen, (id) auf dem Grunde anfegt , fängt 
fangfam Feuer, giebt aber am fángften Hize, afchfarben 
amd aus fandigem Erdreiche: gegraben. Es giebt aud) 
‚eine, ote in Seeland einheimif dj unt aué einer falzigen Er; 
de bereitet iſt. Man nennt fie Daryturff. Ueberdem 
beſizt man eine, bie mit Mezen aus bem Grunde 
des Waffers wie fetter Schlamm herausgebohlt wird; 
dieſe Maſſe bringt man hernach in viereckigte Teiche, 
wo das uͤberfluͤſſige Waſſer vorher abgelaſſen worden, 
und ebnet ſie. Nach ihrer Trocknung ſchlaͤgt man ſie 
in wenige Haufen, daß ſie vom Winde durchzogen 
und von der Sonne durchdrungen deſto beſſer zum Ge⸗ 
brauche dienen D. 
i nt 
Cyn Weſtfriesland gab es auf meilenfangen Stre, 
«fen viele Beenen, bie man mit befonderer Kunft bes 
arbeitete, und daraus ben Torff filchte, die fehlammichs 
te Moofmaterie mit Süßen ffampfte, Kucjen mie 
2 Baoack⸗ 


1) Iunii Batavi P. 201, 208, : 
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Backſteine daraus formirte, unb fie zum Gebraudje an. 
der fuft trocknen fief m).: 


Nach 93oteto war bie. fehlechtefte Torfart um 
Dieft und Antorf,, beffer zu Campigne, und die befte. 
in Geldern und Weſtfriesland, Man pflegte fie damals 
auf 12, 25 bis 30 Fuß tief. zu graben. 1567 gerieth 
ein S orfgrube in Brand ‚welche Feuersbrunft graufam 
zu wuͤthen anfieng, unb faum durch bie Herbeyleitung. 
des Waſſers geſtillt werden fonnte.n). . fanfe rühmt 
ſehr die GefchiklichFeie der Dftfriefen in Abficht des 
Torfbaus, wovon fie eine große Menge, gewannen o). 


Um die Mitte diefes Jahrhunderts blühete das 
Unnabergifche Berggebaͤude nod) vollkommen, unb bie 
Stadt nahm täglich. an, Einwohnern ju, und wurde 
mit Mauren umgeben. Am Syoadjimétfale, zu Gos— 
far und auf bem Marienberge waren beftändig einige 
1000 Bergknappen befchäftigt.. Die Mannsfeldifchen 
Erzgruben bey Eisleben, Mansfeld, Hettſtaͤdt und - 
Polfeld, desgleichen auf der thiringifchen Seite des 
Melibofs hielt man für ein ewiges Bergwerk, weilübers 
al im Lande, wo man zu Tage einfchlug, man den 

83 | M 
E Guicc; p. 228. 231. | 
. m) Weltbefchreib. nad) der teutfchen Ueberſ. 25. 1. S. P" 
o) Franc. Car. D. Saxon, orat, pro Germ. p. 60. 
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reichhaltigften Schiefer, wovon ber Zentner Kupfer 
18 bis 19 fot) Silber ausgab, anttaf, und bie Mens 
ge des Kupfers und Silbers faft unglaublich war, dem 
mart jährlich Daraus ſchmelzte p). Zu Gereborf im 
Elſaß quoll aus bet Kluft einer alten Silbergrube 
Bergoͤhl hervor, deſſen ſich die Bauren anſtatt der Was 
genſchmiere bedienten. Johann Hubinſack, ein Zeitge⸗ 
noße und ſelbſt ein Bergmann glaubte, fein fand wäre 
Teutfchland an Reichthum des SSergfegens ju vergleis 
chen. Denn viele Goldgruben wären erft Fürzlich ente 
bedt worben , unb die Anzahl bee Silbererje wäre fo 
groß, daß. von ihrer Ausbeute der wenigfte Theil in 
Teutſchland vermünzt würde. Sonſt befäße es nod) 
einen Leberfluß an Kupfer, Zinn, Bley, Eifen, Salz, 
Queckſilber, Vitriol unb bie Ausländer pflegten ung 
meiſtens mit unfern eigenen Metallen zn befriegen, bd 


. Da man hin sind wieder im Elfaße, too damals 
ein veichhaltiger Bergſegen (id) zeigte, auch alte einges 
gangene Schächte fand, fo veranlafte das 1525 bie 
Bergleute nach Erz zu (dürfen, unb man entdesfte endlich 
im teberthal ein fer reiches Silbererz, das Hauptfächlich 
auf Koften ber Strasburgifchen Kaufleute und Einwohs 
fer zu bauen angefangen wurde, und manfegte auf einmaf 
8o Gruben an, und forderte Tagund Nacht 3o Schmelz⸗ 

| hütten. 

p) fuer dem Hubinſack Gmelin ©. 141, I42, = 
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$üttet. Man brach €fagerg, Bleyglanz unb Silber⸗ 
erj, woraus man Dley, Kupfer und Silber fihied, 
des Leztern jährlich- zu fiebenthalb taufend Mark q). 
MeberQaupt war ber ganze Elſaß reich an Silber, Kup⸗ 
fer unt Bley r). 


Unter Kaifer Stuboff 2. wurde zu Prag verfchies 
dener Jaſpis, und zu Dresden und Freyberg unter Kurs 
fürft Chriſtian x. vielgeftreifter und mannigfarbiger 
Marmor gefchnitten und pofirt s). — | 


Die Graffchaft Tyrol war noch immer tel) an 
Silbererzen, bie (id) überaft jeigten, und vorjügfid) er, 
$iebig das feine Kupfererz zu Schwaz, Zu Hall vers 
fertigte man viel Salz und fonft viel gutes Meſſing. 
Die Herzoge von Deftreich erhielten allein aus den Silber⸗ 
‚minen jährlich) 300000. Sfudi, und man ſchaͤzte ihr gans 
zes Einkommen aus diefer Öraffchoft höher als die Ein: 
fünfte eines Koͤnigsreichs t). 


O4 Das 


4) Aubinfac vom Bergweſen bey Münfter in der Kosmos 
graphey G. 530. 


r) Magini Geogr. p. 39. 
$) Bornit. c, 48. p; 143- 
€ Sotero ©, 104, Magini p. 61. 
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Das Heine Erzbißthum Salzburg dbertraf um 

biefe Zeit nad) dem llrtfeife der Italiener das ganze 

uͤbrige Teutfchland an Reichthum ver Bergprodufte von 


Go, Silber, Kupfer, Eifen, TN — 
Spießglas und Marmor v). 


Die boͤhmiſchen Erze waren meiſt ſi lberhaltig und 
Vorzüglich bie zu Krumelau, Budweiß und Kuttenberg. 
Sonſt hatte das Koͤnigreich kein Gold mehr obſchon 
ehmals Stuͤcke von zehn Pfunden des feinſten Goldes 
ausgehauen worden waren, aber dagegen viel Zinn, 
Bley, Kupfer und Eiſen. Die beſten Eiſengruben 
waren bey Beraun, wo man auch Karfunkel, Calai 
unb Ametyſte fand. Desgleichen in, ben Strömen ges 
diegenes Gold wie Pfefferförner und Perlenmu⸗ 
ſcheln w). 


In dem | Sioadjimétfafe auf ben Zechen gunt iet, 
rte und dem Schweizer erhielt man ein Stück gedieges 
ned b von zehn atti[d)en Talenten :x). 


P) . 


Nu 
Steyermark enthielt.ebenfalls viel Silber unb Eis 
fen, bie aber aus Nachläßigkeit mat fehr — wur⸗ 
den y). — 
| Man 
v) Botero &. 105. Maginip 6r. — T 
w) Botero ©, 117.  Magini carta 60. 
x) Franc, Car. D. Saxon. orat. pro Gerin, p. 72. 
y) Botero ©, 120. Magini c. 61, : 
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^ Man 6rad) hin und wieder in Teutſchland weißen 
ſchwarzen, rotbenutib raeftreiften-SDtarinor ;: woraus 
man wie Spiegel: politte Tifchplatten, Verkleidungen 
für Kamine ‚"Knänfe- und Fußgeſtelle für Seulen, die 
man auch zuweilen damit d6ergog, und andere Sunffi 
(tice. und Gefäße machte, ferner : allerlei. Steine, 
Schiefer und Eodelfteine ‚von aller:Art, Werth de 
Brauchbarkeit, Steinfohlen, die durch die: Daraufgiefs 
fung des Waſſers (id) entzuͤndeten und. durchs Oehl wie - 
dev-verlöfchten. - Endlich Gold, Silber, Erz, Qin, 
Bley, Eifen und allerlei Metalle, Die. beiten Berg 
werke waren in Sachfen, Böhmen, Schlefien, Det 
reich, Steyermark, Elſaß unb in bem Miederlam⸗ 
den 2). 


- Georg Agrikola a) giebt uns ble beſte Nachricht 
vom gleichzeitigen Bergbaue, wie er um die Mitte Dies 
ſes Jahrhunderts in Teutſchland geweſen iſt. Ev fagtz 
zu unſern Seiten. bringe Teutſchland vor andern kaͤndern 
Europens eine große Menge Erz hervor. Denn Gold⸗ 
ſtaub führen die Elbe, die Eger tnb andere Fluͤße. 
Es wird auch welches in Weſtpfalen zu Korbach, in 
Franken zu Steinheiden, in Schleſien zu Reichenſtein, 
und i m aif dem Karpathifchen Gebirge ge 

| "wa X cua gra⸗ 

2) Fr. C. Duc. Sax. vr. pro Germ, p. 7o. 7x. e 
*'&) de Vet. et Nov. Metall. L. I. 

| * 
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graben: + Aber: SHber- findet man in Sachſen zu Zel⸗ 
lerfeld und den benachbarten Orten, in Meißen zu 
Freyberg, Marienberg, Annaberg, Schneeberg, in 
Böhmen-im Joachimsthal zu Kuttenberg unb. an vie⸗ 
Yen. andern: Orten; An Queckſilber ift Boͤhhmen zu 
Schoͤnbach und Beraun reichhaltig. Eine Menge Erz 
liefert der Melibok amd Karpatiſche Berg; an weiſſem 
Bley ift fruchtbar Aldenburg und Erbersdorf in Meife 
fon unb in Boͤhmen Schlackenwalde, unb an ſchwarzem 
Bleye der Ramelsberg bey Goßlar und an aſchgrauem 
Schneeberg in Meiſſen. Eiſen geben eine unzehlige 
Anzahl Oerter, aber das beſte iff in Sorland zu Siegen, 
in Sranfen zu Sulzbach, in Meißen zu RR, und 
gauftein. * | 


Diefer lebhafte Bergban ernehrte eine große Arts 
zahl Menichen, und Deforberte die Bevölkerung ‚auch 
im folchen Gegenden, bie einen unfruchtbaren Boden 
beſaßen. Er lieferte ſowol die Hauptſtoffe als die uͤbri⸗ 
gen Materialien zu den Fabricken und Handwerken, 
wovon man immer mehrere mit Sicherheit anlegen 
konnte. Man behielt dadurch nicht nur ſelbſt das Geld 
am Sande, ſondern jog aud) für. ben Abſaz ber Berg⸗ 
produkte das baare Vermoͤgen per Auslaͤnder an fid), 
und dieſer relative Reichthum des Staats an baarem 
Geld ward vollends durch die reichhaltigen Silbermi⸗ 

^ ‚nen 
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men vergroͤßert, unb verſchafte bert Sanbesherten übers 
haupt eine ergiebigere unb Jaufere Duelle ihrer Eins 
Fünfte. | 


An dem Dübner Wald nicht weit oon Schmiede, 
berg, welche Gegend überhaupt febr. erjarfig war, ge⸗ 
tiethen tor bem Jahre 1589 b Steinkohlengruben 
in Brand, unb Eonnten nicht mehr.gelöfcht werben b), 


Das Polniſche Steinfalz aus Wilieza und 
Bochnia wurde zu großen Wacken mit zwey Pferden 
befpannt nach Oberſchleſien geführt, unb zu Schweid⸗ 
tii bebitirf, | In Unterfchlefien bediente man (i) des 
Meerfalzes, und es befanden fid) dazu Salzkothen zu 
Meufal; an der Ober, wozu nod) halliſche Sole ges 
braucht wurde c). Beym füneburgifchen Salzborne | 
ward eine Pumpe angebracht, und bie Cole in bie 
Saljfothen geleitet, in deren jeder vier Bfelerne Pfan⸗ 
nen Tag unb Nacht im Gebrauche waren d). 
Inter Surfüv(t Joochim 2, von Brandenburg 
wurden von einem Italiener Salzfiebereyen indem pute . 
| me 
b) Petr. Albini Met. Mifn. Chron. c. 23. 25. Ge. Cafp, 
Kirchmajer Diff. feráa metallorum atque Mineralium 
Dubenfis faltus prope Schmidebergum in Sax. Cl, 
Viteb. 1592. in Horns hiſt. Handbibl. Th. 3. €. 347. 
c) Bornit. de rer. fuf£. c. 43. p. 129. J— 
d) Braunii Civit, orb. Terr; L. 5; 
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me zu Beliz unb. zu Berlin angelegt. Jener verbot 
daher 1560, daß kein fremdes Sal; eingeführt werben 
jollte, welches Verbot aber nicht fange beobachtet, fonts 
dern von feinem Machfolger 1583 den Märfifchen 
Staͤdten der Safzfauf wieder freygegeben wurde e). 

Bey Eit huͤyſen Wi Holland befanden ſich bie beſten 
Satztothen, wo "max anfangs das ſchlechteſte franzoͤ⸗ 
(bé Salz, unb Hachher bag Meerfalz aus ven Saly 
inſeln fo fein und geſchickt aurtochte, daß es an Weiße 

vb Sedet alles, anbere Salz ibertef f) 


Sie teichften. unb seen Satyauelin Gefanben ſch 
p Halle in Sachfen, Schwaben, Tyrol , dit unb 
Baiern und zu füneburg g). 


,1554 Wurde zu Obertoufungen in Heſſen Alaun 
gefotteny, unb. 1558 erfielt ! Das Alaunwerk zu Komothau 
in Boͤhmen ſeinen Begnadigungsbrief; ;,1563 entſtand 
ein Alaͤunwerk zu Niederlangenau in der Grafſchafe 
Ga, unb Agrikola beſchreibt Alaunſiedereyen zu Duͤben 


4.6) Lewtbinger. Topogr.. p. xx. 118.. G. C. March. T. 2. 
Abth. 2. ©. 1. ——— 


m Junii Batavia p.278. ‚Werdenbagen P. 2. pag. 930. 
Yan tTieteren $5, 20, e. 890. z 


|J 


£g) Fr. Car. D. Sex, gr. ita Germ. " 729. | 
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im feipytger Kreife, zu — n — an 
bet Sale u. f. w. en x tnl 
Man — damals Eike. viel Alaun bey iin 
Sütberepen, wobutd) mau den Südjern eine: dauerhafe 
te Farbe gab, bafi. fie gar nicht verſchießen kounten, 
foie ich aus meinem u Steht von 1548 
xdi di NE rA 
$3. 234. C i Y fii (mtl fto 
Ein Sean, ele Sibelbentemner; — die Wis⸗ 
muthgrauben zu Schneeberg, daß er eine blaue Farbe 
daraus machte, die er den Zentner zu 25 Thaler nach 
Venedig verkaufte. Er erwarb-fich dadurch ein rus 
liches Vermögen und ſtarb 15201). vio 7d 


Ein Glasmacher Chriſtoph — zu Meuden 
auf der Eulenhuͤtte machte den Verſuch den Kobold mit 
der Glasmaſſe zu vermiſchen, und erhielt ein. ſchoͤnes 
blaues Glas. Er machte davon Toͤpfergeſchirr fuͤr die 
Nachbarſchaft, das endlich nach Nuͤrnberg gefuͤhrt 
wurde, unb von ba nad) Holland fam, wo bey bet, 
Plüthe der Glasmahlerey die Erfindung noch beffer ges 
nuzt wurde. Die Holländer erforfchten von ihm fein 

x Ge⸗ 


b) Beckmann Beytr. zur Seth. der Crfinb, B. 2. St. x. 
©. (40. 141. 2 
) Melzer Beſchreibung Schneebergs S. 469 
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Geheimnis, und bewegten ihn mit feiner Sabricfe nad) 
Magdeburg zu ziehen. Sie fchloffen zu Schneeberg 
Kontrakte, ihnen die getbffeten Kobolde zu überlaffen, 
und legten bey fid) Farbemuͤhlen an. Syener ferte fes 
Boch: bald wieder gurüd ‚und erbaute -eine Farbemuͤhle 
am Waſſer. Er gab den Zentner Farbe fir fieSen und 
einen halben Thaler, ber. in Holland. so bis 6o Gulden 
Yoftete. In Holland entftanden acht Farbemühlen, 
wozu mait bert geröfteren Kobold in Tonnen aus Schnees 
berg fommen ließ k). ::;1571 fegte ein gewiſſer Seba» 
ſtian Preußner zwiſchen Platten und Eibenſtock eine 
Blauglashuͤtte an, und man gab ſich immer mehr damit 
ab, den Kobold zu den einlaͤndiſchen Farbewerken zu 
gute zu machen, neue Farbenmuͤhlen anzulegen, und 
Blaufarbenwerke zu errichten 1). 


Es war eine Folge des verbeſſerten Kammeralwe⸗ 
ſens, daß bie fanbesferren in dieſem Jahrhunderte üt. 
den Bergordnungen gewiſſe Erzarten ſich vorbehielten, 
und von ihren Kammern ſelbſt anbauen ließen. Kai⸗ 
fer Ferdinand ı. eignete fid) in der Bergordnung fie. 


bie mov Erbländer vom ı May 1553: 
Arte 


k) Lehmanns Schaupläz des Meifuifhen Oberer zgebitgs 
bey Klotzſch Samml. zur Saͤchſ. Geſchichte Th. ^. S. 
363. 

f) Balth, Roefsler fpecul; metall, polit p. 369i ^ 
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Art. 7. alle Salz» Eiſen / Queckſilber umb. Alaunberg 
werke zu, und ſein Sohn Maximilian 2. in dem Berg⸗ 
vertrag mit den boͤhmiſchen Staͤnden von 1574 alles 
Salzbergwerk in Stein oder Quadr zi T 


Herzog Heinrich Zul von — — 
1552 die Reichsſtadt Goslar, ihm durch einen Ver⸗ 
gleich die Hamelsbergifchen Bergwerke mit einigen Hol⸗ 
zungen zu überlaffen, bie ihm jährfich nad) Abzug bet. 
Unfoften 84000 Gulden einbrachten, unb in den nádjs 
flen 72 jahren zog er davon 600048000 Gulden; 
1579 wurbe von Braunſchweig vor ben Tihoren der 
Stadt Goslar ein Vitriol⸗Wag ⸗ unb Gießhaus zu 
Abwägung aller Metalle errichtet, wodurch matt ihr, 
ba diefes fonft auf ihrer Stadtwage gefchehen war, wieder 
ein jährliches Einfommen von 1633 Gulden entzög,unb 
fie in Berfall ber Nahrung brachte n). 


Noch immer war bet Stuf der teutſchen Bergleute 
fo groß, daß man fie häufig ins Ausland Fommen 
fie&. Die Königin Elifabeth Hatte einigen Teutſchen 
Freybriefe ertheilt, in mehreren Grafichaften von 
England nad) Alaun, Bitriol, Gold, Silber, Kupfer 

| und 


- t8) Corp. 1. Met, Francof, p. 168. Deucer i in Corp. I, 
Met. p. 257. 
8) Zeilers Reiſen Th. 2, S. 449 


-. c 
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unb Quechſilber zu ſchuͤrfen/ und dergleichen Bergwerke 
anzulegen. „1565 -. gab fie. wiederum zwei Perſonen, 
Humphreys und Schutte, die über zwanzig folder. 
fremden Bergleute trad) England;gebracht hatten, bets 
gleichen Privilegien mit ber Ausdehnung, aud) Zinn 
gnb Bley auszugraben, und: fowof: in England. als in 
Seeland -zu fehmeljen-o), Daher / hatte aud) 1583 bet 
. Ritter Humphrey Gilbert auf. feiner. großen Geereife 
| einen geſchickten Sächfifchen Bergmann: unb Probierer: 
Meilen Daniel. bey fic) , ber. in- Neufoundland Eiſen, 
Bley und Kupfer Bat j und. ganze — 


m P»: 

- fife. 9ubolf 2. — 1577 ganz Ober⸗ und | 
Niederfihlefien ı mit einer Bergordnung, und ertheilte dem 
Bergleuten und Sttenbebienten ne —— I: 


Ont einem Münzhebenfen > er Nuͤrnbergiſchen 
Kaufleute von 1586 heiſt es: die Tyroliſchen, Sächfis 
ſchen und Mannsfeldiſchen Silberbergwerke kaͤmen in 
"iid — und ber wirtemmbergifche Stat) Georg: 

Gab» 


0) — Th. 4. S. 100. 
p) Forſter Geſchichte der Entd. u. Schiff. im Norden. 
S. 344. A 
q) Lunig. Cod. dipl. Germ. Tom. 2. E SI. D. 
x) in Hirſch Muͤnzarchiv Th. 2. n. 122. ©, — 
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Gabner bemerkte 1594 ebenfalls infeinem Muͤnzbeden⸗ 
fen, daß in Teutſchland faſt alle Bergwerke abgenom⸗ 
men haͤtten, ausgehauen und ausgegraben, viele herrliche 
Gaͤnge abgeſchnitten, und verſchiedene vortrefliche Berg⸗ 
gebäude in Böhmen, Meißen unb in andern fánbern fo 
tief und waſſernoͤthig worden wären, tag man nicht 
mehr auf die Koften fommen fónnte, Es wollten fid) 
auch feine neue Gänge mehr zeigen. Daher bey weis 
tem nicht mehr foviel Silber, wie vor 40 ober so Jah⸗ 

sen, gewonnen würde s). | 


"Man gab (id) indes in Teutfchland viele Mühe bie 
Bergwerkskunſt zu verbeffern, und theild durch neuer, 
funbene Mafchtenen und Anftalten bie Metalle aus den 
Erzftufen auf eine bequemere Art zu gewinnen, theils 
in Abficht ber Feurung eine größere Erfparnis zu 
bewirken. 1492 legten die Gebrüder Hans und Georg 
Allenbeck bie erfte Seigerhätte zu Sreyberg an, bamit 
neben bem Silber aus dem Kupfer und Queckſilber auch 
anderes: Erz erhalten würde. Es iſt vielleicht - bie 
Seigerhuͤtte im Gruͤnthal, bie 1584 von Marks Ut- 
mann an den Kurfürften Auguſt von Sachfen verfauft 
worden. Man hielt faft bis gegen Ende diefes Jahr⸗ 
hunderts bie Seigerkunſt geheim. 1561 verbeſſerte 
ein 

8) Baͤberlin Reichehiſt. B. 17. 6.6. 

IV. Theil. Ä P 
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ein Rathmann, Ehriftoph Krumpholz, butd) feine kunſt⸗ 
zeiche Erfindung das Exzbrennen im Joachimsthale, 
wodurch bie Helfte ber Kohlen und der Hüttenfoft er 
(part, ‚und geringhaltiges Erz gut gemacht wurde. 
Yber ein anderer Bergfünftler David Beuther verfchreis 
te (id) durch feine Untreue, Dagegen erwarb (id) Sebald 
Schwärzer, der 1598 ald Berghauptmann. im Joach⸗ 
imsthaf geftorben, vielen Ruhm t). Hans fobfinger 
machte vor 1570 zu Nürnberg bie erften Blasbaͤlge von 
Holz ohne Leder zu den Schmeljhütten, fobann füpfers. - 
ne Blasbälge von einem immer gleichen Winde zu den 


, Schmelz, und Giegofen v). 


Aus Rundel w) fan id) noch naͤhere Umſtaͤnde von 
ben beiden Alchymiften, Beuther und Schmwärzer, anges 
ben. Kurfürft Auguft Hatte David Benther bie Pros 
pierfun(t lernen faffen, und ihn 1580 auf der Minze 
im Klofter zu St. Anneberg zum Probierer angeftellt. 
Hier fand er zwifchen ber Mauer verſteckt oreperfei Metz. 
caltmittel, um Eifen in Kupfer und Quedfilber in Sil⸗ 

' bet 


€) Be. Bafp. Kirchmajer Hofnung durch das edle Berge 
wert, Wittenb. 1698. €. 12, ©. 105. 
v) Doppelmaye von Nuͤrnb. fünftlern ©. 204. 


€“ ob. Bundel von Löwenftern Laboratorium Chimi- 
^. eum, herausgegeben von Johann Kafpar Engelleder, Hamd. 
und Leipzig 1716, 35. 3: € AL S. 568. ft 
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ber zu verwandeln, unb ben Spießglaskoͤnig zu Gold 
und Silber in Fluß zu bringen, wovon das Verfahren 
gedruckt worden iſt. Nachdem er dieſe Kuͤnſte verſucht 
unb richtig befunden hatte, fo fieng ét an, füberlich zu 
werden, unb mit 12 andern Münggefellen, worunter ſich 
green, Dertel und Heidler, befónberé auszeichneten, ein 
verſchwenderiſches Leben zu führen. Er wurde in feis 
nem Dienfte nachlaͤſſig, lieferte fehlechte Proben für die 
Gewerke und die Münze, und bediente fid) heimlich der 
kurfuͤrſtlichen Inftrumente und Materialien, und arbeis 
tete auf dem kurfuͤrſtlichen Laboratotium. Machdens 
jene beide das Ihrige durchgebtacht hatten, und jezt 
ihre verfallenen Vermoͤgensumſtaͤnde vergeblich durch 
die von ihm erlernte Kuͤnſte zu verbeſſern ſuchten, ſo 
Haben fie ihn mit bert Uebrigen bey dem Kurfuͤrſten an. 
Beuther ward vorgefodert, und er bekannte ſein Geheim⸗ 
nis, dieſe edle Metalle machen zu fónnen; Der Kurs 
fuͤrſt verglich ihn nun mit dieſen Bahın, daß ef fie ſei⸗ 
hem Verſorechen gemäß dieſes Geheimnis ganz ausleh⸗ 
ren ſollte, fie aber müßten in Diesben wohnen, beri 
Zehnten von ihtem gemachten Gold iind Silber an bie 
Furfürftliche Kammer abliefern, und bas Uebrige der 
Münze für einer geroiffert Preis überlaffen; Indes bes 
hielt der Kurfücft ben Beuther in Verhaft, und harte 
bie Abficht, diefes Kunſtwerk aud) Für (id) zu treiben. 
Das verbroß diefen, daß er die Hauptlunſtgriffe ders 
ps heitih 
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heimlichte, und es denen anbern rie kecht zeigte. - Der 
Kurfuͤrſt wurde daruͤber ungnaͤdig, unb ließ ihn, da er 
zugleich beſorgte, er moͤchte nach England entfliehen, in 


ein haͤrteres Gefaͤngnis auf den Kaiſer bringen, gegen 
ihn fiskaliſch verfahren, und bie Akten nad) teipzig zum 
Grfenntnis (chien. Das Urtel gieng dahin: ihn über 


bie Prozeſſe peinlid) zu befragen, voegen begangenee — 


Untreue mit ver Staupe zu beftrafen, ihm ald Meinets 
digen die beiden Finger abgufjauen und zur Verhuͤtung, 
baf er fein Geheimnis fremden Mächten nicht mittheil« 
te, ihn ewig gefangen zu fegen. Dieſer alluftrenge 


Rechts ausſpruch wurde ihm am &onnabenb borgelefen, 
Amb der Kurfürft Hatte mit eigener Hand darunter ges 


fehrieben: Beuther gieb mir wieder gurüd, mas mir 
von Gottes und Nechtswegen gufómmt, oder ich muß 
des Montags etwas mit dir vornehmen, das ich gerne 


unterlaffen möchte. Ich bitte dich, fag e8 nicht dazu 
kommen. Ich weiß wohl, daß ich ed machen fan, wenn: 


du babep biſt. Alleinder vertraute Geheimeſekretaͤr Je⸗ 
nifchen ſchickte bem Kurfürfteneinen Briefzettel: Mein 
unterthäniger Rath vore, Ihr furfürftfid)e Durchlaucht 
Tießen den Beuther nicht fo ange in ber Angft ſtecken. 
Er als ein halsftarriger Menfch möchte aus Verzweif- 


lung fid) an fid) felbft vergreifen, und das würbe ein gro⸗ 


Bed Auffehen erregen. Dan fie vun dem Beuther 


ſtark zureden, wodurch man ihn endlich bewegte, daß 


er 
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er bem. Kurfuͤrſten fchriftfich verfprach, ihm alles zu 
offenbaren. Man brachte ihr hierauf aufs Goldhaus, 
und gab ihm einen: gewiffen Schirmer gu, ben er alles 
fehren follte. Beuther gab jezt bie Beichreibung des 
Derfahrens anders heraus, als zuvor, unb befchwur es 
mit einem Gibe old ächt. Es war in einer ſinnbildli⸗ 
chen Sprache abaefagt, nach Art alleralten alchymiſtiſchen 
Prozeffe, und der Kurfuͤrſt fehrieb eigenhändig darun⸗ 
ter: Es mag von .diefen Poffen halten, wer da will. 
Ich meines theild halte nichts davon. Hier hat ums 
Beuther eine Mafe gemacht, und hier abermals, ew 
ther verlangte bald darauf vom Kurfürften 1000 Gul⸗ 
den, um einige Glaͤubiger zu befriedigen, das er ihm 
binnen acht Wochen mit feinem. eͤgenen Silber und 
Gold wieder bezahlen wollte. Er erhieltdas Geld, und 
[eiftete bie Wiederbezahlung:mit 8oo Marf Gold ohne 
das Silber. Aber den Schirmer wollte er bod) in feiner 
Kunft nicht unterrichten, fonbern ergrif bie Gelegenheit, 
ba diefer etwas zu thun hinausgieng, ünb vergiftete 
(id) an bem Schmelzofen, fo daß er ihn bey bet Ruͤck⸗ 
Fehr. (dou ſinnlos auf ber Erde liegend fand. 


Nach beffen Tode Fam 1584 Sebald Schwerzer 
aus Ztalien, und übergab bem. Kurfürften ein gefchries 
benes Buch; das auefuͤhrlich von der Goldmacherey 

7 3. | hans 


» 
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handelte p). Es ward bas folgende Jahr ber Verſuch 
in Gegenwart des Kurfürften angeftellt, unb drey Mark 
Queckſilber in Gold verwandelt, wovon biefer gleich 
edt koch davon einer Gräfin von Hollach fchenfte. 
Schwerzer befaß nod) ein Geheimnis, woburd) alle 
Tage zehn Mark Rheingold gemacht wurden, welches 
bans aud) fo, nur bie Sonntage und Fefltage ausge 
nommen, bemerfftellige, und bis bet xr Hornung 
1586 [ottgefegt worden, wo ber Kurfürft ſtarb. Seine 
Wittwe, Anna eine Prinzeffin aus Dänemarf, erbauete 
nun zu dem Ende ei ungeheures fehr prächtiges und 
Foftbares taboratorium in ihrem Fafanengarten: zu Ans 
naburg, mo die Defen, Kapellen und Bäder in allerlei 
Fünftliche Figusen von ungefeuren Pferden, tümen, 
Affen und Adler abgebildet waren, Unter Kurfuͤrſt 
Ehriftign 1. follen viele Millionen Gold in bem Gold⸗ 
Baufe zu Dresden gemacht toorben feyn, Als er ftarb 
und das fanb unfer bie Adminiſtration des Kurverwes 
fes Herzog Friedrich Wilhelm fam, fo meldete (id) 
Sebald Schwerzer mit" feinen feuten bey ibm, wie e$ 
weiter mit dieſen Goldarbeiten: gehalten werben folle, _ 

e" 


pP) Es ift wahrſcheinlich diefelbe ans bem Italieniſchen uͤber⸗ 
ſezto Schriſt; ein Prozeß vom Schwefel und Queckſilber 
$n der Ordnung zur Tinktur, bie in Bechers Chymiſchem 
Gluͤckshafen oder großer chymiſcher €oncorbani Th. 2 

— &, 278: ff. abgedruckt ſteht. 
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erhielt aber eine fchimpfliche Abweifling , Tegte mit Be 
erg Bernharden von Görliz feine Stelle nieder, und 
gieng zu Kaifer Rudolf 2. nad) Prag, ber in ben Adel 
ffanb ihn erhob, und zum Berghauptmann im Zoech⸗ 
pi machte, wo et 1601 ſtarb. 


Alle Höfe — um dieſe Zeit ihre eigene labera ⸗ 
toria, die mit großen Koſten unterhalten wurden. 
Außer dem Kurſaͤchſiſchen zu Dresden waren die vor⸗ 
nehmſten: das Kaiſerliche zu Prag, Pfalzgraf Friedrichs 
zu Heidelberg, Erzherzog Leopolds von Oeſtreich zu 
Paſſau, das zu Mainz, Köln unb Gottorp y). 
Die Alchymiſten waren die Vertrauten und Guͤnſtlinge 
der Fürften, unb eà befanden fid) viele Italiener darun⸗ 
fer, bie aber eine auswärtige Politik zu Staatsaus⸗ 
fpäher brauchte, bie viele Hoffabalen fpielten, unb. viele 
vornehme SDamenbebaudjirt haben, wovon ich in einem 
andern Werke ausführliche gebe. 


In Augſpurg glaubte ein Arzt Daniel Keller das 
Geheimnis, Gold zu machen, ebenfalls erfunden zu ha⸗ 
ben. Er verlangte für die Bekanntmachung 400,000 
Gulden, wozu ſich aber Niemand finden wollte. 

94 Ends 


w) Wovon bie Schriften gemit fat Becher in feinem chymi⸗ 
ſchen Güdéfofen, wie e$ das vorangedruckte gerens 
der Manuferipte zu erkennen gicót, 


* 
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Endlich 1570 lief (id) bet reiche Marty Fugger mit ihm 
in einen Kontraft ein, bag et bie Unfoften ber. Arbeit 
allein tragen, unb ihm den vierten Theil des Gewinſts 
faffen wollte, wogegen Keller ihm verfprad) bas Silber: 
brenfach zu vermehren, und aus jeder Mark eine Unze. 
Gold zu gewinnen. Allein er fonnte p feine Zus 
ed nicht — "e 


Ein — Großſchadel aus Shceſie en abergab 
— a Saifer Stubelf 2, eine wahrhafte Befchreibung bet. 
ganzen Alchymie. Er fagte in. ber Vorrede, er wolle 
ipm den mahren Stein ber Weifen und die aͤchte Tink⸗ 
tur, wodurch Ihr Kaiferlihe Majeftät in ganz kurzer 
Zeit ben größten Schaz der gangen- weiten Welt et» 
halten fontem, Ihrem gnaͤdigſten Gefallen, Sehnen 
und "aas nad) " Augen ftellen a). : E 


Hanns Adermann, — auf St. Marienberg, 
gab 1540 (done aee heraus, bie bey — ab⸗ 
— find b). - — 


Der“ 


2) Von Stetten fnt. Getv, und Handw. Sefchichte 25. I. 
' ©. 226. B 


v) Siehe die Schrift bey Becher Emm Cmeten 
& 5. 2 e. 204. ff. 


b) Im qhymiſchen Giüdéfofen Th. i2. ©. 613. ff. 


— 
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^ Dee Mathematicer, Zacharias lochner bon Ingol⸗ 
ſtadt, gab 1564 zu Nürnberg und 1565 zu Augfpurg . 
ein Probierbüchlein auf alle Metalle nach einer fleißigen 
Derechnung heraus c). Den Goldſchmidt Hans 
Jannebach von Nuͤrnberg, der 1540 ſtarb, hielt man 
fuͤr den groͤßten Meiſter in der Probierkunſt, wovon 
et einen gedruckten Unterricht herausgab. Er mußte 
am beiten das Gold und Silber zu behandeln, unb. 
mit der Scheivung und Probierung * Metalle — 
gehen d). — 054 | * 


Nachdem ich mich bemuͤht habe "fofche Nachrich⸗ 
ten vom gleichzeitigen teutſchen Bergweſen zu liefern, 
die dem Fleiße des Profeſſor Gmelins entgangen find, 
fo will ich noch das hinzufügen, was er geſammelt und 
angemerkt hat. 


1572 wurden durch Wolf Springer auf den Berge 

werfen auf bem Harze neue Künfte vorgerichtet, und eim 

Niederlaͤnder Wilhelm bi Rodt legte 1578. auf der 
Grube oie Schreibfeber ein Windtreibewerf an e). 


Man fuchte zuweilen die Gewerke durch ausge⸗ 
ſezte Preiſe zu einem beſſern und geſchicktern Bergbau 
DS x aufs 
c) Doppelmayr ©. 165. = 
. d) 8. 190. 
€) Gmelin ©. 193. 194. 
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| eufgumuntetit, wie 1540 bie Pfalzgrafen inifret Berg 
ordnung für bie Eifengruben im Herzogehum Sulzbach 
$. 1. das fehlerhafte Roͤſten und Schmelzen durch bie 
. SBetotbnung abzuftellen fuchten, ba jeder, der einen 
tenen Gang .entblößen wuͤrde wovon ber Zentner Erz 
x foff Ciber hielte,: aus ber Kammer 5 Gulden, und 
von 2 fotf 10 Gulden empfangen ſollte. Kurfuͤrſt Fried⸗ 
eich 3 von ber Pfalz verfügte, daß wenn man auf einet 
Zeche Erz baue, das auf ein Schmeljwerf 1o Mark 
Silber und 30 Zentner Bley, oder 20 Zentner Suy 
pfer auögebe, fie meswuͤrdig feon folle £). 


1550 war nach Abzug des Bergzehndens, Schlags 
ſchazes und anderer LInfoften bie Ausbeute des Joachims⸗ 
thals in Böhmen 45,408 Thaler, und jede Sure vom 
Sterne gab an Duartalausbeute 300 Ortsthaler (num. 
inos unciales). Gleid) bie folgenden 2 Jahre flieg 
ber jährliche Ertrag bis über 60,000 Thaler. Nach⸗ 
Ber toechfelte er von 50,000 5i ju 40,000 Thalern ab, 
1560 war er wieder nahe an 60000 Thaler. Nun 
fiel er allgemad) bi8 zu 12,771 Thaler, 1564. tvuts 
pen nur in bem andern Maaße nach dem fogenannten 
Sterne auf bem Schweigergange in ro Quartalen 
34,319 Mark 19 Loth Silber gewonnen. Aber erfam 
bald noch tiefer herunter, umb erhob fid) er(t wieder 

m zu | 1579 
5) €mdin €, 395. 397. ] 
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1579, jeboch nicht höher af& auf 19,576 Thaler, und 
in biefer mäßigen Ergiebigkeit erhielt er fid) bis zum - 
Jahre 1590, wo er nur 6837 Thaler abwarf. Er 
bob fid) wieder etwas weniges, unb fenfte fi) endlich 
1599 jii 3354 gon g 


Die reichen Silbergruben zu Aberdam im Saas 
zerkreiſe fuhren fort, gute Ausbeute unb befonders fo 
viel gediegenes Silber, als man fonft auf Feiner Berg, 
ſtadt außer Schneeberg fand, zu geben. Agrikola vet, 
fidbert, die Grube foren; Gottesgab häfte eine fofche 
Menge reines Silber um diefe Zeit geliefert, als Feine 
Erzgrube in ber Welt. Er fehägte ihren Ertrag allein 
auf 150,000 unb den gamen Silberbetrag zu Aberdam 
auf 300,000 tfeinfánbifd)e Guldenh). Die 5 Haupt⸗ 
zechen Abraham, b. drey Könige und Adler zu Bud, 
weis lieferten aus den Ufterhalden 95481 Mark 4 fotf) 
Silber, und bann in ben naͤchſten 7 Syafren vor 
tem neuen SSergmerfe am Inbinzer Gebirge 23377 
Marf 6 fotb Silber, 


ne 


San 
| g) Cimdine Bepträge zur Geſchichte beg teutſchen Berghaus 
&. tor. u, f, 
b) 9 108. 


i) €. 112 
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. Dem Marfgrafen von Baireuth warfen die Grus 
ben zu Goldkronach auf dem Fichtelberge nod) woͤchent⸗ 
lich 1500 Gofbguíben ab k). Herzog Jul von Brauns 
ſchweig erwarb ſich viele Verdienſte um den Bergbau 
auf bem Harze, unb die Bergwerke wurden auf 20000 
Thaler erhöhten jährlichen Ueberſchuß gebracht 1). 
Don 1551 bis 1559 fiel auf St. Annen und Theners 
. banf auf das Vierteljahr für eine Sure über 40 Thaler 
Ausbeute. Don 1561 bià 1583 gaben bie Zechen St; 
Georg und Hilfe Gottes. 215,688: Thaler. Ausbeute. 
Gs. wurden von 1565. biß 1570 hier. 30039 Mark 
Silber gemacht m). Das Bergwerk Rohrbuͤchel im 
Gerichte Kigbüchel i im toifenthale lieferte 1552.22,913 
Mark Silber in die mins und 1564 10375 "e. 
oi Pfund Kupfer n). : 
Noch zeigte ſich der groͤßte Reichthumi in den Frey⸗ | 
bergifchen Bergwerken. 1550 fielen an Ausbeute 
49,264 Güldengrofchen, 155 1 bis 57, 152 und zugleich 
wurde auf der andern Maafe Syobebegitfe daſelbſt eine 
Stufe 6 Zentner ſchwer von berbem Bleyerz vers 
fhremmt. 1552 61,984 Güfbengrofd)en. Machher 
u -. fam 
HS 1. ii» 
l) ©. 193. 
m) ©. 198. 199. " 
n) ©. 238. ES 
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fam fie bis’ zu ohngefähr 28000 herunter. Von 1561 
noch weiter bis foff zu 12000. 1564 war fie wieder 
23,344 Güldengrofchen. Nun wurde fie abwechſelnd 
bald 30000, 40000 bis zu 50000. 1572 aber auf eins 
mal toieber 75,808 Güldengrofchen. Mur in einer 
Quartalrechnung beftand der Ueberſchuß in 21,984 Guͤl⸗ 
bengrofd)en. - Hierauf ward die Ausbeute wiederum 
bald 30,000. 40,000. 56,000. 50,000. 1590 beftand fie 
in 36224 und 1599 in 50560 Güldengrofchen 6). 


Den Sobenffein nicht weit von Chemniz wurde in 
drey Gruben Sf. fampert, Anna und 9tómerjug auf 
Silber und Kupfer gebaut, und bie Ausbeutrechnungen 
von 1584 bis 1590 enthalten 32,592 Guͤldengroſchen. 
Das aus bem Erze gewonnene Silber befaß ein Zehntel 
Gold p). 155: wurden zu Schneeberg, auffer Kobolt, 
Wismuth, Kupfer unb Bley 71 Zentner Silber ohne 
Ausbeute, und nod) überdies 300 Mark Silber gemacht, 
und bod) nur 780 Güldengrofchen unter die Gewerk⸗ 
ſchaften ausgetheilt; 1552 ohne Ausbeute fechs unb zur 
Ausbeute 13 Zentner Silber gemacht, unb 1526 Gilden 
geofchen ausgetheilt. 1553 ſchmolz man 43. Zentner 
Eilber, und 1554 71 Zentner, i555 44, 1556 7, 
(7 pa und 
o) ©. 280. ff. 
p 9.9; 
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und fo gieng es abwechſelnd bis gum Jahre 1579 fort, - 
wo ‚gar zwanzig Zentner Silber gemacht wurde, Die 
ganze Quantitát des binnen diefer Zeit gefchtholgenen 
Silbers betrug 1912 Zentner, 1562 erhielt man 400 
Zentner Kupfer, , 1568 660 Zentner 71 Pfund, 1564 

213 Zentner. Die Summe, dieunter bie Gewetkſchaft | 
ausgetheilt worden ift ,. bie mag id) gar nicht zuſammen 
rechnen. x58x belief fid) bie gefamte Ausbeute auf 
21,516 Thaler und auf bem Fuͤrſtenſtollen famett 122. 
Thaler auf eine Rips 1582 wurden 11,616 Thaler 
unter die Gewerfe ausgetheilt. 1583 ſchmolz man wie 
der fünf Zentner Stiber ohne Ausbeute, unb 1584 vies 
Zentner, 1585 gaben acht Zechen Ausbeute, und triam 
machte auffet dritthalb Zentner ohne Ausbeute ſechſthalb 

Zenener Silber, wovon 4092 Guͤldengroſchen ausge⸗ 
theilt wurden. 1586 gab nur bet Wolfgang mit feinen 
Maaßen ein Zentner Silber, 1587 war unbedeutend; 

1588 und 1589 Friegte man gar feine Ausbeute, ohn⸗ 
geachtet dritthalb Zentner Silber ausgefchmolzen wurs 

be, 1590 von fünf Sentner Silber 5544 Thaler Aus⸗ 
beute, worunter eom Wolfgang auf jede Stüpe vierzig 

Glüftengroffjen; 1591 4i Zentner Silber und 3960 
BGuͤldengroſchen Ausbeute, 1592 Hab der Wolfgang 

allein dritthalb Zentner und 1848 Guͤldengroſchen Aus⸗ 
beute für bie Gewerke. 1593 531 Mark oder faft dritt⸗ 
halb Zentner Silber, 1594 306 Marf; 1595 18% 

Mal 
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- Mark 6 foth und 1595 224 Marf Silber, und 1597 
130 Mark ı fotf ohne Ausbeute, Eben fo 1598 nme 
140 Marf 9 fot, 1599 83 Marf 12 fot) q). 


Aus bem Bergmwerke bey Marienberg wurden 1572. 
1848 Güldengrofchen unter bie Gerverfe ausgetheilt r). : 


Cmn Wirtemberg legte man fid) in dieſem Jahrhun⸗ 
berte fehr eifrig auf den Bergbau, hatte aber insgemein 
mehr Zubuße als Ausbeute. Herzog Chriftoph baute 
mit vier Häuern unb einem Knechte neben der Eifengrube 
zu Schiltach das Haus Wirtemberg auf eigene Koften 
jährlich zu 356 Gulden. Er hatte aud) Antheil art den 
Bergwerken zu Friefenberg und Schölfopf, bie ihm wies 
der 432 Gulden jährlich fofteten. Sein Sohn Herzog 
tudiwig feste ben Bergbau in Chriſtophsthal ſtark fort, 
und befam 1572 einen Vorrath von 300 Kübel Erz. 
Erft Herzog Friedrich erndete etwas Ausbeute, ba 1599 
alle Dierteljahre 15o bis 200 Marf Silber gemacht 
wurden s). 


Noch 
a) mein 6,322, f. 


t) ©. 357. 
6) Gmelin S. 421. f. 


\ 
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(od) inter Graf Wallrad 2. on Waldek 560 
war am Eifenberge über Nordenbef, unweit Korbach bey | 
bem Dorfe Golöhaufen, ein Goldbergwerk im Gange, 
baà 27 Mark Gold abwarf, jede zu 21 Karath unb vier 
Gran rein, bie bid 15 Gulden 15 — verkauft 
wurde t). 


- t) S. 435. 
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Gefchichte des Heringfangs. Eigenheiten des Herings. 
Mächtiger Sang an den Großbrittannifchen und Nor⸗ 
wegiſchen Küften. Wohlfeilheit der Heringe in der - 
Mark Brandenburg. Ausbleibung des Heringszugs 
an den norwegifihen Küften und in Schonen. Rei⸗ 
cher Heringsfang der Holländer. Vorſorge der Han⸗ 
ſa ſich bey ihrem Heringsfange in der Oſtſee zu behaup⸗ 
ten. Vorzuͤglichkeit der ſeelaͤndiſchen Fiſcher. Hols 
laͤndiſche Fiſcherey des Kabeljaus. Salmenfang in 
Norwegen, und in den Niederlanden. Die große 
Meerfiſcherey der erſte Grund von Hollands Reichthuͤ⸗ 
mern. Zerſtreute Nachrichten vom Stokfiſchfange in 
den nordiſchen Gewaͤſſern. Die Entdeckung neuer 
Gegenden zur großen Meerfiſcherey verſchaft ben weſt⸗ 
lichen Europaͤern ein Uebergewicht im Seeweſen uͤber 
die Hanſa. Hanſiſche Verträge wegen des noris 
ſchen Heringfangs und der Meerfiſcherey. Beſchrei⸗ 
bung ber niederlaͤndiſchen Flußfiſcherey. Beſchwer⸗ 
den der Reichsſtaͤdte daruͤber. Beſondere Art des ſee⸗ 
laͤndiſchen Robbenſchlags. Geſchichte des Wallfiſch⸗ 
fangs, der ſeit der aͤlteſten Zeit von den aͤuſſerſten nor⸗ 
diſchen Voͤlkern getrieben wird. Noch giebt es we⸗ 
ber bey der Hanſa nod) in Holland foͤrmliche Walk: 
fiihjäger. Nachricht eon Wallfiſchen, Die auf die nie - 
derländifche Küfte gerathen find: Erft gegen Ende 
des Sahrhuriderts fangen die Biltayer und Englän 
der an, auf ven WBallfifchfang auszugehen, und die Hol: 
länder werden erft bey der. verfüchten nordöftiichen 
IV. Theil, à Durchs 
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Durchfahrt mit dem Wallfiſchfange bekannt.’ Erfte 
Nachrichten von den Wallroſſen und Deren. Fang. 


Gute Sifderepen in Finnland... Verabſaͤumung der 


Meerfiſcherey. Urfache. des DVerfalls der Hanfa. 

Brandenburgifhe Sifdereporbnungen und große‘ 

Krebfe. Vorſorge für das Teichweſen. Gute Cali 
kochung der Fiſche zu Prag. 


Der Heringsfang war in dieſem Zeitraume a) am ets 
giebigſten. Die Heringe kamen nach Art der Bienen⸗ 
ſchwaͤrme aus dem aͤuſſerſten Norden, und zeigten ſich 
gegen den Herbſt theils an der ſchottiſchen und engliſchen 
und theils ai beg norwegiſchen Kuͤſten, Sie verweils 
ten ſich in dieſen Gegenden bis um Weihnachten, um 
ihren faid) zu laſſen, worauf fie weiter unb wahrſchein⸗ 
lich trad) einem waͤrmern Gemáffer fortjogen. — ie nd 
herten fi d) der Küfte in großen Haufen, an deren Spiz⸗ 
ge immer ein Anführer mit röthlichem Haupte und weiffen 
Zeichen voraus ſchwamm, wenn fid) an derſelben 
einiges fid)t, Feuer, ober bie Spur eines Menfchen 
befand. Ihre Augen glänzten des Nachts wie Feuers 
blizze, und ſie lebten blos vom Waſſer. Daher ſie auch 
gleich abſtanden, wenn (ie ein bischen an bie Luft kamen. 


Sie ſind roh ſehr angenehm von Geſchmak aber. 
nicht gefund, mifi aud) gleich geforht werben, weil 
, fie. 


a Sie ältere Ge wichte des MM f he oben "d f, 
Abſch. 49. $. 404. ! 
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fie bald in bie Sáufni$ übergehen. Die weiſſen als die 
fertere Gattung werden gleich eingefalzen, unb in Tor 
men getban, bie magern aber erjt nach der zwölften 
Stunde ihrer Einfaljung am Rauche gedörret, wovon 
fie eine röthliche Farbe befommen. Sie d-uren bang 
unter allen Fiſchen am längften. Man fieng (don um 
Sohannes welche an der niederländifchen Küfte, bie aber 
fehr mager waren, und daher für Ueberbleibſel des voci 
jährigen Zuges gehalten wurden. Hauptfſaͤchlich geſchah 
es in den Monaten Auguft, September, Dftober bis 
Mitte Novembers und ber beite Fang war von Mitte 
Septembers bis in den Ditober; beffer und fetter auch 
att ber fchottifchen, als an ber niederfändifchen Kuͤſte, 
wo fie viel: mageter und Fleiner (id) zeigten. Die Ans’ 
zahl ver. Schiffe, bie aus England,. Schottland, Ares 
fanb,. Sranfreich und ben Niederlanden jährlich auf ber 
Hetingsfang in der Mordfee auágieng, war ungeheuer 
groß, und aus den. Provinzen Sriesland, Holland, See⸗ 
- fanb und Flandern famen allein fiebzig Bunfen unb Boo⸗ 
fe. Einige giengen oft dreymal cuf den (Sang aus, unb 
brachten zumeilen einzeln ficbzig foffen Heringe nach - 
Haufe b). Eben fo mächtig war ber Fang an ber not» 
svegifchen Küfte in ber Gegend ber Stadt Bergen: Der 
Bififche Strand war mit einer Menge Häufer unb Fi⸗ 

EEE b s | ſcher⸗ 


b) Guicciardini Belgii defcript. Gen, pag. 39. 
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ſcherhuͤtten angefuͤllt, wovon einige fo geräumig waren, 
daß darinn fuͤr vierzehn Duzzend Tonnen Heringe auf 
einmal geraͤuchert werden konnten. Hier beſaßen blos 
die Einwohner oic Fiſcherey, deren ſich viele taufend das 
mit befchäftigten: Der Sang war fo reichlich, daß, man 
große Nezze dazu gebrauchte, unb. fie damit ans Land 
$05, unb wie Heuhaufen aufthuͤrmte, wovon aber. wie⸗ 
ber ein großer Theil verfaulte, weil bie Anzahl ber frems 
Den Kaufleute und Händler, obſchon aus Dänemarf, 
Seutichlend, Friesland, Holland, England, Schott 
and unb Sronfreid) viele" 1060 Schiffe ankamen: ımd 
(ie abholten, bod) nicht groß gemig wat c)... Es: Ffaufr 
ten deswegen die Märfer oft zu Stettin die Laſt Herin⸗ 
ge von zwölf Tonnen um acht bis zehn Gulden, da fie 
fonft gewöhnlich dreiſſig Gulden foffete. Sie: führen 
fot , damit einen-einträgfichen Handel zu treiben, imb 
-feutginger d) berechnete ven jährlichen Verkehr mit Dies 
feni norwegiſchen Hering in ber Marf Brandenburg, 
wenn man nur bie Tonne ju — bet? 
nn auf — —n 
— eun 


1587 — man an der — Kuoͤſte einen 


— - — an e Bande beſon⸗ 


ER — dei 9 ed 


©) Torfaens Hift. Norweg. P. x. L. 2, c 4. p. 29. 
d) Comment. p. 327: ok ie u (d 
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dere Zeichen waren, bie man für unbefannte Buchftas 
ben hielt. Sin folgendem Sabre blieben alle Heringe in 
biefen Gewaͤſſern aus, und haben (id) in diefem Jahrhun⸗ 
berte nicht wieder eingeftellt e), fo daß nad) Torfeſon 
tiefe. rooo Kaufleute und Fischer zu ihrem großen Scha, 
den eine vergebliche Sietfe machten... Es gab ben vüffb 
aen Theologen, die damals überalt Zeichen und Wunder - 
ſahen, Anlaß, das herannahende Ende der Welt zu vers 
fünbigeh. Der Probft Safob Gofer zu Berlin ſchrieb 
‚zum Deweife dieſer Prophezeiung ein eigenes Bud), und 
fügte in einem Holzſchnitte ihm eine, Abbildung diefeg 
Herings bey f).. Da die Heringe einige Aehnlichfeig 
mit den Bienenſchwaͤrmen haben, fo mat vermuthlich 
dieſer große Hering ifr Weifer oder Heringsfönig, und 
Daher blieben fie nad) deffen Zange weg, wenn nicht ans 
dere phufifche ober zufällige Urfachen davon der Grund 
find. Bielleiht war daran Schuld, ba man in bet 
Nachbarfchaft einen von der Gattung Wallfifche gefars 
gen oder getobtet. hat, bie ber uralte nordifche Königs 
fpiegef Sildreki ober Sifsrefi nennt. Denn biefe pfles | 
gen bie Heringe und andere Fiſche aus ber hohen See 

23° an 


e) Torfaeus cit. 1. pag. 40. 

f) Wunder einer Zeitung, die uns ein Hering aus dem Meer 
bradıte, allen Menihen zuc Warnung und Beſſerung ber 
ſchrieben burd) Jacobum Colerum. Gedrukt zu Berlin im 
grauen Kloſter durch Nikolaum Volzen iz6b6ß. 


| 
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en bie Käften zu jagen, unb fie ten Fifchern zuzutreiben. 
Wenn fie aber in der See Blut (eben, oder das Einer 
von ihnen ſelbſt gefarigen, oder verwundet worden iff, ſo 
berfcheichen fie aus ber Gegend alle Heringe und Fleine 
. Wifde. Daher man ihnen ehemals in Norden dieſer 
Dienftfertigfeit wegen fein Leid zugufügen pflegte g). 


Die Menge der Heringsfchwärme wor um dieſe 
Zeit manchmal fo groß, daß man fie durch bie Vorhal— 
fung der Nezze nicht aufhalten fonnte, fondern fie riffen 
fie durch, und machten bie Seefarbe ganz bunfel, Das 
ber ihr Fang in ben Nezzen ganz ungeheuer mächtig wur⸗ 
be. Machdem fie aus den Winfeln des Nordmeeres 
ausgetreten waren, das gegen Ende des Frühlings zu 
geichehen pflegte, fo eilten fie, afeicbfam ihren Wohns 
btt zu verändern, nach den wärmeren Gewäffern. Nun 
hielten verfchiedene Stotten , worunter Hollaͤnder, See⸗ 
laͤnder, Frieſen, Flemminge, Franzoſen, Englaͤnder 
und Schotten gleichſam wie mit einander abgeredet, ab⸗ 
geſondert gewiſſe beſtimte Fiſchlager an den engliſchen 
und ſchottiſchen Kuͤſten und an den Orkneyinſeln, und 
Jegliche ſtellte mit runden Schiffen, welche mit offenem 
Schifsgrunde und abgeſtuztem Vordertheile verſehen 

waren 


8) Torfaei Groenl. ant. c. 12. p.9r. 
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waren, unb welche fie- Buyſen nannten, nach ihren 
— biefet eom nad). 


Diefe Sifd)e werden lebendig, fo viel e& nemlich ae 
fchehen fann, denn fie verlieren plözlich mit bem See⸗ 
waffer das teben, durch bejondere $eute, bie vor allen 
Andern eine gute Bezahlung befommen, nach aufges 
fchnittener Gurgel ausgereidet, unb Dernad) gefchwinde 
ducch bie Einfalger eingemac)t, und in die Saljtonnen 
gefchlagen ; nachdem verfauft, durch bie Heringsleute und 
Süper zufammen gelefen, die leere Haufen, bie feine 
Milch und Roggen haben, ausgefchoffen, frifch eingefals 
zen, endlich durch erwehlte und geſchworne Heringss 
ſchauer ihre Güte unterfucht, unb diefelbe Durch das aufs - 
gebrufte Siegel beurfundet. Das ift die erfte und eins 
gemachte Gattung von Heringen ; die andere die Buͤklin⸗ 
ge werden nur leicht gefalzen, im Hange geräuchert unb 
‚gebörrt, wovon fie eine goldene oder vielmehr Suipfet 
farbe befommen, Dieſer Heringsfang, ruft Hadrian 
Junius hier at, von welchem Werthe er iff, und wel⸗ 
„Gen Nuzzen er dem Holländifihen Freyſtaate geroähtt, 
weiß ic) nicht mit welchen Worten id) e$ ausfprechen 
fell , ba nicht allein einer einigen , fondern mehrerer 
Städte Gluͤk und Heil davon ganz abzuhängen feheint; 

" daraus fd)opft ſowohl bet ftädrifche als ber ländliche ges 
meine Mann feinen Unterhalt, bezahlt feine Schulden, 
Q 4 erhaͤlt 
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erhält feüre Familie, erwirbt fid) etwas Vermögen oder 
fucht es dadurch zu erhalten. Denn man weiß, daß. 

Dubewatern, Woͤrden, Notterdam, Schiedam, Briel 
keine fchlechte und unbedeutende Städte, um von ans 
dern nicht zu veden, hauptfächlich ihren Wohlſtand bat 
anf gegründet haben, und faft das gange gemeine Volk 
‚mit Berfertigung der Harpune, und. mit Wirfung bet 
Zuggarne und des übrigen Mesgeräthes, womit 
Diefe Fifcheren getrieben wird, und in Drehung bet 
Strike, womit bie Nezze eingefaßt find, das ganze - 
Jahr befchäftige iff. Hieraus [afta (ic) begreifen, web 
den mächtigen Einfluß der glüffiche ober ungluͤkliche 
Sang auf alles hat, . Denn bey ber engiebigen Fiſche⸗ 
tey vermindert fid) der Preis faft von allen Lebensmit⸗ 
teln, und bey ihrer fchlechten Befchaffenheit waͤchſt er und 
nimt zu. Und diefer- Unfall trift alsdann nicht alleiır 
unſer fand, fondern verbreitet fic) ſchnell auch bis zu 
andern, darum weil biefe Waare in einen großen. Theif 


Europens verführt, gekauft und geſucht wird, eà mag 
mit dem Fange gegangen fen, wie e8 will h). 


'  S6fdjon fid) ber Heringsfang an ben großbrittan⸗ | 
nifchen Küften immer vermehrte, fo fteffen bod) die beis 
den Städte tübef und Stettin ihre Gebäude in Cos — 
nen wieder herftellen, und ſchikten iren Schonenvoigt 
bahlız 


h) Hadr. Junii Batavia, — 1588. p. 202. fqq. 


249. 


dahin, um ihre Gerichtsbarkeit unb Befugmiffe zu bes 
wahren i). Man lobte um biefe Zeit fehr bie feelaͤndi⸗ 
fiben Fiſcher, deren Anzahl fo groß war, daß fie allein 
zu Ziriffee soo Meifter befaßen. Sie fanden in einer 
Zunft, hatten ihren Vorſteher, und duldeten unter (id) 
feinen Armen als Bettler, fondern unterhielten ihn auf 
gemeinfchaftliche Koften.: Man nahm aus ihnen oie 
— zu Schiffern k). 


Der Kabeljau, welcher Fiſch zuweilen funfzig Pfund 
im Gewicht haͤlt, wurde von den Hollaͤndern an der fries⸗ 
laͤndiſchen Seekuͤſte, und zwar nur zu gewiſſer Zeit im 
Syabre gefangen, unb zu jeder Zeit des Jahrs eingefafs 
zen, und brachte ben Niederlaͤndern jährlich sooooo Gul⸗ 
ben ein 1)... Don nicht geringerer Ergiebigfeit war. ber 
Salmenfang in Norwegen. Die Stadt fanb&fron ges 
nof das Privilegium, daß fi e jährlich nach Manandal 
reifen, und bie dortigen Salmen und andere Sachen 
auffaufen, und nad) jener Einfalzung fie nach Luͤbek vers 
führen, und dafür Silber, Kupfer, Tücher, Leinwaud, 
Stahl, Eifen, Zinn, Getreide, Mehl, Malz, Brod, 
Hopfen, feinwand, Hanf, Bier und allerlei Wein eintau⸗ 
ſchen konnte. Um das Jahr 1553 wurden jeglichen Som⸗ 
| Q5 mer 
1) Marquard L. 3. c. r. n. 46. 
k) Braunii civit. orb. terr. L. 5. v. xu 
I) Guicciard. p. 40. 42. 
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mer ungefaͤhr mehr als hundert Tonnen oder -200 Duz⸗ 
zend Eimer gefalzerter ober getrofneten Salmen ins Aus⸗ 
land geführt, unb bie Einwohner behielten noch eine große 
Menge für fi), und es befchäftigten (id) damit einige 
hundert Menfchen m). "Der Farig war,bey bem Dors 
fe Foß beſonders gefaͤhrlich, wo ſi ich bey einem Strudel 
ein ungeheurer Waſſerſchlund befand. Der Fiſcher be⸗ 
gab ſich mit einem dazu gemachten kleinen Fahrzeuge ge⸗ 
gen den Strom ſchiffend unter einen Felſen, der ſich zu— 
naͤchſt am Wirbel befand, und wie ein Haus ausgehoͤhlt 
war, und jagte die Salmen zehn und zwanzig afi der 
Zahl heraus und ſeinen Kameraden zu, die ſich tiefer 
beym Ablauf des Stromes befanden. Wer hiebey nicht 
beſonders viel Muth und Geſchiklichkeit zeigte, dem ko— 
(tete e$ das beben, weil er und das Schifchen vom Stru⸗ 
del Jodi wurden n). | 


Der nieberfänbifche Salmenfang gefd)ab vorzüglich 
im April, Mayund Juni, und fand fid) beftändig in Hol 
| fand und Seeland. Der Salmen ward hernad) einges 
falzen oder geräuchert, und brachte jährlich mehr als 
200000 Gulden ein o). : 


Diefe 


m) Torfaeus Hift. Norweg. P. r. pag.57- ) 


n) Id. p.57. '. 
93 Guicciard. p.424 
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Dieſe bolländifche Fifcherenen des Samen, Kabel 
jaus unb Herings, bie neben andern Gattungen fo groß 
waren, daß Junius fagt, wenn ich alle Foftbaren See— 
fiſche auf dem Sifd)mar:te befchreiben wofte, fo wuͤrde 
mir die Zeit nicht zureichen p), zehlte Johann be Wirt, 
weil die Holländer und Seelaͤnder zugleich den Markt 
jum Abfazze vor der Thuͤre harten, und fie gleich aua 
führen Fonnten , unter die Urfachen, weswegen tie öfte, 
riſche Handlung (id) größtentheils zu Amfterdam gefegt 
hätte, unb zum Theil an England gefommen wäre q), 
Die Holländer und Seeländer befaßen ihren beften $e 
ringsfang vor Sharborough, beffen Kaftelan auf bem - 
Schloſſe fie-jedesmal nad) bem Derfoiemen um bie Cr; 
faubnis vn — r). 
ch Babe mir viele Mühe gegeben, zu eförfen 
ob bie hanfischen Fifcher ben Stoffifchfang in den nor 
diſchen Gemäflern befeffen haben, und darüber nichts 
erfahren fonnen. Es wäre fehr ju wuͤnſchen, daß bie 
Hanſeſtaͤdte über biefe Gegenftände ihre Archive öfnen 
möchten, woraus toit vieles erfahren würden, und beffen 
Defantmachung ſowohl ihnen als der ganzen teutſchen 
Nation nut jut Ehre unb jum Vortheile, unb nicht im 


minde: 
.D Batavia p. 204. 
q) Intereſſe von Holland c. ro. €. 4s, 
x) P, Eubeswaldi or, pro Brit. p 527. 
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minbeffem -. jut: ides und — — 
koͤnnte. aux i 


- , Man mweiß,,daß einer und derſelbe Fifch, wenn 
er nad) einer bejondern Zubereitung an der fuft gedoͤrrt 
und abgefroren wird, Stoffifch heißt, und wein er nad) 
‚einer andern Zubereitung in Tonnen gefchlagen und eins 
‚gefalzen wird, ben Namen Kabeljau führt, welches fey 
tere Wort vom fpanifchen ober ametifanifchen Baccallas 
| jos herruͤhrt. Der Stokfiſchfang wurde in verſchie— 
denen Gegenden des Nordens getrieben. Er zeigte (id) 
an der norwegischen Kuͤſte, in Island, Groͤnland und 
auf Neufundland und in den umliegenden Gewaͤſſern. 
Auf der Bank von Neufundland entdekte ihn zuerſt 1497 
Johann Caboto mit feinen Soͤhnen s), unb 1525 aab 
Stephan Gomer von ber Menge Rodovallos, ober Ro- 
daballos, Turbets, Salmones &afmen unb Sollos Meer⸗ 
woͤlfen in der Öegend Mordamerifas Nachricht t). Mit 
bem Jahre, 1 504 finden wir fehon, daß Sranjofen aus 
Brettagne, Gafcogne und der Normandie, und Spanier’ 
aus Bifcaya, Portugiefen und vielleicht auch Cngfátv 
der hier bie Stoffifcherey treiben. Denn fchon 1548 
Finden wir eine Parlamentsverordnung, bie verbietet, 

| von 


s) Sor(tet Gntbedungen u, Schiffahrten im Norden ©, zır. 
t Sprengel über Riberos Weltcharte ©. 23. 
e$ Jh... o» 
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son ben englischen Sifchern in Island unb Stenfuabfant 
Geldabgaben zu nehmen, und. 1578 macht ter Schiffer 
Anton Parkhurſt dem beruͤhmten Nichard Hakluht eine 
Befchreibung vonder jährlichen Stoffücheren bey New 
fundland; ^. Cr yeflte funfjig englische Schiffe, hundert 
fpanifche, funfzig porkugiefifche, 1 56 fran;öfifche Sthiffe; 
bie Spaniſchen waren mit 5:616 6000 Tonnen, die Porz 
tudiefifchen mit etwa 3000, und Die (Sranjbfifcber mit 
7000 Tonnen belaftet. Zwanzig bis dreiffig biskaiſche | 
Schiffe giengendabey.allein auf ven Wallfiſchfang aus v). 

Daher auch der Nitter Humphrey Gubert m dieſem 

Jahre bep feiner Anfunft in der Day St. John eine 

- Menge englifcher und anderer ausläudifcher Schiffe atv 
traf, die ganz mit bem Stoffifchfang befchäftigt, und 
worunter bie Portugiefen bie zahlreichſten waren. Er 
bewunderte den Reichthum des Meeres an Sifchen be 
Steufunbfanb ,. und-fand in den Stroͤmen unb Bayen 
überall Forellen, tatbfe, Stoffifche, Boniten, But— 
ten, Humbers, große Heringe wie in Ölorwegen, und 
MWallfifche in Menge w). Auch der Spanier Fran 
Guafbe fab 1582 auf feiner Entdeckungsreiſe von Japan 
nad) Kalifornien auf einer fánge von 700 Meilen das 
Meer voller Wallfiſche, Atune, Albarore und Boni⸗ 
M . fen 


|. v) Forſter ©. 337. ff. 
Ww) &, 340, | 
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ten x). Sohn Davis bemerfte 1586 auf feiner zwoten 
Reiſe, bag die Einwohner von Island viele Stokfifche, 
fángen und Rochen hätten y). Diefe-aus Gelegenheit 
der zu entdeckenden Durchfahrt durch Norbweften oder 


Mordoften gemachte Bekanntſchaft mit den nordiſchen 


Meerfifchereyen, von welchen bie Sranzofen, Spanier, 
Porkugiefen und. Engländer gleich. Gebrauch machten, 
brachte die Hanfeater um ihren einträglichen öfterifchen 


Fiſchhandel, den fie und. befonders bie Städte Hamburg, 


Luͤbeck 1mb Bremen " Island und andie maseg fem 
v" trieben z). 
Martin 


. x) € S15, | 

gy 9.35. - 

2) Wovon Th. 3. ©. 194. 195. 188, 211. 902. 203. dieſer 
Handelsgeſchichte und Arngr. Jon. Brevis Comment. de 
Islandia fol.75 b. Mercatores porro, non folum Angli 
et Dani fed maxime Germani, ut nunc ita olim terram 
noftram, non ob pifcaturam fed pifces avehendas fre- 


quentantes nequaquam artem illam mifcendarum frugum | 
aquae Islandos docuere. fol. 99. Hoccine impune fié- 


ri finitis, o Senatus populusque Hamburgenfis ? Hanc- 


cine ftatuiftis gratiam deberi Islandiae, quae urbi ve- - 


, ftrae jam plurimos arinos exportatis affatim noftratium 

, Quibusvis comtnodis, pecudum pecorumque carnibus; 

. butyro et pifcium copia quotannis pene immodica quae- 

. dam quafi cella pecuaria fuit? Senfere hujus infulae 
commoda etiam Hollandiae olim et Angliae urbes ali- 
"quot; Praeterea Danis, Bremenfibus et Lubecenfibus 
eum Islandis commercia diu fuerunt. 


& 
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Martin Beheim bemerkte 1492 auf feiner Grbfugef; 
9n ber Inſel Island fange man ben Stoffifch, ben 
man in unfer fand bringt; und an einer andern Stelle: 
die weiteften Orte dar Welt gegen Mitternacht und Tra⸗ 
montana über — Eysland, Norwegen und Rußland 
find uns aud; funbbar, und man (dift jährlich bapina), 
Es findet fid) auf einer Seecharte des Andreas Bian⸗ 
cho von 1436 an ber Spizze des balthifchen Meeres eine 
Inſel Stiland, unb im äufferften.Morden eine andere 
Ctofffd) unb Novercha benannt. Die meiften Geo, 
graphen nehmen bie :erfte für das Eftotiland ber Seri) 
und bie fegtere für ihr Friesland, ober für bie Inſel Bac 
salaos bey Neufundland. Allein ich Halte bie Eine für - 
Schettland, das auch Hithland und Hialtiland Heißt, . 
unb bie Andere für Island, wo ber gewöhnlichfte Stof; 
fihfang war. Die allgemeine Seecharte oder Il Porz 
tolano des Ankoners Benincafa von 1471 fest in das 
äufferfte Norden von Schottland und erfand gerade . 
über eine große Inſel, bie er Stocafira nennt, und-die 
Formaleone b) wieder für Friesland hält, bie ich aber 
ebenfalls für Seland anfehe, weil man um biefe. Zeit 
nur von biefer Infel Nachricht hatte, Auf ähnliche Are 

m | erfcheis 

4) Bey Murr. Dipl, Geſchichte des Nitter Martin Behelme 
^ * €, 41, und 18. 1 
b) Illüftr. di due Carte antiche p.45. 
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erfcheinen Beide auch anf der Halbkugel des Kamaldu⸗ 
lenſer Moͤnchs Maurus. Nur die Charte ber Zeni von 
1380, die erſt 1556 mit ihrer Reiſebeſchreibung abge⸗ 
drukt worden iſt, enthält mehrere nordweſtliche Inſelm 
fo Sa Groͤnland, Island, Neufundlend und Baccas 
laos (id) unter andern Namen- befonders zeigen. Syd) 
bin vdllig der Meinung des Profeſſor Chriſtian Stat 
thias Sprengels c) , daß bie erſte Charte, die der lez⸗ 
tee Inſel mit ber Benennung Baccalaos und der Ans 
merkung, taf hier viele Stokfiſche gefangen. würden, 
Erwehnung thut, bie des Ribera tori r$29 iff, melches 
aud) um fo weniger zu verwundern, ba id) gezeigt Has 
bé, daß die weſtlichen Europaͤer um dieſe Zeit bey Neu⸗ 
fut. n "T ben ——— — haben. 
Neufundlard war TR (ingft von ben Alten Nor⸗ 
ändern, wie Forfter richtig muthmaßt, von Grönland 
ans unter dem Namen Vinland, Weinland entdekt 
ind beböffert, unb auch 1380 von denen geni beſucht. 
Alein nachher eben ſo wie Groͤnland, wieder unbekannt, 
unb erſt 1497 vert: bent Gabotti und andern. neuerdings 
aufgefunden worden. "Dur Wiederentdeckung Groͤnlands 
machten in dieſem Jahrhunderte die daͤniſchen Koͤnige 
alle Anſtalten: Koͤnig Güriffian 2. fat 1513 deswegen 
einen 


c) Weber Stiberos Weltcharte S. 25. 


27. 


einen vergeblichen Verſuch, und ben Friedrich r. blieb es 
bey der bloßen Zubereitung. Der Biſchof Augmund 
von Skaltholt fam zwiſchen ben Jahren 1522 unb ı 540 
an beffen Geftade, umb fab das Vorgebirge Herjolsnes. 
Chriſtian 3. fchifte endlich ein Schif ab, das unverrichteter 
Sache wieder zuruͤk kehrte. Unter Friedrich 2. gieng 1578 
eit gefchifter Schiffer Magnus Heinfon aus Fardyar ba» 
hin, und befam das fand zu (eben, Fonnte aber in bem 
Gife nicht ducchfommen. Zu gleicher Zeit faf es aud) 
der Engländer Martin Forbifcher, und vermochte regen 
des vielen Eifes tib. der frengen Jahrszeit eben fo mes 
nig dahin zu gelangen. Nachdem man ihn mit drey 
neuen Schiffen im folgenden Früblinge ausgerüftet hats 
te, fo überwand er alle Schwierigfeiten, und fam ans 
fanb d). 1556 entdefte Stephan Borrpugh Nowaia 
Semla mit den andern Inſeln im Eismeere.’ Der 
Streit zwifchen den beiden holländifchen Schiffern, Sif, 
heim Barendſen und Johann Eornelifen, auf ber nords 
öftfichen Durchfahrt von 1596 verurfachte die Entde⸗ 
dung Spizbergend ober Neulands, wovon bie Holläns — 
Der bereits ganz — egt befaßen e). Auf 
| . biefe 
|.) Torfaeus 1 in Groenl, ant. e p.28. fqq. etc. 32, 
Cs 261. 
e) pem Kapel Borflelung des Norden. e. 145. ſehe man 
bie Defe&io terrae Polaris fab latitudine go grad. zu iia 


' 1615. gedrukt. 
iV. Theil: R 
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dieſe Art waren nunmehr refe denen Gegenden zur ato 
- Gen Meerfiſcherey für die weftlichen Europäer. erdfnet; 
amd fie nicht. mehr genöthigt, dieſe Waaren allein aus 
Per Dftfee zu nehmen, wo ihnen eie -Hanfa überlegen 
. war. Da jene anfiengen „dort unmittelbar den Fifchz 
fang zu treiben, fo. wurden fie nicht nur dadurch) mit bie 
fen Mothwendigfeiten verjeben, fondern verſtaͤrkten da⸗ 
auch ungemein ihre p ; 


on dem. Obenſeei chen Abſchiede f), ber ber 25 

- Heumonats zwifchen der Krone Dänemark und der Hans 

. fa errichtet wurde, fommen verfchiedene Verordnungen, 
—. fée bie Sifcherey unb den Heringsfang in Norwegen 
^ and Schonen vor. Man folle die Fifche nicht mehe 
mit dem Bäßmer, fonbern mit ber bergifchen Stadtwas 
geabmiegen. Dem fchonifchen Heringe, der Kaufmanns 
Qué und es werth ift, muß der volle Zirkel ‚gegeben wer⸗ 


den, aber wieder zurüf gehende Heringe koͤnnen ungezir⸗ 


feít bleiben. Die teutfihen Kaufleute dürfen feine Soms 
merheringe einfalzen. Des rechten Heringfangs mögen 
fie von Marienhimmelfahrt bis Michaelis, unb zu Fals 
fterboe amd in Schonen bis Martini (id) bedienen. Je— 
der teut(d)e Fiſcher aus den wendiſchen Staͤdten und 
aus den i Guédibes bat von jeder Fiſcherſchuyte und 

von 


£) Ap. Marquard de jur. Mercat. P. 2. pag. 252. 


| 
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bon jedem Boote einen Schilling Groot, und von jebem 
Rahmen drey Wahl Seringe zu geben. Die Dänen 
unb Warnemünder follen (id) wechfelfeitig feinen Schas 
den an ben Nezzen beym Heringsfange tiun, — Wenn 
bie Kolberger ihren Kaufbrief über die Bitten in ber Urs 
fHrift aufweifen Fonnen, fo bleiben fie frey vom Erbs 
zins; aber Ruderzoll müffen fie geben, davon bie Stets 
tiner ganz verfchont find. Der Bauermarkt auf Sal 
ſterbbe ift nach den fundifchen Bitten zu vertücfen, und 
die Fifcher müffen dort ihre Hauptlager verlaffen, unb fic) 
auf andere Sager begeben, Allein das Hauptlager zu 
Falſterboͤe darf nicht verlaffen, foubern muß von ihnen 
befücht werden, fo fange fie nod) Naum zum Sifchen 
finden. Es iff feinem Fiſcher erlaube, über fechs Son 
nen Heringe einzufalzen. Die Heringe folle man nicht 
in den Schuyten einfalzen, fontern ans fand bringen, 
damit fie defto Deffer verwahrt, und dem Könige von 
Dänemark bie Gebühren entrichtet werden. Die Hams 
burger haben (id) der Fifchlager zu Malmoͤe, fanglave 
und Pfanowe zu enthalten, weil da allein Stipen und 
andere dänifche Städte zu fifchen berechtigt find, In eis 
nem DBergleiche zwifchen bem Konthore zu Bergen und 
den Bergerfahrern ber Hanſeſtaͤdte von 1570 wird be⸗ 
fohlen, der oſterhofiſche Fiſch ſoll kuͤnftig ungeſchruvet 
in Kipen verſchikt werden. Man ſchrieb deswegen auch 
an die Stadt Daventer, ihren guten Rutſcher nicht 

982 mehr 


— 
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mehr ungeſchruvet auszuſchiffen, weil ſonſt damit die 
hanſiſchen Kaufleute vervortheilt wuͤrden. Es war ge 
gen bie bergiſchen Konthorsfrenheiten, "menn man die 


islaͤndiſchen Fiſche nach ———— und ii nad) | 


England verführte g). 


Bon der niederländifchen Flußfiſcherey liefert ung 
Giuicciarbini h) nod) einige befondere Nachrichten j bie, 
weil fie ein Gegenftand des auswärtigen Handels gewes 
fen find, id) bier nicht übergehen darf. Man fánbe"in 
der Maaß, fagt er, die Stoͤhre, bie Andere wegen bet 
Nachbarſchaft rheiniſche Stoͤhre nennten, und die in der 
That groͤßer und beſſer als die italieniſchen waͤren. Sie 


haͤtten eine Silberfarbe, waͤren klarer als dieſe, und ihre 


Groͤße ſo ausnehmend, daß es welche gaͤbe, die bis zu 
400 Pfunden und zuweilen mehr wiegten. Gr. ſelbſt 
haͤtte mit ſeinen Augen auf dem Fiſchmarkte zu Antwer⸗ 
| pen Einen Stöhr gefeheh, deffen Gewicht bis auf 420 
| Pfund geftiegen, und zwoͤlf antwerpiſche faffen ,- oder 
faft fechs Florentiner Ellen fang gerefen wäre. Webers 

Dies hätte er an einem andern Tage ihrer ben fiebzig gefes 

‚hen, wovon ber geringfte von fünf Fuß geweſen. Sie 
pflegten (id) in Holland, Seeland und bey Friesland 

gleich 


.g) Utf, bey Willebrande Ehronif $0. 3. ©. 111. ff. 
h) In P. gen, Defcript. Belg. pag. 23. feqq. 
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gleich zu Anfang des Aprils zu zeigen, unb die Fifches 
ren dauerte über drey Monate, in welcher Zeit fie deren 
eine unendliche Menge fiengen, fo daß fie fie in viele 
andere.Länder befonders. nad) England verfchiften. Eis 
nige würden mit Salz eingemacht, damit fie nemlich 
beffo länger tot ber Faulnis bewahrt blieben, Mach 
Endigung diefer Fifihzeit fienge man das ganze Jahr 
hindurch Fleine Störchen, ‚allerdings fehr annehmlich 
und vorzüglich. Aus ber See fümen aud) in bie Maaß 
bie. Salmen und Trofte, welche die Staliener Salıno- 
nate nennten,  beren Fifcherey das ganze Jahr über 
fortdauerte. Es folgten auf biefe sut gewiffen Zeit dje 
ale, Murene, dann die Alofen, Congerael, Harder, 
Meeraͤſchen, Meerfpinnen und andere unendliche Arten 
von herrlichen Fifchen, deren Namen ec. der Kürze tbe: 
gen-übergienge. Es wäre aber merfwürdig, daß faft 
alle biefe Fiſche, wenn man fie in der See fienge, febr 
mager unb aufferordentlic) geringe wären, fo bald fie 
aber im die füße Waſſer fümen, fid) zu máffen und ver, 
beffern anfiengen, und das immer mehr, je tiefer (ie in 
ben Strom geriethen. Daher z.B. die Folnifihe Sal 
men vortreflicher als bie Dordrechtifchen wären, biefe 
den Mainzern und diefe ben Baslern weichen müßten. 
Diefer Fluß erzeugte in fich ſelbſt, auffer verfchiedenen 
' andern anfehirlichen Sifchgatfungen, fehr aute Flußtrokte, 
“dann zwo Arten von-tachfen: bie Eine groß unb audet 
Rz fefen, 
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fefen, und die Andere Mein, und bod) nicht zu verachten, 
Wegen der Machbarfchaft der Maaß kamen mit bet 
Meersfluth in die Scheide Stöhre, viele Salmen, Sof» 
ten, übergroße Murenen, Rhombi, Gongeraef, Alofen, 
Kochot, Meerfpinnen, Meerfpazzen, Feine gemeine 
' Sougben , herrliche Seebarben, wunderbar gute Heu⸗ 
ſchrecken, Sardellen und andere mehrere Gattungen trefs 
licher Fifche, bie aus bem Meere (id) hieher begäben: 
theils um (id) deſto beffer zu maͤſten, und theils um ihre 
Eier defto bequemer abzulegen; das Waffer befäme ihnen 
fo wohl, daß in ben btepen theils Frühlings, und theils 
"Sommermonaten, auffer ben großen Fifchen auch eine 
fo große Menge ganz Eleiner und Faum erzeugter Fifchs 
lein gefangen wuͤrde, daß fie täglich zur SBerfpeifurtg bet 
großen Menge Volks hinveichten, welches wahrlich eis 
ne bewundernswuͤrdige und beynahe — Sadıe 
wäre. 


Es fümen auch in den Strom ſowohl fefc viele 
und ganz frefliche Seehunde, als bie ungemein große und 
vorzuͤgliche Meerfchweine y welche zwo Fifcharten nicht 
Eier legten, fonbern ihre Jungen lebendig, und an allen 
. Sliedern vollkommen zur Welt brachten. Die Gew 
‚hunde gebähren auf bem Sande, wo fie bie Jungen fo 
Yange beleckten, bis fie etwas erwachfen fep. Sie fed 
von siis , und hätten eine Kum Stimme unb 

war⸗ 
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warmes Blut tn ihren Adern, wie die fanbfumbe, und was - 
ren nicht blos Seethiere. Der Fluß brachte übrigens 
aus fid) felbft das ganze Jahr uͤber verſchiedene &. cun 
gen von. Fiſchen hervor‘, unter anberit: auserleſene gu⸗ 
fe und koſtbare Lucios, ungeheure Barben, auch mit 
telmäßige und feine Schleyen, fehr prächtige Karpfen, 
zuweilen von folcyer Große, daß fie zwanzig bis breiffig 
Pfund wiegten, Govii, afferfet Arten von Seeſpazzen 
und andere viele Gattungen von großen und geringen 
Sifchen, überdies große und herrliche Aale von verfchies 
bener Art und Kleine-in unglaublichem Heberfluffe, uns 
geheure Krebfe, Heufchrecken, Seekrebſe und felbit an - 
- ber Mündung Auftern, die aber feit 1530 fid) etwas ver 
foren, Dagegen wurden fie zu getoiffen Monaten im 
Jahre täglich aus England zugeführt. 


Auf bem Städtetag zu Augſpurg beſchwerten (id) 

Sbfn unb Strasburg bey den andern Neichsftädten über 
ver Holländer Sperrung und fBerbfigung der Fifeheren 
auf dem Rheine. Man befchloß dem Katfer und Rei⸗ 
che eine Bierfchrift zu übergeben, und reichte daher auf 
bem Neichstage biefefbe mit angehängter Erklärung. ein: 
voie durch die Holländische Waſſerſchiffe der Rhein mit denen 
fic) darein ergieffenden Fluͤſſen verbfiget würde. Man 
flagte aud) über den holländischen Fifchfang auf bem 
Rheine, in der Moſel, im Main und Neckar, und 
RN... man 
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man erhielt bie nöthigen VBorfchreiben am ben König 
von Spanien i). Die Stände des weftphälifchen Kreis 
ſes zeigten 1570 bem Neichshofrathe an, baf die Fifche 
am Ausfluffe des Rheins zum Schaden des ganzen 
Stromes von den Holländern in engen Garnen gefan= 
gen würden k), Dieſe Befchmerde, insbefondere daß 
fie ben freyen Rheinſtrom durch befondere Waſſerſchleu⸗ 
fen und enge Fiſchnezze ganz verfchlieffen und verbfigen 
lieffen , ward 1576 auf bem Neichstage zu Negenfpurg 
angebracht, und darauf ein Neichsfchluß abgefaßt, bafi 
Deswegen ein Schreiben an ven König von Spanien et 
Yaffen werden folte.1). 


- Die Weftfriefen hatten eine fonderbare Act des 
Nobbenfchlags, ober bie Seehunde zu fangen. . Die Fis 
ſcher pflegten fid) um bie Zeit, wo diefe Thiere ans Sand 
famen, als tandthiere vermumme ans Ufer zu begeben, 
und wenn ihnen ein Seehund begegnete, vor ihm zu 
huͤpfen, und allerlei poffierliche Sprünge und Geberben 
zu machen. Das beluftigte biejen, unb er lief ihm mit 
‚mehreren nach. Der vetlarvte Fifcher gieng hierauf rüfs 
wärts, daß feine Kameraden hinter ben GSeehunden an . 
der See bie Nezze ausbreiten konnten. Sobald das ges 
! | | (deben 

i) Häberlin 95.2. ©. 347. | 


k) Baͤberlin Reihshift. $5. 6. S. 396. 345. 
D Ebenderſ. $5. 10, ©. 390. 
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ſchehen war, fo fegte jener feine fattbe ab, und jagte dadurch 
bie Seehunde wieder ind Meer, wo fie bann in bie Nezze 
geriethen. Sie verfpeiften hernach ihr Fleifch, und brauch⸗ 
ten.ihren Spef zu Dehl. Sonft hatten (ie noch ftarfe 
Sifcherey m). . 


Um das Sahr 1564 muß man ben Island den 
formichen Wallfifchfang nicht mehr *verffanben haben. 
Denn Blefkens n) erzehlt, daß man in dem grundfofen 
Meere zwar große Wallfifche und andere ungeheure 
Meerwunder fähe, bie fein Menfch jemals würde we; 
ber fangen nod) umbringen fonnen. Allein das Eis jet 
fnirfchete und zerfchmetterte fie fo durch die Gewalt der 
Winde an ben Felfen, bag fie umfommen müßten. Sich 
habe, fest er Hinzu, ein Meerwunder gefehen, das tobt 
auf das Geftade ausgeworfen worden, beffen $ánge mat 
dreifiig Ellen, und die Höhe übertraf einen fangen Neifes 
pie. Wenn nun ein Wallfifch ſtirbt, oder umgebracht 
worden ift, (o bauen ihnen bie Islaͤnder aus feinen Bei— 
nen mit großer Geſchiklichkeit Häufer unb Wohnungen, 
und fie machen (id) daraus Seſſel, Stühle, Bänke, 
Tiſche und anderes Hausgeräthe , das fie fo ſchoͤn wie 

B = ts Hel⸗ 

m) Guicciardini p. 262. 263. 
m) Island S. 65. Ich weiß, was die Gelehrten bey.Sibbern 


Bibl. Dano. Norw. p. 145. gegen die Aechtheit biefes Buchs 
einwenden, Allein es ift unbedeutend. 


Helfenbein — Es finbee (id) eine ganze "— 
von bii aid — 
m " 

Nach den Nachrichten des Ohthers war der all 
fifchfang (don im neuvten Zahrhunderte bey ben Fin: 
en im Mordlande unb in ben Finnmarfen üblich, Er 
erzehlte vem angelfächjifchen Sbnige Alfred, ‚daß er bey 
feiner erjten Neife fo weit gen Norden gefegelt wäre, als 
die Wallfiihfänger em weiteſten zu gehen pflegten. 
‚Hierauf fuhr er an ben Küften von Biarmien berum, 
um Wallroſſe zu fangen; weil (ie ein. edles Bein unter 
ihren Zähnen befäßen, wovon er. einige bem Könige gab, 
unb ihre Haut fand, et gut zu Schifthauen. Dieſe 
Wallfiſche, fährt er fort, wären viel Fleiner als bie au⸗ 
' ern Wallfiſche, und nicht länger ala fieben Ellen. Al— 
lein in feinem tande (Norwegen ) befände (id) der befte 
Wallfifchfang, wo bie Wallfifche 48, und die größten 
‚funfjig Ellen fang wären. Er hätte mit ſechs andern 
ſechzig Walltoſſe in einem Tage erfchlagen 0). 


Der Wallfifchfang ſcheint fid) an ben nordländis 
ſchen Küften bis in bie fpátere Zeit erhalten zu haben, 
weil Tormod Torfefon p) meldet, bag die Seefälber, 
| | 2 See⸗ 


0) Nach der Forſteriſchen Ueberſezzung in. feiner Sefhichte 
ber End. unb Schiffahrten im Norden ©.88. f. 


, p) Rer. Norwag;: P. 1. L.2. c. 5. p. 100. 
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Seehunde und bie ungeheure Wallfiſche, welche’ Hier 
ſowohl gefangen als durch die Fluch an ben Strand 


ausgeworfen würden, ben Einwohnern feft vielen Bors 
theil brächten, indem fie aus ihrem Sette eine unermeß ⸗ 


lie Quantität Oehl ausfochten. Sonft wären hier 


die Meerungeheuer, die fie Trold-Huale nennteri, unb 
bie ſchreklichſten Wafferfchlangen fehr zu fürchten, welche 
eft nad) bem Umſturz ber Schiffe. eine Menge Menfchen 


verfchlängen. Hier ift alfo das jugeftanden, was (id) 


ohnehin aud) aus bem Königsfpiegel erweifen läßt, und 
Arngrim Syonafon aus bloffem Geifte des Wiverfprüchs . 
geleugnet hat q). Uebrigens bedeutet Troͤllhualur im 
Seländifchen einen riefenmäßigen Wallfiſch. 


Man Batte im Nörden immer genaue Kenntnis 
von den Wallfifchen. Der uralte Konigöfpiegel befchreibt 
deren mehrere Gattungen: als die Huidingar, Huiſa, 
fBogunfoafit, Hofrungar, Svinhoalr, Andhoaft, 


Hrafnhvalr, Hahiringr, Huitingar, Sildreki, Buhrvalr, 
Sandlaͤgia, Slottbakr, Geirhvalr, Hafrkitti, Hrosvalr, 
Raudkembingr, Nahvalr, Skeliungr, Nordhvalr, 


Hafreidr, Reidr, wovon er bey jeder bie beſondere Ei: 
genfchaften angiebt r).. Die gefährlichften find bie 
| 00° Hroßvalt, 
q) € brevem Corfiment, de Islandia, quo Script. de hac 
infula errores deteguntur fol 44. 45. 
- Y) Torfaei Groenl, ant. c. 12. p. 89. feqq. 
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Hrosvale, Staubfembingt und Sfeliungr, welche bie 
Schiffe anzugreifen, und in die Fluth zu ſtuͤrzen ftrebten, 
um bernad) bie Menfchen und Thiere zu verſchlingen. 
Die laͤnge ber feytern betrug zuweilen ſiebzig bis achtzig 
Ellen, unb auf dieſe bezieht (id) die Nachricht des Ses 
baftian Muünfters, bet Jonaſon vein) widerſpro⸗ 
ar bat. | 


Es werben von ben Schriftftellern vielerlei Meer: 2 


fifche befchrieben,, ‚die man.in ben Fsländifchen Gewaͤſ⸗ 
ſern zu fangen pflegt. ‘Der Nahval Noider, Burhva⸗ 
fut, Meerfchweine, Ziphins, große brittiſche Seefifche, - 
Wallroſſe Hrosvalur genennt, Sfautuvalur, Meerros 
chen, Seenruten ober Meerochfen, Skaukul teutfch 
Springwahle, Roßtimgur, Meerfälber, Wallfifche 
von der Größe eines kleinen Eilandes, die (id) nicht bes 
fennen fonnen, durch den annehmlichen Aushauch ihres 
Rachens die Fifche an (id) ziehen und verfchluchen. Stei-⸗ 
peteibat von 100 Ellen, ber die Fifcher gegen andere 
Wallfiſche vertheidigt. Das Sperma Ceti hieß teurfch 
Wallroth unb Islaͤndiſch Hualambür. 1373 famen 1700 
£leine Wallfifhe Huydingir ans Geftade beym Heckels 
berg. Die Samojeden hatten diefe Art des Wallfifch, 
fange; daß (id) ihrer zwanzig bis vier und zwanzig in 
einen Nachen fegten, unb ein langes Seil von 200 und 
300 Klafter mit einem Hacken bey fid) führten, Die 
fen 
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fen warfen fie in ber Nähe bem Wallfifche mit großer 
Geſchicklichkeit in den fetb, und ruberten gefchwind ans 
fand. Der verwundete Wallfifch folgte gurmwillig bem 
Geile und ließ fid) ans fand aufs Trockne ziehen, wo 
er fid) nicht mehr wehren fonnte, indem fie ihn nach 
erfolgtes Ebbe tobfcbiegen und fchlagen unb in Stücfen 
fafen. Sie machten viel Fiſchſchmalz, das fie in 
Thierhäuthe goffen, und an bie Nuffen verfauften s). - 


Cin bicfer zwoten Helfte des Jahrhunderts zeigten 
(id). an ber Niederländifchen Seefüfte und befonders 
auf ber Scelde von Zeit zu Zeit einige Wallfiſche; den 
2 Heumonats 1577 fieng man einen Sprizwall ober 
Wafferbläfer bey Saeftingen in ber Scelde von 58 
Fuß in ber fánge und 43 im Umkreiſe; bie Breite des 
Schwarzes bedrug 13 Fuß 2 Zoll. Den 22 Novem⸗ 
ber zeigten fid) beim holländifchen Dorfe Wer Haye üt 
der See 14 dergleichen Wallfifche, bte ein großes Ge; 
fáute machten. Einer davon gerieth auf den Sand, 
wovon ihn die andern burd) bie Zufprizung des Wafs 
ferö vergeblich zu befreyen fuchten, und woburd) nod) 
zween auf den Strand geriethen. Der größte hatte 


ur 


s) Suo, Capel Erfahrung und Vorftellung des Norden, 
Hamb. 1678. And. ju €. 5. des Th. 2. €. 210, 


e 
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in der fánge 49 Fuß 5x Zoll, in der Höhe 13 Fuß 
xo Zoll und in der Breite 1o Fuß 21 Soll t). 


Den 2 Hornung 1598 gerieth zwiſchen Katvif und 
Schwenegingen nochmals ein großer Wallfifch durch, 
bie Ebbe auf ven Strand, der ein großes Geläute von 
fib gab. Die Fifcher famen Derbep, ummanden ihn 


mit Selen, und zogen ihn ans fand, woben er aber 


inwendig zerberftete. Die Staaten von Holland ver, 
fauften ihn für 126 Gulden, um ifm zu Thran zu 


"machen. Seine fánge betrug 52 Werkſchue und bie 


Breite feines Schwarzes 13 Fuß. Es famen um 
biefe Zeit deren noch mehrere und größere an die Hol 
ländifchen Küften u). Noch 1550 wagte e$ niemand " 
von den Teutfchen, Holländern, Dänen, Englaͤn⸗ 
dern, Sranjofen, Portugiefen und Spaniern, fie im - 
mitternächtigen Meere zu fangen, fondern man (ucbte 
ihnen burd) Auswerfung ber Tonnen, durch Geräus 
(e mit Trompeten und Paucken und Schießen ſehr 
vorſichtig auszuweichen x). Nur die Normaͤnner, 
u: Is⸗ 

t) Yan Meteren Niederl. Hiſtorien B. 7. ©. 277. 

-u) Ebend. B. 19. ©. 823. 824. 
x) Muͤnſters Kosmographey. Baſel 1550. S. 990. 
Arngr. Ionae Comment. de Island. Hafn, 1593. Sect. 


I3. p. 42. widerjpriht ohne Grund diefer Stelle, die 
aud) von Friefe und Kran angeführte wird, — — i: 
| 
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Seländer, Givonfünber, Sinnen, fappen, Samojeden 
und Stuffen waren mit ihrem Sang befannt, 


Daher fiebt man aud) von diefer Zeit noch Feine 
beitimmte Nachrichten, daß die Holländer auf den 
Walifiſchfang formlich ausgegangen wären. Dagegen 
fibiften die Engländer 1593 nad) Kapbreton an ber 
Mündung des torenzfluffes ur Amertfa, um Wallfiſche 
und Wallroße zufangen, Aber ihre Bemuͤhung war 
vergeblich, unb fie mußten fid) mit 8oo Wallfiſchbeinen 
begnügen, weiche fie unterwegs auf einer Inſel fanden, 
wo vor 3 jahren ein bifeayifches Schiff (welches vie 
aͤlteſten Wallfiſchjaͤger find,) zu Grunde gegangen | 
wary). Ich will jezt einige unzweifelhafte Nachrich⸗ 
ten vorlegen, daß bie Holländer doch (d)on ben. Ball 
fiſchfang verftanden unb gebraucht haben. San Sup; 
gen von tinfchooten erzehlt in der erften Reiſebeſchrei— 
bung des Gerneft Cornelis Nay unb Brand Ysbrands 
Tedgales durch bie Meerenge Naſſau bis an die Müns 
dung des Oby 6. 24. Donnerflags ben 14 Heumonat 
1594 faben wir fo wie bie erfien Tage viele Wallfiſche 
ganz nahe bey uns. Wir jagten fie dis an folche Oer⸗ 
ter, welche nicht tief waren; um fie zum Stranden zu 
bringen, denn wir hatten feine Harpunen, . Endlich 
| . fiens 


y) Anderfon Th. 4. ©. 277. Adelung Geſchichte der 
Schiffarthen nad) Nordoſt B. 4. Abſch. 1. J. J. S. 270. 
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fiengen wir Einen, nachdem wir ihr fange genug vers 
folgt hatten, und flachen ihn in ben Ruͤcken. Er mat 
tete (id) fange Zeit ab, und gieng weiter fort, wobey er | 
foviel Blut verlor, daß das, Meer davon ganz totf 
wurde. Wir giengen ihm fe fange nach, bis ihm bie 
- Kräfte entgangen waren, und er feinen Widerftand - 
mehr hun Fonnte. Man brachte ihn an das Ufer auf ^ 
Ben Sand, und hieb ihn in Stücken, bie man in Tons 
nen that, um Del daraus zu fieden. Es war das nur 
ein junger Wallfifch von ungefehr 32 bis 34 Fuß, 
und fein Schwanz war ohngefehr 8 Fuß breit. Auf 
jeder Seite hatte er eine Floßfeder ungefehr von 
768 Rippen. Wir befamen davon 20 Tonnen Speck 
u. ſ. w. Nachher erzehlt.er, fie hätten (id) des gangs. 
mehrerer Wallfiſche , die in Menge vorhanden geweſen, 
enthalten muͤſſen, weil ſie dieſelben nicht haͤtten aufhe⸗ 
ben koͤnnen. 


Die Wallroſſe kannte man ſchon laͤngſt in Island, 

und nannte ſie dort Roſtungr. Arngrim Jonaſon 2) 
beſchreibt fie als ein Amphibion, das jedoch ſich mehr 
in der See als auf dem Geſtade aufhalte. Es waͤre 
12, Y4 oder 15 Ellen fang und ebenſo bif, obſchon 
auch einige fleinere man fände. Die Haut beſaͤße es 
| haar⸗ 


2) In Thorm. Torfaei Groenlandia antiqua. Havniae 
1706. c- II. p. $2. 
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faatidjt, wie an.einem Seefalbe tnb. viel dicker, bie 
daraus gemachten Seile fünnten 60 ftarfe Kerls niche 
entzweireißen, wie er ed in Schriften angeführt ges 
funden hätte. Es befáfe an ber obern Kinnlade zween 
vorzügliche Zähne, bie zuweilen zwo Ellen fang waͤ⸗ 
ren, (Allein ber uralte nordifche Koͤnigsſpiegel giebt 
nur anderthalb Ellen an). — 9Dtan fügte, es fchlüge dies 
ſelbe in die Felfenrizen am Strande ein, und fehliefe fo 
hängend. Man fräfe es aud) auf dem trockenen Strans 
be, oder zur Zeit ber Ebbe auf ben Meerlachen (ojus * 
fend, oder von ben zuruͤlgetretenen Wellen im Salami 
me verlaffen an, wo es bonn ben Fiſchern un > 
wohnern jur Beute diente. Dieſes ier wäre as | 
land und Grönland gemeinfchaftlich, unb man machte 
aus feiner Haut Seile und Anferthaue, die man in 
ber tandesfprache Suordr nennte, Durch die Ges 
ſchenke mit Roftrungerhäuten hätten (id) bie Ißlaͤnder 
und Grönländer bey ben Dänifchen nnb Norwegifchen 
Königen febr beliebt gemacht. Thormod Torfefon bes 
merft, daß fie die größten Todfeinde ber weiffen Baͤ⸗ 
ren wären, bie auf ben Eisfelfen ihren gewößnlichen 
Aufenthalt hätten. Ihr Kampf endigte (id) immer 

mit bem Untergange beider Theile. — Dagegen bie. jung 
| gen Wallroſſe den Bären zur Späfe dienten. 


Er M e E 


Es fehienen bie Holländer bie erffe Kenntnis vos 
den Wallroffen a) bey ihrer verfuchten nordoͤſtlichen 
Durchfarth empfangen zu haben. Denn Gerrit be 
Deere erzählt 6, 54: ‚Mitten unter dem Eife bemerfs 
ten toit. eine Menge Wallroſſe, davon aud) viele über 
bem (ife wären; des Admitals feute gaben Feuer auf 
eines, wovon. e$ aud) verwundet ward. Sie gfaubs 
ten, e8 jegt gleich fangen zu koͤnnen, verfolgten es.mit 
bet Jagd, und trafen ed mit einer Harpune, bie ihm 
durch den beib gieng.: Sie griffen es mit vielen Barfen 
ar, unb doch konnten fies faum überwältigen. Wenn 
fie ihm gleich mit Hacken und andern eifernen Werkzeu⸗ 
gen auf den feib giengen, fo wendete es doch ihre Hies 
be mit fo vieler Stärfe ab, bag e$ das Gijen frum 
ſchlug und zerbog. Es fprang gegen die Jagd, fafte 
. fie am Bord, und wollte fie ummerfen, Nur mit vies 
ler Mühe wiech man aus, undiwar wohl zufrieden, daß 
EE 7 man 
28) Es flieht in der Troifieme voyage de Cook. A Paris 
1785. Tome 3. ch. 9. p. 262. pl. 52; und nad) der tent/ 
fben Ueberfezung Georg Forfters B. a. Hſt. 41. €. 140; 

142. eine ganz falfje und üunförmliche Abbildung dieſer 
Seethiere, die Coofen Überhaupt fcheinen eine ngue Erſchei⸗ 
‚nung gemefen zu feyn, ba man bod) ſchon feit zwei Jahr⸗ 
hunderten davon in Teutichland genaue Nachrichten bey 

faf. Ein fchöner, Beffeter und richtigerer Kupferftich fins 

bet fid) von ihnen nad) bem Urtheil Joh; Reinhold Forſters 


in der Defcript, Geogr. detect. freti Hudfon, Amft, 
. X6r3. in fine, | . «e 4d 


LA 


275 


man es nach einen anderthalbſtindigen Gefechte fau, 
fen laſſen mußte. Doch war es ſo ſtark verwundet, 
daß es nichts als Blue durch bie Nafelöcher blies, bag 
das Waſſer ganz Davon gefärbt wurde, Es febeit biefe 
"S iere aus, toie bie Nobben oder Seehunde, finb abet 
größer und flärfer. ^ Wenn fie fid auf bem Eife mát, 


sen, fo fehen ihre Körper wie bie Wollſacke aus, Sie 


find beynahe fó groß, wie unſere frießlaͤndiſchen Pferde, 
wenigſtens fehlt daran nicht viel. Die zwey großen 


Zähne, die ihnen aus dem Rachen unb gleichfam. bis . 


uf die untere Kinnlade gehen, febett ganz aus, wie El⸗ 


fenbein. Man koͤnnte ſie daher eher Meerelephanten | 


als Morſes und Seepferde nennen, Mair fieht viele 
‚bergletchen Thiere auf beni. Meere befonders ben Nos 
waia Semla, wie ins die Ruſſen fagteti, welchen dies 
fe Zähne feht lieb iind angenehmer als Elephantenzaͤhne 


find. Auch treibt man in Rußland mit diefen Mors 


fenzähnen einen ftarfen Handel, Das Tagebuch des 
Gerrit be Deere von diefer Neife enthält: „Auf diefer 
Inſel fanden fie. viel Treibholz und Wallroſſe a), bie 
wunderbare ſtarke Seeungeheuer find viel größer als 
ein Ochſe, und haben Haͤute faft wie bie Seerobben mit 
ſtarken kurzen Haaren, Ihr Maul gleicht einem Loͤwen⸗ 
maule. Sie halten fid) viel auf dem Eiſe auf, und 
wan kan ſie ſchwet toͤdten, wenn mam (ie nicht im 


SS: Schla⸗ 


6 Bey Capel Vorſtellung des Morden S. 48. 


- 
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Schlagen auf den Kopf trit. Sie haben bier Fuͤße 


und Feine Ohren, und zeugen nur Eins oder Zwei Sut 
ge. Wenn fie von den Fifchern mit ihren Zungen auf 
bem Eife ertappt werden, fo werfen fie ihre Syungen 


zuerst ins Waffer, und tauchen damit auf und nieder, 
Wollen fie fid) an ben Schuyten rächen, oder (id) weh⸗ 
ven, fo werfen fie bie Jungen ganz weg, und greifen 


mit Gewalt die Fahrzeuge an. Cie haben jween große 


| Zähne auf beiden Seiten des Mauls hervorftehen, ohns 
gefehr einer halben Elle fang, die fihäzt man fo febr 


wie Elephantenzaͤhne ober Gífenbein, -befonders in 
Moskau, in ber Tartarey und fonft, vo fie befannt 
(inb, weil fie weiß, hart und eben find, tote Elfenbein. 
Die Haare an ihrem Barte find wie fleine Stacheln, 
‚ähnlich bem Stachelfchwein. — Auf einer der Orani⸗ 


eninſeln trafen die Schiflente bey 300 Wallcoffe, bie 


an der Sonne lagen unb (ib) wánnter, Die Schifs 


leute dachten, biefe Thiere wuͤrden (id) zu fonbe nicht 
wehren können, und griffen fie an, ihre Zähne zu ber 


Fommen, aber fie verſchlugen an ihnen alle ihre Seife, 


Saͤbel and Spiefe, ohne einen einigen zu toͤdten. Nur 
einem ſchlugen fie den Zahn aus, ben fie mitnahmen. 


Da fie nun fahen, daß fie mit ihrem Gefechte nichts 
ausrichteten, fo wollten fie nad) dem Schiffe gehen, 
und ſchweres Geſchuͤze Holen. Allein es feng an ſtark 

| iu 


L| 


| 


| 


| 
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gu mehen, unb das Bis in Stuͤcke zu gehen, ba mußten 
fie es unterlaflen. „, 


Bey ihrer dritten Reife, um die nördfiche Durchs 
farth nad) China zu entdecken, fanden die Holländer 
1596 Spizbergen. Nichts beffomeniger fcheinen die 
Engländer bod) die erften gewefen zu feyn, bie hier auf 
ben Wallffchfang nod) in dieſem Jahre ausgiengen b). 


Die Sinnen in den Finnmarfen waren ganz bet 
Sifcheren ergeben, und dörrten bie gefangene Fiſche an - 
der Sonne, um fie fernad) den fremden Kaufleuten, 
bie zur See bey ihnen fie abholten, zu verfaufen, 
Vorzuͤglich hielten fie. viel aufden (Robbenſchlag) Fang 
der Seehunde und Meerfchweine, aus deren Fett fie 
viel Thran machten. — In ben Mündungen ber meiften 
Ströme fand man eine ungeheure Menge Salmen, 
und einige von folcher Größe und Dice, daß man 
fi) ihrer gar nicht ‚bemächtigen fonnte. Man fieng 
nur fo viefe Kleinere davon, als man zum eigenen - 
Hausbrauche nöthig hatte c). 


Kurfürft Joachim von Brandenburg machte 155« 
eine ſchoͤne und ausführlichere Fiſchereyordnung für 
eas. — feine 
b) Anderfon Th. 4. ©. 300. 
€) Torfaei Norw. eit. |. c. 27. p. 109 


$78 


feine Strommaffer bie ber, Spree, Havel und att 
bere in ber Marf befant, worinn er alle Misbräuche 
und das fchädfiche Fifchgrzeug abfchafte d). Es folgte 
1574 Kurfürft Johann Georg biefem Benfpiele, und 
gab eine kurze Ordnung ber Fiſcherey, Fifchzeuge und 
Fiſchmarkte heraus e), Wenn man (don in Deftreich 
fehr große Krebfe fand, fo waren fie nod) ungepeuter 
und iohlreicheri ut der Mark Brandenburg f). 


Aber die Hanſa verſah es, daß ſie, da die weſt⸗ 
fichen Bölfer um dieſe Zeit fo viele Aufmerkſamkeit auf 
die große Meerfifcheren verwendeten, und fie in neuen 
MWeltgegenden anfiengen, nicht ebenfalls (id) bemühte, 
diefelbe unmittelbar zu treiben, fondern die Seefiſche 
und Settmaaten bloß in Bergen und Syflanb abhohlte, 
und den Heringsfaitg nach der Unfichtbarwerdung der 
Heringe an ben Schenifchen und Norwegiſchen Küften 
ganz aufgad; baburd) verminderte fid) bie Anzahl und 
die Gefchicklichfeit ihrer Fifcher, welches nothwendig 
bie Derringerung des Seeweſens nach (id) ziehen muß⸗ 
te. Dagegen verwand man in biefem Zeitraume von 
Seiten einiger fanbesferrjdjaften befto mehrere Aufs 
merffamfeit auf bie innere Flußfiſcherey und das Teiche 

wes 
d) C, C. M, Tom. 4. Abth. 2. €, 4. n, x. ©, 19. 
e) cit. loco n. 2. p. Tor. | 
f) Franc. Car. D. Saxon. orat. pro Germ. p. 70. 
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weſen, daß man einige Schriften darüber bruden ließ. 


Das edle Fifchbüchlein, oder Bericht von ber Nuzbars 


keit ber Fifcheren, von den Eigenfchaften ber Side, 


unb wie fie am bequemften zu fangen, unb zu welcher 
Zeit fie-am beften (inb, fam ohne Drufort und Jahr⸗ 
zahl heraus, und hernach erſchien ein anders Fiſchbuͤch⸗ 
lein: von der Natur und den Eigenſchaften der Fiſche, 
das auf aͤhnliche Art geſchrieben, und nur etwas Fürs 
icr gefaßt ift. 


Außer ben Niederlanden terffanb man zu Prag 
am beften mit ber Einfalzung ber Fifche umzugehen, 
und fie febr fehmachaft zu machen. Daher man bie 
hiefige Salzkocheren zum Mufter nahm g). 


g) Fr. Car. D. Sax. or, pro Germ, p. 70. 


€4 X. 


- 
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y 4 £s. | 
Unbeftimmtheit der Grundfäze des Seepölferrechte. 


Alterthum der Serverfiherungen. Verordnungen 


deswegen in den Niederlanden. Beſondere Aſſeku⸗ 
tanganftalt bep ben Waſſergeuſen. Erſte Affefuranzs 


Fammer zu Amfterdam. Sammlung der Rechtsbücher 


von den Seeverficherungen. Hanfifhe Schiffarth 


einſchraͤnkungen nad) den nordifchen Gewaͤſſern. 
Vorrechte der niederländifchen Städte, Kriegsfchiffe 


auszuräften. Mechte des Niederländifchen Großad⸗ 
mirals. Beftellungeines Reichsadmirals in S'eutfd 
land. Hanfifche Verträge zu Abfchaffung des Strand» 
rechts. SHanfifches Sees und Admiralitätsgerichtzu 
Luͤbeck. Mechtsbücher vom Seewefen. Perfaffung 
eines eigenen hanfifchen Seerechts. - Hanfifche Schif 
fartbsafte. Befchreibung der großen holländifchen 
Seemacht. Verbeſſerung der Schiffarthskunſt durch 
die Arbeiten und Erfindungen gelehrter Aſtronomen. 


Ihre Unterſtuͤzung durch den Eifer und die Großmuth 


verſchiedener Fuͤrſten. Auſſerordentliche Groͤße der 
teutſchen Kriegsſchiffe. Beſondere Salzſchiffe in Defts 
reich. Hanfiſche Verordnungen uͤber das Seeweſen 


und die Schiffarth. Verſchlagung eines hambur⸗ 


ger Schiffes nad) Grönland. Ordentliche Scif 
farth nach Aland. Verſuche zur Entdecfung der 
nordieftlichen oder nordöftlihen Durchfarth nach 
Dftindien. Ausführliche Erzehlung der holländifchen 
Schiffarthen nad) Nordoften. Gründe und Urs 

ſachen von deren Mislingung. 


| Die 


20r 


* rt 
HN: Materien und Begebenheiten, woraus man bie 
gleichzeitigen Grundfäze des Seerechts erfennen fatt, 
babe ich in ben vorigen Abfchnitten bes dritten Theils 
geſammelt, und zugleich die Schiffarthsgeſchichte vor⸗ 
getragen. Hier fuͤhre ich nur die Nachrichten an, die 
mit ben einzeln Handelsvorfaͤllen in feiner Verknuͤ— 
pfung ftehen, ober allgemeine Beobachtungen find, bie 
bey ihrer Ueberſicht hervorfpringen, ober ber "mer Cty 
zehlung feinen Plaz gefinden haben a). | 
Nicht einmaf der Grundſaz, das feindliche Guͤ⸗ 
ter in neutralen Schiffen weggenommen, und neutrale 
Guͤter in feindlichen Schiffen nicht weggenommen wer⸗ 
ben dürfen, findet (id) allgemein anerkannt. Mochwes 
niger hielt man Kriegsräftungen tnb dergleichen Ges 
raͤthſchaften, die bem Feinde zugeführt würden, durchs 
gehende für Kontrebande, fondern e8 mirb noch in 
Zeutfchland das Verbot einer ſolchen Qufufre nur als 
eine Gefälligfeit bettachtet a). Dagegen machte Sb; 
nig Heinrich 3. von Stanfreid) 1584 bie Verordnung, 
daß nicht allein die feindlichen Güter, fondern auch bie 
neutralen Schiffe für gute Priefen erklärt werden folls 
| 65 ten 


a) Auf eben bie Art, wie ich es SD. 1. "n. so. €. 408. bes 
obachtet habe. 


b) Nach der Erklärung Kaifer Rudolfs 2. vom 16 Horn. 
1577. ài bie Schwediſche Geſandtſchaft, oben Th. 3. €. 88. 


— 
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tem c), und es ergeben bie geößere Anzahl der Vertraͤ⸗ 
ge, baf man als einen allgemeinen Grundſaz angenoms 
men hafte, daß feindlihe Waaren verfallen find, 


wenn fie aud) gleich-in den Schiffen bet Freunde fi d) j 


befinden, unb bie Waaren neutraler Kaufleute unan⸗ 
getaftet bleiben, obſchon ſie in feindlichen Fahrzeugen 
angetroffen worden find. Es wurde aljo bloß auf ba6 


Eigenthum ber Fracht gefehen à). 


Noch hat man ben — ber Seeverſicherun⸗ 


| gen nicht aufgefunden, weil er, tie id) gezeigt ha⸗ 


bee), tief ins Mittelalter fid) verliert. In dieſem 
Jahrhunderte finden ſie ſich in Teutſchland und in den 


Niederlanden in vollem Gange. Von Kaifer Karl 5. 


ſind Aſſekuranzverordnungen fuͤr ſeine Niederlande von 


1537 und 1549 vorhanden. König Philipp 2. von 


, Spanien verja 1556. feine Unterthanen mif ei 
ner Affefuranzordnung, und ı 563 in feinen Seege⸗ 


. fegen mit der Formel einer Polizze. Da et aber 1568 


damit eine ſolche Veraͤnderung vornabm, welche bie 
Antwerpifchen Kaufleute ihrem Handel für nachtheilig 


hielten, fo machten $ fie e ihm dagegen SDorftellung, die- 


aud) 


.€) La Liberté de la Navig. $. 97. p. 95. 


d) €benb. $. 109. p..118. 
e) Im Abſch. 23. vom ———— 
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auch 1570 eine Abänderung bewirkte. Mac) bem 
Zeugnis des Guicciarbint war das Berficherungsmefen 
Bey ihnen um biefe Zeit in voliem Gange. — €8 vers 
mette (id) bey den Übrigen Miederländern 1574 unb 
1575 durch gewiſſe Einrichtungen, bie der Sürft Wils 
heim x. von Dranien bey ben MWaffergeufen traf f). 
1598 wurde zu Amſterdam eine Affefuranzfammer ans 
gelegt g). Es ermangelte aud) nicht an Rechtsbuͤ⸗ 
ern, bie von biefem Kaufmannsgefchäfte Danbelten. 
Peter Santerna fehrieb 1554 davon, unb fein Buch 

warb 1584 zu Antwerpen, und 1598 zu Köln mit nod) 
andern von gleichem Innhalte gedruckt, Eine ähnliche 


Sammlung erſchien aud) 1580 und 1586 zu dee 
am Main, 


luͤbeck unb einige Hanfeftädte, af8 Hamburg unb 
Bremen, fcheinen fid) die Schiffarth nad) Norden, und 
folglich den damit verfrüpften Robbenfchlag und Walt: 
fiſchfang ausfchlieffend zugeeignet zu haben. Wenig 
ſtens finde id) Verordnungen, die ich nicht recht vers 
ftehe, und zu erklären weiß. In bem Openfeeifchen 
DBergleiche von 1560 wird der Stadt Bergen nur ers - 
laubt, jährlich mit.24 Schiffen nad) Norden zu fegeln. 

| | EE Es 

f) oben Th. 3. ©. 508. $09. 


*9 Beckmann Beytr. qup Geſch. der Erfind, 35. 1. e. 2. 
G. 214. ff. 
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Es findet (id) um biefe Zeit eine ſtarke Schiffarth bies 
fer Städte nad) Ißland, und 1570 in einer Befchtwerde 
des Bergischen Konthors wird angeführt: bie Ißlaͤndi⸗ 


fehen Fiſche follten nicht nad) ben. Hanfeftädten, fors. 


bern nad) England gefahren werden, unb in der bergis 
(doen Konthorordnung wird aller verbotene Handel nach 
Ißland, Farroe und Hithland unterfagt h). 2595 
erfuchte man den König von Dännemarf, der um das 
veriorne Grönland wieder zu finden, bie Schiffarth 
tad) Norden feinen Unterthanen freygeſtellt hatte i), 
bem Bogte zu Wardöhuus in Gefolge der ältern Vers 
bote aufzugeben, die verbotene Schiffarth oberhalb 
Dergens nicht weiter jugufaffen k). - 

Man durfte fir mehreren Sahrhunderten mit Kaufs 
farthenfchiffen nicht nach Aland, Weſtmanneyr, Hith⸗ 
land, Saroyern und nad) ben Sinnmarfen fahren, fonts 
bern das ftand bloß der Königlichen Flotte zu 1). 


In der Staatsanweifung, die Kaifer Karl s. 
1531 feiner Schwefter der Königin Maria ald Genes 
neralftatthalterin der Niederlande ertheilte, wird des 
| | Her⸗ 
i) Torf. Groenl. ant. praef. p. 28. | 
k) oben Th. 3. S. 211. 

I) Huitfeld in Chron. ad À. 1349. Pontan Hift. Dan.L. 7; 
» 470. 


a 


/ 
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Herfommens erwehnet, das ben Niederlaͤndiſchen 
Städten gutáme, in Mochfällen fid) fel6ft zur See ju 
bewafnen, unb auf bes fanbes Stoffen eine Anzahl 
Kriegsfihiffe auszuruͤſten, und fie gegen alle Kapers 
und Seeraͤuber freugen ju laffen, jedoch mit der Eins 
| ſchraͤnkung , baf bie Beftrafung und die Gerichtsbar⸗ 
feit über die ergriffenen Räuber dem Admiral zus 
ſtuͤnde m). 


Das Haus Deftreich befaß in den Niederlanden 
einen Grofabmiral, ohne dort eine Seemacht, aufer ets 
fichen wenigen Fleinen Fahrzeugen und einigen Seeoffi⸗ 
gere, zu befizen, und doch Fonnte es im Augenblicke 
eine mächtige Schifsflotte in die See gehen laſſen. 
"Denn der Großadmiral hatte das Recht, zum Gebraus 
che des Staats in den fämtlichen Häfen unb auf ben 
Rheden alle vorhandene Schiffe, ohne Unterſchied, o 
fie den auswärtigen Mächten ober ben Unterthanen atv 
gehörten, im Beſchlag ju nehmen, fie mit den ee 
truppen des Staats zu bemannen und auszuruͤſten, 
unb gegen Bezahlung einer billigen Schifsfeacht zum. 
Dienfte des Staats zu gebrauchen. Unter feine Eins 
fünfte gehörte die Theilnahme an allen Kontreband eins 
"gezogenen imb feeräuberifchen Gütern. Sa für alle in 
Seindes sand bewilligte Ausfuhre und daherkommende | 

Ein⸗ 
m) Intereſſe von Holland S. 82. | 


⸗ 
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Einfuhre mußte ihm etwas gewiffes, welches das fi - 
senzgeld ijf, bezahlt werben. - Er war berechtigt zu den 
königlichen Seepäffen bie Attache, oder ben — 
zu ertheilen * 


Auf dem Reichstage zu Speyer o) ward den ſech⸗ 
zehnten September1579, wenn anders bie Jahrzahl nicht 
falſch angegeben worden ift, ber Reichsſchluß gemacht: 
Es waͤre bekannt, daß alle Koͤnigreiche, die Seekuͤſten 
beſaͤßen, zu Behauptung ihrer Seeſtriche und der Meer⸗ 
gerechtigkeiten einen Admiral haͤtten. Dem Reiche kaͤ⸗ 
men gewaltige Vorrechte ſowohl im mitternaͤchtigen als 
im weſtlichen Meere zu, und es waͤre deswegen vor an⸗ 
dern Koͤnigreichen in beſonderer Achtung geweſen, die 
nunmehr auf der See ſo geſchmaͤlert worden, daß die 
Teutſchen nicht allein ihre Freyheiten, welche ſie in frem⸗ 
ben Koͤnigreichen gehabt, verloren hätten, unb mit gtos 
ßen taften belegt würden, ſondern, daß aud) das ganze 
Reich alle Waaren ungemein theuer und hoch annehmen 
muͤßte, indem der Schade, der durch die aufgelegten 
Beſchwerden und aus dem ermangelnden Genuſſe der 
Freyheiten entſtuͤnde, jaͤhrlich wohl auf viele Tonnen Golds | 
gefchäze werben koͤnnte, zugeſchweigen, daß mit der Zeit 

bie 

&) Guicciardini Belgii feu Geri, infer Defer, gen, Amft, 

» 1652. pag. rr. 
e) Vieleicht der Deputationstag zu Speyer von 1577; 
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die fremden Koͤnigreiche noch. ftärfer bie Seeſtaͤdte bes 
ſchweren fünnten, das felbft ben Unchriften unb Moſto⸗ 
witern feinen geringen Bortheil jum Schaden ber Chris 
ftenbeit verfchaffen wuͤrde; daher nothwendig wäre, bem 
Reiche einen Admiral zu berotbnen, der ihm wieder ju 
= feinen vorigen Gerechtigfeiten zu’ verhelfen, unb e& wis 
ber alle Neuerungen zu beſchuͤzzen vermöchte p). 


fübedf und die Hanfa fuhren nod) in biefem Jahr⸗ 
Hunderte fort, mit. den auswärtigen Staaten über die 
Abſchaffung des Strandrechts Verträge zu errichten, und 
turch Unterhandlungen deffen Nichtgebrauch zu behaups 
ten. 1552 (lelíte König Ehriftfian 3. von Dänemarf 
Deswegen der ganzen Hanfa eine Berjicherungsafte aus, 
unb 1572 geſchah von König Johann 3. von Schwe⸗ 
ben ebendaſſelbe. König Friedrich) 2. von Dänemark ließ 
1574 ben fübecfern bie geftrandeten Güter bey Mars 

ſtrand wieder ausliefern q). 


. . füóef. hatte das: vornehmfte Sees und Admirali⸗ 
- fátágetic)t, wohin fid) alle Hanfeftädte in See» und 
BERN wendeten , und nachdem auch einige von 

| dieſen 


p Áp. Marquard de jur; Metcát. L. 2. 6. 3. n. 91. p. 206. 

"9 Jo. C. H. Dreyer Specimen Jur. Publ. Lubecenfis citca 
inhumanum Jus Naufragii. Buz; et Wisi, p. 105. 140 
et 106, - i zd 
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dieſen beſondere Sees: unb. Handelsgerichte aufgeftelle 
hatten, fo giengen bod) nod) die Berufungen nad fi 
"befr), wohin aud) alle Streitigfeiten auf ben bani ſchen 
— in - Snftan gebracht werden — 


In bet — der Rechtsbůcher. vom Has 
delsweſ en, bie 1599 zu: ‚Köln gufammen gebruft wurden, 
befanden (id) aud) des Benevenuto Stracha Schrift — 
Yon ben Schifleuten, Schiffen unb ber Schiffahrt, und 
des SRobtid) Suarez rechtliche Bedenken von dem Ge⸗ 
brauche des Meeres und ber Seeuͤberfahrt. 

Die Hanſa hatte ſich ſeither des alten Wisbyſchen 
Seerechts s) in den Fällen bedient, wo einzelne Hanſe⸗ 
ſtaͤdte, wie tübef und Hamburg, nicht ihre eigene See⸗ 
rechte beſaßen t). Allein auf bem Hanfetag zu fübef 
1591 fand fie nöthig, es. au verbeffern, unb ein befondes 
res hanſij ſches Seerecht und Schifsordnung u) in 53 
Artikein bekannt zu machen, wovon wahrſcheinlich Me 
vom ——— Suyerintendenten Goͤzze feinem Schiffers 
. fate» 


. &) Stephani de jurisd. L. 2. P.2. c. 7. n. 8.9. 10, Marquard 
|» — La. c. x. n. 31. ſqq. 
s) Ap. Marquard P. 2. p.674. | 
t) Heineccii Hift. jur. L. 2. $.93. P. 2027. Die dei in- 
bum. jure Naufragii in adp. 


u) Köhler €.275. Werdenhagen P.3. pag. 452. - 
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fatechismus angehängte 48 Seeartikel ein MebetbfeiGfef 
fino. Gleich ber erſte Artifel der hanfifchen Schifsord⸗ 
nung, bag Niemand in Hanfeftädten Schiffe bauen lafs 
‚fer dürfte, wenn er nicht ein hanfifcher Buͤrger waͤre, 
und von der Stadtobrigkeit dazu Erlaubnis bekommen 
hätte, iff merkwuͤrdig, weil dadurch bie alte Schiffahrts⸗ 
akte bekraͤftigt wurde. Allein die Hollaͤnder waren noch 
kluͤger, und erlaubten jedermann bie Erbauung ber Schif 
fe bey ſich, und uͤberlieſſen ihre eigene Schiffe an Frem⸗ 
de, wodurch ihr Schifbau ſich anſehnlich vermehrte. 


Hadrian Junius w) bemerkt, daß die hollaͤndi— 
ſchen Schiffe und Jagden aus Norwegen und von den 
Weſtphaͤliſchen Wäldern eine ſolche Menge Holz her— 
benfchaften, bag man es faum glauben fonnte, wie - 
fo viele Träger und Bolfen ſowol jum Hausbaue und 
jur SSefeffigung der Deiche wider die Gewalt des Mess 
te exiſtirten. Wer Dat je, ruft er aus, in einem Ge 
bietchen, wenn man es fo nennen darf, das von Wäls 
dern entblöße ift fobiel Schiffe auf ber See fchwimmen 
ſehen. Wenn auch einige Königreiche alle ihre Schiffe 
ober Flotten zufammen bringen, fo werben fie ihrer 
Anzahl nicht gleichfommen, follten fie auch gleich bie 
Nuderfchiffe nod) dazu zehlen, wovon man auf biefem 

| ! ſtuͤr⸗ 


w) Batavia. Lugd. 1588. p. 205. 206. 
IV. 2 if, | T 
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ftürmifchen und ungeſtuͤmen Meere gat Feinen Gebrauch 
machen Fan. Denmaußer der Menge kleinerer Schiffe, die 
zum hin und herführen ber Waaren, des Hausgeräths, 
Dies, des Mundvorraths, ‚ver Paffagiers zwiſchen 
den nahgelegenen und angrenzenden Ländern dienen, und 
bie hohe See vermeiden, bey Gott! welche Anzahl 
taftichiffe, die man nad einem 'griechifchen Worte Hüls 
gen nennt, welches mit rooo oder wenigftens nicht 
weniger ald 800 zu feyn fiheinen, die in alle Theile der 
bersohnbaren Welt des Handels wegen fegeln, unb Feine 
Zeit nod) Witterung feheuen. Er festhingu: faum nod) 
bor memer Geburt pflegte Niemand ohne zuvor gemach⸗ 
tes Teſtament und gethane Schenkung fürs Seelenheil 
fid) zur See zu begeben. Einige diefer Hülgen fahren 
nach Franfreih um Salz unb Wein; andere nad) 
Spanien, um Spezereyen, Weine, Sal, Maun, 
Zucer unb Früchte; andere nad) tiefland, Preußen, 
Polen, Danzig, Mecklenburg, Pommern, Holftein 

um Getreide zu holen. Es giebt welche, die bis zum 

Aufferften Island fchiffen, um ber in der fuft geddrrten 
Suche habhaft zu werden; andere befuchen mit gleicher 
Gefahr Bergen, unb e8 fehle nicht an teuten, bie Mafts 

boaͤume, Schifögeräthe, Stabholz und anderes gefchnits 
tenes Holz ju Hausgeräthe, Stufen, Fäffern, Schwib⸗ 
Bogen unb zu innern Hausverzierungen einen großen 
Vorrath aus Morwegen mitbringen. Die Fahrzeuge 
| lei» 


291 


leiffen uns beynahe die Dienfte eines Heerlagers. Dig 
Admiralſchiffe find anffatt der Haupfquartiere, die Bris 
gantinen anftatt ber Piquetts, die großen Laftfchiffe ans 
ffatt der Artillerie, die  Korbfihiffe anftatt der 
Marfetender, und andere dienen jur Bütterung unb ber 
Stánfe. 


Die, Schiffarthöfunft befam große DBerbefferung 
Durch das vermehrte Studium der Aftronoimie, Geogra⸗ 
phieumd anderer Theile ver Mathematif, worinn diefes 
Jahrhundert große Männer lieferte. Tyco de Brahe, 
Nikolaus Kopernifus, Sohann Kepler, Galileus Gar 
lifet, Sordanus Brunus und Hieronymus Cardanus 
machten Epoche. Sonft unterfcheiden fid) in diefem 
Fache unter ben Teutfchen: Andreas Stibor, Sobann 
Nerner, Georg Tannftetter, Johann Echoner, pin 
bert Pighius, Konrad Hamfogel, Johann Stöfler, 
Johann Voͤgelin, Heinrich Deckenftiel, Sebaftian 
Muͤnſter, Gerhard Mercator, Joachim Sort Ningels 
berg, Peter Bienewiz (Apianus), Jakob Ziegler, 
Erasmus Reinhold, Georg Joachim Rheticus aus 
Feldkirchen, Sohann Karin, Simon Grüne, os 
fani Dryander ; Joachim Camerarius, Reiner Gem⸗ 
ma, Johann Virdung, Valentin Engelhart, Cras» 
mus lod, Erasmus Oswald Fuchs, Andreas Pers 
foc), Kafpar Peucer, Cyprian Leowiz von feoniz, 

Ta Joa⸗ 


"ad 
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Joachim Haller, Johann Taisnier, Johann Stade, - 
Michael Beuther, Chriſtoph Rothmann, Juſt Borg, 
Daniel Santbech, Michael Neander, Abdias Wik⸗ 
ner, Johann Homel, Andreas Schoner, Sebaftian 
Dietrich) Winsheim, Chriftian Wurfteifen, Go Hils 
' terid) von Varel, Heinrich) Bruce, Konrad Dafypod, 
Bartholomäus Scultetus, Hartmann Peyer : Herr⸗ 
mann Wirtefind, Chriſtoph Clave, Valentin Nabod, 
Salomon Diez, Nikolaus Raimund Urſus, Jakob 
Epriftmann, Simon Stevin, Adrian 9tomann,. Das 
vib Drigan Toft, Chriſtoph Gemef, Bartholomäus 


Pitiſeus x). 


Keiner Gemma erfand und verfertigte Inſtru⸗ 
mente, bie zum Behuf ber Geographie und Schiffahrts- 
funft dienten. Sein Juͤnger Gerhard Merfator madjs 
te Kaifer Karln 5. allerlei marhematifche Inſtrumente y). 
Balentin Engelhart brachte Verbefferungen beym Qua⸗ 
dranten an z). Johann Taifnier, der burd) Afien, 
Afrika und durch ganz Europa große Reifen gemacht 
fatte, erfand in Sizilien eine beffere Bauart der gros 
Gen Schiffe, Er gab auch ju Köln ein Buch heraus, 

. vom 


x Jo. Fridr. Weidler Hiftoria Aftron. Vit. 1741. en. 
y) Cit. loco p. 361. fqq. 
2) Pag. 364- 
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bont Gebrauche ber Magnetnadel ben ber Schiffahre a), 
Lewin Hüls veranftaltete 1598 zu Nürnberg eine Sam: 


Jung von 26 Schiffahrten in verſchiedene fánbet, mit 
Anmerkungen, Figuren und Charten verjehen. 


An den großen Forefehricten, welche die Mathe 
matif unb befonders die Aſtronomie in diefem Jahrhun⸗ 
berte in Teutſchland machten, waren die Fuͤrſten Urſa⸗ 
che: wie bie Kaiſer Karl 5. unb Rudolf 2. und fanbgraf 

Wilhelm von Heffen, bie fic) ſelbſt bamit befchäftigten. 
Der fegtere. verfchrieb eine Anzahl ver beften Mechani. 
fer nad) Kaffel, und ließ durch fie viele fehr Foftbare 
Cinftrumente für feine Sternwarte verfertigen. "Erbe: 
fag einen großen Kuͤnſtler an Juſt Byrg aus der Schweir: 
Man bewinderte deſſen prächtige Himmelsfugel von 
Silberblech, bie fid) 1592 Kaifer Rudolf 2. nad) pra 
fommen ließ, um fie zu ſehen b). 


Cimon Stebin gab 1586 zu feibeit ein Buch bom 
Waſſergewichte heraus, unb 1590 gu Amſterdam Lukas 
Johann Wagner einen Seefpiegel ber Meerfahrten, De 


Anderfon bemerkt, daß das groͤßte Schif, tseli 
ches England auf Koften des Grafen von Cumberfanb 
€ 3 1598 


a) Pag.37T. X: — 
b) P. 379^ ^ 
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1598 in bie See gehen ließ, von goo Tonnen. geweſen 
ift, unb verwundert fic) über die Kleinheit ber breiffig 
bis vierzig Kriegsfchiffe, bie damals Cnglanb.unb Hol 
[anb einander zur gegenfeitigen Hilfsleiftung verfprachen, 
wovon bie eine Hälfte nut 200, und bie andere 100 bia 
200 Tonnen halten folten c). , Allein ich kann zeigen, 
daß die Hanfa um diefe Seit fid) weit größerer Schiffe 
gu bedienen pflegte. . Der Adler, ein Kriegsfchiff, das 
1567 bie Stadt huͤbeck ausgeruͤſtet fat, und beffen ich 
oben d) erwehnt habe, konnte 1000 Saften Satz jebe 
zu achtzehn Tonnen führen. . Die känge des Schiffiela 
betrug 62 Ellen, und von bem Göllthau bis zur Kajüte 
hatte es 112 Ellen, und feine Höhe war 36 Ellen. Die 
Balken waren 25 Ellen lang. - Es. befag ſechs Boden 
und zwey Gemächer, und fein großes Holz war ſechzig El⸗ 
len in der fánge unb ſechs Ellen in ber Dicke. Die 
große Stange war dreifjig Ellen lang, die große. Ran 
59 Ellen und das große Thau 24 Zoll dicke. Seine 
Kriegsruͤſtung beftand aus adjt. vierzigpfündigen Stat» 
thaunen, fechs halben Karthaunen von zivanzig Pfund, 
26 Feldſchlangen von zehn, neum und acht Pfunden, adjt 
Quartierſchlangen von 2 Pfund, 27 Steinftäcken zu 
zehn, zwanzig und breiffig SDfunben. An Gewehr hats 
Fre 2 A 2 te 


| p^ Geſchichte des Handels Th. 3. €. 297. 29%. 
M Th. 3. Abſaz 4. ©, 78 


fe es 46 lange Feldhacken zu ein Viertelpfund Bley, 
vierzig lange Röhre, Hundert lange Spieffe, eben fo viel 
halbe Spieffe, eben fo viel Kuebelipiefles an. Krautf. 
und toth 6000 eiferne Kugeln, 300 Feuerftangen unb, 
Kettenkugeln, zehn Saft Pulver zu 360 Gentner und ei⸗ 
ne Laſt Hagel uno Schrot. An Seemannfchaft zehlte 
ed $00 Golbaten, 400 Matroſen, 150 Büchfenmeie 
fter. und 25 feute zur Küche. Es wurde zulezt von 
Klaus Schütte geführt, unb ju. fifabon wegen Alter 
und Untauglichfeit entzwen gejcehlagene), 1538 ließ die 
Hanſa ven Salvator von 700 kaſten zu küberf erbauen, 
ber 158 Fuß: lang and vierzig Fuß breit war, und vers 
Faufte ihn am Ende an ben Koͤnig von Frankreich £); 
Bey Gmünb in Oeſtreich gab es eine befonnere Art Sal 
fehiffe,. Kiuelen gérant , :die laͤnglich und ſchmal ge⸗ 
baut, und mit einem nigdlid) gepflochtenen ftrohernen: Das 
che verfehen waren, damit in bem Draufluffe, deffen Ufer 
doller Felſen und Bäume waren, Das ER feinen — 
- ben nemen — g^: 
; 7 
In dem vbenſceiſchen —* vom 25 Heumo⸗ | 
nat — h) wart bet Stadt Altar vergoͤnnt, tie 
uf aut -. tpe» 


|| €) willbrandt 2f. 1 Bu co een 
f) Ebend. Abth. 2. © 175. 

| .£) Braunii Civit. orb. terr. L.S. e 
h) Ap. Marqüard dai jur. Mercat. P. 2. "pag. agi. n 
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drey gothlaͤndiſchen Hafen Wodemerik, fatae unb 
Schlicke zu befuchen, jedoch folte, fie Fein Holz nod) 
Stein ausführen.“ Die fechs wendiſchen Städte tüibed 
Hamburg, Roſtock, Stralfund, Wismar und íüne 
burg erhielten für ihre eigene Schiffe bie zollfreye Seg⸗ 
hung. durch den Sund unter 6lofer. Bezahlung des 
Schrift» und Tonnengeldes. Das Konthor zu Der 
gen verlangte 1570 von der Hanfa, fie folte der Stadt 
Treptow bie Schiffahrt. nach Bergen verwehren; allein 
jene entſchuldigte ſich, das nicht bemwerfftelligen zu koͤn⸗ 
sen, weil Treptow Feine Hanfeftadt wäre. .. Man hielt 
zum Vortheile der hanſiſchen Schiffahrt eigene Fracht: 
herren zu Roftof und: Wismar, die Befehl erhielten, die 
Bremer · mit zureichenden Schiffen für den ordentlichen 
Frachtpreis zu verſorgen, und die — er — 
ind ben tá6ifden: eimufaben D 


qa! 4 


Ein hamburgiſches aeuffertheyſchi ward um * | 
Zeit an die groͤnlaͤndiſche Küfte verfchlägen, 'und geriech 
endlich auf ein unbefanntes Meer im Aufferften Norden, 
wo v6 eine Menge Inſeln antraf, "ble bewohnt ‚waren, 
Es vermied aber aus. Furcht diefelben, und ankerte an ei⸗ 
Wet unbewohnten Anfel, Es fefrte wieder um, und 
ſchifte uad) dem feften fand Grönland, (djifte ein Boot 

and 


P) Vif, bey Willebennde Hanf. Chron. 29.3. S. 11r. f. 
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ans Ufer, und fand ba vieles Schifgeräthe, Fifcher, 
huͤtten und andere Anſtalten zur Einmachung und rof 
nung der Fifche. Auf ber Erde fag ein tobterfeid)nam, 
ber auf bem Kopfe eine gut gemachte Muͤzze auffatte. 
Seine übrige Kleidung’ war aus Filz und Seehundsfel— 
len. Meben ifm Tag ein Frummes abgenujtes Meffer, 
das ein gewiffer Islaͤnder Syon, ber fange Zeit auf dies 
fem Schiffe gedient hatte, und deswegen der Groͤnlaͤn⸗ 


der genannt wurde, mitnahm, und es nach Norwegen 
brachte k). 


- Die  teutfchen unb: dänifchen Schiffe fuhren ges 
woͤhnlich in den Monaten Mai und Juni nad) Island, 
und Eehrten größtenteils im Auguſt wieder zuruͤk. 
1591 fam erft im November ein teutſches Schif mit 
Kupfer befrachtet im Hafen Vopnafiord an, und gieng 
| nad) vierzehn Tagen ab b. 


,», 


x? 


| Nach der bergifchen Konthorordnung von 1572 

$. 64. durften die Hänfegenoffen feinen lofen Stokfiſch, 

ausgenommen ben Oſterhofiſchen, nach der Oſtſee und 

Siderſe verſchiffen. 
"Fc € 

| k) Torfaei Groenl. ant. c. 32. p. 26a. 

h Joriae Comment. de Island. P. 1.Se&t.3.fol.g. 
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Es wurden in diefem. Jahrhunderte eine Menge 
SBefude gemacht, die Welt zu umjegelo, um zu .neuen 
hkaͤnderentdeckungen ju gelangen, wobey (id) zuweilen 
auch teutſche und niederlaͤndiſche Seeleute gebrauchen 

lieffen. ‚1492 geſchah die erſte Fahrt, von Chriftopg 
| Eojombo, einem Genueſer. 1519 bie zweite vom Ritter 
Ferdinand. Magelhaens. 1577 die dritte von einem 
Sportugiefen. Ritter Stauy Drade unb 1556 ble vierte 
pon, bem, ‚len, Thomas Cavendiſch beide Engländer; 
1598 giengen Jakob Mahu, Simon von Cordes und 
Sebald von Werth, alle aus Holland, in gleicher Abſicht 
vom Stapel, und fuͤr ſich beſonders Olivier van Moort 
aus Rotterdam. Daher rechnet man ihre oec " 

bie fünfte utib fechfte, Weltumſeglung. 1 


Als Jakob Mahuu, der mit fánf Sargeugen | d 
die Magellaniſche Straße fchiffen wolte, (bon. untets 
twegs im Atlantifchen Meere ftarb, fo übernahm Gb 
mon von Cordes den Oberbefehl, ftiftete bey Gelegens 
beit einiger Entdeckungen in der Suͤdſee den Orden des 
foégefaffenen towens, und fam gluͤklich wieder gurüf. 
Sebald von Werth verirtte (i mit feinem Schiffe von 
— ben übrigen, unb fiellte unter mancherfei Muͤhſſeligkelt 
eine eigene Weltreiſe | an. Die Holländer wurden 
nad) Öroot m) hauptfächlich durch den guten Erfolg der 

‚ beit 


‚ m) Hift. Belg, L.. ro. in, ia "Thus. L. 124. p. 91r. eL. 
126. p.969. fqq. Bergl, an Miereren Dua. ©. 740: 
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brittiſchen Schiffahrten bes Drade und Cavendiſch kuͤhn 
gemacht und angeloft ,: ebenfalls ‚nach der Magellaniz 
ſchen Straße zu fahren, unb man hielt biefen Dlivier 
van Moort für ben vierten, der in biefer Gegend Derfus 
che gemacht Hätte. Er fegelte mit großer Befchwer« 
lichfeit zwifchen ben. äufferften Gränzen von Amerika. 
und den unbefannten Südländern durch lange Meeren⸗ 
gen durch, und fam in die große Suͤdſee an ben Küften 
bon Epili vorben, mo er Menfchen von. ungeheurer 
teibeslänge antraf; darauf wendete er feinen fauf nad): 
ber Sj nfef Borneo, und Fehrte zulezt um das Borgebirge, 
ber guten Hofnung jurüf, wo er dann eine genaue 
Seecharte von der Magellanifchen Meerenge heraus 
9. .. Ä HE zer 

- Um das Andenken biefer großen Entdeckungsrei⸗ 
fen zu verherrlichen, unb bey der. Nachkommenſchaft 
zu erhalten, wurben bie Hauptſchiffe davon mit großen 
— an oͤffentlichen Oertern aufgehoben n). 


In keinem Jahrhunderte war man mehr bemuͤht, 
einen Handelsweg durch Nordoſten oder Nordweſten 
nach China unb Oſtindien zu finden, als in dieſem. 

Cine 


n Jo. Henr. — Diſſ. Argo Nova, ſive de navibus 
heroicis et fatalibus juniorum temporum. Argent. 1664. 
p. 6. 17. 22.25. 27. 30. 
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Eine ganie Meike Seefahrer tion verfchiebenen Natio⸗ 
nen machten Verſuche, bie theils gang ungluͤklich aus⸗ 
fielen, und theils die Hofnung vergrößerten. Es betras 
ten dieſen Seeweg 1500 Caſpar de Cottereal, ein Por⸗ 
tugieſe, 1524 Johann Verazzani ein Florentiner, 1525 
Stephan Gomez ein Spanier, 1534 Jakob Carthier 
ein Franzoſe, 1537 Ftanz Ulloa, ein Spanier, 1553 
Hugo Willougby/, 1555 Richard Chancellor, 1556 
Stephan Bortough, 1576 Martin Forbiſher, 1577 
Fran; Dracke, 1580 Arthur Pette unb Charles Jak⸗ 
mann, 1585 Johann Davis, 1591 Georg Weimouth, 
- m 0) 


Nachdem bie — ihre Schiffahrt und ihren 
Seehandel vergroͤßert hatten, und ihnen der Oekono⸗ 
miehandel mit fevantifd)en Waaren von den Spaniern 
zu fer erſchwert wurde, dagegen ber Vortheil, bie 
Waaren aus ber erften Hand zu erhalten, befannt war, 
- fo keffen fie (id) endlicy von Balchafar Moucheron, Sa; 
fob Falke und Franz Markfon bewegen, ebenfalls einige 
Schiffe auf Koften Ber — zu laffen, um tiefe 

naͤhere 


^e) Rudolf Capel Erfahrung und Vorſtellung des Norden, 

Hamburg 1678. €, 3, S. u. und Joh. Reinhold Forſter 

Gecſchichte ber Entdeckungen und Schiffahrten im Norden, 
Frantfurt an der Oder 1784. €. 310. ff. 
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nähere Fahrt nad) Oſtindien zu entdecken p)y. Es trug 
dazu nicht wenig das Anſehen der Weltbeſchreiber Ger⸗ 
hard Mercators und Peter Plancius bey. Denn der 
Erſtere ſchrieb an Hakluyt 1580 q): bie Schiffahrt 
nach Kathai durch Oſten iſt bequem und leicht genug, 
und ich habe mich oͤfters gewundert, daß man ſie, da 
fie von dieſer Seite fo gluͤklich angefangen worden, vers 
loffen hat, unb gegen Welten gefegeft iff, zumal da if» 
te Landsleute (jon von bem halben Wege durch Often 
Kenntnis hatten. — Syofann Balac)! von Arnfburg 
(ifte 1581 mit einem Schreiben an den Mercas 
fot r) einen Flandrifchen Soldaten, ber in Rußland 
gewefen war, und ausführliche Nachricht von dem We⸗ 
ge ſowohl zu fanbe als längft ben Küften nad) Cathai 
gab, und Peter Plancius zeigte, daß ber Weg durch 
MWaigaz zwifchen Nowaia Semla und ber Xattarer uns 
möglich wäre, und dagegen verlangte er, bag man über 
Nowaia Semla. näher an dem Pole durchfahren folte: 
Er brachte e8 bey den Amfterdammern dahin, daß fie 
ein befonderes Schif, ber Boot, unter Wilhelm Bas 
tends van ber Schelling mit einer Jagd ausrüfteren, 

Das 


? P) Linfhoten 9Gortebe zu den Tagebüchern feiner Reifen, 
Grot. Hift. Belg. L. 4, p. 327. fqq. Bentivoglio Iftoria 
di Fiandra. P. 3. L. x. p. 22. de ftatu conf. Prov. — 
c.23. p. 118. fqq. 
q) Chez Bergeron Traité des T ren, ch. 39 
r) Cit. I. ^ 
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das 6108 biefen Weg ausforfchen folte. Dagegen die 
zwey andern Fliesboote, der Schwan unb ber Merkur, 
gu Rampveere und Enfhuyfen unter tem Admiral Cor 
neli Eornelifen Stay und dem Schifsfäpitain Brand 
Jsbrands Tetgales ausgerüfter, ihre Fahre zwifchen 
Mowaia Semla und bem feften fande ber Gartare nef 
men mußten, um ju fehen, o5 man nicht hier durch 
eine Meerenge nad) China gelangen — S). | 


Barends mit feinem Amfterdammer Schiffe trenm 
te fi d bey Kilduyn im ruffiichen Lappland von ben übris 
gen zwey Schiffen, und fteuerte gerade nad) Norden, 
fam bis zum 77 Grabe, mute aber wegen der Menge 
des Eiſes unb ber Unzufriedenheit feiner Seeleute bald 
wieder — t). 


Die andern zwei Schiffe harten eine gluͤklichere 
Fahrt an den Küften des mirternächtlichen Rußlands 
vorbey, und trafen unterwegs viele rufjifche Schiffe an. 
Sie waren 9 — Meinung uͤber das Eismeer weg 

und 


s) Linſchoten Vorrede zum Tagebuch der Reiſe ber Holländer 
mad) Nordoſt. Bey Adelung Geſchichte der Schiffahrten 
zur Entdeckung bes nordoͤſtlichen Wegs nad) China unb Ja⸗ 

pan. Halle 1768. ©. 104. ff. Forſter Geſchichte der Entd. 
unb Schiffahrten im Norden G. 2, S. 473. ff. 


t) Tagebuch Gerrits de Neere bey Capel in der an des 
Nordens ©, 46. ff. 
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und bis in das Fartarifche Meer gekommen, unb glaubs 
ten. alle Hinderniffe überrounden zu haben. Aus unfern 
heutigen geographiſchen Kenntniffen aber erfahre ich, 
daß fie bios tutd) die Waigazſtraße durchgefegelt, in 
der Obskaja Guba ferum gefchift, und nicht einmal bis | 
zur Mündung des Oby gefommen find, welches in der 
That fehr wenig get&an iſt. Da Barends irrte gar nur 
um Nowaia Semla nördlich herum. — Indeß waren 
bod) die Generaf(taaten mit ihrer Verrichtung wohl zus 
ftieben, unb beichloffen, dieſe Schiffahrt auf alle Art 
zu befördern, unb bie chriftliche Religion in den unbes 
fannten tändern auszubreiten. Sie glaubten durch 
diefen Seehandel würde ihr Seewefen, ihr Gewerbe und 
lore Fiſchereyen ungemein vermehrt werben, weil bet 
Weg um 2000 Meilen näher als jener, beffen (i) bie 
Portugiefen ums Vorgebirge ber guten Hofnung bes 
, dienten, unb et auch weniger Gefabr in Abfiche der Kran. 
^ heiten und Geeräubereyen ausgefejt: wäre, weil man 
bier nicht die finie zu paffiren hätte u). Noch mehr 
ließ ſich Fuͤrſt Moriz und die Genetal(taaten burd) bie 
ſchmeichelhaſte Vorftellungen des tinfchoten verführen, 
und beliebten eine wohlverproviantirte Flotte von fieben 
Schiffen auszurüften, um damit bis nad) China zu fer 
gel. Man bewilligte allen Kaufleuten, ihre Guter ums 


fonft 


u) Yan Meteren 5,17. €. 746. 
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font und frachtfrey einzuladen und zuruͤk zu führen, das 
fer viele Kaufleute in Seeland, Amſterdam, Enfhuy: 
fen und an andern Orten eine Handels geſellſchaft zuſam⸗ 
men errichteten, um dieſe Unternehmung zu unterſtuͤz⸗ 
zen. Einige Schiffe, wie das Kriegsſchiff, die Hof⸗ 
nung von Enkhuyſen und die Pinaſſe, das Windſpiel 
von Amſterdam, waren ganz neu, und ſaͤmtliche Fahr⸗ 
zeuge wurden mit. doppeltem Vorrathe auf 11 Jahr und 
mit Baugeräthfchaften verſehen, weil ſie ſich unterwegs 
zur Ueberwinterung Wohnungen erbauen ſolten, um die 
Witterung und die Zeit des Anfangs und Ende der Kaͤl⸗ 
— fe zu beobachten. Die Jagd von Rotterdam wat bes 
ftimmt , wenn die Flotte bie gefäprlichften Stellen paf» 
fire Hätte, umzufehren und Nachricht zu bringen. Cor= 
neli Gornelià Nay ward Admiral, und beftieg das Schif 
ben Greifen von Seeland, Brand Tetgales Vizeadmiral 
auf dem Schiffe von Enfhunfen, Wilhelm Barenz Sees 
. Fapitain und Steuermann auf bem Schiffe von Amfters 
bam. —Genetalcommiffarien waren unter Jan Huygen 
von finfd)oten und Franz von Dale, und Kommiffarien 
der Handelögefellfchaft von Holland und Weftfriesiand | 
auffer eben bemfelben Huygens ber berühmte Seeheld 
Cyafob von Heemsferfen und Jan Cornelis Ryps. Die 
Kommiffarien der Seeländer waren zwey Anverwandte 
des. Moucherons, jener Dale und Nifolaus Buys. Ein 
Sklavonier Chriſtoph Splinder diente zum dolmetſchen. 
| . Die 
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Die Genetalcommiſſarien erhielten von denen General 
flaaten auf Anordnung beà Erdbeſchreiber Plancius 
eine fotmficbe Anweiſung ihres Berhaltens ; und fegeb 
ten den 2 Heumonat 1595 aus bem Texel. 


Im Anfong Augufts ſtießen aus Ungeſchiklichkeit 
die beiden Schiffe von Amſterdam und Seeland fo Def 
fig aufeinänder, daß fie einander Äufferft befchädigten, 
unb bie ganze Flotte kam nicht weiter, als Nowaia 
Semla, irrte bier an der Küfte, und unter ben Inſeln 
fange Zeit herum, und befam viele Samojeden zu 
ſprechen, bie aber ihr Dolmetſcher nicht ‘verftand, und 
falfche Auslegungen von ihren Neden machte. Sie 
begegrieten aud) vielen Ruſſiſchen Schiffen, die ihnen 
Nachricht gaben, ba fie jährlich zu ganzen Flotten 
von 12 Schiffen auB bem mweiffen Meer nach oer Min 
dung des Oby, und weiter nad) dem Senifey unb nach 
ber Tartarifchen See fegelten, und dort ju überwintern 
pflegten; 


Sie gaben ihnen ganz wichtige Nachrichten, wo⸗ 
von dieſe aber keinen Gebrauch zu machen wußten, 
ſondern nach gehaltenem Schiffrathe, daß wegen des 
Eiſes nieht durchzukommen wäre, wieder unverrichte⸗ 
fer Dinge zuruͤkkehrten. "m 

| € sDiefet 
IV, Theil. ii : 
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-Diefer ftuchtloſe Verſuch Hatte die Generalftaas 
ten etwas abgefchreft, und fie wollen nicht mehr ums 
mittelbar fib damit bemengen,  fondern Tiefen es ben 
Einwohnern frey, wenn fie auf ihre. Gefahr und Koften 
noch einen Verſuch wagen wollten, ben beffen glüffis 
chem Erfolge ihnen ein anfehnlicher Gewinſt ausges 
zahlt werden follte: Der Stadtrath von Amſterdam 
übernahm e$ noch 2 Schiffe auszurüften, bie er Ja— 
Fob von Heemsferfen, Wilhelm Barenz und San Eors 
nelis Ryp gut Führung anvertraute, 


Man nafnt nun umverheirathetes Schifsvolf art, 
verfprach ihnen auch bann die gemiffe Belohnung, wenn 
fie gleich) unverrichteter Dinge zurüifehren wuͤrden, 
unb einen beffo größern Preis, wenn fie gar bie ger 
wuͤnſchte Durchfarth vollführen follten v). Beide 
€ diffe fuhren ben i$ Mat 1596 aus bem Vlie. Den 
r Heumonat trennte fid) Cornelis Ryp von Barends, 
und ffetierte gen Weſten, weil er befürchtete, oͤſtlich 
wieder in die Eisfelder von Waigaz verwiffele zu wer⸗ 
den, Unter dem 74 Grade 3o Minuten fam er auf 

die 


v) Yan Meteren B. 17. ©.741, Grot. Hift. Belg. 1.4. p. 
330.fqq. -Bentivoglio Ift. di Fiandra P. 3. L. x. p. 23. 
Linfchotens Tagebücher, Veere Tagebücher bey Kapel 
©. 53. ff. 
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bie Bäreninfel, ünb beim 79 Grade so Minuten ent 
defterer Spizbergen, att deffen Ufern er eine Zeitlang her⸗ 
umſchifte w). Barenz hielt fid) nad) Suͤden, und fam 
wieder nach Nowaia Semla, wo er um ſein Schif 
fam, mit ſeinen beuten da uͤberwinterte und ſtarb, Dies 
fe hatten (id) im Fruͤhjahr ein neues Schif erbaut, fai 
men wieder von. Kilduyn nad) Kola itt fappfánb zu 
Kornelis Ryp, unb reiften nach Haufe, ^ Wie weit abet 
diefer aefómmert iff, imb was ek weiter entdekt hat, 
davon iſt nichts ausführliches befannt gemacht, fonts 
bern nur die Schiffale jenes find gedrukt worden, bie 
. eiter-wahren Nobinfonade gleichen, Auf diefe Art 
war nun überall nichts ausgerichtet, ind nichts deſto ⸗ 
weniger blieben die geſchikteſten Seefahrer, welche die⸗ 
fe Reiſe mitgemacht hatten, der Meinung, dieſe Durch— 
farth wäre ju bewerkſtelligen. Gerhard be Veere vers 
ſicherte, wenn ſie von Nordkap den Strich mehr nord⸗ 
oͤſtlich gehalten harten, (ie ihren Endzwek erreicht bas 
ben würden, und eben dieſes urtheilten auch Wil—⸗ 
heim Barends und Jakoh von Heemskerken. Jan 
Huygen von Linſchoten blieb beſtaͤndig dabey, daß die 
Durchfarth möglich wäre, unb aͤuſſerte das nicht 

uz tuit 
| iv) Dete&tio freti five tranſitus ad occafum fuprà ter-. 
tas in Chinam atque Japonem du&turi, wo ein Abſchnitt 


dete&tio terrae polaris fub latitudine go Grad. Artift, 1613. 
ohne Deitenzaht und Auf. 
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nut hin und wieder in feinen Neifebefihreibungen, fürs 
dern aud) in deren Zueignungsſchrift. Wenn man ge 
fíau bie Meifebächer dieſer Holländer durchlieft, und 
fie mit den Erfahrungen ber. fpatern Gronlandss 
fahrer, Nordfahrer und MWallfifchjäger vergleicht, 
unb bie neuen Charten und Erdbefchreibungen diefer 
Gegenden vor Augen nimmt, fo wird man übers 
zeugt: bag an bem ungläflichen Erfolge ihrer Berfur 
che blos ihre eigene Ungeſchiklichkeit in der Schiffarth- 
fun(t (denn fie verffanbem nod) nicht vom Eife und 
aufs Eis zu fahren, vermeilten (id) zu lange an ben 
Kürten und Infeln, und verabfäumten, bie weniger bes 
eiste. hohe See zu halten) ihre Unwiſſenheit in der Geo⸗ 
graphie und Aſtronomie und ihr Eigenſinn, die guten 
und richtigen Anweiſungen des geſchikten Plancius zu 
befolgen, ihr Mangel an brauchbaren Dolmetſchern 
und ihre Uneinigkeit Schuld geweſen ſind. Dazu kom⸗ 
men noch politiſche Urſachen. Viele hielten mehr auf 
die oſtindiſche Schiffarth uͤber das Vorgebuͤrge der gu⸗ 
ten Hofnung, weil dieſe der Befriedigung ihres Haſſes 
gegen Spanien mehr Nahrung gab, fie unterwegs 
durch bie Kaperey weiche Beute bey ben Spaniern. und 
Portugiefen erhalten, und in der Folge über fie große 
Eroberungen machen fonnten, Da aud) hierbey gleich 
bie erften Verſuche beffer einfehlugen, fo richtete man 
alle feine 2fufmerffamfeit hieher, unb um zu verhindern, 

daß 


Í 
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daß die nöthigen Geldquellen nicht zu fer (id) vertheil— 
ten, ſuchte man den Hang für jene Schiffarth abzu— 
Ienfen; fief daher bie tragifomifd)en Begebenheiten 
jener Seefahrer häufig bruffen, unb in allerlei Spras - 
chen überfeggen, um der ganzen Welt einen SIBiberieif: 
let dagegen beyzubringen. 


Gleichwie ble Fifcheren und die Schiffarth bie Hands 
fung eines Staats befoͤrdern, eben fo. gefchicht es durch 
bie Anlegung von Schleufen, Kanälen und Teichen. 
Wir wollen alfo gleich nach ber. Auseinanderfejung des 
gleichzeitigen: Seewefens auch fehen, ‚was in biefeik 
Zeitraume in Abſicht des — fic) mertiinti 
ges augetragen hat. 
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Gleichzeitiger Waſſerbau und Waſſerkuͤnſte. Selteris 
heit der Kanaͤle und Schleuſen. Beſchreibung der 
Waſſerhaͤuſer zu Bruͤgge, Halle und Luͤbek. Anzeige 
der Kanaͤle und Schleuſen in den Niederlanden. We⸗ 
nige Waſſermuͤhlen. Waſſerdeiche in Holland und 
Seeland. Beſondere Waſſermuͤhlen in Holland. 
Waſſerkuͤnſte bey den Salzwerken zu Lüneburg. Waſ⸗ 

ſerpumpen in den meißniſchen Bergwerken. Anle⸗ 

gung neuer Floßgraben in Meiſſen. 


$5 n biefem Jahrhunderte ſcheinen bie Kanäle und Schleu⸗ 
fen nod) eie Seltenheit: gewefen: zu fep. Denn bet 
gelehrte tudwig Guicciarbint a). befchreibt den Kanal, 
bet bey Brüffel bie Sinne mit einem andern Flüßchen 
verband, unb daburch eine Schiffahrt in bie Schelde 
bewirkte, als eine aufferordentliche Sache. Es hatte 
ihn ber Stadtamtmann Johann von focquengin anger 
fegt, unb er fojtete sooooo Kronen, Es mußte ju bem 
Ende ein ziemlicher. Berg durchitochen werden, und man 
leitete unter das Bett des Kanals verfchiedene Wieſen⸗ 
bäche, damit er fid) weder verfchlemmen nod) verfanden 
fonnte. Die fünf Schleufen waren angebracht, um 
das Waffer aufzuhalten und zu Dämmen, weil das Wafs 
fer des Kanals bey feinem Anfang zu Brüffel um mehr 
als vierzig Fuß höher war, als an beffen Ende, 

| Da 
a) In Belgio p. ıır. 
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: Da in Brügge das zuſammen gelaufene Waffer 
de Nepe beym Ausfluffe nicht tief. genug für die großen 
Kauffarthenfchiffe war, fo grub man mit ungeheuren 
Koften daneben ein neues Flußbert, worinn Schiffe von 
400 S ennen bey der Fluth aus dem Meere an bie Stabt 
gelangen fonnten. Zugleich wurden jmep Fünftliche 
Schleuſen angelegt, um das füffe Waſſer vom Meer; 
waffer abgufonbern. Vermittelſt eines ungeheuren hoͤl⸗ 
jernen Thores war gleichfam das Meer abgefchloffen, 
unb man konnte ed jum Behufe der Schiffahrt mit feld), 
ter Mühe eröfnen umd wieder zumachen, ja der größte 
Seeſturm vermochte ibm feinen Schaden zu thun b). 
Ein anderes merkwuͤrdiges Gebäude zu Brügge war das 
MWafferhaus, wo vermittelft des Näderwerfs, das von 
einem Laſtthiere getrieben wurde, aus einem mächtigen 
Waſſerbehaͤlter das Waffer in die Höhe gebracht, und in ein 
großes Becken ausgegoffen wurde, von to es hernach 
durch einen Hauptkanal unb eine Menge S eud)ef in alte 
Stabtbrunnen der obern Stadt geleitet war c), Dress 
lau beſaß zwey folche Wafferfünfte an ber Dder und Ohlau, 
1ooburd) das Waffer in bie Hohe getrieben, durch Roͤh⸗ 
ten üt bie Stadt unb faff in alle Haͤuſer geleitet wurde d). 

"a4 Air 


b) Guieciardinl pag. 349. 
€) Guicciardini p. 353. 
, €) Seilers Reiſebuch Th. 1, € 500. 
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der herab im Teuchel, bie es in alle Privathäufer leite⸗ 
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. Wir haben bier zu Halle eine aͤhnliche Wafferfunft von 


nicht geringerm Alterthum und defto befferer Einrichtung, 
weil fie das Waſſer in alle Privathaufer, ohne von Lafts 
thieren getrieben zu werden., leitet. Ein hiefiger Bar⸗ 
füffermönch aab fie 1462 an, und der Prior des Predis 
gerflofters mußte deswegen 1467, um ähnliche Gebäude 
zu befichtigen, eine Reife thun, und das Werk 1474 
zu Stande bringen. 1548 ward ber afte Waſſerthurm 
baufällig, und man fihloß mit bem Kunſtmeiſter Mats 
thaͤus Mooß von Wittenberg den Handel auf 200 Tha⸗ 
fer Belohnung unb vier Gulden für ben entrer Gieſ⸗ 
ferlohn, biefe Wafferfunft auszubauen, und oben üt 


den S utm eine fupferne Pfanne von 64 Zentner zum 


Ausguſſe zu ſezzen, das et im folgenden Jahre bewerfr 
ftelfigte. Um das Waſſer auf unfern höhern Theif ber 
Staͤdt bis zum Schulberge, oder Barfüffer Kirchhofe zu 
bringen, fchoß eine Geſellſchaft 295 x Thlr. für ben Rohr 
meifter zu Leipzig zuſammen, ber dann 1564 durch eut 
neues Kunftzeug diefen höhern Fall machtee). Der 


Waſſerthurm zu über fehien bem Botero f) ein ſonderba⸗ 


zes Kunſtwerk zu ſeyn. Das Waſſer wurde durch Raͤ⸗ 
derwerk oufgetrieben, und dann fiel es vom Thurme wies 
fen, 


e) Dreybaupts Befhreib, des Saalkreiſes 2.2. ©. 375. 
f) Weltbeſchreib. aus dem Ital. Köln 1596, 26. 1, €. 114. 





, ten, 10 eigene Brunnen waren. Mach Willebrandt g) 
befteht jezt die Waflerfunft aus zwey Thuͤrmen, auf 
welche das Waffer aus der Wackeniz empor getrieben, 


und durch unterirdiſche "ei in alle Straßen iet 
wird, 


Bey Gent waren nicht nur bie bre) Ströme, bie 
Scheide, fifa unb fibie zufammen-gegraben, ſondern 
man hatte aud) eine Menge Quellen unb Bäche durch 
viele Kanäle in den fihifbaren Hauptfanal das neue 
Werd geleitet, Dieſer wurde um das. Jahr 1560 big 
in das feeländifche Meer auf vier Meilen von ber Stadt 
mit ungeheuren Koften fortgefezt, und man durchſtach 
eine Inſel , bie vor dem Sas gelegen war, das Waſſer 
ſtemmte, und die mittelmaͤßige Schiffe bis an die Stadt 
zu kommen verhinderte h). 


1580 wurde bey Muͤnſterbilſen im luͤttichſchen ein 
Kanal auf zwey Meilen angelegt, um ben Fluß Demer 
mit ber Maaß zu vereinigen, ald wodurch bie Schiffe 
aus der Maaß in bie Schelde und bis ans Meer gelarıs 
gen fonnten, Mun brauchte man bie Waaren, bie aug 
Sranfreid) und tüttid) famen, nicht mehr mit fo gro⸗ 

Wu s fem 
g) Hanf. Chronik X5tb, x, ©. 5a, | 
bà Guicciard, p. 337. 
3) Id. P. 508. 


fem Umſchweife durch Holland und Geldern zu’ führen, 
ſondern fie Hatten jezt einen weit nähern Weg i). 
Es iff zu vertounbern, daß in Gent, das faff ganz 
auf Inſeln gebaut, und überall mit Kanälen und dem 
Strome durchfihnitten war, 1560 nur 6 Waflers 
mühfen, und dagegen 120 Windmühlen gemefen find, 
und nod) viel anderes Näderwerf gar duch Menfchen 
und Vieh getrieben werben mute k). 


Seeland war wegen feiner großen Waſſerteiche 
merfwürdig, die e8 der Gewalt der auffchwellenden 
Stroͤme enfgegenfezte. Man hatte fie ro Antwerpis 
fe Ellen Hochiund 25 Ellen am Fuße breit aus Thon⸗ 
erde ober Ffebrichtem feim aufgeführt. Auswärts ma; 
ren fie mit Fafchinen unb Geflechte gegen bie Gewalt 
des Fluffes verwahrt, und inwendig mit Steinen, um 
ihr Auslaufen ju verhüten. Ihre Unterhaltung vers 
utfad)te einen erffaunenben Aufwand unb unaufhorlis 
che Arbeit, bie nad) einem gewiffen Ebenmaße von beri 
benachbarten Guͤterbeſizzern beftritten werden mußte, und 
ju dem Ende 1) waren eine Neihe guter Seid)orbnum 

| gen 


i) Id. p. 508, 


‚k) Id. p. 339. 
1) Id. P. 3. Pag. 166.. 
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gen vorhanden. ' Noch mehrere Deiche gab es in Weſt⸗ 
friesfand, wo man fot alle Derterdamit gegen die Ueber⸗ 
fhwemmung des häufigen Waſſers fichern mußte, 


Sie waren fehr vortheilhaft angelegt, und wurden mit 
dina Fleiße erhalten. m) 


Die Menge Waſſers, das bem niedrigen Merz 
felde in Holland fehr fhädlich war, und auf den fum; 
pfigten Gegenden ganz überfmemmte, fuchte mat 
durch die häufigen Waflermühlen weggupumpen. . Sit 
waren mit vier Flügeln verfehen, die mit Soülfe des 
Windes umgetrieben wurden, unb in Zubern das Wafr 
fer in die Hohe trieben, unb in bie-Schleufen und Waſ⸗ 
fergraben ausgoffen. -. Eine. nüzliche und fehr notbige 
Erfindung. Das Waſſer wird hierauf durch höher: 
Deiche auf beyden Seiten näher zufammengehalten, 
unb in die größere und tiefere Wafferleitungen geführt, 
die durch die an. bequemen Orten erbaute Schleufens 
thuͤren beym Eintritte der Ebbe es in den Meerbuſen 
ausſchuͤtten. D) 


Man pflegte zu Lüneburg ‚die Sole durch einem 
großen Zuber, der an einer Jangen beweglichen Stange 


m) Id p. 27. | | 
n) Juni Batavia c. 15. p. 95». 
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befeſtigt war, durch zwey große Kerls fehöpfen zu faf 
fen, bis endlich 1569 Georg Töbing auf bem Grunde 
des Brunnens eine ftarfe Plumpe anbringen ließ, von 
welcher fie bernach in bie 24. Salzkothe geleitet wurde, 
Es befanden (id) in jedem vier bleierne Pfannen, worinn 
Tag und Nacht Salz gefocht wurde, allein fie muß: 
ten immer nad) 14 Tagen wieder umgegoflen werben, 
Das gargemachte Salz, das binnen zwey Stunden 
fertig war, brachte man in eigene Vorrethsgewoͤlber, 
und die Stadt trieb Pa einen großen kd 0). 


Man bewunberte ble garraͤder in den Ren 
fchen Bergwerken, womit mit jwei an Ketten hängenden 
Bulgen jede ju einem Fuber auf 8o bis 100 Klafter tief 
das Waffer mit folcher Schnelligkeit außgefchöpfe wurde, 
das oft am bem naflen Holze bie p ausfchlug. p) 


‚Simon Steven machte zu feiben 1586 ein 
Bud) vom Waſſergewichte befannt. | 


. Het 


, p) Braunii Civit, orb. terr. L.5. 
p) Job. Hubinſacks Schreiben von ben teutfchen Bergwer⸗ 
ken in Muͤuſters Mi uii hari 1550. 8,529 


4i 
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Herzög Georg von Sachſen ließ: 1521 einen ſtar⸗ 
fen Floßgraben bep Plauen aus ber Weferiz faflen, 
und nad) Dresden führen, der 1564 einem eigenen 
Floßmeiſter erhielt, und 1566 Fam-das Annabergijche 
Stoßmwefen- durch ben Nathsheren Georg Oeder zw 
Stande. 9) 


4) Weds Dresdner CEhronick S. 17. Jenifü Annal. c. 15, 


XII. 
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S017 IE. ii 


Anzahl und Menge der Zünfte- und Handwerke zu 
Brüffel, Antwerpen, Gent, Mecheln, Doornick, 
Bulenciennes, Stendal. UWeberwiegende Zahl der 
Weber in den Niederlanden. Erfte Anzeige von ei 
ner Wollfabricke. Hanfifche Abftellung der Hand—⸗ 
mwerfsmisbräuce. . Gleiche  Gefegebung in pen - 
Brandenburgifchen Staaten. Saͤchſiſches Gefez 
wegen Nichtouldung der Handwerker auf dem plat 
ten Sande. Beftrafung der Weber und Gewand: 
fehneider wegen Perfälfhung der Tücher. Reichs— 
gefeye zu Abftellung der Handwerksmisbraͤuche. 
' Hanfifche Polizeyvorficht wegen Ausfchließung ge 
wifler Ausländer vom Handwerfe Die Beeidi: 
gutig der Handwerfsgefellen und deren Verbot, nicht 
wider die Hanfa Kriegsdienfte zu thun. Gattungen 
der Handwerker in Teutſchland. Antere Neiche: 
fradeifche und Hanfifche Verfügungen in Handwerks⸗ 
fachen. Neuer Reichsabfchied gegen die Handwerks 
misbraͤuche. Einrichtung Dreyer Hauptladen für 
die Färber in Sachſen. Brandenburgifche (elei: 
fcherordnung. 


De tandwirthfchaft bleibe allerdings die erſte unb 
ficherfie Duelle des Nazionalreichthums, und die befte 
Grundlage des Staatshandlungsweſens. Allein 
wenu (ie zugleich mit dem Kunſtfleiße der Einwohner 

vers 
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vergefellfchaftet iſt, fo erhalten biefe einen anfehnlichen 
Zumachs, ber jedoch ſehr von ber tebhaftigfeit: des 
Handels und Derfehrs abhängt. Denn ohne Handel 
unb Verkehr werden die Handwerke, Manufafturen 
und Fabrifen niemals die Stufe ber Güte und. Boll: 
kommenheit erreichen, deren fie fähig find; und ohne 
biefe vermag man niemals die übrigen Künfte und Pros 
feflionen zu unterhalten, bie den Staat bevblfern und 
bereichern. Daß man die febenémittel in billigen 
Preifen erhalte, und dafür forge, gute Waaren und 


Produkte zu liefern, und bie beften umb gefchickteften Ar⸗ 


beiter anzuftellen, das find zwar die. erffen Grundre⸗ 
geln des Handwerfs ; unb Fabrickweſens. Aber damit 
wird man nod) nicht ausfommen, wenn man nicht 


zugleich auch für einen fehnellen Abfaz unb Bertrieb | 


forgt. Diefen gewährt hauptfächlich ver Handel, und 
folglich ftehen beide Materien miteinander in der genau: 
(ten Berbindung, a) und id) werde um fo mehr ge 
ted)tfertigt feyn, wenn id) nad) der Auseinanderfejung 
ber gleichzeitigen Landwirthſchaft und des Seeweſens, 
nun von Handwerfen und Gewerben handle, als wo: 
durch die Kunftprodufte zur Eriftenz kommen, die cine 
neue Duelle des Handels werden, (0 


eu 


a) Dav. Gorhof. Aegid. Wilke Proluf. artium & opera- 
rum praefidium mercatura Lipf. 1765. 


⸗ 
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In Bruͤſſel Hatte. das Tuchmachergewerk ein 
eigenes Kollegium, das, aus zwey Defanen und acht 
Benfigern, halb aus den Gefchlechtern und Halb aus 
bem Bolfe, beftand, Sonſt befanden (id) in der Stade 
52 Zünfte, wovon. einige wegen ihrer ungeheuren 
Menge ing Dazioneneingetheilt wurden, Die Wafs 
fenfchmiede und Tapezierer, welche die Tapeten und 
uͤbermahlte Decken verkauften, waren die Vor⸗ 
nehmfte. b) Zu | 


Unter den 52 Handwerfägilden der Städt Ants 
werpen warendie Schiffer bie Bornehmfte, als welchen 
nicht nut größtentheils alle bie Schiffe gehörten, bie im 
Hafen vor Anker lagen und. bereit waren, nad) allen Ge: 
genden der Niederlande und Girofórittaniens, fondern 
| fogar in alle Welttheile zu fegefu. Sonſt war bie | 
reichfte und zahlteichfte bie Sramergifbe, weldje alle 
bie Kaufleute, Profefiioniften und Schnitthaͤndler bes 
grif, die mit goldenen und fildernen Stoffen, Sei⸗ 
denzeugen, wollenen und andern Tuͤchern, mit allen 
kurzen Waaren, die im geringern Gewicht und Maaß 
verkauft werden, handelten. c) 


In 
b) Guicciardini Belgii defcript. Arnſt. ap. Ianſon — 


p. 126. 127. 
€) Id. p. 18t« 
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In Antwerpen waren bie Becker att der Zahl - 
269 Meifter, 78 Bleifcher s Fiſchhaͤndler, welche bie 
Sesfifche verkauften 75. Werfäufer ber Flußſiſche 17. 
Bader und Barbierer 110. Schufler und Schneider 
$94. Materialiſten 4.1 2. Goldarbeiter, Silberſchmiede 
und Steinſchneider, bie aus allen Ländern bie Eofibars 
fen Epeigefteine zuſammenkauften, unb (je aufs Fünfte 
lidpfte faften und bearbeiteten, 124. Mahler und Bilde 
bauer, ungefehr 300 Keämer amd Hauſierer gine ganz 
uageflige Menge, 4) 


Die Eiwohna bot Gent waren eben fo ſehr 

dem Handel ergeben, und trieben vieles Gewerbe, dad 

— dm ge Zuͤnfte fid) abtheilte, wovon nod) ble (er atv 
/' febnliche Webergilde war, die aus 27 Klaflen beftand, 

. anb bein britteg Staub ber ganzen Buͤrgetſchaft aus⸗ 
warte. €). Sa Bruͤgge Daten die Handwerker 6g 
Bünfte, wovon Die Gewerkſchaften der Fleiſcher, Fl⸗ 
ſcher, Moͤcller und Schiffer bie aͤlteſten und vornehm⸗ 
fen waren. H 


| u 
d) pag. 224 
e) p38- 345: 
€) pag. 354 
J IV; The il x 


v 
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. Cn Mecheln war die Zunfe ber Riemer von bem 
größten Anſehen. Sie Gefagen ein eigenes Biertel von _ 
ber Stadt, das mit befondern Waflerrögren, Ras 
nälen und tagerhäufern, mit allen Gerächfchaften und 
Einrichtungen zu ihrem Gewerbe verfehen war, und 
wo fie ihre eigene Haͤuſer unb. Wohnungen und Sas 
brifgebäude Hatten. Sie genoffen aufferordentliche 
Sreyheiten und Gerechtigfeiten ; gleich bem Adel gebuͤhr⸗ 


te ihnen das Jagdrecht und ber Bogelfang. g) Nach 
ihnen famen bie Wollenweber, bie in und um pie Stade 


320 MWeberftuben hatten. Sie wurden aber fo über 
müchig, daß fie einmal gegen die andern Bürger bie 
Waffen ergriffen, allein größtentheils getbbtet wurden, 


und viel von ihren Vorrechten verloren. An Sans ^— 


bern, Brabant und in bem größten Theile ber Mieder- 
fanbe war bie Weberen bie Hauptſache. Man begrif 
darunter alle Manufaktur aus Wolle und fein, felbft 
die halbfeidene Tapeten, Grograni, mocajarri , Bars 
chend , bie Boquerales, und dergleichen gewobene Sa⸗ 
chen. h) Vor ben Niederlaͤndiſchen Unruhen :fatte 
das Staͤdtchen Hontſchotten in Flandern 20000 Ein⸗ 
wohner, welche fid) groͤßtentheils mit. ber Sayenwes 


eren beichäftigten. Ein Theil hatte das Webſchiff 


zu fuͤhren, ein ois das Treten des Fußſchemmels 


. g) loco cit. p. 308. 


h) Guiciardini p. 346. 
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zu beforgen; ein Theil das Scheren ber Setté unb ein 
Theil das Einlefen ber Fäden. i) Man war alfo (chon 
ben diefem gemeinen Haudwerke mit dem technologifchen 
Orundfaze 6efannt: daß jemehr die Gefchäfte ben einer 
Manufaktur in eingele Hände vertheilt werden, bes 
fio vollfommmener wird die Arbeit des Ganzen, und 
deſto gefchwinder fie vollendet. 


In Doornick bluͤhte Handel und Gewerbe ‚be 
fonders bie Spigenwirferen und die Sayenweberey, fo 
dag man 72 Handwerfsgilden darinnen zehlte. k) 


Der größte Theil der Bürger von Valenciennes 
mar ber Kaufmannjchaft unb den Manufafturen erges 
ben, welche beide Gewerbe fie fó emjig trieben, ‚daß 
fie nicht nur fefóff fehe vermögend wurden, fondern 
aud) fehr viele bürftige fente damit befchäftigten und 
unterhielten; und man zehlte niche nur fehr viele jahls 
reiche, fonberm auch febr müzliche Handwerfszünfte ? 
untet ignen, — 


Stendal beſaß 700 bis 800 BR und 
es wurden jährlich über 1200 Stuͤck Xud) in fremde 
tänder verfüßer. m) i 
= EA 2 Das 
i) Additam. ad Guicciard. p. 392. 
k) Guiccierdini Decr, Belg. p. 413 


1) Id. pag; 463. 
in) Veckmann Befchreib, der Mark Brandb. Th. 1. S. 1148, 


.924 | 
Das Zunftwefen, das. ehmals fo viel zur Ders 
sefferung der Manufafruren und jut Aufuahme des 
Handels. bepgetragen hatte, fieng jegt an, in Rarfe 
Misbraͤuche auszuarten, unb erforderte daher bie Auf⸗ 
merkſamkeit der Polizeygeſezgebung, die aud) wirklich 
in diefem Zeitraume (id) ſehr thaͤtig bewieſen har, 


Die Hanſa verordnete 1549, daß alle Handwerks⸗ 
meiſter ihre gemietheten Geſellen unverzuͤglich den Mor⸗ 
denſprachsherren ſchriftlich anzuzeigen Hätten, damit 
man gu jeder Zeit darüber Nachricht geben koͤnnte. n) 
Kein Monufakturift bütfte opne ſchriftlichen Paßport 
- qué einer Hanfeftadt in die andere fid) begeben, noch 
follte er irgendwo ohne ein folches ru Angenoms 
men werben. 0) — 


Kurfuͤrſt Auguſt beftärigte 1555 bie Verordnung 
des Surfürften Ernfts und Herzog Alberts von Sach⸗ 
fen von 1482: daß in denen Derteru, auf eine Viertels 
meile von den Städten entfernt, Feine Handwerker ge 
wildet werden foütem p) —, Lm 4 

ie i Sut 


1). Dowanni ftat, et ord. Hanf. Teut. P. 1. n, 86, Koͤhler 
Hanſ. Nacht. S 25t. 


o) Ebendaſ. umb Domann. cit. l n 87. 
p) Corp. Jur. Sax, p. I1. 66. - 


-— 
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^. Surfür(t Joachim von Brandenburg machte 
1541. üt Gefolge der Reichspolizeyordnung eine Ord⸗ 
nung zu Abſtellung der Handwerksmisbraͤuche in Ab⸗ 
ſicht des Schmaͤhens, Auftreibens und Zutrinkens der 
Handwerksgeſellen. q) 


Die Wollweber und Gewandſchneider, bie ihre 
Tuͤcher mit falſchen Siegeln verſahen, oder die unaͤcht 
gefärbten Tücher für aͤchte verkauften, ober ſonſt ges 
gen ihren Eid, die Handwerksgeſeze und Statuten ih— 
res Orts, wo fie das Handwerk trieben, eine Verfaͤl— 
ſchung beym Tuche begiengen, wurden als DBerfälfcher 
beftraft, und ihnen alle Handlung genommen, und das 
Handwerf unterſagt, die verfaͤlſchten Tücher bald ver: 
brannt, bald ít verfchiedene Stüde zerſchnitten oder 
zerriſſen v). Man erlaubte alfo nicht wie heutzutage, 
baf die Zuden folche unächte Manufafturwaaren öffent; 
lich verfaufen, und (ie den unverftandigen feuten ale a 
open durften, x. o 


In bent Reichsabſchiede tor 1551 warb denen 
Obrigkeiten aufgegeben, daß fie an jedem Orte bie 
Meiſter und Gefellen vorfaden, und Ihnen bie Bors 

( € 3 ſchrif⸗ 


$6 C. March, T. 5. Abth. 2. €. te, 6. 519. 
* Dambouder in praxirer. erim. C. -123. p. 500. 
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fehriften ber Reichspolizeyordnung von ben Handwerks⸗ 
fohnen, Snedten, Gefellen unb. febrfnaben vorlefen, 
und fie erinnern follten, ihnen nachzukommen, unb (id) 
ferner nicht zu erdreiften, (id) zu widerfegen und das 
bon zu laufen. Der Reichsabſchied von 1559. tole» 
berholte bie Polizeyverordnuung von 1548: baf die et: 
wählten Gefellen zum Umfchauen in C itábten und Flek⸗ 
‚Een abgefchaft, dagegen die anfommenden fremden Ge 
(ellen wegen der begehrenden Arbeit (id) an ben Zunft⸗ 
Gaffel⸗ und Stubenfnecht, oder in beffeu Ermangelung 
on den Wirth ber Herberge, oder an ben Jungmei⸗ 
(let, oder an bie von der Obrigkeit beftellte Perſon 
wenden follten, bie fie mit Dienft und Arbeit zu vers 
forgen hätten, und alles Schenken und Zehren beym 
Anzuge und Abzuge follte aufhören. Man verbot das 
Schmaͤhen, Auftreiben und unteblid) machen. Kein 
Geſchmaͤhter dürfte von der Arbeit ausgetrieben wer; 
ben, und die andern Öefellen müßten neben ihm arbeiten. 
Die widerfpenftigen Meifterfohne und Gefellen follten 
im ganzen Neiche nicht geduldet werden. — Der fan(is 
ſche Abfchied von 1549. verordnete, niemand bürfte 
aus England, Schottland, Holland, Flandern, Hoc); 
teutſchland, Dänemarf, Schweden und Polen einen 
Handwerfögefellen annehmen. Selbſt aud) die, weis 
ehe in fanbffábten und Dörfern der Hanſa geboren 
waren, wurden nicht zu dem Genuſſe der hanſiſchen 

gr 
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Frelheiten gefaffen, wenn fie nicht in einer Hanfeftabe 
das Bürgerrecht erlangt hatten. Ss): — 


Der Hanfifche Verein von 1551. t) fete neuets 
bings fe(: daß fein Handwerks geſelle nach uͤberſtan⸗ 
denen Lehrjahren zum Handwerke gelaſſen werden ſollte, 
wennn er nicht vorher angelobt haͤtte, ſich gegen keine 
Hanſeſtadt feindlich gebrauchen zu laſſen. Dieſes Ge 
luͤbde mußte er als Meiſter eidlich dahin wiederholen, 
daß er es ſeitdem wirklich nicht uͤbertreten haͤtte, noch 
ſich deſſen wollte zu Schulden kommen laſſen. Denn 
welcher Meiſter und Geſelle ſich zum Kriege wider eine 
Hanſeſtadt hatte gebrauchen laſſen, der durfte niemals 
In irgend einer Hanſeſtadt das Handwerf treiben. Es 
wurde das Geſez in bem erften hanſiſchen Abfchied vou 
1579. wiederholt. v) — 


Man Fan bie Anzahl der Handwerfe unb Pros 
fefjionen in Teurfchland, unb ihre ehmalige technologifche 
Verfahrungsarten aus den Holzſchnitten des Jobſt 
Ammans erkennen, die er nad) dem. Jahre 1560 qu 
Nuͤrnberg gemacht, und Merian 1641 feiner teuts 
fehen Ausgabe von des Garzoni Schauplage der Sün: 

fie und Handwerke einverfeiót hat. Es find Bader, 
€ 4 Dars 
sS) Häberlin 9teid)abi(t. 46. 4. 252. 
t) Bey Häberlin Vorr. zu ®. 15. €. ©, 72. 
v) Domanni Extr. n. $4« 


/ 
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— Shatbieret, Sch! Schlächter, Zahnaͤrzte, opiermáter, Per⸗ 
gamentmacher landchartenmacher, Kupferſtecher, 9e 
gelmacher, Grobſchmiede, Kupferſchmiede, Keſſel⸗ 
(iter, Zinngießer, Spengler, Schlöffer, Waffen⸗ 
ſchmiede, Plattner, Schwerdtfeger, Buͤchſenmacher, 
Maeſſerſchmiede, Nadler, Scheerenfchleifer, Hufſchmie 
be, ' Mechaniker, Knopfmacher Fingerhutmacher 
Riemer, Sattler, Guͤrtler, Zitkelſchmiede, Wagem 
macher, Hafner, Goo und Silberarbeiter, Juwe— 
lierer Seiler, feineweber, Sporer f Kammmacher, 
Seidenſticker, Steinſchneider, Brillenmacher, dia. 
ſer, Glasmahler, Uhrmacher, Ziegler, Zieſelier oder 
Gußarbeiter, Glockengießer, Wogner, Handſchutn 
macher, Apotheker, Garkoͤche, Gewuͤrzhaͤndler, Mahh⸗ 
fet, Bildhauer, Steinmetze, Brauer, Tuchberei— 
(et, Hutmacher, Schreiner, Faßbinder, Drechsler, 
Buͤrſtenbinder, Zimmerleute, Kartenmacher, Kuͤrſch⸗ 
ner, Buchdrucker, Schriftgießer, Buchbinder, Schus 
(fet, Becker, kautenmacher, Armbruͤſtner, Muͤnzer, 
Spliegelmacher, Dtathzieher, Goldſchlaͤger, Faͤrber, 
Safenſedet, Schneider, Muͤller und Siebmacher. 


Auf den Verſammlungen ber Reichsſtaͤdte pilegte 
man auch die Hanbwerkoſtreitlgkeiten unb Mißbraͤuche 
abzuſtellen. Auf bem Staͤdtetag ju Augfpurg 1566 
klagte Strasburg über die Beſchwerde ihres Guͤrtler⸗ 

| " | ge 
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gewerks, bie ihm vot einiger: Guͤrilergefellen angethau 
worden, daß Einer ſeine zwei Stieftoͤchter das Hand⸗ 
werk gelehrt, und ſie uͤber Stock und Amboß geſezt 
haͤtte. Die Reichsſtaͤdte entſchieden, weil die fuͤnf 
Guͤrtlergeſellen pfuchtwidrig ausgetreten wären, fofolk 
eti (ie in jeder Stadt angehalten, and nad) Strasbutg 
que Erörterung der Sache zuruͤck gewieſen werben. Int 
Weigerungsfalle waͤten fie einzuziehen und ju beſtrafen. 
Man machte auch ein Polizeigeſez folbet das Geſinde, 
das wider Willen bet Meifter den Dianft und bie Ar⸗ 
feit verlaffen wuͤrde, daß fie in feiner Stadt gedul⸗ 
bet, ſondern zuruͤckgeſchaft werden ſollten. w) 


Bey der Verſannnlung zu Speyer 1510 be 
ſchloſſen die Reichsſtaͤdte beym Salfer um Abſtellumg 
der geſchenkten Handwerker eimjuklommen, damit die 
Reichsabfchiede in Vollziehumg gebracht wuͤrden. Es 
wurde das auf dem jejigen Neichsrage beflebe, und 
zugleich hierinn bie Reichspolizeyordnung von 1548. bes: 
flátigt. Der Kaifer verfündigre hierauf einen Befehll 
ins Reich, daß die fehädlichen Mißbraͤuche mit bet ge — 
ſchenkten Handwerkern aufhorem fofitem, X) Auf dem” 
naͤchſten Stäbtetag zu Eflingen 1571 famen fie übers 

&5 ein - 


w) Baͤberlins neufteSteidysfifi. B. 6. S. 357. 
x) Gbeub, 35. 8. S. 348. 304. | 


| 330 


ein, bie Sreismit(fánbe um bie Befchleunigung tet afl» 
gemeinen Bolljiehung diefer Verordnung zu erfuchen. y) 
1572 machte die Hanfa den Schluß, daß ofne Bors 
wiffen der Obrigfeit Feine Amtsmeiſter ihre Gefellen in 
die Bräche unb in Geldſtrafen nehmen, nod) töfchuns 
gen unb Zufäze zu iren Amtsrollen machen dürften. 
Berner wenn bie Amtsmeifter aus mehrern. Städten 
fid) zu Abfaffung einer Ordnung verfammeln würden, 
fo müßte bie Ausfertigung unterm Stadtſiegel und mit 
Vorbehalt ber Genehmigung einer jeden Stadt gefches 
ben. z) Ebenſo verabfihiederen die Reichsſtaͤdte auf 
bem Depufarionstage zu Speyer, daß alle Städte 
auf dem Neujahrstag ihren Handwerkern ernftlich ein, 
ſchaͤrfen follten, einander nicht zufteafen, zu ſchmaͤhen, 
und unreblid) zu machen, fondern ihre Sachen vor 
ber Obrigkeit auszumachen. Wegen der großen Hands 
werke müßte man zu Frankfurt am Main Erfundis 
gungen ‚einziehen, was (ie für Gebräuche unb Freys 
heiten befäßen, und fónnte hernach auf dem nächften 
Staͤdtetag darüber erft ein Schluß abgefaßt werden. a) 
Der Ctábtetàg zu Eßlingen des folgenden Jahrs übers 
ließ eö ben Reichsſtaͤdten in Abfiche ber gefchenften 


y) 8.639. 
2) Köhlers 9tadjt. ©, 264. Domanni ftat. n, 18« 


a) Haͤberlin $5.9. ©. 7. t 
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Handwerker. eine Verordnung zu machen , baf bie 
Meifter und Gefellen denen, bie unteblid) abfcheiden 
würden, felbft nachfchreiben dürften, jedoch mit Vor⸗ 
wiffen und Bewilligung bet. Handwerfsvorfteher und 
ohne Nachtheil des Magiftrats Gerichtbarkeit. Auf 
den jährlichen Freymeſſen zu Strasburg, Frankfurt 
unb Mördlingen, wurden bie großen Handwerfe abs 
geftellt, und ben Bürgern unb Meiftern verboten, feis 
nes mehr zu befegen und zu Halten. Es berichtete bie 
Stadt Kölln, daß die Hanfeftädte eine gleichmäßige 
Derordnung wegen der gefchenften Handwerke woll⸗ 
ten ergehen taffen. b) Auf bem Städtetag zu Regen: 
fpurg 1576 wurbe nochmals verglichen, daß es bey 
ben fämtlichen Abfchieden wegen der gefchenkten Hands 
werke verbleiben, unb darüber ernftlic gehalten, und 
soegen ber Aufzüge ber Glefellen genaue Aufſicht getras 
gen werden muͤßte. e) Die Stabt Ulm gab 1596 
bem ftädeifchen Ausfchuffe zu Speyer von ben Unord⸗ 
nungen Nachricht, bie bey ihren Handwerkern in bet 
Beſtrafung ber Berbrecher vorfielen. Die Deputir- 
ten nahmen es zum Vortrage bey ihren Obern an, 
weil das eine: allgemeine Angelegenheit wäre, wovon - 
auf dem ganzen Städtetag gehandelt werden müßte. d) 

| | Ä Der 


, b) Ebendaſ. ©. 94. 96. 
€) 3. 1o. ©, 379. 
$ B. 14. e, 319, 
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Der Reichsabſchied von 1594. $. 12$. bemerkt, 
e$ wäre an vielen Orten die Unordnung eingeriffen, das 
fein Handwerksmeiſter jemanden, dem vorher ein andes 
rer Meifter gearbeitet hätte, mehr für Geld arbeiten — 

wollte, wenn er gleich dem abgedankten Meifter nichts 
ſchuldig geblieben wäre, Die Gefellen ſchaͤlten zugleich 
‚einen folchen Meifter, unb hielten andere Gefellen vow 
ihm, daß oft das Handwerk ohne Geſellen bleiben —- 
müßte, Etliche mutQwitlige Gefellen trieben one Ur⸗ 
fache andere auf, fobcrten fie und die Meiſter vor ifr 
te Zunft, belegten fie mit Strafen, und trieben bie 
Handwerksge ſellen um. Im etlideu Staͤdten harten. 
bie Handwerksmeiſter eine neue Innung evrichter and 
verordnet, daß bie tehrjungen in drey aber vier Kahrem 
auslernen ſollten. Sie wollten nun die Meifter, bie 
nach dem äftern Hanbwerfögebrauche dad Meiſterrecht 
gétoonnem hätten, tadem, und auch bie vorherigen 
Geſellen ſchelten und austreiden, unb fie nbtfigen, 
entweder nochmals: zu fermen, oder (id) von ben neuett 
Annungsmeiftern ſtrafen ju laffen, AU diefer Unfug 
fotite hiemit bey wen gefrhenfien und ungeſchenkten 
Handwerkern abgeftells fenıt, 


. en. 24 Mai ı595 ergieng eine Kurſaͤchſiſche 
Verordnung, daß nur drey Hauptladen für die Faͤrber 
in ben —- Sacfenlande verbleiben; nemlich bie 

fede 


teipziger Hauptlabe unb te Kreisläden yu Dresden und 
Zwickau, jene zugleih Schwarz» und Schönfärber 
feyn , und zu ihrem Gewerfe nicht allein bie keinwand, 
ber Barchend, das falómollene fondern aud) das gan 
wollene Tuch und Zeug geforem follte, da ihre Mei: 
fierftüde von allerlei Farben in garz wolienen Zeugen 
Bach Spanien, Italien, England, Holland und in ame 

bete Länder — würden, €) | 


Bon Surfür(t Johann Georg von Brandenburg 
rührt eine eigene Fleiſcherordnung für bie Rejidenzftädte 
Derlin und Köln an der Spree her, bie 1591 bets 
auskam. $5 


e) Ap, — de re baf. tinot. p. gu 
£) In:C. C. Maroh. T. 5. Abth. 2. c. 1c. p. 583. 
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XIII. 


Runftgefhichte und Erfindungen. Verzeichnis und 
Befchreibung alter Niederländifchen Maler vieles 
Zeitalters; Der Ölasmaler, Baumeifter, Bild» - 
bauer und Kupferftecher in den Niederlanden. Ans 
zeige und Würdigung der deutfchen Mahler, Illu⸗ 
miniften, Kupferſtecher, Holzſchnitzler, Steinfihneis 
der, Bildhauer, Baumeifter, Glasmaler, Forms 
und Eifenfchneider und anderer Künftler vorzüglich zu 
Nürnberg und 9fugfpurg. Anzahl der Niederläns 
difchen Maler und Künftier in Zeutfchland. Aller⸗ 
lei Runfterfindungen von den Augfpurgern und 
Nuͤrnbergern. Naͤherer Urfprung der Kupferftes 
cherfunft. Gefellfchaftlihe Verbindungen der Mas 
fer und Bildhauer. Anſehen und Rerbreitung der 
Niederländifhen Malerſchulen. Einzelne Maler und 
Bildhauer an den Höfen der Fürften und in andern 
Städten.  Lebensumftände eom. ältern Cranach. 
Großer Ruf der teutfchen Malerey. Mäßige Preife 
der Gemälde — CBeranftaltung großer Werke und 
einer Menge Bücher zum Drucke, um dem Kunfts 
flee Nahrung zu verfchaffen. Dergleihen die Be 
fchreibungen von Kunſtkammern, Städten, Reifen 
unb fremden Ländern, von Münzfammlungen und 
Alterthuͤmern, Verzierungen der Elajfifchen und Diftos 
rifchen ;Bficher mit Supfern und Holzſchnitten. Eis 
gentlihelKunftbücher und Modelbuͤcher. Viele mas 
thematifche und mechanifche Werke. Zeichen und 
Trachtenbuͤcher. Pflanzenabdrucke. Ris zu 
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Papiertapeten. Stammbuͤcher. Geſchlechtsbuͤcher. 


Verfertigung der Landcharten durch die Schriftſtecher. 
Beſchaͤftigung verſchiedener Gelehrten mit der Ver⸗ 
beſſerung der Landcharten. Ausgabe großer geogra⸗ 


phiſcher Werke. Erfindung der Schoͤnſchreiberey. 


Große Anzahl neuerfundener Uhren und allerlei mae 
thematifcher Anftrumente. “Erfindung der Sackuh⸗ 


ven, Ferngläfer und Sehröhre. Wegmeffer. Kali 


beiftäbe. Flintenſchloͤſſer. Bemerkung der Ab» 


weichung ber Magnemadel und Veraͤnderung der 


Kompafle. S»ratbfabriden. Spigenflippeln. Spin⸗ 
nadeln. Spinnräder. Ein außerordentliches Genie 
zu Werwik. Diele Zeugniffe ver Einländer und 
Ausländer von Dem vorzüglichen Kunftfieiße Det 
Teutfchen und von der Menge ihrer Kuͤnſtler. Abs 
nahme der Kunft durch die allzu ftarfe 
Auswanderungen. 


De Handel erregt, unterhaͤlt und vermehrt bey ein⸗ 


zelnen Menſchen, bey mehreren Menſchenklaſſen und 


bey ganzen Voͤlkern das Beſtreben und eine gewiſſe Be⸗ 
triebſamkeit der Verſtandskraͤfte. Er verurſacht bey 
ihnen einen Hang zu ſchoͤnen Wiffenfchaften und Kuͤn⸗ 
flen. Er erzeugt, beguͤnſtigt und verbreitet den gus 
fet Geffmad. Denn menn einmal ein gewiſſer 
Wohlſtand bey einer Nazion vermittelft des Ueberfluſſes 
und Vermögens und des lebhaften Geldumlaufs einges 
fuͤhrt ift, fo füche fie alle Dinge um fic) zu verfchb: 


ner, 
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nern. EGs iſt dem Menfchen einmal eigen, fo bald 
et für bie Befriedigung ber Beduͤrfniſſe geſorgt fat, 
tas Vergnuͤgen zu fuchen. Die Oegeneinanderhals 
tung und Vergleichung der ‚verfchiedenen Dinge, die 
zum Bergnägen bieten, vom Handel erleichtert, Die 
. verhoͤltnißmoaͤßigen und uneingefihränften Bepärfnifle, 
wozu der Handel, einladet und aureizt, und andere 
Urfachen, ble aus der Gaͤhrung des Kopfes und Hei 
zens herruͤhren, find die Mitcel, wodurch ber Hau⸗ 
bel den einzelnen Perſonen und dem ganzen Wolke je 
ne erhabene Fähigkeit beybtingt, das Schöne ar ben 
verſchiedenen Gattungen von Gegenftänden zu unter⸗ 
ſcheiden, und deſſen zerſtreute Kennzeichen aufzuſam⸗ 
mein. Die tiebe zum Gewiunſte, unyerttennlid) vom 
Handel, unb jiets bemüht, aus bem Hange jut mans 
nigfaltigen Abwechſelung ihren Vortheil zu ziehen, 
die auf gewiſſe Art aus ber liebe gum Schoͤnen zu ente 
ſoringen ſcheint, erweckt eine etfinbuugételde Anlage 
ihren eigenen Kunfterzengniffen eine mannigfaltige 
Schoͤnheit zu verfhaffen, oder eine Art von Aumuth 
and Miedlichkeit (nem zu geben, die den Geiſt vere 
anágt, Ihn fortrelßt umb zu einer hoͤhern Sphäre von 
Gedanken, Grundſaͤtzen und Gefinnungen erhebt und 
veredelt. Der Handel, ber den guten Geſchmack ein⸗ 
‚füher, befördert amb.erhöht, erregt und etzieht aud) Die 
Eimpfänglicpfeit und Empfiobfamteis fie das Schoͤne 
b und 
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und. ben ber. Empfindung felbft erweckt er ben Geift zu 
einer. Arc von Thaͤtigkeit, bie ihm ſehr angemeffen iſt. 
Dan fan (id) davon überzeugen, wenn man feine Aufs 
merfjamfeit auf jene Gattung des Handels richtet, 
die in ber Ausfuhre der eigenen fanbesmanufafturen 
beſteht. Wie gefchäftig wird da nicht das Genie, 
um durc Nacheiferung die Handarbeiten fo zierlich unb 
unterhaltend zu machen, als e8 Sache und Umffände 
"erlauben? Und wie viele Kenntniffe werden auf alle 
Klaſſen einer Nazion verbreitet durch die Bemuͤhung, 
die Manufakturen ju vervollkommen, wenn hiezu eis 
ne große Menge Kenntniſſe bey jener Klaſſe erfodert 
wird, bie weſentlich dabey die Vornehmſte iſt, o6» 
gleich ſie es nicht zu ſeyn ſcheint, und daher mehr als 
jede andere erzieht, unterrichtet unb ausbildet? a) 


Wir ſehen alſo den Grund, warum im vorigen 
Jahrhunderte durch die volllommene Bluͤthe des Han⸗ 
dels aud) bie ſchoͤnen Kuͤnſte, vie Erfindungen finntels 
cher und nuͤzlicher Inſtrumente und der Anbau der 
Wiſſenſchaften fo ſchuell unb fo ſtark emper gewachſen 
find, unb. warum fie jezt theils ſich noch eine zeitlang 

| in 
. a) Des Grafen Sjofannbaptift Gerhard von Areo Abhandl. 


über den Einfluß des Handels auf den Geiſt unb die Sitten 
der Völker, 1788, Sot. 2. Abſchn. 3. ©. s. 


IV. Theil, vr 9 


‚in ihrer Vollkommenheit und in ihren Vorzuͤgen erhal 
nd und theils — zu ſinken angefangen pt 


Die koſtbarſten Stuͤcke von Jans van €t, 
blieben in den Niederlanden der wie id) oben b) ges 
‚zeigt babe, und wie die Beyfpiele bey Murr C) beweis 
fen, nichtöweniger als der Erfinder der Oehlmahlerey iff. 
‚Mic ipm Hatte gleichen Ruf fein Bruder Hubert, 
Auf fie folgte Roger Wein von Brüffel, dieſem ein 
gewiſſer Hauß, von welchem einige Gemaͤhlde nach 
Floren kamen; nun Ludwig von Loͤwen, Peter Chri⸗ 
fta; Martin Holland und Peter von Gent, ber bem 
Her oge von Urbino das Stuͤck vom heil. Abendmahl 
geliefert hat: Endlich kam Hugo von Antwerpen, deſ⸗ 
ſen Schildereyen in der Maria Nova ju Florenz ju ſehen 
ſind. Es machte ſich ferner beruͤhmt Theodor von 
Lowen und Quintin, ber die beſten Figuren mahlte. 
Jodoch von Kleve war nicht ſo gluͤcklich im Kolorit als 
dm Portraitmahlen, unb wurde deswegen an den fratts 
zönjchen Hof berufen. Hieronymus Sud) zeichnete 
fid) in der Karrifatur aus. Sonſt zehlte Brügge ben 
Dernhard, den Johann Seer, Marthias Koch, Ios 
Dana Hemfen, Simon Bennigen einen ſehr erfahrnen 
Mann im Zufhen, ven Gerard einen guten Koloris 
ſten unb den Lancelot glücklich in der Nachahmung eis 
— E perius Tay ner 
b) Theil». dieſet Handelsgeſchichte C. 500. w. Th. x, S. r9. 
€) Journal jur. Kunſtgeſchichte Th. 15. €. 10. ff... 
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‚ner Feuersbrunft als gute Künfkler, Johann Mahus 
fen hatte in Italien gelernt nackende Figuren in die His 
ſtoriſchen und mythologifchen Gemaͤhlde zu bringen. — 


Ein herrlicher Mahler wear átid) Jans Gorneft evft 
Amſterdam. Eben daher famóett, "ber. Kanonifus 
Johann Scotell von Utrecht; Mahler bey Pabſt Has 
drian 6 und vortreflicher Architeft, bet viele finnreis 
che Erfindungen -und nette Manteren aus Italien mite 
brachte; Simon Marignon ans Valenciennes, in dee 
Sptafferey, toie in den Wiſſenſchaften beruͤhmt. 
Joachim Pattener von Bovines, Heintich Dinant, 
Johann Bellogamb von Douah, Theodor und Fran; 
Moftatd von Harlem; ; ber letztere beſonders geſchickt in 
der Landſchaftmahlereh i in Oehl, Peter Coucque von 2ffoffy 
groß in Erfindung der Zeichnungen auf Tapeten. Er 
brachte zuerſt die Grundregeln der Baukunſt aus $tas 
flen, und uͤberſezte den Sebaſtian Serlio. Johann 
Calciacenſis, ber auf Reiſen in Italien ſtarb. Karl 
von Mern, Matind voti Zirckzee, klukus Hourem⸗ 
bout von Gent, ein auserleſener Mahler und Illuml⸗ 
niſt (Iuminator). Ebendieſet hatte eine Schwer 
fter Suſanna, bie in aller Gattung von Mahlerey und 
vorzuͤglich in Miniaturgemaͤhlden oder in ver Bildmah⸗ 
lerey und im Illuminiren über alle Maaße vortreflich 
wat, und Daher vom Koͤnig Heinrich 8. nach England 
berufen, und mit Geſchenken uͤberhaͤuft wurde; Klara 

$.3 Sab 





340 
Kaiferin aus Gent ebenfalls eine herrliche Malerin 
unb Syluminiftin (Illuminatrix) unb endlid) Anna 
Segerichin, bie Tochter eines Arztes. Zur Zeit des 
Guicciardini d) lebte nod) Franz Florenz, ein großer 
Meiſter beſonders in der Erfindung und in der Zeich⸗ 
nung, der uͤberhaupt diſſeits der Gebuͤrge nicht ſeines 
Gleichen hatte. Er brachte zuerſt aus Italien die 
Kunſt, nach dem feóen zu mahlen, unb wußte bie 
Muſteln und die Haut auf eine bewundernswuͤrdige 
Art auszudruͤcken. Wilhelm Cay von Breda war 
ein Hiſtorienmahler und ganz außerordentlich in der 
Kunſt, nach bem feben zu zeichnen. ein Neffe Adrian 
Thomas Gay ſchien in ber Lebhaftigkeit ipn zu übers 
treffen. Johann Duintin von fowen; Martin Voß 
ſehr glücklich) im Kolorit, in ber Erfindung und in der 
Zeichnung nach bem feben; - Anton Wingard ein grofe 
fet Mahler, unb in getufchten Landfchaften fehr fleißig, 
unb Jakob Grünmer, alle aus Antwerpen, Aus Me⸗ 
cheln Aegid Goignett, Michael Coria, Johann Boll, 
ein bewundernsmwürdiger Landſchaftmahler in Oehle. 
Criſpinian und Heinrich Paludan ein Schuͤler des Flo⸗ 
renz, ber nach Florenz und Rom reiſte. Anton Mo⸗ 
rus von Utrecht, ein großer Künftler in ber Zeichnung 
nach bem eben , und Mahler: 6er bem König Philipp 2 
: von 


d) In Defeript. Getm. Inf, p. 187. 
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von Spanien. — fambert Lombard, ein gefchickter Mah⸗ 
fer unb Architekt, ein groffer Sammler von Mevaillen 
und febrer des Florenz und Gapé. Peter Breugel von 
Breda, ein fleißiger Machahmer ber NiedlichFeiten des 
Hieronymus Boſſch. Peter Arnold der fange vor 
Amfterdam, Martin Hemöferfen aus Holland, Jans 
einft des Scorels Schüler, Lambert North von Amers» 
ford, ein vortreflicer Mahler und Architekt, Aegid 
- Moftard, Peter Hourbuß und fein Sohn, Georg 
Hoefnagel damals faft der einzige Miniaturmahler oder 
PBildermahler, und in der Zeichnung nad) bem feben 
auch nicht der Schlechtefte, daher er vom SHerzoge 
von Daiern einen großen Gehalt jog. — Johann Dres 
demann ein Friefe. Eine gemiffe Dävina, Simon 
Benningen von Brügge Tochter, eben fo glücklich in 
Miniaturgemaͤhlden wie ihr Vater, und daher von Koͤ⸗ 
nig Heinrich 8. von England auf die vortheilhafteſte 
Bedingungen angenommen; Kathrine die Tochter Jans 
Heinſſen, unb die Ehefrau vom Meiſter Chriſtian, ei: 
nem treflichen Violoniſten, welche beide Eheleute die 
Koͤnigin von Ungarn mit ſich nach Spanien nahm, 
und ſie lebenslaͤnglich verſorgte. Maria Beſſemer aus 
Mecheln. Anna Smiter eine niedliche Mahlerin und 
Illuminiſtin. Die Gemaͤhlde dieſer Kuͤnſtler und 
Kuͤnſtlerinnen giengen nicht nur durch bie ganze Nies 
derlande, ſondern auch durch ganz Europa und in alle 


4€ a4 : E 3 Qe , 


343 


Gegenden ber Welt, und brachten ben Kaufleuten 
nicht geringe Summen ein, 


| Die Beſchreibung, die uns Hadrian Xunius e) 
pon ben hollaͤndiſchen Mahlern gemacht bat, iſt nod) 
ausfuͤhrlicher. Von dem Kanonikus Jans Scorel 
aus Utrecht, ſagt er, wurden hin und wieder in den 
Kirchen von Holland bie bedeutenſten Arbeiten mit groſ⸗ 
ſer Bewunderung betrachtet. Aber da die lebendige 
Figuren allzufleiſchigte und nervigte Glieder nach einem 
richtigen Ebenmaß darſtellten, ſo urtheilte der kluͤgeln⸗ 
be Haufen von feinen Mahlereyen eben nicht fehr guͤn⸗ 
fig; wie dem auch ſeyn möchte, fo wäre wenigftend 
fein Koloric etwas hart, Seine Jünger wurden Mars 
tin Hemskerken und Anton Morus von Utrecht, die 
beide ihrem Meifter ziemlich nahe famen, allein jeder 
in feiner eigenen Manier, Den Vorzug verdiente 
Martin, der feinen Tag für die Kunft ungenuͤzt vors 
beygehen ließ, und eine Menge Werke lieferte, bie in 
jeder Gattung ſowol mit dem Pinfel gemahlt alà mit 
Pet Neißfeder gezeichnet, um geftochen ju werben, ums 
endlich waren. Die Arbeiten beider machten (id) uns 
ſterblich. Martin war in jeder Gattung von Vorftels 
lung Gic dos unb (n ber Seinbeit der Erfindung 
eic) 


e) In Batavia c, 16. p. 238. fqq. p. 262. 
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wiec) er Niemand. Am Ausdruce unb in ber Schil⸗ 
derung einer angenehmen Gegend von Thälern und: 
Dorfern, eines Flußes und Wafferfalls, ber fegeln: 
den Schiffe oder ber Spaßierenden, die auf Maulthie⸗ 
ten und Wagen zur Stadt fuhren, ober mit Schir⸗ 
wien vor ber Sonne (id) verwahrten, wußte er wuns 
iia zu luxuriren. 


Morus erhielt nach bem Geftändnis ber Ken: , 
ner in der lebendigen Nachbildung ber Phyſiognomien 
mit ber genauften Aehnlichkeit und fie ins Ebenmaaß 
ju bringen, unftreitig den Preis, und erreichte «8 
auch, ein richtiges Gontour zu machen, unb eine leichte 
Dinte aufzutragen. Er war ein fruchtbarer Kuͤnſtler 
in großen Werfen, two faft alle Eigenheiten der Koͤ⸗ 
níge und Fürften diefes Zeitalters nach bem feben aus: 
gedruckt waren. 


An Alter gieng biefen beiden etwas vor Jans 
Moftard aus Harlem, ber fein Genie mehr auf bie 
Miniatur, gleichwie jene aufs Koloffalifche, anwands . 
fe, unb auf ein fußlanges Täfelchen einen großen 
Preis feste. Seine Kunft zeichnete (id) aus in bet 
Schönheit unb in ber Würde ber Gefichter, in bem 
Anzuge ber Figuren, in bem Ausdruce ber Phyſiog⸗ 
nomie, ín ber Zierlichfeit bet Haupthaare, und in bet 


9 4 Fein⸗ 
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Feinheit der Züge. Er befaß eine unnachahmliche 
Geſchicklichkeit im Kolorir; anders war ed bey Hainen, 
Daumen, mofigten Quellen, und anders in ben Ges 
mwändern unb in andern Dingen. 


Anton SBfodíanb von Montfore war ein Mah⸗ 
let von feinem fchlechten Rufe, der im Portraitmahs 
len viele feic)tigfeit befag, und in Hiftorifchen Gemaͤhl⸗ 
den niemand weichen dürfte. Das zeigten etliche 
Stücke, die Junius gefehen hatte, bie beinahe zu athmen 
ſchienen, und denen nur die Seele a6gieng. — Noch 
mußte man den Theodor Bernard aus Amfterbam Io: 
ben, der an Erfindung, Anordnung und Grajzie e8 cl 
. few zuvor that, und bie Gefiichter fehr genau traf. 
Eben fo wenig durfte Peter der Lange Übergangen wer⸗ 
den, ber nad) feinem Vorſatze nur. geringe Sachen 
nachjuahmen, nad) dem Urtheile afler ven Höchften 
Ruhm in geringfügigen Gegenftänden erlangt hatte. 
(Es erfchien in allen feinen Arbeiten eine gewiffe Gras 
gie, indem bey feinen Bauermädchen die Figuren feft 
niedlich gezeichnet, und ihre Haltung befommen hatten, 
Eben. fo artig waren feine Öartenfrüchte, Gemüfe, ges - 

fihlachtete Hühner, Aenten, Merluͤſe und andere 
Fiſche und alles Küchengeräte. Außer bem Vergnuͤ⸗ 
"gen ergoͤzten feine Tafeln das Auge mod) durch eine 
unnenbare Mannigfaltigkeit, fo daß (ie theurer zu ftes 
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ben famen, als vieler ihre großen unb "m 
fen Werke. 


, Holland glaubte feinen Bildhauer Wilhelm Tet⸗ 
tob von Delft Rom entgegen. ftellen zu dürfen. Er 
hatte viele Jahre in Stalien geftanden, unb die Kunff 
in Marmor ju hauen nad) Haufe gebracht. Seine 
Sefchicklichfeit zog aus allen Enden Neifende herbey. 


Sarzoni f) giebt folgende Nachricht von ber 
Gía&mablerey. Diefe Kunft wäre vorbem in Teutfch- 
fand fehr üblich gewefen, und durch fie Kirchen, Pals 
laͤſte, Rathhaͤuſer, Zunft» Gefellen » Wirrhs « unb Pris 
vatáufer verziert worden. Man mahlte da allerlei 
Gefchichten, Wappen, Denkſchriften, Zierrathen u. 
f. mw. alles mit feinen Farben, die durchs‘ Feuer fin 
eingefd)molgen: und gebrannt würden, fo Deflánbíg, 
daß e$ feine Witterung abwiſchen, uod) bie Zeit verlo» 
fden fonnte. Die fehwarze Farbe würde von Eifen - 
ſchlacken mit Schmeljglas angerieben, bie gelbe von 
gutem feinen Silber zugerichtet und gebrannt, bie gruͤ⸗ 
ne, blaue und braune Farben in ba& Glas gefchmofzen. 
Man könnte alle Farben ins Glas fd)melgen und bren⸗ 
nen, ausgenommen die rothe, bie von ganzen Stücken 


$5 ro⸗ 


f) Schauplag der Künfte und Handw. Diſc. 64. €. 620. 
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rothen Glaſes ausgeſchnitten, mit Blei eingefest, unb 
es bey den Schmeljhütten zu vielen großen Tafeln: qux 
bereitet würde. Syn biefer Kunft hörte es £refliche 
- Meifter durch” ganz Teutfehland, und fonberfid) im 
Schweizerlande gegeben, wie deren Arbeit mit — — 
zu jehen wäre: | 


Die — brachten die. Glasmahlerey 
auf den hoͤchſten Grad der Vollkommenheit. Sie 
wußten die lebhaftigkeit und Schönheit ver Farben auf 
eine unvergleichliche Art zu erhalten, und fie bem Glas 
fe auf eine foiche Manier einzubrennen, ba weder das 
Waſſer, nod) die fuft ; noch die tánge ber Zeit fie jemals 
vergehen machten, Sie legten dadurch nad) meiner Meis 
nung ben Grund zur Kunft des Emaillirens. Uebri—⸗ 
gens waren fie die Erften, bie das. Ölas in Blei faßten, 

und ihre erften Meiſter in diefer Kunft g) hießen: Arnold 
Hort von Miemwegen, ein ftarfer Nachahmer der - 
Stalienifchen Zeichnungen, und: der erſten Erfinder 
bem Kryſtalle Farben einzubrennen, ober es zu für 
' ben. Theodor Jakobi von Felart, ein vortreflicher 
Kuͤnſtler unb ſehr glücklich in der Erfindung. Theo⸗ 
| | bot 
g) Guicciardini pag. 190, fest hinzu: quod gummi & ne- 
fcio, quaalia mixtione temperarentur, quin & vitreas. 


plumbo committendi modum iidem Belgae coment 
funt. | 
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bot Staß von (Camper, Johann "eque von Antwer⸗ 
pen und Eorneli von Herzogenbufh. — Corneli van 
Dale lebte nod) 1560, unb wußte nicht nur dem Glas 
fe, fonbern aud) dem Kryſtalle, alle Farben fo kuͤnſt⸗ 
lic) einzubrennen und beyzubringen, daß fie mit Dehl 
aufgetragen zu feyn fchienen. Cr war zugleich ein fei 
ner Zeichner. — Jakob Vereg, der erfahrenfte Kuͤnſtler 
und von dem größten Nufe, fam wegen feiner Sunt 
in die Dienfte des Kaijers und Jakob Florenz; die was 
ten alle aus Antwerpen. Johann Staß jenes * 
trichs Sohn und Jans Zeli von Utrecht. 


Eben ſo vorzuͤglich waren die Niederlande in der 
Hervorbringung der vortreflichſten Baumeiſter, Rus 
pferfted)et und Bildhauer. Sebaſtian Die von 
Utrecht, der berühmte Architekt Kaifer Karls des s 
und König Philipps 2 von Spanien. . Wilhelm Ges 
pre von Gouba, ein nod) größerer Bildhauer als Baus 
meifter, Johann van Dale, ein feiner Bildhauer und 
Dichter. $ufas van feiden, ein großer Kupferftecher, 
Wilhelm von Antwerpen, ein berühmter Architeft, 
Jakob Breuque von €t, Dmer, ein herrlicher: Baus 
meifter und Bildhauer, Syofann Boulogne von Douay, 
um diefe Zeit in Dienften beym Grofferyoge von Flos 
venz. Johann Mynsheeren von Gent, ein treflicher 
Architekt und Bildhauer, beffen Sohn $ufas ein aus: 

! eile 


^ 
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erlefener Mahler und Dichter und Erfinder vieler Dins 
ge, der aud) in der Dichtfunft (id) hervorthat. Mat: 
thäus Mandemafer von Antwerpen, ber berügmtefte 
Bildhauer in bet Beftallung des Roͤmiſchen Koͤnigs. 
Corneli Florenz, ber Bruder Franzens, ein herrlicher 
Baumeifter und Bildhauer, und ber aud) die lebendige 
Nachahmung bet Grotten zuerft aus Stalien mitbrach⸗ 
tee). . Der Antwerpner Heinrich Paſchen, ein gang 
. vortreflicher Architekteur machte die Aufriffe zu bem 
großen. Defterifchen Haufe der Hanfa, dann mwurs 
be er nad) fonbon jur Aufzeichnung einer berüfmtert 
Boͤrſe berufen. 'fambert Schwabe von füttid), ein 
guter: Architekt und kuͤnſtlicher Kupferſtecher. Jakob 
Jongeling von Antwerpen ein Pouſſirer (Statuarius) 
und Bildhauer von beſonderer Geſchicklichkeit, der aus 
Erze jene wunderbare und erſtaunliche Bildſaͤulen ver⸗ 
fertigte, welche bie 7 Planeten unb den Bachus vot, 
ftellen , und an ben Herzog von Parma vom Stadtras 
the zu Antwerpen geſchenkt worden find. Wilhelm 
eim Bruder des Heinrich) Paludans unb fein Sohn 
"Raphael, Künftter von geoßem Rufe. Eben fo Jo— 
Bann Sart von Otiemmegen, Simon von Delft. 


Jodoch Syanfon beide. von Amfterdam. Georg Robin 
i bon 


: e) Guicciard, p- IOI. primus in has oras intulerit artem 
.. exprimendi ad vivum internas fpecuum partes, quod . 
^ * genus Itali vocant Grottefcas. 
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von Opern, Dietrich Volkard Kornhert aus Amſter⸗ 
dam und Philipp Galle von Harlem, auch die feinſten 
Kupferſtecher, die mit Tuſch und andern Farben ifte 
Platten auf Gyps und Papier abdrucken liegen D- 


cn Teutfchland befanden (id) zu Augfpurg und 
Nürnberg die größte Anzahl Mahler, Zuerft von den 
Augfpurgern, worunter gleich Hans Burgmair em 
Juͤnger Albrecht Dürers für einen ber größten Mahs 
let feiner Zeit, und für ein eben.fo guter Formfchneider 
gehalten würde. Er mahlte auf naffen Wurf, unb 
in Dehl, und ftarb 1559. . Es hielt ſich bey ihm kein 
ſchlechter Kuͤnſtler, Abraham del Hell 1563 auf, der 
1576 zu Regenſpurg die ganze kaiſerliche Familie mahl⸗ 
fe. Hans Schor unb Georg Karg waren blog Sot» 
frátmaffer. Dagegen gehörten Matthäus Straßer 
und Georg Schelhas unter die Hiftorienmahler. Ans 
ton Mozart arbeitete in Sandfchaften und Figuren nad). 
Breugels Manier. ° Aber bie Gemwänder waren in 
Dürrers Gefd)mad. Lorenz Stoͤr Fühn und lebhaft 
in Entwürfen, und noch gefchifter in der Aezkunſt. 
Hans Friedrich Schrorer, gut im Zeichnen. Hein— 
rid) Vogtherr ein bekannter Mahler und nod) befferer 
Holz 


N Junii Batav. p, 240. 
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Holzſchneider g).. Schr beruͤhmt madjtelfid) Sofan 
Fiſcher , bet 1530 auf die Welt kam. Er mar zuerſt 
ein Goldſchmidt, wurde zu Prag Mahler, reiſte nach 
Italien , unb fam als ein großer Meifter in Bildnif 
fen und Hiftorien gurüf. Man lobte befonders Bie 
Dauerhaftigkeit feiner Sarben auf Kupfer gemalt. 

Johann Krumper bairifcher Hofmahler Baumeiſter | 

unb Bildformer verfertigte ‚das. prächtige Denfmal 
Kaifer Ludwigs 4 ju. München h). 


Noch gab es viele Meifter in bet uralten teuts 
fen Kunft, Bildniffe mit Waſſerfatben zu maffett, 
und daben das Gold auf Pergament fehr fehön und 
dauerhaft aufzutragen, das man heutzutage nicht mehr 
zu leiften im Stande iff i). Ein folcher Illuminiſt 
war zu Nuͤrnberg Georg Glockenthon der Ältere, der 
zugleich mit gemafffen Kupfern und Briefchen Hands 
jung trieb k). Aber ſein Sohn Georg der Ältere blieb 
blos beym Illuminiren 1). Der Sylüminiff Hate 
| E ! | | Spring 


&) Paul von Stetten Kunſt. Gew. und Handw. Geſchichte 
der Reichsſtadt Augſpurg 1779 Nachtrag oder X. d. 
Augſp. 1788. S. 186. ff. o. ze 

h) Tb. 2. €. 277: 

1) Stetten am a, O. ©, 295 

k) Doppelmayr ©. 198. 

}) €. 199 
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Spring ins Klee war zugfeich Formſchneider, unb at 
beitete bey Düren im Haufe m), : Zafob Elsner vers 
ſtand / am beften das Gold beym — — | 
tragen n). | 


Es i nbrbig, daß ich [m den iiendergern 
zuerſt das große teutſche Genie Albrecht Dürern bern 
Juͤngern erwehue. Gleich bey feinem Vater erlernte 

‚zer die Zeichenfunft„yud die Goldſchmidtsprofeſſi ſion, in 
welcher. er ſchon im 46 Jahre ein Meiſterſtuͤck, das ein 
getriebenes Werk in Silber war, und bie7 Fälle Chris 
-flus vorſtellte, lieferte. Ohngeachtet fein Vater ſelbſt 
‚ein großer Kuͤnſtler war, fo that er doch ben Con 

‚gu dem gefehiefteften Mahler und Formfchneider Mi; 
chael Wohlgemuth 3 Jahre in die fepre, Nach geen 
digter Schrzeit durchreiſte er 4 Jahre Teutfchland und 
bie Niederlande, und fam zulezt nad) Benedig, - Er 

batte. bie Mathematik ftudieret, wodurch. cr (id) bie 

Sertigfeit erwarb, die Figuren in den fchonften Ver⸗ 

‘hältniffen darzuftellen, und das genauefte Perfpeftiv zu 
beobachten, welches legtere ev durch Die Erfindung eis 

niger Inſtrumente erreichte. Er war Willens, die 

Regeln der ganzen Zeichenkunſt md Mahleren in citt 
— Syſtem zu bringen, uno daruͤber cin 

ad 


m) 8, 190, 
5) €, 192, 
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Buch heräusjugeben, wotan ihn 'ſein fruͤhzeitiger Tod 
verhinderte. Er beſaß eine auſſerordentliche Feſtigkeit 
und Feinheit in der: Hand, daß er ſowohl Zirkel und 
finien von freyer Hand ohne Gebrauch bet Inſtrumen⸗ 
te ziehen als auch die feinſten Haare und linien zeich⸗ 
nen und mahlen fonnte, welches Fein einiger Mahler 
ihm gleich zu thun vermochte. Er war ein treuer 
Kopiſte der Natur, mahlte mit Oel und in Waſſerfar⸗ 
ben; auf Hol , Zucd), Pergament‘; Papier und auf 
Kalch. Als Formſchneider machte er bie feinſten Holz⸗ 
ſchnitte. In ber Kupferſtecherkunſt war er ganz Mei⸗ 
ſter, und mit ſeinen kleinen Paſſionsſtuͤcken trieben die 
Kaufleute einen Handel durch ganz Europa, da ſie faſt 
von allen Mahlern begierig aufgekauft wutden. Das 
Radieren und die Aezkunſt brachte er ſeit 1515 auf ei⸗ 
nen hoͤhern Grad der Vollkommenheit. Die Itallener 
waren die groͤßten Bewunderer ſeiner Arbeiten. Sie 
ahmten ihm in den Proportionen der Perſpektive und 
in der Drapperie nach. Nicht allein ein geſchickter 
Pouſſierer, ſondern aud) ein herriicher Bildhauer war 
et, wie ba3 feine große und Fleine:und halb erhabene 
- Stücke von Holz und Stein zeigen. Als Eifenjchrieis 
der verfertigte er verfchiedene Schauftücfe von nicht 
geringem Werthe. Saifer Marimilian r. nahm ihn 
Amit nach ben Niederlanden und gebrauchte ihn fonft zu 
vielen Arbeiten, Das geſchah auch von Karl 5. und 
| Fer⸗ 
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Ferdinand r, Sonſt mußte et noch für König Hein⸗ 
rich 8 von England und fuͤr viele Kurfuͤrſten und 
Reichsfuͤrſten arbeiten. Er genoß die Ehre, daß ſich 
in Teutſchland eine eigne Mahlerſchule nach ihm bilde⸗ 

te, unb nach feinem Tode bie Derter wo ſich Stuͤcke 
von ihm befanden, häufig von Reiſenden aus allem: 
Enden Europens beſucht wurden. 1520 machte er 
mod) eine Kunſtreiſe uͤber Frankfurt am Main und 

Koͤlln nach den Niederlanden, gieng nach Antwerpen, 

unb beſuchte Lukas von feiben, umb ſtarb 1528 an der; 
Ausʒehrung o). . Ted vet ig 


Unter ben Teutfchen und Niederlaͤndern, füge: 
Garzoni p), bat e$ nicht weniger viele Mahler gegeben, 
dergleichen find geweſen: Albrecht Dürer von Nuͤrn⸗ 
berg; (den er Faum vorher ben gelehrreften Mahlern 
Griechenlands an die Seite geftelle Hat) Hans Hol⸗ 
bein von Baſel, Lukas von Leiden, Mattheus Gruͤn 
von Aſchaffenburg, fufa$ Cranach von Wittenberg x 
Adam Atengräfe aus Weſtphalen, Albrecht. Altdor⸗ 
fec, Johann Bircfmeyer von Augſpurg, Hans Scheuf,' 
felein, Georg Penz, Hans Baldian Grin von Strass 
t R burg, 


9) Doppelmaye €,132. ff. m 
B | p). Schanplaz der Kuͤnſte und Handw. Diſe. 90,S. 771. 
IV. q5. ^. 3 es | 
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burg, "CHriftoph Amberger, : &óbiaó Stimmer von 
Schafhauſen, Peter Prägel, Adam Elsheimer von 
Seanffurt, Peter Paul Rubens’, Anton van Dyk und 
viele andere. mehr; deren vortrefliche Stuͤcke bey hohen 
Häuptern, großen Herten und andern Kunftliebhabern 
in hohem Werthe aufbehalten werden, und idi p 


ſehen (inb. 


Muͤrnberg hatte einen Chriſtoph Amberger, bet 
feinem. tehrmeiſter den jüngern Holbein' glücklich nach⸗ 
ahmte, richtig zeichnete, die Figuren gut ſtellte, ges 
naues Perfpeftiv beobachtete, unb ein fchönes Kolorit 
“lieferte p). Karl 5, der 1530 zu Augfpurg fid) von 
ibm mahlen ließ, fihäzte ihn im Portraitmahlen dem 
Titian gleich q)... Noch größer war Hans Scheufe: 
fein, ber gluͤckliche MRachahmer des Dürers in Gemaͤhl⸗ 
ben, Zeichnungen und Holsfchnitten, beffem Arbeiten 
größtentheils jin$ Ausland verfenbet wurden. "Er jog 
nach Nördlingen, und ftarb in bemfelben Jahre, wie 
ber Vorige 15 $0 r). Das war aud) das Todesjahe 
von Sebald Boehmen einem guten Mahler, Kupfers 
ftecher ,. Zeichner und Formſchneider aus der Schule 


p) Stetten Th. 1. S. 25g. . 


q) Joh. Gabr. Doppelmayr. bif Nachricht — 
giſchen Kuͤnſtlern und Mathemat. Nuͤrnb. 1730, ©, * 


1) Ebend. ©. 193. 
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bes Duͤrers, ber zugleich viele Kenntiäffe in ter Mas 
thematik befag s)... Er zog wegen ver Schlüpfrigkeie 
einiger feiher Stupfet und Holzfehnitte, bie igm Unan⸗ 
nehmlichkeiten verurfachten, von Nürnberg nach Frank . 
'futt am Main Der Mahler und Kupferftecher 
:&eorg Penz wiech von der Schule Diirers ab, und 
gieng trad) Nom zu Nafaele von Urbino, deffen Mds 
hieren et ganz annahm, daß Marcantonio feine Arbei⸗ 
tern für die Seinigen ausgeben fonnte, Er ſtarb zu 
Breslau mit feinem Sohne Aegid 1550. Er war 
“ein großer Meifter im Kolorit, und wußte befonderB 
geſchickt durchſcheinende und hellglänzende Sacheu, 
als Glaͤſer t), Spiegel, Feuer, Waſſer vorzuſtellen. 
Erhard Schoͤn unterſchied ſich durch die Regelmaͤßigkeit 
in der Zeichnung ber Figuren. Er war Mahler unb Si 
pferſtecher u). Virgil Solis, Illuminiſt und Kupfer⸗ 
ſtecher von außerordentlichem Fleiße. Seine illumb 
nirten Kupferſtiche und Holzſtiche ſind noch in Menge 
vorhanden v). lukas Gemuͤnther begnuͤgte ſich mit 
ber) Mahlerey in naffem $ald), wo er, große Geſchick⸗ 
— im Perſpekliv zeigte w). Adam Aſpach - 
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eeblos Ebenbilder " Hans’ ¶ Hofmann mahlte ſowohl 


"ir Oehl als mit Gummifarben Miniatur. Lezteres 
hauptſaͤchtlich in Blumenſtuͤcken. Bey jenen Gemaͤhl⸗ 


«ben kopirte er den Albrecht Dürer fo vortreflich, daß 


man ein großer Kunſtverſtaͤndiger ſeyn mußte, um ſie 
von den Urſtuͤcken zu unterſcheiden. Er fam 1584 in 
die Dienſte Kaiſer Rudolfs 2. x). Lazarus Roͤting, 
anfangs den Wiſſenſchaften gewidmet, und hernach 
won (id) ſelbſt ohne Unterricht ein guter Zeichner, Mäbs 
Aer und Bildſchnizler y). Fir einen vortreflichen Maß; 
der und Kupferſtecher hielt man Bartel Boehm. Her⸗ 
joa: Wilhelm: von Baiern ſchickte ihn nad) Italien, 
wo er zu Nom und zu Bologna unter Starcantonio 
werſchiedene Platten verfertigte 2). toren; Strauch 
ward als Portraitmahler ſehr geſchaͤzt. Er lieferte 
Jud) einige gute Proſpekte von ber Stadt Nürnberg, 
die nachgeftochen wurden a). Die Zeichnungen wurden 


damals von ben Formfchneidern in Buchsbaum, Bien⸗ 


baum und anderes hartes Holz gefchnitten, nnb zum Ab» 

:drüche bereitet, zuweilen machte man. bie Formen auch 

An Meſſitig und; Kupfer b). Es gab aud) (don ein 

Be , . p. ei⸗ 

|» x) ©, 208. | 
ygeao 
2) 6.191. , 
a) ©. 217. 
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. eigenes Hanbmwerf ber Kupferdrucker, wovon matt un: 
ter den Holzſtoͤcken des — die hens 


— C). 


Die ehmals fo berühmte Glasmahlerey (reb ic 
Hirſchvogel, 1467. gebohren und 1525 geftorben, 
mit folcher außerordenclichen Geſchicklichkeit, daß im 
niemand gleich fam. : Der Sohn, gleiches Namens 
- fegte (id) zugleich aufs Kupferftechen und aufs Emails - 
liren, und ber Enfel Sebald ebenfalls daneben nod) 
auf andere Kuͤnſte d). Aber alle aus dieſem Geſchlech⸗ 
. fe übertraf Auguſtin. Der bie größte Fertigkeit im 

Zeichnen, Aezen, Mahlen und Emailliren beſaß. 
£3eym Glasmahlen Fannte er fowohl im Touchiren, 
als im Brennen befondere Vorthelle. Er machte 
Defen nad) ver welchen Manier, Krüge, Gefäße und - 
- Bilder in antifem Geſchmacke, welches zu lernen er fe 
mand von feinen teuten nad) Italien gefchickt hatte. 
Cont befchäftigte et fid) nod) mit bem pm unb 
trieb das 5 Steinſchaelven €). 


‚Don fremden ceutſchen Malern hielten ſich in der 
zwoten Helfte des Jahrhunderts zu Nuͤrnberg auf. 
| | $83 Go 

c) Ebendaf. &. 366. 
) Doppelmyar €. 182. 196. u. 206, 
, €) ©. 199., | 
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Thomas Delgaft von München. Er mafíte blos grau 
auf grau, ſowol in Def als auf naffen Kald) f). Jobſt 
Amman von Zürch fam 1560 dahin, unb zeichnete 
(fid) in der Glasmahlerey und in Handriffen mit der 
Feder aus, "Man lobte feine Erfindungen und feine 
Zeichnungen nach dem febeng); "Als tehrlinge Albrecht 
Dürers des Syüngern fommen Hans von Kulmbach, 
Adam Alcvörffer von Regenfpurg, Heinrich Altegraf 
on Soeft, Matthaͤus Grünewald von Afchaffenburg 
vor h). Mac) einer Stelle des Matthaͤus Merian 
bat jener Amman die famtlichen. Zeichnungen zu feiner 
Ausgabe des Thomas Garzoni allgemeinen Schauplaz 
bet Künfte unb. Handwerfe gemacht i), wovon (id) 
das Buch in meiner ren befindet, E 
] " Doppelmaye 8,205, 
g 8,207. 
h) S. 188. | 
.» Siehe die Ausgabe zu Franffurt am * in Wolfgang Soft 
manns Buchdruckerey 1641. Diſc. 37. ©, 365. "— Daruns 
fer nicht wenig gethan und ihm damit einen s erlanget 
.. .fyeft Amman von Zürich, Bürger zu Nürnberg, der 
,. fud die Figuren diefes Werks, und in nächftüberftshender 
Sigur des Neißers fein eigen Bildnis repräfentirt und vorz 
geſtellt fat. unb in der Zueignunnsfchrift: Es Dat meis 
Sand der funfiteidóe und berühmte Meifter Joſt Amman 
von Zürich, Bürger zu Mürnberg, mit feiner vielfältigen 
hinterlaffenen Arbeit , infonderheit aber mit denen Figus 
ven, fo er von allerley Staͤnden, Wuͤrden, Profeſſionen 
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Johann Weigel, ein Formſchnelder aus Amberg, 
lieferte zu Nuͤrnberg viele ſaubere Holzſchnitte und 
fanbdjarten k). Von nicht geringerm Rufe mar der 


Form ⸗ und Eiſenſchneider fund Buchdrucker Hierony⸗ 


mus Andrea D), Veit Stoß der. Aeltere von Krakau 
war Bildhauer, Mahler und Kupſerſtecher. Seine 
hoͤlzerne Bilder giengen ſtark von Nuͤrnberg nach Por⸗ 
tugall m). Der Zimmermann Georg Weber von 


Duͤnkelſpiel machte Flinten von Holz, gab 1532. zuerſt 


das Einſchlagen ber Waſſerpfaͤhle mit Hohen am, ver⸗ 
fertigte einen Wagen mit eiſerner Achſe, deſſen Raͤder 
zugleich umgiengen, worauf man 24 Quaderſteine 
auf einmal laden konnte und 1553 baute er die maͤch⸗ 
tige Zugbruͤcken vor den Stadtthoren zu Nuͤrnberg ſo 
kuͤnſtlich, daß ſie ein kleiner Knabe aufziehen konnte; 
ohngeachtet er weder ſchreiben noch leſen konnte, ſo 
wußte er doch die Verhaͤltniſſe bey Muͤhlwerken und 
andern Maſchinen aufs genauſte anzugeben n), Leo 

3 4 | | ) Pron: 


Gewerbe und Sandwerken verfertigt, ein vorleuchtendes 


Zeugnis hinterlaffen; — welche] Finuren und Jof; (técfe id) 


mít fondern Koften zu Handen gebracht, unb felbige dem 
Meifter und ber. Kunſt zu Ehren gegenwärtigen Werke 
einverleiben wollen, 

k) Doppelmayr e. 107; 

1) €, 198. 

m) €, I9I. 

2) ©. 291. 


\ 
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Pronner von Thalhauſen in Kärnten machte (id) durch 
feine außerordentliche Schnizlung. aller Sachen im Klei⸗ 
nen aus Bein, Holz, Silber, Gold und andern Metallen 
fer berühmte; denn ihre Kleinheit und Feinheit war 


‚ganz außerordentlich, wovon man umftändliche Nach: 
richten hat. Man (dáyte damals diefen Kunftfleig 
gar febr, worauf abet ber jeyige gefunbe Geſchmack 


nicht viel achtet 0). Friedrich Hagenauer von Stras⸗ 


burg machte fid) 1530 zu Augſpurg als Portraitmah⸗ 


. let unb Bildhauer bekannt. Hans Boxberger von 


Salzburg mahlte dort einige Haͤuſer. Hieronymus 
von Keſſel aus Sfänffure am Main befchäftigte fich 
mehr mit Ebenbildern. Jedoch übertraf damals’ bet 


Augſpurgiſche Stadtarzt, Johann Babtifta Moiban 
aus Breslau, in diefer Kunſt, die er ohne Anweiſung 
von fid) ſelbſt gelernt hatte, alle diefe und felbft viele 


" Sytaliener, Hans Rotenheimer aus München bildete (id) 


zu Venedig nad) Sintoret und erreichte gleichen Ruf p). 


Daniel und Hieronymns Hopfer von Kaufbeuren was 


ten feine fchlechte Kupferftecher, “und die Gríten, wels 


‘he diefe Kunft nad) Augfpurg gebracht ‚harten P. 


- Gegen das Jahr 1576 gab aud) Karl Stephan be 


-FMune von Strasburg einige Kpeblöteer in diefer 


Stadt 


o) €. 218. 219. 
p) Stetten Th. 1, S. 280. (f. 
9) ©. 317. 


861 


Qa 


Stade heraus r), Hans Reichel von Rain aus 


Baiern lieferte mad) Augfpurg viele Bildhauer 
arbeit s). Ä E 


"o. wt 


— 


Von Niederlaͤndiſchen Malern und Kuͤnſtlern 
hielten (id) in Teutſchland auf: Peter be Wire, bey 
genannt Candido, ein baierſcher Hofmaler. Der 
Sohn des berühmten Malers und Dichters Peter Bal⸗ 


tens von Antwerpen. Dominik Kuftos, der als 


Supferfted)er den erften Kunftverlag zu Augfpurg ete 
richtete, große Werfe herausgab, unb mit den Kupfer 
ftichen förmlich) Handlung trieb t). Hubert Gerhard 
fam von ı 586 bis 159 5 als Poflierer, Bildformer und 
Hofftufador in baierifche Dienſte, nadjoem er. vorher 
lange ben Fuggern gearbeitet hatte, unb verfertigte 
bie gegoffene Bildfäulen des Erzengels Michael zu Müns 
hen und des Kaiſer Augufts nebſt andern vielen großen 
SiBerfen zu Augfpurg. Noch -prächtiger und Fünftlis 
cher waren bie Arbeiten des Bildhauers Adrian de Vries 
aus dem Haag, bie er hier. gemacht harte, Er befand 
fid) aud) lange Zeit zu Prag, wo er bey Kaifer Ru: 
bolfen 2 in Dienften ftand. Die Friesländer Andreas 


Attemſtett und Johann be Voß hielt man für berühms 


te — im Wachspoffiren unb. in getriebenet Ar: 
— | 3 $. 855 720. beit 
s) e. air. | 
t) €. 379. 
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t. Erſtrer hielt fid) lange Zeit in Italien auf, 
kam in baterifche Dienfte und lebte zu Friedberg u). — 
Kaiſer Marimilian lieg Spranger aus Antwerpen nad) 
Wien fommen, unb bas feiben Chrifti im Pallaſte des 

Hhafanengartens mahlen. Sein Sohn Rudolf 2 
ſchaͤzte ipn. fo fehr, daß er ihn faft nie von der Gite 
ließ, und mit Gefchenfen überhäufte. Er ſtarb in eis 
ttem hohen Alter zu Prag v). 


Franz Afpruck war ein Silberarbeiter , großer 
Zeichner, Poffierer, Kupferftecher zu Augfpurg. Er 
verfertigte 14 Blätter von gehämmerter Arbeit, und 
goß biele einzelne Figuren in Gold, Silber und Mef 
(ing, die, wenn fie gufammengeftellt wurden, allerlei 
Geſchichten u. (. v. vorftellten w). Der Mahler 
Sftifobemus Juvenell zog aus ben Miederlanden nad) 
| Sftürnberg, legte ſich zuerft aufs Glasmahlen, dann 
aufs Abbilden in Oehl , enblid) auf bie Perſpektivma⸗ 
fere , woben et in Abficht der perfpeftiven Vorſtellung 
ber Kirchen unb Tempel den Preis erhielt x). Mikes 
- Neatchatet aus Ba im Hennegau kam 1561 

babín 


u). €f. 1. ©, 466. u. 445. Th. 2. ©. 277. 

v) Barre Gefibidte von Deutfchland, Th. 7. ©. 196. 
w) Von Stetten Th. 1. ©. 416, 439. 467: 486. 
x) Doppelmsye ©, 208. bé 


I 


— 
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dahin als ein großer Portraitmaler y), utib Yan Scho⸗ 
sel aus Holland lernte bey Albrecht Dürern dem Juͤn⸗ 
gen z). Lukas von Falfenburg von Mecheln verlief 
beym Ausbruche der niederländifchen -Unrußen 1576 
fein Baterland, und gieng nad) Sing zum Erzherzog 
Matthias von Deftreich; mahlte ihm herrliche Land⸗ 
(haften, Kleine Bilder und Miniarurebenbilver, bis ihn 
ber Ungriſche Krieg vertrieb. Da er fid) bann nach 
Nürnberg begab, und hier große unb prádjtige Tafeln 
mit ganzen Feldfchlachten, Belagerungen und andern 
hiſtoriſchen Begebenheiten verfertigte, fo daß feine - 
€tüde in Kunftfammern unb a ia aufbe: 
wahre werben a). 


Matthäus Buſchmann verfertigte zu Augſpurg 
eine Art von Sackuhr, die in einem horizontalen Kaͤſt⸗ 
chen von Kryftall noch beym Bauamte zu Augſpurg 
aufbewahrt wird. Gerhard Gmmfofer machte für bie 
Kaifer Ferdinand rund Mar 2 aftronomifche Uhren, 
von welchen fie felbft bekannten, daß vorher vergleichen 
nicht gefehen worden wären. Keine geringere Kunfls 
ſtuͤcke lieferte Jacob Marquart, Er hatte Sytalien 
und Frankreich Eunftmäßig "e und rüfmte fid, 

daß 


y) &. 209. 
3) ©. 216, 


164 


doß fein. Geſchlecht ſchon feit 209 Jahren bie Ußrmas - 
cherkunft.gerrieben hätte. Sch finde um diefe Zeit aud) 
einen. Auguſtin Marquart als Uhrmacher aus Augfpurg | 
zu Kairo in Egypten b). Hans Schlortheim.und Oeorg 
Roll machten A584. unb 1589. kuͤnſtliche Uhrwerke für 
den großen Kenner und Befoͤrderer mechaniſcher Kuͤn⸗ 
ſte, den Kaiſer Rudolf 2. Man fatte damals verſchie⸗ 
dene große aſtronomiſche Uhren, die ben Lauf bet 
Sonne, des Monds, der Fixſterne und Planeten in der 
Bewegung anzeigten c). Schlottheim machte aud) 
eine ſich bewegende Galeere. Sonſt verfertigten eine 
Anzohl Augſpurgiſcher und Nuͤrnbergiſcher Kuͤnſtler Au⸗ 
tomaten, unb darunter ber Goldſchmidt Achilles fatte 
gebucher muſikaliſche Inſtrumente, die ſelbſt ſpielten, 
wie Eines in der Kirche, das die ganze Veſper von 
2000 Takten ſpielte. "EP 
Als bloße Bildhauer befanden (id) zu Nürnberg 

Adam Kraft ein, großer Meifter inder gotbifd)en Kunft, 
unb ber zuerft Stein an Stein zu gießen verftanb, 
aber am Ende fein teben im Spithale zu Schwabarh 
1507 beſchloß d) Hieronymus Gärtner jugfeid) 
: | Holz⸗ 


*6 Graf Albrechts von Loͤwenſtein Wallfarth zum h. Grabe 
S. 378. 

c) Von Stetten Th. r. €, 184. 

d) Doppelmayr S. 178. 179. 
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Holzſchnizler umd wie jener Baumeifter; aber vorzuͤglich 
in der Waſſerkunſt e). Peter Floͤtner beſonders in 


einen Sachen f). Hans Teſchler bildete fid) zu Rom. 


and: SBehtebig, und arbeitete zuscft! in Marmor große 
Bildſaͤulen und‘ Bruſtbilder, wobey er wol zu Treffen 
wußte g).. Dans Polſter ſchnitt bloß kleine Figuten 
in Holz h).. Der Schreiner Sebald Berk bearbeitete 
das Schreinwerck nad) Italienischer Manier, war 
Formgießer, und machte große Marmorfäulen i). 
Ueberhaupt gab: es: damals hier und zu Augfpurg eüfe 
Menge Kunftfchreinet, die fer ſchoͤre eingelegte Arbek 


ten von vielfarbigtem Holze machten ; dergleichen Käifer . 


Kärl, 5. und König Philipp 2 von Spanien erhielten, 
Sie ahmten die Mahlerey und Mufjivarbeit nad) , lie⸗ 
fetten architektoniſche und perfpefrivifche Borftellungen, 


Aufriſſe von: Staͤdten und Hiftorifche Gemaͤlde k) _ 


Der Drgelmacher "Georg Doll: zu Mürnberg. erfand 
die kleine Regalwerke, die man zuſammenlegen und in 
nm 
oe e. 190, LUNES 
a) e. 195. ae 
^" b) ©. 202. . 
i) €. 283. 4 — 
k) Von Stetten € 15, | 
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die Blaſebaͤlge ter Orgeln bringen’ konnte. Sie wür⸗ 
den gleic) zu Augfpurg nachgemacht h. 


Der Kunſiſchloſſer ftafpor: Werner — ein 
Schiff dreyviertel Ellen lang, das auf- tem Tiſche für 
ſich ſelbſt fortlief. Die darinn befindlichen Figuren 
machten verſchiedene Bewegungen, und ein kleiner Ku⸗ 
pido, der feine Pfeile. gegen jeden: abſchoß, gegen wel⸗ 
chen man es haben wollte m). Bon Hans lobſinger, 
bem Murr die Erfindung ber Windbuͤchſen zuſchteibt, 
iſt mir nicht fo merkwuͤrdig fein Silbergießen kleiner (EE 
dechſen, Gewuͤrme, Thierchen und Kraͤuter, und ſein 
Gipsformen und Wachs poſſiren als feine Kunſt, das 
Zinn fo weich wie Leim zu machen: und ihm nach ſeiner 
Formung und dem Abdrucke die groͤßte Haͤrte, dem En⸗ 

gliſchen Zinn gleich, zu geben. Er goß auch Stein an 
Stein, aͤzte viel und machte allerlei Farben: Gruͤn⸗ 
fpan, Zinnober, Bleygelb u. ſ. w. . Er zeigte durch 
beſondere Züge Buͤchſen und Gewehr leicht zu bohren. 
Er hobelte große meſſingne Platten ſo ſchoͤn und eben, 
wie. Holz, und drechſelte «n Metall, Bein, Holz, 
Horn und Stein, alles was man wollte, auf einer 
Drechfelbant von "v Erfindung, Er madre die - 


fe 


l) Doppelmayr € 296 
fi) ©, 287; 


/.(À 
EJ t. 
% 
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fogenannte luftbronnen, andere Arten von fnftpumpen 
oder die Brunnen mit einem Geblaͤſe. Zuweilen ver 
fertigte er Gebläfe von Mefjing, die ‚wenn fie. am 
Dronnencöhren und Büchfen angemacht wurden, feüm» 
Fugeln tief ins Holz ‚hineinfchoffen. Am Eunftreichften 
waren feine neuerfundenen Mühlen, à. 95. durch einen 
Menſchen eben'foviel Brafilienholz, wie ehmals durch 
viele zu floßen, durch einen Knaben. allein vier Stams 
fen regieren yn laſſen, durch das Treten ohne Waſſer⸗ 


triebwerf ín einem Tage. roo 14 ſchuige Bretter zu — 


fehneiden, alle Mecalle wieSetriebwerfsarbeit in Figus 
ten zu drucken. Ebenfo Poliermühlen durchs Treten 
umgutreiben, ferner Preßwerke wie. Mühlen anzulegen, 
um das Gifen ohne Hammer zu zimmern und zu firefs 
fen, ‘durch ein Pferd drey Diamantmuͤhlen gehen zu 
machen, durch ein Muͤhlrad Marmor und Steine * 
ne Eupferne ee zu zerfchneiden n). 


Man ‘leitet ben erften Uefpeung bet. Stupfer(tes 
herkunft von den Spielkarten her, die (dyon-tief im 
Mittelalter in Deutfchland im Gebrauch gewefen find, 
Die vorhergegangene Kunſt in Holzſchnitten o) dauerte 
um biefe Zeit noch fort, und war von bet Kupferfte: 

che⸗ 


5) €. 49. ff; NT 
0) Vergl. oben 35. 2. G. 503, 177 Fa — 


— 
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cherey nicht vedrungen· worden. Es zeichnete fid 


darinn ans der. Maler Hans Burgmair, der, auch 
die Kunſt erfand, mir 2 Platten, wobey die Umriſſe 
ſchwarz und bie Tinten: beäunlicht-oder roͤthlich ‚find, 
zu drucken, und bie von ben Scanzofen.en Camayeux 
und von den Italienern in chiaroſcuro genennt wird, 
Die uͤbrigen Formſchneider waren Jobſt unb David 


MDaneder, Hans Rogel, Melchior Kriegsſtein, Marx 


Anton Hannas p) Kriegftein ſchnitt 1550. fehr gut 
Heatbeitete und gezeichnete Bilder zu den Geſchlechts⸗ 


buͤchern qY.- Hannas machte ſehr feine Holzſchnitte, 


bie-in Jakob Kuſtos Verlag — Er mach⸗ 
« — gane mv von Holz. 


An — — hat Ausfpurg 


wm a if Zeit nur wenige aufzuweiſen. Es find blos 


Alerander Mair, und Raphael Kuſtos, wenn anders 
biefer Leztere nicht aud) noch in den Niederlanden ges 
boren war. Jener Maier war zugleich-ein kuͤnſtlicher 
Zeichner mit der Feder und geſchickter Schriftſtecher n) 
Nürnberg befaß eine deſto größere Anzahl. Die meir- 
ftn v waren — Maler, uud ſ nb. daber fen ge⸗ 

| ‚nenne 


p) Bon Stetten €f. 1. €. 371. ff. $5. 2, S. 216. 
QqGes- — ^q 
— p) Sterren Tb. 1 €. 37$. fe — 
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nennt worden. Jakob Sf lieferte. viele Kupferſiche 
und Holzfehnitte, wo man an ben naften Bildern, Ges 
wánbern und an dem. Bauwerke bie Bollfommenpeit, 
Per und Zierlichfeit nicht genug bewundern konn⸗ 
Daher Mare Antoni fein Bedenfen trug, vieles 
2 feiner, Arbeit in. feine Samlung aufzunehmen s), 
Der Formfihneider Chriſtoph Zell, lieferte hauptſaͤch⸗ 
fid) fanbdfjarten, abet aud) einige Holzſchnitte t). Chri, 
ftoph Gotiofano . verließ feine Vaterſtadt Nuͤrnberg, 
durchſtreifte Italien, und ſezte ſich als Formſchneider | 
zu Venedig, wo er die Holsfchnitte au, ben Werfen des 
Georg Vaſari, Uliſes Aldobrandini. und Girolamo 
Mereuriale verfertigte ‚ die man ſehr fe u). 


| Unter feine gefchiften Baymeifer zehite — 
Jakob Thomas unb Bernhard bie Zwizel, bie fein 
geringeà Vermögen befeffen haben müffen , ‚weil dieſer 
Bernhard 1548 das erbaute praͤchtige Ballhaus bey 
C. Anna nach feinem Einſturze auf eigene Koſten wie⸗ 
ber heritellen mufte, Noch beruͤhmter war Martin 
Zwickel, Stadtwerkmeiſter und zugleich ein Steinme⸗ 
ze. Elias Holl, ein wahres Genie, bildete ſich in (Bur 

7 nedis, 


s) Doppelmair ©, 2000 
t) S. 207. 
u) ©. 210, 


IV. 35. | Aa 
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nedig, und fieng mit Meifter Hans Brod zuerft an, in 
Sstaltenifchem Geſchmacke zu bauen. Wendel Dietrich, 
zugleich ein Schreiner, und Hofarchiteft bey Herzog - 
Wilhelm von Baiern (für 300 Gulden Befoldung) 
baute in gleichem Gefchmade v). Nürnberg prangte _ 
feit 1580 mit feinem Peter Gatín aus ven ing einem 
— Baumeiſter w). 


Der Holzfehnigfer Hieronymus Gärtner, war jus 
gleich ein berühmter Wafferbaumeifter, bet von vielen 
- Sürften gebraucht wurde. Er erfand eine Mafchine, 
mit einem einigen Waſſerrade zu malen, fchleiffen, poa 
firen unb mangen x). Adam Kraft war vielleicht ber 
fegte Baumeifter von ächtem gothifchen Gefd)made, 
and wußte Künfte, die Steine ju behandeln, und fie 
zu einer fofchen Feſtigkeit zu verbinden, die wir jezt nicht 
| en fennen. y) 


Der Stuckgieſſet Georg fbffer verfertigte zu Ira 
fpruf 28 metallene Bildſaͤulen, , jede zu 6 Fuß 8 Zoll, 
die Habſpurgiſche Fuͤrſten vorſtellten, und ge⸗ 

fit 
V | 
v) Von Stetten £6. 1. 8.96, ff. 
w) Doppelmair, ©. 213, 
x) ©. 198. 
y) S. r$. 
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ſchaͤzt wurden. Wolfgang Neidthard von Ulm machte 
ebenfalls verſchiedene Bilder und Sachen in Augſpurg 
von Erz 2). 


Von Holzſchnizlern und Beindrechslern zu Aug⸗ 
ſpurg zeichneten ſich aus: Hans Schwarz, Viktor 
Kaiſer, Georg Petel und Bernhard Strauß a). Die 
Goldſchmidte unb Kuͤnſtler in getriebener und Schmelz⸗ 
arbeit: David Attemſtetter, Kammerg oldſchmidt bey Kai⸗ 
ſer Rudolf 2, Matthias Fend, Elias Waldvogel, Chri⸗ 
ſtoph Abbt und Balduin Drentwett arbeiteten 1578 
und 1579 fehr viel für den baieriſchen Hof b). ‘Der 
Goldſchmidt Ehriftoph Steudiz machte ungemein Fünfts 
liche Bilder von Gold, und wurde 1530 von Kaifer — 
Karl 5 feloft mit bem Meifterrechte begnadigt. Joachim 
Forſter, ber (id) lange in Sranfteid) unb Sytafien" aufs 
gehalten hatte , war Fein geringerer Bildfünftfer in 
Gold unb Silber. Hans Strobel machte zween Fofts 
bare Schreibetifche von getriebener Silberarbeit ,. wos 
von ber Eine eine biblifche und ber Andere eine roͤmi⸗ 
ſche Begebenheit Fünftlich enthielt c). 
J Ya | Nuͤrm 


z) Stetten $6. r. ©. 232. 
a) ebenba(, ©. 451, | 
b) ©. 468. 
c) ©. 466, 
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Nuͤrnberg beſaß an Wezel Jamizer einen rechten 
Tauſendkuͤnſtler. Er war Zeichner, Pouſſirer, Bild⸗ 
hauer, Emaillirer, Kupferſtecher, Steinſchneider, 
Eiſenſchneider, Mechaniker und Silberarbeiter. Vier 
Kaiſer, von Karl 5 bis auf 9tuboff. 2, gebrauchten ihn 


— zu ihrem Kammergoldſchmidte, denen er eine Menge 


koſtharer Gefaͤße von Gold und Silber und mit Edel⸗ 
geſteinen beſezt machen mußte. Von ſeinen kunſtrei⸗ 
chen mathematiſchen Inſtrumenten hat man ein lan⸗ 
ges Verzeichnis, worunter aud)-einige außerordentliche‘ 
aſtronomiſche Uhren ſind. Er war der erſte, der durch 
Preſſen das Gold, Silber. unb andere Metalle in: ov» 
men zu drucken, daß es der getriebenen Arbeit ähnlich 
wurde, verſtand. Im Silber aͤzen und. ftechen brach» 
te er e$ febr weit, unb Fleine Thiere, Wuͤrmer und 


Kroaͤuter goß er in Silber fo kuͤnſtlich, daß fie bey bem: 


mindeſten Anſtoße ſich bewegten d). Ihm arbeitete 
zur Seite ſein Bruder Albrecht. Der Plattner Kon⸗ 
tab Lahner wußte Werke von Stahl und Eiſen fo fünfte: 
lich zu treiben, daß ſie der beſten Citberarbeit glichen e). : 


Daniel Engelhard war ein afdjifier Steinfäne 
der und Nitſchierſtecher zu ———— unb ſtarb 1552 f). 
Der 


-- 


d) Doppelmaie €. 205, 206, 
e) ©. 19i. 
f) ©, 189 


i 
| 
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Der Kunſtgießer Pankraz tabenwolf machte . allerfei 
finnreiche Gefäße und Denkmäler, und aud) das präd), 
fige metallene Gitter auf dem großen Saale des berti 
gen NRathhaufes g). Sein Sohn Georg verfertigte 
ein prächtiges. Bronnenmwerf nad) Dännemarf h). Det 
Sinngroßer Melchior Koch, wußte feine Zinnarbeiten 
ſo zu tingiren, daß fie ber begten Vergoldung gleich Far 
men. Er offenbarte- aber biefes Kunftftüf niemand i). 


Der Mechaniker Hans Frey machte fupferne Fi 
guren, bie aus fid) fefb(t durch den. bloßen Luftdruck 
Waffer fpien k). Der Kunfigießer Peter Fiſcher der 
Aeltere hatte im Zeichnen und Gießen folche Gefchiks 
ficbfeit, daß feine Werke überall in Teutfchland ‚Sta, 
lien , Böhmen, : Ungarn und Polen vertrieben wurden, 
Man bewundert noch fein Grabmal.des h Sebalds 
und fein Gitter auf dem großen Saale des Rathhau⸗ 
fes zu Nürnberg, die Meifterftücke des gothifchen Ge 
ſchmacks find. : Sein Sohn gleiches Stumena. arbeite, 
te ſchon mit mehrerer. hiftorifcher Genauigfeit und im - 

Geſchmacke ber Alten D). Benedikt Wurzelbauer goß 
i ) Xa 3 '. eine 


g) €. 290. 

h) ©. 292. 

i) ©. 291. 
k) ©. 282. 
b €. 283. 294- 
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eine große Anzahl prächtiger Bildſaͤulen, Figuren, 
Seulen und Bronneneinfaffungen in Erz von großem 


Werthe m). 


Zu Nürnberg wurde ber Goldſchmidt Hans fene 
fer, ber aud) über bie Optif gefd)tieben, und bie Per 
fpeftiv verbeffere hat 0), mit feinen beiden Söhnen 
Hans unb Chriſtoph, bie hernach nad) Augfpurg ger 
zogen find, für bie gefchifteften Künftler in getriebener 
Eilberarbeit gehalten o). — SBafentin und Chriftian | 
Maler prägten Schaumünzen von befondern Werthe. 
Erfter war zugleich ein Maler umb Bildhauer, und 
lezterer ein Wachspouffirer. Beide Gofbfd)mibte und 
Eifenfchneider, Vater und Sohn p). Der Gold 
fdmibt Hans Klimm verftand große Bruftbilder im 
fchönften Berhälniffe von Ciber zu treiben, und war 
dabey ein Zeichner ‚und Kupferftecher q). — Eben fe 
Jakob Hoffmann fatte nicht nur ‚große Fertigfeit im 
Schmelzen, Gieffen und Abtreiben des Golds und 
Silbers, fondern that aud) zeichnen, Portraitmachen 


m) ©. 295. 

n) Doppelmair ©. 159. ff. 

o) Stetten Tb. 1. ©. 469. 

p) G. gor. Doppelmsier &. 210. u. Ys. 
q) Ebend. €. 194. 
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anb fteinfchneider. Melchior Bayer ber ältere zeig. 
.fe feine Kunft im Zeichnen und Silberabtreiben bey 
bem großen filbernen Altarblatte, das er für König 
Siegmund 2 von Polen verfertigte s). 


Es wurden üt diefem Zeitraume, ohngeachter | 

Teutſchland felbft einen Ueberfluß von Malern unb Kuͤnſt⸗ 
lern hatte, doch zuweilen auch andere Auslaͤnder verſchrie⸗ 
ben. Der große Titian arbeitete zu Augſpurg lange 
Zeit fuͤr die Fugger, unb Julio Lieini erhielt dort das 
Bürgerrecht, unb vom Kaiſer 1559die Erlaubnis, ſei⸗ 
«e Kunſt nad) roͤmiſcher Manier zu treiben t). 


Die alten Stempelſchneider verfertigten auch die 
Schaumuͤnzen. Sie waren zugleich Goldſchmiede, 
wie Hans Nell unb £orerg Roſenbaum und alle folgen, 
de zu Augſpurg. Hans Kornmann von gleicher Hand⸗ 
thierung, Eiſenſchneider, Poſſirer und ein Kuͤnſtler 
in erhabener Arbeit von Gold, Eiſen, Stahl und 
Stein. Er kam als Stempelſchneider nach Rom in 
bie Dienſte Pabſt Urbans 8. Der beruͤhmte Gold⸗ 
mue Konftantin Miller fehnitt ebenfalls Wappen 

Aa 4 und 


8) ©. 264. 
t) Th. r. €. 280. 
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amd Münzen, , dann — in Stein unb Eiſen v). ^ Zu 
Nuͤrnberg unterfchted fid bet Goldſchmid Hanns Mas⸗ 
Tiger, der vorher blos ein Schteiber und Sprächmei 
fler gewefen, in ber Kunft Schaumuͤnzen zu prägen. 
Er verftand aud) die Scheidefunft und das ganze 
Muͤnzweſen. Er machte die beſten Probierwaagen 
und Probiernadeln, und konnte bie durchbrochne Ars 
dm ui rein und fest sieffen w). 


— — bof e8 bie einige und afe 
Urfache ift, - warum die Mahler, Bildhauer und bet; 
gleichen Kuͤnſtler icf, in-Feiner Zunft und Gilde befan—⸗ 
ben, weil ihre Handthierungen gleich urfprünglich fir 
frege Künfte find gehalten worden, inb fie Daher fid) 
‚feinem Zunftzwange haben “unterwerfen wollen; wie 
‚Stetten x) meint... Denn die Zuͤnfte und Gilden fans 
den utfprünglid)'in dem größten Anfehen, : und fefóft 
feute von 'höherm Stande ließen ſich als Gildebrüder 
aufnehmen. . Mir bünfen aus zweierlei Gruͤnden diefe 
Kuͤnſtler nicht günftig aemefen zu ſeyn. Erftens meil 
fie fpäter auffamett, da bie aͤltern gewerbetreibenden 
Rn (don “mit: ena Saden verſehen waren, 

TEN, unb 


v) $5. 1. €. 499. f " 
w) Doppelmayr ©. 203. 
x) Kunſtgeſchichte, €f. x. ©. 280. 
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unb neue nicht leicht geduldet wurden, und kaiſerliche und 
landesherrliche Verwilligungen erforderten. Zweitens, 
weil dieſe Kuͤnſtler groͤßtentheils ihre Kunſt nur neben⸗ 
her trieben, und ſchon vorher zu einem gewiſſen Hand: 
merfe gehörten. Die Mahler und Kupferftecher mas 
ren urfpränglich und häufig noch um diefe Zeit Gold 
ſchmidte, Sitberarbeiter, Anftreicher, Maurer, ind 
dergf. Die Bildhauer Steinmezen, Gilocfengieffet, 
Stüdgieffer, Schreiner, Tifchler, Beindrechsler u. 
ſ. w. Die Architekte aud) Steinmezen, Werlmeiſter, 

Zimmermeiſter Tiſchler u. ſ. w. 


Erſt, nachdem ſie dieſe Kuͤnſte zu ihrem Haupt⸗ 
gewerbe gemacht, uͤnd das vorige Handwerk entweder 
ganz aufgegeben, oder gar keines gelernt hatten und 
zahlreich wurden, errichteten fie unter ſich eigene Ge, 
fellfchaften, tie bem Zunftwefen zwar ähnlichten, aber —- 
nicht Zunftrecht befafen. In Augfpurg errichteten bie 
Maler und Bildhauer mit den Glaſern, als Slasmas 
fern unb ben Golbfchlägertt, eine folche Geſellſchaft y), 
und in Antwerpen gehörten fie ju den 3 DBereiniguns 
gen be Violiere, be Goubbloem und be Dlpftgf ; bie 
zugleich ch das Theater unterhielten,“ unb Schauſpiele 

E. as | liefer⸗ 


E y) Ebend. e a6 
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fieferten z). Als id) mid) zu Wien auffieft , fand id) 
nod) bie einheimifchen Dialer unb. Bildhauer in einer 
Art von Zunftverbindung, und man fagte mir, daß 
die Einrichtung aus uralten Zeiten herruͤhrte. 


Die nieberfänbifchen Maler und Kuͤnſtler , bie am 
haͤufigſten fi fid zu Mecheln und Antwerpen aufhielten, 
waren groͤßtentheils gewohnt, Italien zu bereiſen, und 
nachdem ſie mit Ehre, Kunſt und Vermoͤgen ſich be⸗ 
reichert hatten wieder ins Vaterland zuruͤkzukehren, 
und von ihren Schulen und Werfftätten nach England 
und durch ganz Teutſchland , beſonders nad) Daͤne⸗ 
mark, Schweden, Norwegen, Polen und in andere 
Nordlaͤnder bis nach Rußland ihre tehrlinge zu verſen⸗ 
den. Ein anderer Theil wanderte nach Frankreich, 
Spanien unb Portugal, wo ſie mit großen Gnadengel⸗ 
dern unterhalten wurden a). | 


Unter Herzog Albrecht 5 von Baiern bluͤhten 2 
berühmte Maler : Johann Mielich und Chriſtoph 
Schwarz, deren Kunſtſtuͤcke man noch bewundert b). 
Die beſten Kupferftecher waren um biefe Zeit Hein⸗ 

rich 


E Guicciardini Defcr. Germ. inf. p. 184. | 
a) Guicciardini Defcript. Belgii gen. P. I. p. 185. feqq. 
p) Weftenrieder Gefhichte von Balern. S. 400. | 
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tid) Afdegrauer, Hans Sebald Benz unb Hand Ce 
bald Behaimb c); welchen nod) Sohann Scheiffelein 
von Nördlingen beyzufügen, bet ein ächter Jünger von 
Albrecht Dürer war d). 


Bey Kaifer Nudolfen 2 befanden fid) Spranger, 
Sohann von Achen, Joſeph Heinz aus ber Schweiz ein 
großer Maler und Baumeifter, nad) beffen Gemälden 
die vornehmften Kupferftecher arbeiteten. Bey Sut» 
fürft Sohann Friedrich von Sachſen, die’ tufas Cra⸗ 
nache, der aͤltere und der juͤngere aus Wittenberg e), 
beyde als Maler und Kupferſtecher von auſſerordentli⸗ 
em Rufe. Man ruͤhmte nod) einen Michael Ecs 
card aus Torgau. Daniel N. malte Bögel unb Thiere 
ſehr kuͤnſtlich in Miniatur, und kam in die Dienſte des 
Großherzogs von Florenzk). 


Adrian von Vries aus bem Haag verfertigte air 
fer Rudolfen 1593 ju Prag viele Bildſaͤulen in Lebens—⸗ 
größe zu 8 Fuß hoch, von Wachs unb in Erz gegoſſen g). 
Kaiſer 
€) Chr. Befold. Diff, de Typographia. | 
d) von Sandrart Malerafad. ©. 2. 25.3, aud) &, 977, 
e) Der alte Kranach hieß Müller und war in Cranach, eis 
nem bamberg. Städtchen, gebobren, Wilkii Nepos Saxon, 
p. 508. 
. $) Bornir. c. 93. p. 205, et 206, 
£g) ibid, c. 96. P. 206. ! 


v 
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Kaifer Karl s, als et nad) Witfenberg Fam, fo 
'eftte er den alten Cranach, ber Buͤtgermeiſter tiefer 
"Stadt mar, ebert'fo ſehr wegen deffen Ehtwuͤrdigkeit, 
Biederheit unb Leutſeligkeit, als wegen deſſen Gefchif- 
lſchteit und großen Kunſtfleißes, weswegen man ihn 
dem Albrecht Duͤrer gleichſchaͤzte. Durch ſeinen lan⸗ 
gen Aufenthalt an dem Dresdner Hofe unter dren 
Kurfürften Friedrich dem Weiſen Johann bem Des 
ftánbigen und Johann Friedrich beſaß Cranach voll⸗ 
kommen den Hofton und eine einnehmende Beredſam⸗ 
feit, Karl 5 erinnerte fi), von Cranachen einmal ge 
malt worden gu ſeyn, und biefet verficherfe, ba8 wäre 
fon in feinem achten Fahre gefchehen. Karl wollte 
Granadjen immer um fish haben, und. mit fib nad) 
. ben Niederlanden nehmen. Aber biefer, bet ohnehin 
von güten Bermögensumftänden und ein guter Wirth 
war, fihlug- aus ftebe zu feinem gefangenen Kurfürs 
fen die vortheilhiafteften Bedingungen aus, für web 
chen er zugleich eine Vorbitte einlegte. Da Karl ifm 
dieſe nicht gewehren wollte oder fonnte, und auch er 
unbemeglich biteb, fo ſchikte ihm jener vor feiner Abreis 
fe noch greße Geſchenke zu, wovon Cranach nur et⸗ 
was Weniges annahm, und das uͤbrige dem Kaiſer 
wieder zuruͤkgab. Er war darauf 5 Jahre ein getreuer 


Begleiter feines gefangenen ru unb fam aud) in 
sem 


381 


demfelben Wagen mit ihm aus ber red 
Weimar h) zurück, wo er dann gleich 1583 u , 

. Thomas. pm hält Albrech ad 
bor Re ; Wbrecht Altengrafen, Hans Sebald Boeh⸗ 
men, Georg Penzen, Heinrich Golzen und die Sade— 
fer unter ben Teutſchen für die, welche in der Kupfer⸗ 
ſtecherey und — bejonders vor andern fi 4 aus⸗ 
gezeichnet haͤtten à Y. 

N 

Martin — aus — hatte 2 Bue. 
Paul und Georg ‚ die eben fo gefchicfte Maler wie er 
waren k). Für einen großen Kuͤnſtler wurde -aud) fu - 
fae Holbein gehalten, unb Feinen,geringern Nuf hatte . 
fambert fombard. Diele glaubten, daß in Abſicht 
des bloßen Kunjifleiffes die Teutfchen bie —: auf, 
die höchfte Stufe gebracht Härten I). — 


| Sd» : 
h) la. Ge Wilkius Nepos Saxonicus, Lipf. 1700. pag. 


505. fqq. 


' D Gdauplay bet Kaͤnſte Wiſenſh "b ambo, Diſe. 21 
©. 365. | 


K) Beat, Rhenani Inftit, rer. Germ, Le 2, p. 528. 


D). Felix Faber Hift, Suev. L. I. c. 8. laé, Orto in Com. 
ment, ad Rhenani Inítit. rer, Germ. L, a. p. 380. 
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Möhfen meint, bie Kunſiſtuͤcke wären damals 
‚in Teutfchland fchlecht bezahlt worden. Denn Sur 
fürft Syoad)im 2 gab 1568 für 3 gemalte Bilder des 
Königs von Frankreich, des Herzogs von Alba und 
Kaifer Marimilians 2. 4 Thaler 12. Groſchen, unb 
ein anderesmal nur 4 Síoren, unb ber Goldſchmid 
Konrad Schrek ſezte für das Ebenbild Kurfürft Jo⸗ 
achims ı, das er auf Gold gemalt hatte, 1533. in bet 
Sted)nung außer bem Werthe des Gofbes, bec auf 5 
Koonen ju 32 Groſchen 6 Thaler 16 Grofchen machte, 
fürs Malen 18 Grofchen an m). 


Allein ber Grund. diefer geringen Geldſummen 
liegt in dem ungleich hoͤhern Werthe des Goldes, wels 
ches man aus bem Umſtande erſieht, daß auch der be⸗ 
ruͤhmte Maler Chriſtoph Amberger von Nuͤrnberg, den 
ber Kaiſer Karl 5 bem Titian gleich ſchaͤzte, unb fid: 
3530 ton ihm zu Yugfpurg malen fieB, nur 1o Gul⸗ 
ven für das getroffene Ebenbild anfezte, unb von bem 
Kaifer 30 Gulden (amt einer Kette empfieng, das man 
für ein außerordentliches Gefchenf hielt n). Der gruß 
fe Titian Becelli befam damals von ven Fuggern für 

alfe 


m) Mochfen Geſchichte der Bien Pharm in des Mark 
Drandendburg, — — 


2) von Steten Th. 1. S. 278. 
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alle feine Arbeiten während feines Aufenthaltes zu Aug. 
fpurg nur 3000 Kronen 0). 


Man veranftaltete in diefem Jahrhunderte vers 
fehiedene gebrufte Werfe, die mit einer Menge der 
prächtigften Holzſchnitte und Kupferftiche verfehen toas 
ren. Erzherzog Ferdinand von Tyrol ließ bie Abbils 
dungen des foffbaren Borraths feiner 9tüfffammer auf 
ten Schloffe Ambras von den berühmteften Künftfern 
in Kupfer ftechen , unb auf Regalfolio abdrucen, wos 
zu fein geheimer Sefretair Jakob Schrenf von Nos 
zing die DVefchreißung machen mußte. Das Bud) 
fam erſt nach feinem Tode 1601 fateinifd) zu Inn⸗ 
fpruf heraus, und ward 1603 von Johann Engelbert 
Noyſe von Campenhouten ins Teutfche uͤberſezt p), 
Tach Stetten q) fat Dominif Kuftos, Kupferftecher 
und Kupferftichhändfer den Nachſtich biefer Bildniffe 
und Rüftungen beforgt. 


Kaifer Marimilian ı fief 1517 feinen Theuer, — 
dank durch Melchior Pfinzing zu Nürnberg bey Johann 
Schoenfperger in Druck geben. — Cinige Stuͤcke find 

| | auf 


€) Ebend. ©, 280, 
p) Saͤberlin £5. 19. ©. $3. 
oO 35. 1. €. 379. 
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auf Pergament, unb anbere auf prächtigem Papiere, 
abgedrukt. Man ift jweifelhaft, ob Die ganze Platten, | 
Zeichnungen und Buchftaben jufammen ut Hol; ge 
ſchnizt geweſen find, „oder ob fie von einander. abgeſon⸗ 
dert in einzeln gegoſſenen Buchſtaben, und in beſon⸗ 
dern Kupferſtichen beſtanden haben 9. Indeß iſt der 
Abdruck praͤchtig, die Buchſtaben ſind ſchon geſtaltet, 
und die Figuren gut von Hans Burgmair unb Hans 
Scheufelin gezeichnet ſauber geſchnitten oder geſto⸗ 
chen, und mit guter ſchwarzer Farbe ziemlich perſpek⸗ 
tiviſch abgedrukt x). Auf einigen pergamentenen 
Stuͤcken ſind dieſe zierlich mit glänzenden. Sarben von. 
Gold, Purpur und Himmelblau ausgemaßlt. 1519. 
erfchien bey eben biefem Hans Schyenfperger zu ug - 
fpurg eine zwote eben. fo prächtige Ausgabe, bie mit . 
einem Kaiferlichen Drudkprivilegium verfeben iff. 1563. 
gab Burkard Waldis das Buch mit einigen Veraͤnde⸗ 
rungen zu Frankfurt am Main bey Egenolfs Erben, 
jedoch noch mit denſelben diit "T , welche Auf, 
; lage 


w AS 


9) Das leere ſucht Stetten Th. 2. S. 10. gu erweiſen. 


h) In Biblioth. Hulfiana, Hag. 1730. Tom. 4. p. 129: 
rift es: Diefes Buch Fann vor ein Meifterftück der Buchs 
druckerey gehalten werden, indem alle Schriften. in Holz 
geſchnitten und die Schönheit des Drucks, wie aud) des 
Papisıs faft Menſchengedanken uͤbeririſt. F | 
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lage 158g wiederholt wurde. 1596 erfchien eine neue 
Ausgabe in Oktav mit fchlechten — in dem⸗ 
ben Verlag s). 


Zu bem Buche Kaifer Marimilians 1 und feines 
Marx Treutfauerweins der meife König genannt, fies 
ferte Hans Burgmair allein die Zeichnungen und Holz⸗ 
fehnitte t). Nach Holbeins Zeichnung fam 1530 ber 
Todtentanz zu Bafel in 41 Holjfchnitten von Hans 
$üzelburger genannt Sranfen heraus v). 


An diefem Zeitranme vermehrte (id) fehr ber Ges 
brauch ber Stammbücher, wodurch die Bildermaler vies 
fen Verdienſt befamen. . Man findet barinnen neben’ 
den fünftfid) ausgemalten Wappen, , fleigige Mintaturs | 
gemälde , allerfet fuftige und fatyrifche Erfindungen und 
Borftellungen. Noch größern Erwerb verfchafte ben 
Iluminiſten Siuperecyerm. und Holzſchneidern bie 

große 


S) Stans Konft. SL. von Khauz Verſuch einer Gefchichte 
der öftreich. Gelehrten. Franff. und Leipz. 1755. ©. 105. 
ff. Bon Sterren Kunfts Gewerbes und Handw. — | 
te eon Augfp. Th. x. ©, 371. 

t) Ton — Kunſtgeſchichte von Augip. Th. 1. ©. 371, 
unb Th. 2. ©. 227. 


v) Bon Murr Journal zur Kunfigefchichte Th. 16. S. 2o. 
IV. Theil. DB 5 | | 
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große Anzahl von Ehrenbuͤchern und Geſchlechtsbuͤ⸗ 
chern, die in Augſpurg und Nuͤrnberg damals heraus⸗ 
famen. Man lief prächtige Thurnierbuͤcher, Fecht⸗ 
unb Kampfbuͤcher drucken, bie mit lauter Holzſchnit—⸗ 
ten, Kupferſtichen und ausgemahlten Bildern verziert 
waren w). | 


Selbſt bie Flaffifchen Schriftfteller, wie bie arie 
chiſchen unb römifchen Gefehichtfchreiber, bie in ber 
Buchdruckerey des Heinrich Steiners zu Augfpurg bere 
ausfamen, wurden mit vielen Hol;fchnirten verziert x). 
Zum tioins und Tacitus verfertigte die Figuren Jobſt 
Amman y). Noch) größer war der Borrath von Waps 
penbüchern, worin zuweilen die ganz geharnifchten Rit⸗ 
ter, voie bey Raphael Kuſtos abgebildet waren z). 1579 
lieferte ebengedachter Amman auch ein folches Wap⸗ 
penbud)a). Die großen Werke über Muͤnzſammlun⸗ 
gen unb Alterthämer, die Adolfe Deco, Vater, Sohn 
und Enfel, und Mare Welſer herausgaben, verfchaften 
= | | ben 


w) Ebend, S. 294. ff. 
x) S. 374. 
y) 3Poppelmayt S. 208. 
- z) Yon Stetten am a, O. S. 379. 
a) Doppelmayr &, 20g. 
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ben Kuͤnſtlern wiederum Arbeit, obfchon das eine zu⸗ 
erſt b) in der Plantiniſchen Buchdruckerey 1579, und 
das andere zu Venedig 1593 herauskam, ſo wurden 
doch, wie Stetten hin und wieder gezeigt hat, die 
Augſpurgiſchen Kuͤnſtler zur Verfertigung der Platten 
beym lezten Werke gebraucht. 


Der große Antiquar unb Muͤnzkenner Hubert 
Golze von Venloo gab eine ganze Reihe von großen 
numismatiſchen Werken zu Bruͤgge 1558, 1560, 
1563, 1566, 1571, 1574, 1576 unb zu Antwer⸗ 
pen bey 3Mantin 1579 heraus c). Seinem Benfpiele 
folgte fein fandsmann fewin Huͤls aus Gent, ber 
Sammlungen über die Schaumünzen der römijchen 
Kaifer und ihrer Familien 1596 zu Sranffurt am 
Main bey Brachfeld, und 1599 zu Speyer machte. 
Der Sefuit Andreas Schott aus Antwerpen verzierte 
1579 bey Ehriftoph Plantin feine erſte Ausgabe des 
Aurelius Victor mit ben Münzen der Kaifer. 


.. Syopann Huttich, ber von Mainz gebärtig, Doms 
herr zu Strasburg war, welches ber Jeſuit Philipp 
| 355 2 fabbe - 
b) Altera Editio multis nummorum millibus aucta, Aug. 
Vind, ad infigne Pinus 1601. 
c) Man febe davon Phil, Labbe Biblioth, Numifinat, P. rz. 
P. 427. 428. 
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Labbe nicht wußte d), gab 1525, 1534 unb 1537 ju 
Strassburg, unb 1550 und 1554 zu fion bie Bildniffe 
der alten romifchen Staifer nad) bem Leben gezeichnet 
heraus. Auf gleiche Art verzierte feine Ausgaben des 
Suetons und Horazens fetoin Torrenz aus Gent und 
‚ Bifchof zn Antwerpen bey Chriſtoph Plantin 1578. 
Der Hiftoriograph Kaifer Ferdinands ı Wolfgang fag. 
in Wien bereicherte feine vielen gelehrten Werke gu 
Dafel bey Johann Oporin und zu Hanau mit einer 
. Menge romifcher und griechifcher Münzen, Ein eiges 
tes numsismatifches Buch fehrieb er 1558 zu Wien 
bey Michael Zimmermann.e). Kafpar Peucer, Georg 
Douza und Georg Fabrizius aus Chemniz gaben vers 
fhiedene antiquarifche Werke 1551, 1587, 1593 
and 1599 gu —- ; Sauffurt am Main und au feiden 
heraus f). | 


1568 erfchien ein Fänftlich Pollwerk und Figtts 
 renbud) vor Maler, Schreiner und andere Künftler ; 


ferner mancherlen vorgeriffene Schilder ‚ Maler, &ofbs 
ſchmieden und Bildhauern dienlih, unb 1590 gu 


! Mirnberg bes Johann Schmidlappen Buch vom Feuers 
erf, 

dA Cit. b pP. 440, 

9) Ibid. p. 463. 464; 

£) Labbe in adp, ad Bibl. p. $88. 589. 
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wert. Von 1568 bis 1599 famen zu Frankfurt am 
Main bey Niklaus Baſſaͤus, zu Strasburg ben Bern 
hard Jobin und Anton Bertram, zu Baſel bey fub; 
wig König, unb bey ebendemfelben zu Mömpelgard, 
eine ganze Anzahl Modellbücher zum Nähen, Sticken 

unb Wirfen heraus. | — 


Dietrich be Bry unb die Gebrüder Johann Dies, 
frid) und Johann Israel de Bry aus Lüttich, Buchs 
händler und Kupferftecher zu Sranffutt am Main, die 
überhaupt viele Retfebefchreibungen mit prächtigen Kur 
pfern haben drucken faffen, unternahmen zwei große, 
Werke, bie lauter Keifebefchreibungen von. Amerika. 
und Dftindien enthielten, und welche feit bem Jahre 
1590 fie in einer langen Reihe yon Banden in Elein, 
Folio und in groß Folio, ſowol in fateinifd)er als i. 
. teutfcher Sprache, mit einer Menge Kupferftichen bey. 
Wechel und Kirchmann herausgaben g). Mit ihnen 
wetteiferte ein anderer Künftler, fevin Huͤls aus Gent, 
unb veranftaltete, anfangs zu Nuͤrnberg und hernach ju 
Sranffurt qm Main, (it 1598 eine Sammlung von. 

$55 | 26 


g) Es fehlt nod) an genauen unb ausführtichen Nachrichten 
von diefen Werfen , unb wenige öffentliche Bibl. fónnen 
fi) rühmen, das eine oder das andere Werk vollftändig 
zu befizen. Es find eigentlich drey Sammlungen, zwey 
lateiniſche und eine teutfche, 
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26 Schiffahrten in verfchiedene fánber aus dem Hol 
fändifchen ins Teutſche überfezt, und mit allerlen Ans 
merfungen, Figuren und Charten verfehen. Erſter 
bis fiebender Theil. Es famen had) und nad) über 
30 Bände von ihm und feiner Wittwe heraus h). 


Eimnoch größeres Werk brachten 1572 zu Köln 
Georg Braun und Franz Hogenberg zu Stande, das |, 
eine lateiniſche Beſchreibung von den Städten in’ 
ber Welt enthält. Es befteht in fünf Theilen oder 
Buͤchern auf Rogalfolio abgedruckt, und i(t ganz mit 
fanbfdjaften , Aufriffen und Zeichnungen angefült. 
Braun machte dazu die Erflärungen, und führte ben 
DBriefmechfel, unb Hogenberg nebft Georg Höfnagel 
fieferten zu ben vier erften Theilen die Zeichnungen 
unb Kupferfliche, bie ber Erftere zum Theil bey feinen 
Reiſen auf der Stelle aufgenommen hatte. Cine grös 
Bere Anzahl wurde ihnen von reichen und angefehenen 
Bürgermeiftern, Rathsperſonen und Kaufleuten juges 
ſchickt, welche fie theild auf eigene und theils auf bf; 
fentliche Koften hatten abzeichnen laffen. Daher das 
Buch wegen der Genauigfeit unb Nichtigfeit der Zeich- 
nungen unb ben überall beygefügten Abbildungen bet 
Kleidertrachten der Einwohner fehr wichtig: iſt, ob; 

gleich 


b) Doppelmaye ©, 162. . 
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afeic) die Kupferffiche nicht gut, unb bie Abdrücke noch 
fehlechter gerathen find. Heutige Künftler wuͤrden 
wohl thun, wenn fie die beffen Stücke nachftächen. 
Denn es find gewiß ſehr gute, — unb feltene 
Sachen darin. 


Abraham Saur gab 158r, 1587 unb 1592 zu 
Sranffurt am Main ein Eleineres Städtebuch, eben 
- falls mit Figuren geyiert, in Oftav heraus. Die teut- 
ſche Ueberfezung von Nikolaus Nicolai Schiffarth nib 
Heifen nad) ber Tuͤrkey unb. gen Orient, bie zu Nürn- 
berg 1572 ben Dietrich Gerlag herausfam, murde 
von dem Maler Konrad Saald oͤrfern mit einer Mens 
ge großer Figuren verfehen, die aber: mehr durch ihre 
Saalbaderey als durch die Schönheit (id) empfehlen. 
Der geſchickte Maler Sebald Böhm "m ein Malers 
und Reißbuch heraus. 


Das Studium ber Mathematit, das zu Nuͤrn⸗ 
berg mit ſo großem Eifer und mit ſo allgemeinem Fleiß 
Damals getrieben wurde, gab Gelegenheit zur Verbeße⸗ 
rung der Zeichenfunft, und man fchrieb eine Anzahl Buͤ⸗ 
cher, woman die Kuͤnſtler in ben Grunbfágen ber Geome: 
ttie unterrichtete , bie hieher anwendbar waren. Das 
bin gehört Albrecht Duͤrers Unterweifung ber Mefs 
"^" mit dem Zirkel unb Richtſcheid, Nürnberg 1525 — 

Bb 4 v und 
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unb 1538. Ebendeffelben bier. Bücher von ber menfdy 
lid)en Proportion 1528. Sebald Boͤhms kurze lli 
terweifung von ber Proportion bet Pferde, in demſel⸗ 
ben Jahre herausgegeben. Sein Unterricht, wie man 
nad) rechter Proporfion, Staa und Austheilung des 
Zirfels das Zeichnen und Malen erlernen müße, Frank 
furt am Main 1552, 1565, 1582. Erhard Schons 
Unterweifung in ber Proportion und Stellung der Si» 
guren, Nürnberg 1538. Auguftin Hirfchvogels Ans 
weiſung zur Geometrie, 1543. Heimrich tautenfacks Un: 
terweifung des Sitfefé und Richtſcheids, Frankfurt am 
Main 1564.. Paul Pfinzings Auszug aus der Geor 
metrie und Perfpeftive 1590. Das waren alle ſelbſt 
geſchickte Meifter in ber Kunft. Sie bearbeiteten zus 
gleich, barin die Perſpektive, bie fie jest auf die Seid: 
nung unb Mahleren anwandten. Andere Künftler bes 
ſchaͤftigten fid) allein mit biefem Theile ber Mathemas 
^ fi£, und wendeten ihn auf biefe Künfte an, wie Georg 
Hartmann, ber 1542 zu Nürnberg bie Perfpeftiv des 
Piſani vermehrt und verbeffert herausgab. Hans Lens 
— fer Perfpeftiv, oder wie alle Dinge ohne einige vers 
gebliche finien, Niffe oder ‘Punkte gleich in bie Ders 
fpeftiv zu bringen find 1571. Wenzel Zanizers Pers 
ſpektiv ber regelmäßigen Körper 1569. Durd) des 
femin Hilfen Befchreibung allerlei mechanifcher unb 

mathematifcher Suftrumente, vier Theile, Friegten bie 
: : Kuͤnſt⸗ 


| 593 
Kuͤnſtler überhaupt unb bie Mechanifer insbeſondere 

Kenntnis von dergleichen Sachen. Sonſt befamen 
| butd) bie große Menge matfematifd)er Bücher über 
alle ihre einzeln Fächer, die damals herausfamen, bie 
Kuͤnſtler zwar viele, die Kunft aber Feine Nahrung, 


Der Formfchneider Johann Weigel fieferte 1577 
zu Nürnberg ein Stad)fenbud), worin auf 219 Halb 
bogenblättern faft alle Kleidungen und Trachten, bie 
zu feiner Zeit in der Welt üblich waren, (id) abgebil- 
det finden. Die Maler. Jobft Amman von Zuͤrch 
unb Hans Bofsberger von Salzburg gaben 1592 zu⸗ 
ſammen ein großes Thierbuch in Holzſchnitten heraus. 
Von Amman, in Gemeinſchaft mit dem beruͤhmten Ma⸗ 
ler Tobias Stimmer von Schafhauſen, ruͤhrt auch das 
Kunſt/ unb Lehrbuch zum Zeichnen unb Malen her, 
wovon der erſte Theil zu Frankfurt am Main 1578, 
und der zweite 1580 in Holzſchnitten herauskam. 
Noch merkwuͤrdiger iſt von ihm das Frauenzimmer⸗ 
buch von 1586, worin alle gleichzeitige Arten von 
Frauenzimmertrachten und Kleider abgebildet find. 
Mach feinem Tode hinterließ er nod) einen großen 
Vorrath von Zeichnungen ber Künfte und Handwer⸗ 
Ser, die erff 1641 Matthaͤus Merian der teutfchen 
‚Ueberfezung von Thomas Garzoni Schauplaze der 
Künfte und Handwerker beygefügt Dat. 

| 2 b 5 Man 
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' Man verftand fchon jest bie Kunſt, Pflanzen mit 
ihren natuͤrlichen Farben auf Papier abzudrucfen, und 
that Borfchläge, auf biefe Art Papiertapeten git mas 
chen. Es gab ganze — von —— Pflan⸗ 
zenabdruͤcken i). 


Johann Jakob Wecker machte 1582 und 1592 
zu Baſel ſiebzehn Buͤcher de Secretis oder von gehei— 
men Kuͤnſten bekannt, das eine Ueberſezung des Buchs 
von Alexio Pedemontano ober Girolamo Ruſcelli ift. 
Schon rs79 fatte jener daraus einen Auszug unter 
ber Aufſchrift: Kunſtbuch verfertigt. 


Schon im vorigen Jahrhunderte waren bie fo» 
genannten Schriftftecher gewohnt, fanbdjarten und 
Grundriffe zu machen und in allerlei Moterien, Holz, 
. Silber, Gold, Kupfer zu flechen, bie aber, obgleich 
die fogenannten Viſierer Schon die Geometrie verflans 
den, bod) nac) mathematifchen Negeln ganz unvoll 
fommen waren. Es befihäftigten fid) mit biefer Kunft 
zuweilen aud) die Goldſchmidte und Silberarbeiter, 
tete ber berühmte Georg Eeld von Augfpurg. les 
rander Mair fieng zuerft Diet an, welche blos in Kurs 
pfer zu ftechen. Auf ihn folgte Daniel Manaßer k), 

Ze | | ^ bet 
i) Buchner Mifcell. Phyf. Med! Mat*em, p. 1358. 
k) Yon Stetten Th, 1, ©. 46. 47. Th. 2. ©. 15. f. 
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der beà Tuͤbingiſchen Geographen Selzlin Charten 
nachſtach. In Nuͤrnberg lieferte Ehrhard Ezlaub, der 
1548 ſtarb, eine allgemeine fanbdjarte von Teutſch⸗ 
land und beſondere Charten von einigen Gegenden 
Nuͤrnbergs, die hernach Georg Wolgemuth in Holz⸗ 
ſchnitten herausgab 1). Auguſtin Hirſchvogel brachte 
bie oͤſtreichiſchen Erblaͤnder in eine Landcharte, wovon 
Johann Weigel den Holzſchnitt verfertigte rh), ber auch 
mehrere fandiharten geſchnitten hat n). Es geſchah 
das auch vom Formſchneider Chriſtoph Zell 0). Nach 
den Nachrichten des Gormaleone p) wutbe i556 
aud) die Seecharte ber Gebrüder Zeni nad) bem Nor: 
ben von 1380 in Holz gefchnitten ; und vielleicht mit 
| thret Reiſebeſchreibuns abgedruckt. 


Johann Stöfler ; Profeffor ber. Mathematik zu 
Tübingen, befchäftigte (id) den größten Theil feines 
febens mit Abzeichnungen und Verbeſſerungen von 
fanbdjarterí. Meben. ifm verbefferte auch die Sand: - 
harten, und gab 1530 eine Weltbefchreibung heraus, 

| e der 
. 4) Doppelmayr ©, 155. 
m) ©, 156. | 
n) ©. 207. E 
e) C. ebendaf. — 


| p) Saggio fülla nautica antica de’ Veneziani, p. 26. Iln- 
 razione di due Carte antiche p. 16. 
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der Profeffor zu Ingolftabt Peter Bienewiz (Appia- 
nus) deſſen mathematifche Kenntniffe von Karl 5 uud 
allen Gelehrten damals fehr gefchäzt wurden. Sener 
-  fagte fid) feinen Tod auf ben 16 Hornung 1531 tore 
aus, daß er unvermuthet würde „erfchlagen werben, 
und gieng alfo an diefem Tage nicht aus, fondern bat 
Säfte zu fi), bie in eine gelehrte Zaͤnkerey mif ipu 
geriethen, voo bet achtzigjährige Greis zum Beweiſe feis 
ner Behauptung ein, Buch von dem, hohen Bücher; 
ſchranke herablangen mollte, ber aber umfiel und iQu 
unter eine Menge von fchwerfälligen Solianten bes 
grub. Indes ſo menſchenfreundlich dieſe Freunde ihm 
zur Eintreffung ſeiner Prophezeihung behuͤlflich gewe⸗ 
ſen waren, ſo fand ſich doch niemand, der eine gleiche 
Bereitwilligkeit bey ſeiner andern Weißagung, daß 
die Welt 1524 durch eine Suͤndfluth ploͤzlich unterge⸗ 
hen wuͤrde, hätte jeigen fonnem, Sein ganjet-fanbe 
chartenvorrath, der vielleicht vom Geographen Selz⸗ 
fin geftochen worden, fam jest nad) feinem Tode ati 
' feinen Juͤnger, Sebaftian Münfter, bet anfieng mit 
allem Fleiße an ſeiner Weltbeſchreibung zu arbeiten, 
und deswegen an affe Gelehrten ſchrieb, und viele Rei⸗ 
ſen machte. Er erhielt zwar große Unterſtuͤzzungen, 
unb wuͤrde noch mehrere erlangt haben, wenn es da⸗ 
mals mehrere Leute gegeben haͤtte, die einen genauen 


Grundriß hätten "—— koͤnnen. Nach achzehn⸗ 
jaͤhri⸗ 
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jähriger Arbeit erfchien fie 1543 zu Baſel, mo er Pros 
feffoe war, in teutfcher Sprache, und wurde 1545, 
1548, 1550, 1572, 1588 und 1598 wieder aufges 
fegt und vermehrt. Die Befchreitung des Erdbodens, 
die er Kofmographen nannte, bie aber Deffer Hndros 
graphie, Geographie unb Topographie Deiffen fani, 
befteht in fechs Theilen, und ift mit 27 Sandeharten 
in Holsfchnitten vetfehen. Es folgten bald Leberfezs 
jungen in Lateiniſcher, Franzofifcher und Stalienifcher 
Sprache. _ | | 


Der Profeffor Syafo6 Schopper zu Heidelberg 
bemerfte verfchiedene Unvollftändigfeiten an biefer Erds 
befibreibung , und fuchte das Mangelhafte 1582 ju 
Sranffurt am Main durch feine herausgegebene Choros 
Hraphie, oder Hiftorie teutfcher Nation, auszufüllen. 
Gerhard Mercator unternahm ein nod) größeres geos 
Hraphifches' Werk, das er aber nicht ganz zu Stande — 
brachte. Der erffe Theil feines Weltalls enthielt die 
Erfchaffung des Weltbaus, der zweite bie Aftronomie, 
der dritte bie Aſtrologie, der vierte die Naturlehre und 
et(t der fünfte die Erdbeſchreibung. Er theilte bie 
Erdkugel in drey gleiche Grbfeffen, wovon bie eine Eus 
topa, Afien und Afrika begrief, bie andere Weftindien 
und die britte bie unbekannten Suͤdlaͤnder, deren Groͤ⸗ 


ge 
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ße und Criffeng et aus mathematijchen Gründen vor; 
fäufig zu beftimmen wußte. 


Abraham Oertel, der in ber Hauptfache mit ihm 
gemeinfchaftlich. arbeitete , lieferte ebenfalls eine aus⸗ 
führliche Erdbefchreibung , und theilte die Welt in 
fünf Theile, nemlich bie drey alten Welttheile Euros 
pa, Aſia und Afrika. Es war ihm Amerika der vierte 
| Theil , unb ben fünften, fagte er, erwartet man nod) 

unter bem Mittagszivfel. Die fanbdjatten dieſer beis 
den Gelehrten unterfcheiden (ic) in Abficht der Schöns 
heit und Nichkigfeit gar fehr von ben Miünfterifchen, 
bie in Abficht des Kunftfleißes anfangs ganz erbärms 
lid) ausfielen. 


Der Mathematiker Steiner Gemma aus Oſtfries⸗ 
land erfand bie heutige Art Landcharten in Kupfer 
ju ftechen, und bie dazu nöthigen Werkzeuge. Es 
[ente biefe Kunft von ihm Gerhard Mercator, in 
Dienften bed Herzogs von Kleve und aus Ruͤppelmond 
gebuͤrtig. Er verfertigte den erſten ſehr ſchoͤn geſto⸗ 
Sen Weltatlas q), unb machte auch verfchiebene 
| Erds 


q) Atlas, five Cofinographiae Mutationes de fabrica 
Mundi et fabricati figura Atlantis. Pars altera. Geo- 
_ graphia totius mundi, ‚Duysburgi et Dyſſeldorpũ 


1595. 
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Erdfugeln und Hinimelsfugeln, wovon fid) vorzüglich 
zwei, eine von Holz und die andere, bte Figuren mit 
“ Diamant eingefihnitten und vergoldet, von Kryftall 
auszeichneten,, die er Kaifer Karl 5 überreichte r). 

Sein erftes und beftes geographijihes Werf war bie 
große Defchreibung von Europa, 1572 zu Duisburg 
gedruft. Er verfertigte neue Charten zum Prolomäus, 
und verbefferte ihn s).  lleberbaupt hatte et (id) um 
bie alte Geographie große DBerdienfte erworben, unb 
1569 bie etjte Weltcharte geliefert t). Mit ihm batte 
gleichen Huf Abraham Dertel aus Antwerpen u), der 
eine. allgemeine, Erpbefchreibung ans ticht brachte, 
. Sein Theater des Erdballes fam fihon 1570 mit 
Pantinifchen Schriften zu Antwerpen heraus, fein 
geographifiher Schaz aber erft nach feinem Tode. Res 
nes mit den Zugaben enthält febr prächtige ilfuminirte 
tandrharten, bie von Franz Hogenberg geftochen (inb. 


Aus den Kupferflöcen des Ammans, bie Me, 
tian r— hat, ſieht man, daß um diefe Zeit 
ſchon 

r) Gualt. Gymnii Duysb. Vita Gerh. Mercatoris, et 
Weidleri Hift, Aſtron. c. 14. p. 361. 362. 


B) CI. Ptolomaei Alex. Geographiae L. 8. Colon, Typ. - 
God. Kempenfis 1584. 


. t) Guicciardiui p. 321. 
v) Id. pag. 222. . 


A o: 


ſchon ordentliche tandchartenftecher und ſolche Gelehr⸗ 
ten vorhanden geroejen find, bie blos mit bet Derfers 
tigung von Crbfugefn fid) befchäftiget haben v). 


Die Mönchsfchrift war gegen Ende des vorigen 
P Sahrhunderts befonders im Teutfchen allgemad) fo 
ſchlecht geworden, daß (ie gat nicht mehr lesbar wurde, 
und es fehlte wegen. Mangel des Linterrichts fehr am 
feuten, bie überhaupt nur nad) ber damaligen efenben 
Art jchreiben Fonnten. Die beiden Kunftftädte, Nuͤrn⸗ 
berg und Augſpurg, ließen (id) angelegen fepn, biefen 
Mangel abzuftellen. Erſtere friegte endlich an Kafs 
par Schmidten. und Paul Fifchern zwei erträgliche 
Stobi(fen, und fegtete befaß zuerft drey-gute Abfchreis 
ber Pater Heinrich) Pittinger, Pater Konrad unb 
geonhard Wagner genannt Wuͤrſtlin. Diefer Dafte - 
eine Handfchrift von hundert Proben geliefert, worin er 
alle Schriftarten vom zweiten Jahrhunderte ‚bis auf 
feine Zeit fefe kunſtreich nachahmte. Es ift nod) im 
Kloſter St. Ulrich) zu Augſpurg vorhanden, unb, ein 
fehr wichtiger Schaz für die Diplomatick. 


Allein weit beruͤhmter, und das nicht nur in Teutſch⸗ 
land, ſondern in ganz Europa, hat ſich Johann Neudoͤr⸗ 
| (^ fet 


v) Garzoni Scauplaz der Künfte und Handw. Diſc. 37. 
©. 364, unb 366, Diſc. 39. €, 438. 
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fer der aͤltere zu Nürnberg gemacht: "Er erfand gleich, 
(am die Schönfchreibefunft, und gab darin guerft Uns 
tereicht; befonders in. teutſchen Schriften. ‘Das war 
eine fo wichtige Erfcheinung, daß man ihm aus gan 
Teutſchland Kinder. zur Unterweifung zuſchickte. Geis 
ne Anfeitungen und Schriftzüge wurden abgedruckt 
unb in Kupfer geflochen. Die beiden Kaifer Karl 5 
und Ferdinand r überhäuften ihn mit Gnadenbezeus 
gungen, unb bie größten Maler und Künfkler gaben (id) . 
Muͤhe, genaue. Ebenbilder von ihm zu liefern, bie an 
oͤffentlichen Orten aufgeftellt wurden; fo daß gewiß Feis | 
nem Schreibmeifter in der Welt fo viel Ehre wieder 
fahren tjt, und ung beweiſt, wie febr man damals bie 
Schreibekunſt fchäzte, unb wie neu die Sache gewes 
fen ſeyn muß. Für bie Gefchichte der Kunft wäre e$ 
wichtig, wenn man feine hinterlaffene Handfchriften 
von ben fäntlichen Künften und Künftfern abdrucken 
ließ, deren (id) Doppelmayr bey feinem Werke bes 
dient. Haft. Es wetteiferte mit ihm Stephan Brechtel - 
und. beider Nachkommenſchaft triebe diefe Profeffion 
bis.auf bie heutige Zeit w).. 1559 ward zu Augfpurg 
die erfte Schreibfchule von Johann Spreng angelegt, 
auf welchen Narzig Raminger und Hieronymus Salts 
ſchmidt folgten. - As ſehr gefehifte Männer zeichneten 
Ww) S. 205. ff. Yon Stetten ©. ai, m 
IV. Theil. €.c 
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(ij auch bier Georg Brunner und Kafpar Brinner 
aus x). Einige trieben: es nod) weiter, und Hanstens 
cker ebitte eine Perſpectiva literaria; oder Vorreiſſung, 
wie man alle Buchſtaben des Alphabets in die Per⸗ 
ſpektiv bringen moͤge, zu Nuͤrnberg 1576. 


Kein Zeitalter war noch bis hieher ſo reichhaltig 
^en Hervorbringung kuͤnſtlicher aſtronomiſcher Uhren, 
Himmelskugeln, Weltkugeln, Quadranten und ande⸗ 
rer mathematiſchen Inſtrumente geweſen, wie dieſes 
Jahrhundert , wo (id)^bamit eine Anzahl Meßkuͤnſtler 
unb eine Menge Mechaniker beſchaͤftigten. Der Pros 
feſſor Johann Stab zu Wien unterrichtete ben Chor⸗ 
herrn Veit Bild bey St; Ulrich zu Augſpurg ii der 
Kunſt, ſolche aſtronomiſche Uhren zu machen, die man 
horologia pedalia nannte, der dann einige verfertigte. 
Martin Furtenbach von Fuͤeßen machte 1535 fuͤr den 
Raimund Fugger eine ſchoͤne und große Sphaͤre von 
(latf vergoldetem Meſſinge, bie das Ptolomaͤiſche Welt⸗ 
gebäude vorſtellte. Der Profeſſor Peter Bienewiz 
mußte Kaiſer Karln 5 eine Sphäre von reinem. Golde 
uͤber die Bewegung des Himmels und der Planeten 
verfertigen, woran er zehn Jahre arbeitete, und ſie 
ihm 1541 zu Regenſpurg uͤberreichte. Von Tobias 
Klieber ruͤhrt 1576 eine Himmelskugel her, die noch 

| E M x im 
(X) Ebend. S. 23, a3. 
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im Koffer zum p; Kreuz zu Augſpurg ſteht. Den hieſi⸗ 
- gen Güttlermeifter Chriſtoph Schißler machte fein Ges 
nie zum Mechanifer, Feldmeffer und Sternfundigen, 
unb et nafm mit Recht ben Namen eines geometrifchen 
und affrónomifd)én Werfmeifters an, Er fieferte mans 
cherlei Werkzeuge: Duadranten, Wegmeffer und Aus 
‚tomaten für Saifer Nudolf 2 und andere. Martin 
Feyhel achte einen Wegweiſer für den Kutfürften vort 
Sachſen y). In Nürnberg machten bie Märhematis 


ker Zohan Königsberger z) unb Johann Schöner a) 


allerlei mathematifche Inſtrumente, und bet féstere bes 
ſonders verbefferte Erdsund Himmelskugeln. Georg 
Hartmann allerlei Gifoben ; Afteolabin, viele Som 
 menufren und meffingene Kompaffe b). Chriſtian 
Heyden eben dergleichen, und insbefondere eine Mafchis 
ne mit Näderwerf, bie den fauf ber Sonne und des 
Monds anzeigte, für Kaifer Maximilian 2 c). 


Bon Johann Prätorius rührt das Prätorifche 
Tiſchlein, der verbefferte Jakobsſtab unb tiene Anftrus 


ez mente — 


.. y) Yon Seiten $6. t. &. 164. ff. $6 2 S. 37. if 
' £) Doppelmare ©. 6,7: 2. 
a) ©. 48. 
b) ©. 56. 
. e) ©, 75 


— 


ur 
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mente zur SDerfoeftio Her d). Außer Nürnberg unb . 


Augſpurg verfertigte aud) der Hofuhrmacher tandgraf 
Wilhelms 4. von Heffenkaffel, Jobſt Byrg laus ver 
Schweiz, ein treflicher Mathematifer viele herrliche 
gInſtrumente, und mod) ünftlichere Uhren, bie in der 
Kunſtkammer zu Kaffel zu fehen (inb c). 


Man finder, fagt Thomas Garjoni f), nod) 
täglich in Teutfchland viele kuͤnſtliche Meiſter, die bet 
Borzug vor allen andern haben; indem bie beſten, 
fehönften und Fünftlichften Uhren von ba her zu uns 
und zu andern Völkern gebracht werben. ! 


Seitdem fid) Barrington g) durd) eine Uhr vom 


Könige StoGert Bruce von Schottland fo haͤßlich hat : 


. Hincergehen faffen h), jeitbem ift e$ nicht mehr zwei: 
felhaft , baf die Erfindung ber Tafchenuhren das Alter 
biefeà Jahrhunderts nicht aͤberſteigt. Zwar machte 
man ſchon am Ende des vorigen Jahrhunderts Uhren, 
^ie den fauf ber Sonne, des Mondes und ber Planeten 

J und 


. d) €. 86. 
e) S. 1603. 
f) Schauplaz der Kuͤnſte aus bem Ital. uͤberſezt Diſcurs. go 
« ©, zu. | | | 
g) Geſchichte der Uhren ©. 305. 306. " 
h) er Jamieſons Anzeiae bey Beckmann Beytr. $5, 2. 
t 4. H. 1. 


, 
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. unb bie Jahrszeiten neben ber Tageszeit anzeigten, 
unb e$ gab im Anfange diejes Jahrhunderts (d)on ein 
eigenes Uhrmachergewerf. Aber von Tafchenuhren 
findet (id) noch feine fichere Spurf). Nachdem durch 
beri Fleiß Negiomontans (oder vielmehr Königsbergers)) 
unb Walthers die Wanduhren mehr vervollfoimmer 
waren, fo fam endlich zu Nürnberg ein junger Menfch 
Peter Hele auf die Erfindung der Tafchenufren, die aus 
Eifen gemacht, fo Flein vote Mandelfürner waren, unb 
daher Mürnberger febenbige Eier genennt wurden. 
Sie enthielten mehreres Näderwerf, und wurden anffatt 
des Gewichtes durch eine Feder ober Saite getrie: 
ben g). 1525 machte Jakob Zad) zu Prag eine ders 
gleichen aftronomifche Uhre bh). Nach aller Wahrs - 
ſcheinlichkeit find fie fhon Schlaguhren gewefen , voie» 
wol man bie Begebenheiten, worauf (id) biefe Ders 
muthung gründet, auch aus bem ftarfen Schlage des 
SDerpenbifelà erflären kann, der bey allen alten Sad 


uhren fehr faut. ift i). 
: €c3 Es 

f) PR de: Horologiis p. 177. Bon Stetten 26. 1 
©. 183. 


g) Fo. Cochleus in : Defcript. Gib. ap. Mel. Waltheri 
. Obf. fol. 20. Paul, Fabric. Ded. orat, de Encom. Sanit. 


Vienn. 1557. 
b) 25arcington Geſch. der Uhren ©. 312. 


» Ebendaſ.S. 515. 


* 
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| Es ereignete (id) 1590 yu Middelburg zufälliger _ 

Weiſe die Erfindung bet Fernglaͤſer. Zween Kinder 
(agen bey ihrem Spiel durch 2 Glaͤſer, bie fie einander 
zwiſchen den Fingern in kleiner Entfernung vorhielten, 
und fanden den Wetterhahn auf dem Kirchthurme groͤ⸗ 
fet und näher. Sie zeigten das ihrem Vater Zacha⸗ 
rias Janſon einem Brillenmacher, der ſich daruͤber 
verwunderte, und gleich einen Cylinder verfertigte, 
worinn er 2 Brillengläfer fo befeftigte, daß fie nach 
Belieben Qin und her gefehoben werden konnten, und 
dadurch ber Erfindung näher fam, die er enblid) durch 
Machdenfen ganz erreichte. Er verfertigte nun 2 
Fernglaͤſer, Eins von 12 Zofl für den Grafen Morig 
von Naffau, und Eins von 18 Zoll für den Erzherzog 
Albert in ben Niederlanden. Sonſt hlelt man bie Cte 
findung, wegen ipres Gebrauchs beym eim 
noch geheim er 


Ein anderer Brillenmacher Kan lippershey Friegte 
Boch einige Nachricht von diefer Erfindung, und bemüp: 
te (id) eben ſolche zu verfertigen, und enbfid) kam auch 
Jakob Metius, ebenfglls.ein Brillemmacher, durch blos 
$e Nachſi innen auf die qd , der ihr zugleich 


md 
5 Anderfon Th. 4, ©. 247. Pet. Borell. de vero Telo-' 


fcopii inventore cum brevi confpiciliorum Hiftoria & 
Centuria obfervat, Microfcop, Hagae 1655. 


| 4o7 


mæehrere Bolllommenheiten gab, — unb wahrſcheinlich 

die großen Sehröhre verfertigte, Man fchrieb aud) 
einem Holländer Korneli Drebbel babey. einiges Ders 
dienft ju. Diefe Ferngläfer und Sehröhre brachten 
ihren . Crfinberu ‚große. Geldfummen ein 1). Es ift 
nicht zu vergeffen, daß ſchon Albrecht Dürer verſchie⸗ 
bene optifche Inſtrumente zur Perſpektiv erfunden Hat, 
Diefe, da fie nur mit Faden angegeben waren, vers 
. befferten durch neue Erfindungen die beiden Goldſchmie⸗ 
de, Hans fender und Wenzel Syamiger, woben, jeber 
bem Andern ben Ruhm ftreitig machte m). 


Paul Pfinzing aus Nürnberg erfand ein n Eänfit 

ches Inſtrument eines Wegmeſſers, deffen Gebrauch 
er in einem eigenen Buche von der Feldrechnung und 
Meſſung, voie fie zu Fuß, Roß und Wagen behende 
anzuftellen iff, Nürnberg 1598 zeigte, unb das nod) 
in bet Kunſtkammer zu Dresden neben einem andern 
Wegmeffer des Martin Feyhel von Augſpurg, beffen 
(i. Kurjürft Auguſt zu Bermeflung Cad) (mé bedies 
nen ließ, aufbewahrt wird. Einen nod) fünftlichern 
MWegmefler, der nicht nur während bet Reife die Größe 
der Entfernungen angab, fontetn. fie aud) ſelbſt aufs 


Papier beachte , verfertigte Chriftopp. Schißler von. 


€e4 . Aug: 


1) Weidler Hit. Aftronomia c. 15. p. m 43T- 
m) Doppelmayr €. 159. 160. | 


— 
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Augſpurg für Kaiſer Rudolf 2, unb eben dieſer geiſtrei⸗ 
che Fuͤrſt erdachte noch mehrere Verbeferungen, die er 
iiid — fie n). : 


Georg Hartmann von Nürnberg, der zuerft die : 


Deklination ber Magnetnadel wahrnahm, erfand 1540 
den Kaliberftab. nad) Nürnberger Maaße, durch teffen 


Gebrauch man aus dem Durchmeffer eines Geſchuͤzes 


berechnen Eonnte, wieviel Pfunde Eifen, Bley oder 
Stein man zum Schießen nörhig hätte o). Man 
meint aud), al wenn 1517 zu Nuͤrnberg die Feuerſchlb⸗ 


fet zu den inten erfunden worden wären p), das. 


aber noc) eine nähere Unterfuchung erfodert, bie ich an 
einem andern Orte anftellen werde, Der Profeffor Chris 
ſtian Heyden’ machte dort eine Maſchine für Kaiſer 
Marimilion 2, welche bie Bewegung bet Sonne, 
- Mond und Sterne darftellte q). Noch fünfifidjet 
« war das Ührwerf, das Kaifer Ferdinand 1 bem Cul 
tan Soliman verehrte, , worinn nicht nur verjchiebene 

— ſondern auch die Bewegungen ber himmli⸗ 


fn 


n) Beckmann Beytr. zur Geſch. der er B. 2, St. 3. € 
457. f f- 

o) Doppelmayr S. 57, Beckmann dr n. 7. S. 46:. 

p) Doppelmayr ©. 295. 

96.75. 


\ 
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ſchen Sphären nad) ben richtiaften Berechnungen ber 
Sternfeher angebracht waren, taf fie - -— 
wavefe Eos wl 


gomleq $) — bets — die Erfin⸗ 
dung ber Abweichung bet Magnetnadel ſtreitig, und 
 $€€«e5 . be ⸗ 


7) Garzoni Schauplaz der Kuͤnſte Dife. 8o. €. 711. 


s) Saggio della Nautica entica de i Veneziani p. 34. 
' Lo fappevano anch' effij ‘che la: buffola declinava - 
. dal vero polo del mondo; .ed € un pregudizio 
grande .e manifeito il credere, che Giorgio Hart- 
mann di Norimberga nel 1528 foffe il primo a fcuopri- 
re} la declinazione della buífola, Fu il primo a valerfi 
della bufiola corétta per coftruire Quadranti folari; 
ma prima di lui la declinazioné magnetica era ftata 
conofciuta certamente e conofciuta da gran tempo. 
Nella ftoria de’ Viaggi trovafi efprefía menzione dell" 
offervaziórie fatta da Colombo della declinazione dell" 
; . 8g0, che in quel nuovi mari trovo variare di molto. 
da quella,.que fi offervava nel mediterraneo ; ció che 
lo pofe in qualche imbarazo , e fü riguardato dagli Spa- 
gnuoli come un nuovo: fehomeno. Mà come Correge- 
re l'abberrazione della huſſola? Coll’ aftrolabio inftru- 
mento antichiflimo non folo nell’ aſtronomia; ma nella: 
nautica ancora, Di fatti leggiamo, che fe ne fervi il 
Columbo ’'nel’fortunato tentativo, in cui feuopri Y nu- 
ovo emiffero. E prima di loi il’noftro Cadamofto non 
. levo fofle l'attezza delle fpiaggied’Africa fino 2! grado 
undecimo altezze, che fi trovano fegnate nella carta 
manofcritta in pergamena del BEER nella Dibl. di 
S. Michele di Murano. : 


— 
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beruft (i) auf eine Begebenheit, die em Columbo auf 
feiner Seereife begegnete, und wobey er (id) mit bem 


Aſtrolabium zu helfen wußte. Hierauf habe ich zweier 


fei zu antworten, .erftens: daß freylich bie wirkliche 
Abweichung von mehrern Seefahrern muß beobachtet 
worden ſeyn, weil cà zu beutlid) bey. tem Gebrauche 
des Kompaſſes in die Augen fälle. "Allein bie genaue 
mathematiſche Berechnung und die Beſtimmung des 

Verhaͤltniſſes, die möchte doch wol von unſerm Hatts 
mann herruͤhren; hernach den Gebrauch des Aſtro—⸗ 
labiums bat ja bey der Schiffarth Martin 25e 
faim fehon eingeführt. Es war aljo nichts befonders, 
daß fid) Columb beffelben bediente, 


Indeß mag es feyn, daß (otoof Columbo als vor 

im fehon bie Venediger die Abweichung ber Magnet: 
nabel gefannt haben. Allein biefe find eben fo wenig 
die erften Beobachter. Denn Thevenott) liefert aus 
einer alten Handfchrift ein Zeugnis, daß 1269 ein ge | 
wiſſer Peter Abſigerus bie Abweichung des Magnets 
um 5 Grade wahrgenommen habe. Die Bölfer faffen 
- fid) gewöhnlich vom Nazionalftolge verleiten, einander 
bie Ehre der erften Erfindung fireitig ju machen, ‚und 
gehen in ihrer Eiferfucht fo weit, daß wenn das an 
dere 


t) Recueil de Voyages à Paris 1681. 
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bete Theil wirklich durch einen Fleiß auf biefebe Ente . 
fung gerathen ift, fie an ber Richtigkeit ber Tharfache » 
zweifeln, und deſſen Arbeiten für eine bloße Nachah⸗ 
mung von ihnen ausgeben, Cs läßt (id) bis zum 
höchften Grade der hiſtoriſchen Gewisheit beurfunden, 
dag Hartmann für (id) felbft und zu einer Zeit, wo 
man in Teuefchland nichts mehr von der Abweichung 
ber Magnernadel gewußt hat, durch eigene Berfuche 
auf- biefe Beobachtung gekommen iff. — Syd) will bie 
Erzehlung aus Doppelmayr herfezen, jebod) ohne ihr 
bie Delege benzufügen, Die beftändige Kunftübung, 
fagt et, gab bem Hartmann in ber Folgezeit zu einer 
neuen nüzlichen Erfindung Gelegenheit, bie jut Ders 
befferung des Kompaffes diente. Als (id) ereignete, 
daß feine Sonnenuhren, die et nach dem Kompaffe 
tad) ber gemeinen Manier forgfältig geftellt hatte, je 
länger je weniger bie Zeit richtig angeben wollten, fo 
(lellte er darüber 15 39 zu Nürnberg eine Unterfuchung 
- an, und fand bald, daf bie Nadel in bem Kompaß, 
nachdem et ihn vorher am eine genau gezogene Mittags: 
linie geftelle hatte, nicht wie man fonft glaubte, geras 
be gen Mitternacht zeigte, fondern davon in einer ziem⸗ 
fichen Entfernung um. 1o Grade 15 Minuten gegen 
Morgen abwiche, Diefe Größe der Abweichung ward 
hierauf von ihm unb andern in den Kompaffen fleißig 
angemerkt , und fo fange wiewol unrecht Überall ben» 
. | : : be 
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behaften wotden, weil tiefe Veraͤnderung weder in 
Nuͤrnberg nod) anderswo immer dieſelbe iſt. Forma⸗ 
leone giebt bod) zu, daß Hartmann ber Erſte geweſen 
iſt, ber fid) des verbeſſerten Kompaſſes bey ber Stel: 
lung des Sonnenquadranten bedient hat. ZI 


Ein gewiffer Rudolf erbaute um das Jahr 1400 
zu Nürnberg einen großen Drathzug u), ber vom Waſ⸗ 
fer getrieben wurde. Die Daummelle zieht mit Hilfe 
des Hebels eine Zange, die invem fie gegen das Zieh⸗ 
eifen fälle, fid) (inet, den Drath, der durch das tod) 
des Zieheifens geleitet ift, ergteife, und indem fie zus 
füdgegogen wird, (id) fehließt, und auf bie Arc ben 
Drath mit (id) fortzieht v). ' Johann Anton Fournier 
zu Neuſtaͤdtlein verbefferte um das Jahr 1570 diefen 
Drathzug, und führte bie feinere Drachzieherfunft, die, 
fagn: und Plättarbeie ein. Allein feine pribilegirte 
. Sabrife fam bald in Verfall, Endlich 1592 brachte 
Friedrich Hagelsheimer genannt Held zu Nürnberg 
. 4 8 ^o wie 

u) Sm Augfpurgifchen Buͤrgerbuch koͤmmt ſchon 1351 ein 
Konrad Drathmuͤller vor, daß er von ſeiner Drathmuͤhle 
Abgaben zu leiſten haͤtte. Von Stetten Th. 1. S. 223. 


v) Eob. Heſſi Carmina. Conr. Celtes Vrb. Norib. Defcr. 
e. 5. Doppelmayr €. 281. Siehe Jobſt Ammans Holzs 
— davon ‚bey. Garzoni N der Sünfte; Sif. 
148. € C. 1050. 
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wiederum die Gold unb. Silberbratharbeiten auf, wo⸗ 
zu er bie Fabrifanten. aus. Stalien. und Frankreich 
verſchrieb w). Hans Lobfinger zu Niruberg verſtand 
bie Kunſt, große unb.fleine Blaſebaͤlge von lauter Holz 
ohne Leder fuͤr die Schmelhuͤtten , unb fupferne Dlafer 
bälge,. die einen gleichen. Wind. gaben, - zu verfertigen, 
wie et dag 1550 dem Stadtrath angezeigt hat x). 


vs Nach Augfpurg brachte erſt 1545 ein getoiffet 
Andreas Schulz das Gold ⸗ und Silberdrathziehen aus 
Stálien, wo et es gelernt hatte. Ct legte nad) erhals 
tenem Rarhöprivilegium eine Gabride an, ble aber 
fehlechten Fortgang hatte, und er verbaró darüber. Nun 
gaben fid) andere, und darunter die reichen Kaufleute 
Hoͤpfer Mühe, diefe Fabricke zu betreiben. Sie liefr 
fen dazu zween geſchickte Arbelter, Gabriel und Vinzenz 
Marsinengi, aus Venedig fommen y). 


Barbara Chriſtoph Uttmanns Weib zu Anna 
berg erfand vor bem Jahre 1561 bie heutige Art, feine 
Spijen und Kanten ju. Elippeln z), bas nod) vor poans 

p^ 2s ig 
w) Journal von Tutſchl. Jahrg. 5. St. 8. €, ros, Hure 
Journal 5, S. 88 Von Stetten Th. 1. €* 223. 
x) Doppelmaye von Nürnbergifh, Kuͤnſtlern ©, 292. 
» y) Von Stetten. Th. 1. ©. 223. 
zy Seuifi Hift. urb. Annaeb. p. 35, Melzer Beſchreib. 
der Stade Schneeberg S. 471, u. Hift. Schneeberg. 
p. 882. 
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zig Jahren in Oberteutſchland eine Beſchaͤftigung der 
jungen Frauemimmer von Stande geweſen (ff. Mit 
derſelben Maſchine und mit benfelben Handgriffen koͤn⸗ 
nen, nicht allein die feinſten Zwirnſpizen, ſondern auch 
von Seidenfaden die Blonden und Blondinen und von 
Gold⸗ unb Silbetfaden die reichen Spien gemacht 
werden, wie ich geſehen habe. 


Goletti a) irrt (id), wenn et glaubt, die Spin⸗ 
nadlerarbeit wäre 1545 zuerſt in England gemacht mots 
ben, und hernach nad) Teutſchland gekommen. Von 
Stetten b) führt aus bem Augſpurgiſchen Buͤrgerbu⸗ 
che beym Jahre 1435 ſchon einen Simon Habicher als 
Glufenmacher auf. Denn Spinnadeln heißen nod) 
fat i in Equwaten Glufen. 


Das, Spintirab foll. nach Beamann vow einem 
— Bürger Juͤrgens herruͤhren c). 


on Werwyt lebte ein außerordentliches Genie 
Namens Martin Caſtelan, ber ſeit bem. zweiten Jahre 
blind geweſen war, und nie ſich xerinnerte geſehen zu 
baben 


à) Fortſez. ber allgemeinen Welthiſt. Th: 59; © 139; 
:b) Sb. t. ©. 223. 
6) Technologie, S, 577. 


| 41$ 
> haben. — C$ atte ihn aud) feit. Kuͤnſtler untefridtet , 
und dennoch war et ber beſte Holzſchnizler, ter nicht 
nur burd) das Gefühl bie vortreflichite Arbeit verfer⸗ 
tigte, ſondern auch die nuͤzlichſten Inſtrumente etfand. 
Er machte alle Arten von eingelegter Arbeit, Orgeln, 
Klaviere, fauten, bie er ſelbſt niedlich ſchlug, unb aud) für 
andere. fee harmonifch flimmte. Er mufte bey vers 
ſchiedenen Inſtrumenten die, &ymetrie und Genauigs 
feit fü gut zu treffen, als wenn et das feinfte Yuge 
befeffen hätte d), Ä 


Die Teutſchen befaßen nicht nur bie größten Mies 
chaniker, fondern fie brachten auch biefe Wiffenfchaft 
in ín Syſtem, und lieferten die beften Schriften, fomof 
von ber ganzen Mechanick als von ihren einzelen und 
verwandten Zeilen e). Ich habe in biefem Buche 
bin und wieder ihre Werke von den Uhren, von bet 
Seuerfunft, von bet Schiffarthsfunft und ben Sees 
fatten, vem Waſſergewichte, von der Artillerie u. f. 
w. angeführt. Selbſt Kurfürft Joachim t von Bran⸗ 
denburg verficherte in dem Anfchlage zur Einweihung 
"der Uniberfitát Frankfurt an ber Oder, bag in Nieder⸗ 

beutſchland alle Arten von Kuͤnſtler zu finden wären f). 
| Tho⸗ 


d) Guicciardini Defcr. Belgii pag. 469. 
e) Otto ad Rhenani Inft, rer, Germ, L, 2. p. d 
’ £) Beckmann notit, Vniv F — 


EL 


4. Sfjomas Garjoni eryoít, es haͤtten (id) feit hundert _ 
Jahren viele vortrefliche Männer in Zeurfehland befun⸗ 
dein, bie ungehlig. viele nuͤzliche Figuren von allerlei 
Thieren, Fiſchen, DBögeln, Kräutern, Gebaͤuden, 
Landſchaften und’ dergleichen auf Holz gezeichnet ud 
geſchnitten haͤtten g). Zween andere berühmre Italiener, 
Der Kardinal Areas Silvio Piccolomini h) und ver 
Bilchof Paul Giovio i) bekennen mit duͤrren Wor⸗ 
fen, bof alle Voͤller ven: Teutfchen in der Geſchieklich⸗ 
feit der (gorhifchen) Baufunft weichen muͤßten. Noch 
in biefem SyagrQunberte befafen fie ganz den ächtyocht 
(din Geſchmack, wie man fid) davon durch Die Bes 
frad)tung des fteinernen — des 
— — kan E). «N | 


Bodin T) — daß die — alle Gat 
— von Hausgeraͤthe und von Werkszeugen fo Fünf: 
lich und niedlich) und bequem zu machen. wüßten, daß 
fie die audern Voͤller nue. bewundern und — nady 


ahnen - konnten. 
| . No) 


g) um der Kine, Wiſenſch u. Handwerke. Diſc. 37. 

1 ©, 365. 

h) Epiít. 170. 

i) In Elog. do&. vir. in fine, 

k) Giebe das Kupfer Tab. 2, im Anhange von Doppelmaye 
vor Nürnd, Math. u. Künftlern, 

I) In Meth, Hift. c. 5. 
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Noch ſtaͤrker aͤußert (id) ber Mönch von Um Ses 
lit Saber m) unb ſagt, „mit bet göttlichen Kunft, Buͤ⸗ 
cher zu drucken, find aud) ole gewöhnlichen verbeffere 
worden, wie die Handarbeit in allem Crje, in allem 
Holze und in aller Materie, worinn die Xeut(djen fo 
fleißig find, daß ihre‘ Arbeicen durch die ganze Welke 
‚gerühme werben. Daher wenn jemand eit bortreflis 
ches Werk will in Erz , Stein, Holz geliefert haben, 
fo ſchickt er es beu Teutſchen. Ich habe teutſche Gold⸗ 
ſchmiede, Juweliers, Steinhauer und Wagner unte? 
ben Sarazenen Wunderdinge machen ſehen, und wie 
fie, beſonders bie Schneider, Schuſter, und Maurer, die 
Griechen und Sytaliener an Kunft übertrafen. Diod) 
im vergangenen Jahre hat ber Sultan von Cgpptett 
ben Hafen von Alerandrien mit einer wunderbaren 
Mauer, bie ein erftaunliches Kunſtſtuͤck vor das ganze 
Morgenland war, umgeben, wobey ef fic) des Rache, 
Kunftfleißes und ber. Arbeit eines Teutſchen bediente, 
ber, wie man fagte, aus Oppenheim gebürtig war; Und 
Damit ich mich nicht länger aufhalte, fo jage ich, daß. 
Stalien; unter allen laͤndern beà gabjett Erdbbdeus am 
berühmteften und das mit Getreide angefülle iſt, kein 
anderes ſchmackhaftes, geſundes unb annehmliches Brod 

E Bat 


&3 
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"hat / als dad von teutfchen Beckern gebacken iſt , bit 


| vdurch Geſchicklichkeit und fleißige Arbeit das Feuer 
dämpfen, bie Hize mäßigen, das Mehl durchſehen, bof 


ein leichtes, ‚geringes und ſchmackhaftes Brod wird, 
das wenn e8 bet Italiener bád't, ſchwer, dicht, un: 
geſund und unſchmackhaft hervorkoͤnmt. Daher tet 
Pabſt und bie großen Prälaten, die Könige, Fuͤrſten 
und großen Herren felten Brod eflen, wenn e$ nidjt 
auf teutjche Art gemacht iſt. Nicht Allein aber das 


ordentliche Hausbrod backen ſie gut, fóntern iid) beh | 


Zwiback, ber gut Spelfe im Kriege und zur See go 


‚braucht wird, wiſſen fie fo fünfilid) zuzubereiten, daß 


bie Benediger bey den öffentlichen Badöfen lauter teut⸗ 


ſche Becker haben , unb das Gebackene weit und breit 
durch Syllytien , Mäcevonien, ben Kellefpone, vürd) 


Griechenland, Syrien, Eoypten, ipbien, Mäuritas 
nien, Spanien, Frankreich und bis nad) den Difnen, 
inſeln und an die Ensliſchen und Teutſchen Seehaͤſen 
"für (pre Seeleute zur Speife und zum Verkaufe für 


“andere verſchicken. Nun ſind auch in Teutſchland die | 


rn 


ſo daß ſie in allen dieſen Gegenden ſowol beprn Gotteb⸗ 


"Biene als bey Hochzeiten und Gaſterehen, in Kirchen 


"und auf bem Theater, die angenehmfte Unterhaltung 
machen. ,, Aus Jobſt Ammans Holzſtoͤcken ſieht man, 
daß Orgeln, lauten/ — Zinken, ſihtin, ‚Hör 

ner 


fleigigften und in jeder Gattung bie beſten Muſiket, 
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ner, Oboen, Baßgeigen / Geigen, Trompeten, Pau⸗ 
fen, Pfeiffen, Trommeln die damals üblichen muſika⸗ 
Men Inſtrumener geroejen md. n 


Sedermann fagt Magini o), muf geftefen, daß 
bor nicht langer Zeit bie Deutjchen die Kriegsrüftung 
der Kanonen, die Buchdruckerkunſt erfunden haben, - 
und daß fie mit bemundernswürdiger Geſchicklichkeit 
Dinge von aller Art und Beſchaffenheit aus Metall 
maden, unb Uhren verfertigen. Botero p) verfichert, 
die. Teutfchen - wären in allerlei Künften unb Profeſſio⸗ 
nen (er erfahren und untertid)tet , und hätten viel möge 
liche Künjte, al& vie Buchdruckerey, die Artillerie, das 
Uhrwerk mit Rädern u. f. wv. erfunden, 


llfrid) von Hutten q) erzehlte 1 538, daß zu "m 
| det Vaͤter Zeit die Baiimeifter, Maler, Bildhauer, 
Poſſirer, Mechaniker und allerlei Kuͤnſtler, desglei— 
chen Bronnenmeiſter und Feldmeſſer, aus Teutſchland 
in bie übrigen Europäifchen Staaten geholt worden 
wären. , E 
$52 | €; 

n) Garzoni Schauplaz Dife. 41. ©. 507. 508. 509.:510, 
Diſe. 112. €. 913. Die. 120. ©. 943. 944. 
o) P. 2. della Geografia di.Cl. Tolomeo p.58. 
p Weltbeſchreib. Th. 1. ©. 93. 
; qy De non degeneri German. int, opp. poet. 
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Es dauerte’ diefe Auswanderung ‘noch in blefet 
zwoten Helfte fort, unb die gefchickteften Maler, Rus 
pfe, Vildhauer tiro Daummifter giengen nach 
Italien, Frankreich und in die Niederlande. Daher 
finde ich, daß der Geſchmachi in dergleichen Kunſtwerken 
gegen Ende dieſes Jahrhunderts bey uns immer ſchlech⸗ 
. fet, unb von ben Italienern und Niederländer weit 
übertroffen wird. Denn nur die fehlechten und mits 
telmäßigen Köpfe bfieben zurück, und hatten volle Nah: 
tung: Die guten Genies Gefaitben' fid) größtencheils 
inr Auslande. Diefe Auswanderungsfucht der deüts 
(den Künftler unb Profeffi oniften , bie ſchon im vori⸗ 
gen Jahrhunderte angefangen, "unb in’ der folgenden 
Zeit immer zugenommen hatte, muß man als die 
' Haupturfache bes Derfalld der deurfchen Handlung 
anfehen: denn wir werden im nächften Jahrhunderte 
Beweiſe lefen, daß fie zugleich bie Ausfuhre bet rohen 
Materialien bewirkte. 


xXvi. 
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XVI. en 


Die Teutſchen, wahre Entdecker. der neuen Welt. 
Urfache, warum Amerika Weſtindien haft. Be— 


- Jeuchtung aus vem Spaniſchen und Portugiefifchen 


- 


Grenzfheidungsverträgen. — Beweis, bafi man in 
per erften Helfte biefeó Jahrhunderts von Spanifcher 
und Portugiefifcher Seite noch’ an Feine Erfindung 
‘einer neuen Welt, ober eines vierten Erdtheils ge: 
dacht, fondern bloß geglaubt babe, bie an der oft 
lichen Grenze Afiens vor China und Japan gelegene 


Inſeln theilen zu müffen. Weder Colomb nod) Bes 
ſpuccio haben Amerika wirklich. entdeckt. Man ers . 


hielt davon erft durch vie vielen nachgefolgten Set 
fahrten anderer” das nöthige Licht. Das beiweifen 
die MWeltcharten diefes Zeitraums, unb oie eigenen 
Aeußerungen der erſten Laͤnderentdecker. Münfter 
war der Erſte, der endlich Die Ertfteny eines vierten 


‚Erotheils geographifch erwies. Ihm folgten Mer: 


tator und Dertel. Die erften Weſtindienfahrer woll⸗ 


ten bloß einen neuen Seeweg weſtlich nach China und ” 
"Oapan ſuchen, und hielten ihre erften Enideefürigen 
für Borinfeln vom feften Lande Oſtindiens. Mare 


tin Beheim bleibt pev etfte Erfinder der Neuen OBélt, - 


Widerlegung Murrs. Er machte die früheften Schif: 


farthen und Entdecfungen in dem heutigen Weſtin— 
bien, und fam bis an Die Patagonifche Meerenge. 
Noch lange nachher hielten die Spanier die ent⸗ 
deckten Suͤdlaͤnder erft fuͤr den vierten 
Welttheil. | 
$3 ^ fa 
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S. t) im vorigen Abfchnitte von ben Erfindungen 
der Teurfchen überhaupt, und insbefondere von ihrer 
Berbefferung der fandchartenftiche gehandelt habe, fa 
muß id) hier eine Abfchweifung machen, weil ich ers 
weifen fann, daß bie teutfchen Gelehrten burd) ihre 
geographifchen Unterfuchungen bie neue Welt ober ben 
vierten Weittheil eigentlich aufgefunden, beſtimmt unb 
davon bie erften harten geliefert haben. Bey biefer 
Gelegenheit zeige ich zugleich, daß ber Nitter Martin 
Beheim wirklich ber erfte und wahre Vorgänger nod) 
bor Eolumb nnb Befpuccio bey diefer Entdeckung ae 
wefen iff, unb tefte bie Ehre diefes fanbémanns ger 
gen bie Einwendungen Murrs. 


Gitofamo Benzoni aus Mailand, gibt uns in 
feiner Reifebefchreibung von 1563 ben geographifchen 
Grund an, warum Amerika Weftindien genennt wird. 
Er fagt a): „Indien heift eigentlich jener große Erds 
fitid) gegen Aufgang, den Alerander mit feinem Moze⸗ 
doniſchen Heere durchſtreift hat. Mir glauben, b 
ber 


.&) Nova Hift. novi orbis ex translat, Calvetonis ap. Euft. 
Vignon. 1581. Diefes filtene Bud, wovon bie auss 
führliche Nachricht bey Meu/e] Bibl. Hift. Vol. 3. P. x. 
p. 275 befinbet fid in meiner Bibliochef. 
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der Name Weſtindien dieſer neuen Welt von Columbo 
ihrem erſten Erfinder beygelegt worden iſt, weil er je⸗ 
ne zuerſt gefundene neue Inſeln fuͤr Cipangon (Syapan) 

hielt, bie, gerabe über von Sina und Kathai gelegen, 

mehr jur morgenländifchen, als zur abendländifchen, 
Grenze gerechnet werden, und das nach der Meinung | 
des Ariftoreles und Seneka, die, Indien laͤge nicht 
weit entfernt von Spanien, geſchrieben haben. Daher 
damit wir jenes alte Indien von dieſem neuen durch 
irgend ein Merkzeichen unterſcheiden, heißen wir meiſt 
jenes Oſtindien und dieſes Weſtindien 16 n 


Eine Spur diefes geographifchen Irrthums ſieht 
man ſchon in den Derträgen, welche die Könige Jos 
fann 2 von Portugall unb Ferdinand von Kaftilien 
über bie Theilung ihrer fánberentbecfungen i in ben Jah⸗ 
ren 1492 und 1494 geſchloſſen haben b), und in der 
Bulle von 1493, die von Pabſt Alexander 6 deswegen 
den Koͤnigen Ferdinand und Iſabelle ertheilt worden 

D b 4 ift. 


JA 
; 


' b) Telleff. de reb. geftis Ioh. 2. R. Port. p. 246. fqq. 
Vniuerfum terrarum orbem ex aequo bifariam fecuere, 
du&o fiquidem circulo ultra hefperidum infulas ad 
1020 verfus auftralem polum; partem, quae in oriefi- 
tem vergi loannes, data illi ob prima inuentionis jura 
eligendi Incaltabe, " fibi defümpfit, occidua F erdinando 
relicta, | 
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itc). Es ſollte auf roo oder 370 Meilen von den. 
Inſeln des grünen Borgebirgs gegen Weſten eine finie 
durch ben Sid Pol gezogen, bie ganze Welt in jween 
gleiche Theile abgefondert, und bie Inſeln oder das fefte 
fanb, bie gegen Indien und irgend einen andern Theil 
entdeckt wuͤrden, auf ber weftlichen Seite Kdftilien, 
unb menn fie auf der dftlichen Seite gelegen "— 

Portugal gehören, - : 


Aus diefen Verhandfungen fann. man fic)s erffä- 
ren, warum auf den Spanifchen, Portugieſiſchen und 
Riederlaͤndiſchen Landcharten der erſte Meridian durch 

eine Inſel bet Azoren oder des grünen Vorgebirges ges 
jogen iſt. Nachdem nach der entdekten Fahrt durch 
bie Südfee von Johann von Solis 1515, und Ferdiuand 
Magelhaen 1519 nach den Moluckiſchen Anfeln der 
Ausmarfungsftreit zwiſchen den beiden Kronen erneuert 
footben, fo mar bey der Qufammenfunft ju Bojadoz 
und Sfua8 1524 ed den Portugieſen nur um bie Ges 
winnung eines größern Umfangs in Oftindien zu thun, 
unb fie wollten gerne von der Saljinfel an bie Greng 
finie auf 270 Seemeilen beftimmen Taffen, und fo viel 
^ dn Weſtindien verlieren , wenn (ie eben fo viel in Oſtin⸗ 
dien bafüt rim Allein die Kaftilianer verlang⸗ 

us ten, 


€) apı Lelboit, Cod, Jur, Gent, dipl, p. 472, 
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fen, "af bie finie durch bie Inſel €t. Anton jd 3 
e weſtwaͤrts gezogen werden ſollte. | 
| Eben ſo wenig wußten ſie ſich uͤber die Breite der 
weſtindiſchen Erdveſte von Puerto Vezo am ſtillen Mee⸗ 
re und dem Kabo de St. Agoſtinho am Weltmeere 
att vereinigen, welche die Spanier auf sx unb bie Por⸗ 
tugieſen auf ss. Grade angaben. Dieſe Leztern vers 
ſtanden bloß das unter Weſtindien, die Erſten aber 
begriffen auch darunter die Molucken, die Philippinen, 
die Salomonsinſeln, Neuguinea, Japan u. ſ. w. und 
alſo einen großen Theil Oſtindiens d). Kaiſer Karl 
s5trug bem Sebaſtian Caboto bem Juͤngern, ber die 
Kuͤſte von Braſilien und La Plata, und dem Stephan 
Gomez, der 1525 einen Theil der oͤſtlichen Kuͤſte von 
Mordamerifa unterſucht hatte, dem Nunnez Gareias 
| unb » fine Erdbeſchreiber Diego Nibera e) auf, die 
| i63,  - nöthis 


d) Becmann Hif. orbis, terr, geograph, et civ* c. x. S. 
13. D. IX. | 


9 Bey Sprengel heift er Ribero. Das ift aber entweder 
falfch auf der Eharte gefihrieben,, oder falíd) gelefen, weil 
ſowol nad) der Analogie der Spanifhen Sprache, als nach 
der Genealogie diefes edlen Sefchlechtes, von welchem bie 

Herzoge von Alcala be Los Gauzules, bie Marguefen von 
Malpica und die Grafen de fa Torre abſtammen, Nibera 
beifen muß. Siehe Alonfo Lopez de Huro nobiliario 
genealogico de los Reyesy Titulos de Efpanna p. 312» 


! 
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ubtüigen Exdkugeln, Seecharten und andere Werkzeu⸗ 
ge zur Erläuterung ber ftreitigen Sage bet Moluckiſchen 
Inſeln zu machen; der leztere verfertigte 1529, weil 
hauptfächfich zwiſchen ben Partheyen über bie Art und 


‚bie Größe des. Maßes des Seewegs nad) den Mo— 


fucfen geftritten wurde, eine größe Seecharte von 6 Fuß 
10 Zoll lang und 2 Fuß xo Zoll breit, wovon (id) ges 
genwärfig noch 2 Stuͤcke in Teutſchland, das Eine iy 
ber Ebnerifchen Bibliothek zu Mürnberg unb das atv. 
bere in ber Univerfitätsbibliothef ju Sena befinden, bie 
aber damals gewiß nicht öffentlich befannt gemacht 
worden find f). Die Grade der fánge werben vog 


. der Ausmarfungslinie 360 Meilen weſtwaͤrts der In⸗ 


ſeln des gruͤnen Vorgebirges gegen Weſten und Oſten 
berechnet. Noch idigt fid) darinu feine Spur von ber 


£94 ^s 


bloß von der fäptichen Helfte des — Amerikas 


die oͤſtlichen Küften mit ber Magellandifchen Meerenge 


verzeichnet, und von Mordamerifa ebenfalls nur einige 
$änder am ber oͤſtlichen Seite bis. tabrador und Neu 
funbíanb unfer befondern Benennungen "angegeben, 

| dad An 


f) Bon Murr dipl. Geſchichte bes Sitter Martin Beheims 
Nuͤrnb 1778. ©. 44. Marth. Chriſt. Sprengel uͤber 
Riberos Weltcharte, 784. e. 5 f. f. 
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Meder die ganze Südfee nod) ganz Peru, hift u. * | 
w. vo befannt g). : | 


Ueberhaupt iſt der — Theil von Ymetifa. ei 
das ganze notblide Aſien hinter Perjien, . Hindoſtan 
unb Pegu nod) terra incognita. Folglich blieb immer 
noch ber Wahn, daß bie weſtwaͤrts entdeckten neuen 
tänder uud Inſeln im Stüden mit Zipangu und. Ka- 
thai, das iff Japan unb Nordchina jufammenfiengen, 
in feinem Werthe. Karl 5 entfagte endlich ben 22 
April durch den Vertrag von Saragoſſa für 350000 
Dufaten feinen Anfprüchen auf bie Molucden, und 
man beliebte, eine neue Grenjfinie auf 297 Seemei⸗ 
len oſtwaͤrts Yon den. Molucken durch die Inſeln log — 
Belas ober bie heutigen Marianen zu machen h), - 


Es ergiebt (id) ganz uͤberzeugend, baf man in ber 
erſten Helfte dieſes Jahrhunderts noch an feine erfug 
bene neüe Welt oder eines vierten Welttheils ‚gedacht 
Dat, da ſelbſt bie Eroberer und Innhaber biefer Länder ^ 
entdeckungen, bie Könige von Portugal und Spanien, 
auf Münzen und in Urfunden nur die Titel annehmen: 
> bet Schiſerth der eroberten Provinzen, der Afri⸗ 

kani⸗ 


g) Sprengel S. It. 19, 
h) Staat von Portugall ©. 481. Sprengel ©. 6. 


A8 rs | 
kaniſchen Handlung, Arabiens, Perfiens und beider Cyn 
dien, oder Herten in Afrifa biffeit und jenfeif$ bed 
Meers, in Guinea, Ethiopien, Arabien, Perfien, Ins 
biet; der Eroberungen, ber Schifferth und ber Hand⸗ 
Tung: ober Könige beter Indien, oder Koͤnigin derer 
Spanien und Indien. Hifpaniarum et Indiarum 
Reges, vel: Regiria. Kaifer Karl 7$ ‚führte vom Ans 
fange bis zu Eude ſeiner Regierung ben Titel: König 
der Canarieninſeln, dud) der Indiſchen Inſeln und des 
feften fanbes auf dem Weltmeere, wie das bie — 
chen Reichsabfehiede nnd —— ieigen : 


. Don Ehriftoval Columb di zus; Sf " bloß 
in den Mexikaniſchen Meerbuſen gekommen, hat von 
der fogenannten:fübfidjen Halbinſel das fand Paria, 
und auf ber mittlern Erdenge 2 fánber, Iguera und 
Veragua gefehen K), bie aber weder auf alten nod) 
auf ben neuen $anbdjatten (id) finden wollen. : Veſpue⸗ 
eio ift: gewiß nad) Braſilien gefommen,: und Bat folg⸗ 
- fid) einen Theif des feften Landes entdeckt, und ihm den 
— Amerika iam Mover er an dieſer ſuͤdlichen 
| | bars 


) Vergk. Surland erleutertes ed der Teutſchen nach In⸗ 
dien zu handeln. S. 132. 


k) Narrat. de Navig. Columbi, c. 105. P 8o. Deer 
Hift. noyi atbis. L, x. c. 14 p. 59 ;.: 
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Halbinſel, Dfifid) ungefehr bis zum Fluſſe te Ta Pia 
ta herabfchiftel).: Obſchon er-min mod) nicht: einmaf 
biefe ganze füogenannte Halbinfel umfchifte, nod) aud) 
landwaͤrts bis tn bie Mitte ober an deren Ende gekom⸗ 
nen woar, folglich; von ber Größe des entdeckten tane 
bes noch gat feine. Kenntnis hatte, fo behauptete er 
Doch, e8 wäre von ihm der vierte —— gefunden 
worden — 


Erſt bie Darauf gefolgten Entdeckungen unb Welt⸗ 
umſchiffungen haben biefe Erfindung bewirkt. Cortes 
 "entbefte Neufpanien und. das Seid) von Merifo, Val⸗ 
foa das Mar dei zur, Pizarro das Königreid) Peru, 
Magelan die ſuͤdliche Meerſtraße, Pontio von.teon Flo⸗ 
tibi iom capu n). “Die beiden Gaboti, Drad, 
Caven⸗ 


D vià Am. ; Vefputi naviga. i in Colle& eren. pag, 
' 2XI. fqq. ; 


t) Epitome Navigat. Vefputii ap. — p. 92. Li- 

^ » quet igitur omnibus nos quartam orbis partem "metitos 

fuiffe: propterea nos, qui Vliffiborám. incolimus, ei. 

tra aequatorem gradibus prope 40 in regione fepten- 

trionali diftamus ab eis, qui ultra áequinoCtialem H- 

neam degunt, in meridionali longitudine angulariter 
gradibus go. id eft, a linea tranfuerfali. 


p) Io, Thom, Freigius praefat. ad Hier. Pautngaertner Hift, . 
| Navig. Marr. Ferbifberi Norib. 1594. 
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Cabendiſh, Focbiſher, Davis, Wehindath, Hudfon 


Ari. lieferten durch ihre Weltumſeglungen nod) 
mehrere Nachrichten zur Berichtigung der Geographie 
dieſes Welttheiles o): tnb man gab jezt demſelben beh 
Namen Amerika, der. vorher nur der ſo zu ſagen ſuͤd⸗ 
nen Haldinfel von. SBefpuccio Allein: beygelegt — 


Diefe ade wird fi d^ am beften aufklären, wenn 
man alle alten Landcharcen von ber Weltkugel, von 
Bor ſogenannten neuen Welt; ‘oder. wie es auch) hief, 
von den neuentdeften Inſeln, und zwar von der per⸗ 
‘Hanienterien Karte an, die auf der Stadtbibliothek au 
Ausſpurg fid) beſindet, und "bald: nad) 1500 gemacht 

worden ſeyn foll, Bisyu denen Ratten, bie im Jahre 

*Psso in den Niederlanden unb in: Teutſchland geſto⸗ 
Ger,’ und in Holz geſchnitten worden find, nad) ber 
Reihe durchgeht, und fie mit den Nachrichten, Hands 
VPE, Gee; filo — diefer Erfihder und 
Welt⸗ 


76) Erzehlung vom Anfange und Fortgang ber Schiffarth aus 
bein: Holländ. Hamburg 1676. 

p) Giov. Ant. Magini P. 2. della Ge, affa di Cl. To- 
lomeo. In Venezia 1597. p. 203. Da Certifii detta 
America da Americo Vefpuccio Fiórentitio, ' che primo 
da Levante dopo il Colombo l'airío 140r. fotto: gliau- 

. 7fpieii^del-Re' di Portogallo fcuopri..parte del continente 


di la dall' Equatore „. nella.guale-fono le regioni Paria. 


e Brafilia, 


— rd ii —— 


E 
Weltumſegler (eof vergleicht. Der beruͤhmte Nuͤrn⸗ 
bergiſche Mathematiker Johann Werner ſcheint zuerſt 
1514 bie Weit in 4 Theile abgetheilt zu haben q). Die 
Anleitung, die 4 Welttheife näch den Regen ber Pro- 
jeftion zu entwerjen, erhielt er von bem vortrefficben 
'Faiferlichen Hifloriotraphen Johann Stabe r). Man 
hätte hier noch die Erdfugeln des Mathematiker Jos 
hann Schoͤners unb füne Erdbeſchreibung , bie ev 
^"rgxs zu Nuͤrnberg heraustab s), gu durchfehen. Man 
ſindet nod) auf ber Stadtboliothet zu Nuͤrnberg eine 
Weltkutel von 3 Fuß im Dürchmeſſer , bie et 1520 
'$u Bamberg auf Koſten Johana Seylers gemacht at^ 
‘te. Nachdem er neue Kugeln für- den Kurfuͤrſten Sio; 
Hann Friedrich von Sachſen fatte machen müffen, Yo 
“gab ‘er alich 1533 eine neue unb verbefferte Erdbeſchrei⸗ 
“Yung Heraus €). Domenik Mauro Negro dis Bene: 
2 y cat d E ig 
dq) Libellus de quatuor terrarum orbis i in plano figuratio- 
'nibus'a Tob. Wernere nouiſſime compertis et enarratis. 


r) Doppelmaye von Nuͤrnb. Kuͤnſtl. u. Matematicis. ©. 33. 


8) Terrae totiüs defcriptio ciim multis ütiliffimis Cosmo- 
graphiae initiis novaque et quam ante fuit verior. Eg- 
. . ropae 'nofttae formatio, cum globis 'cosmographicis. 


t Opusculum geographicum ex diuerforum libris ac cat- 
‚ tis fumma cura et diligentia collectum, accommoda- 
tum ad recenter elaborátum ab — — delcri- 

tionis terrae, | 


^ 
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‚dig, fatte 1490 inseiner Reihe vor Bächern Kommen 
tarien über die Geographie von. Europa, Afien und 
Afrika gefihrieben, bie 1557 zu Dafel bey. aBolfgang 
— gedruckt wurden v). 


| Wenn — Columb * feiner legten Neife an 
das feite Sand von Amerika geommen ijf, fo mar er 
wenigſtens noch nicht unterridtet , daß das ein großer 
Welttheil ift, fondern glarote, es hienge im Rüden 
mit Aſien zuſammen. Aberich Veſpuccio, der ſich 
uͤberzeugte, daß es ein eigener ungeheurer Erdſtrich 
wäre, konnte ihm alſe mit Recht einen neuen Namen 
Amerika beylegen, und (id) für den erffen Erfinder hals 
fen. Jedoch genauer betrachtet (inb es bie Teutfchen, 
bie durch ihre geographifchen und aftrongmifchen Un⸗ 
terfuchungen und Aufflärungen die Welt überzeugt Das 
‚ben, daß das fefte fand, das Veſpuccio bereift, unb bie 
Inſeln, die Gofumb entdeckt hat, zufammen einen eis 
genen Welttheil ausmachen, und größtentheils unfere 
Gegenfüßler find. 


Johann Huttich, Domherr zu Straßburg, fant, 
melte alle, hieher gehörigen Reiſebeſchreibungen, bie 
| ſelbſt 


v) Wovon Nachricht be). Formalone iade, " dué carte 
" antiche, p. 48, 
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ſelbſt in Portugal und in Spanien die größten Selten 
heiten waren, unb gab fie bem Buckdrucker Johann 


Hermagen zu Baſel in Verlag. Diefer überließ die | 
Einrichtung be& Werfs bem Sprachforſcher Simon . 


Grüne, und der Erdbefchreiber Sebaſtian Münfter 
berferfigte dazu eine neue Weltcharte, worinn er bie 
Cntbecfungen nüzte und berichtigte, und die Welt von 


beren Nichtigkeit burd) feine bepgefügte. geographifche 
Einleitung belehrte. Der Abdruck ward’ zu Bafel 1532 


yollendet, in demfelben Sabre zu Paris nachgedruckt, 
und 1555 wiederholt. Ich habe hier bloß die leztere 
Ausgabe vor mit, und weiß alfo nicht, tbie weit feine 


Aufklaͤrungen in den Altern Auflagen gehen. Denn auf. 


ber hiefigen Marienbibliorhef befindet (id) zwar die erfte- 
Ausgabe, aber bie tandfarte ift ausgeriffen. Die beys 
gefügte anbfarte if noch fehr unvollfommen, aͤußerſt 
ſchlecht gezeichnet unb in Hol; gefchnitten. Die Infel- 
Cuba formirt einen fangen Erdftreif, hinter welchem 
gleich Zipangri ober Japan gelegen iff, und bie foger 
nannte fübliche Halbinfel von Amerika macht hier eine 
ganze febr unformliche Snfel, worauf blos Kanibalen, 
Naria und Braßilien abgezeichnet jtehen. Aber. in bet 
Erflärung w) fagt er, daß in bem wefllichen Welt—⸗ 
2 | meere 

- w) Quin et in Oceano occidentali fere nouus orbis no- 

ftris temporibus ab Alberico Wefpusio et Chriflepboro 

IV. 1$. Ce Co- 


L4 


LE | 
weere fot. eiſte mene Welt entdeckt pes, «bie man den 
vierten Grosheikungnmen fanie , unb; daß baber;bie. Gr» 
be nicht in 3 45 ipnbern. in a Theiferjichrabtpeiltg, -tveif 
dieſe indiſche Iuſcha an Groͤſ Cusgpa uͤbertraͤfen, :bes 
ſonders bie, welche von benr Ameriko, ihrem erſten Gt» 
dope. A quant, worden màte. c. 2 3c qnid 


P. 5 * + v A ^ e£ 
ped e 01 Qiu TET e£! 132.4 


— theile Münfter "e [du der Ausgabe 
ine Cosmographie von 155a nod) im: 3: Theile; ;;beo 
ſchrieb Seite: rx ga ugter- dem Titel von bet neuen In⸗ 
ſeln das heutige Amerifa, als einen. Anhang. bon. Oſtin⸗ 

dien am Ende / des aſiatiſchen Welttheils. In ber Sper 
zialkarte, bie; wiederum die Aufſchrift Dat: bit euen 
Sinjdfa y: fo. inter. Hüpanten gegen Orient ben bem Land 
India liegen, erſcheint bie ſuͤdliche Halbinſel ſchon for 

ziemlich in ber, heutigen Geſtalt, wir? aber allein Ame⸗ 

rilg und oie neue Welt geneunt. Er bemerkt quch ber 
reits die Magellaniſche Meerenge, das ſuͤdliche teer, 
Florida unb Neufrqukreich, laͤßt aber gleich: dichte im 
ruͤcken bon dieſen beiden einen — wvon Kathai mad: 
td 31: EEE, di. 


Columbo $e aliis —— — viris inuentus eft, 
- qui non abs-re'Quarta-orbis par$ nuncupari poteit, ut: 
, jam terra non fit tripartita, fed quatripartita, quum . 
hae in(ulae Indianae fua magnitudine Europam exce- 
i^ "dank, praelertim aquam ab" rom — indentote 


5 -zAmeritani vocant. 
^59 
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Schina nebft Japan unter bem Namen: Zipangri ers 
erfcheinen: Es muß, alfo Muͤnſter erſt in dem Fahre 
155 5tüberjengt worden feyn, daß Amerifa einem eige⸗ | 
nen Welttheil ausmacht. Wahrſcheinlich Dat bec 6e 
ruͤhmte Erdbeſchreiber Abraham Dertef bie Sache vol⸗ 
lends durch feine gétebrten Alnterfurfurigen außer Zwei⸗ 
ſel geſezt. Er gab 1587 zu Antwerpen ein lateiniſches 
Buch Amerika, ‚oder, Beſchreibung der neuen Welt 
heraus, unb 1589 eine Charte von bem Mar def Zur x), 
worinn er ung von ben ſuͤdweſtlichen Kuͤſten von Ame⸗ 
rika beſſer unterrichtete, Ex und Gerhard Sinercatot 
lieferten endlich. die richtigſten tanbchänten von ganz 
Amerika und. von. bet: Weltfugel: - bie wurden vor 
Rumold-Mercatorinorhmehr. vecbeffecc ,!woefee Char⸗ 
ten ſelhſt gegen, Ende des Jahrhunderts Aohann Bote⸗ 
t9; und Kohann Anton Magini in eihren italleniſchen 
Weltbeſchreibungen unverändert aufnahmen, und beyet 
behielten. Wie ‚vie Charten in des Metelles Werte! 
bon Amerika y), bet 1590 geſtorben it, , atsfeben, 
Das. weiß id) nicht, weil ich das Buch nie — habe. 

| Cea _ Wenn 
\ 
x) Additamentum IV. Thestri och, Tett, Antw, ex off, - 

Plant, 1590. 


y) America fine Nouus orbis Tabulis aeneis fectindum 


. fationes geogtaphicas delineatus, Colon, exeudj Steph, ° 
Hem, 1600, : , 


a 
Wenn man die Gefchichte bet erſten fünberent» 
deckungen ber Italiener, Portugiefen und Spanier z) 


genau verfolgt, fo-fieht man, wie fie bloß bemüht ges 


wefen find, einem Weg nad) Indien, China und Ja⸗ 
pam ausfindig gu madjen, und zu dem Ende and) ge 
gen Welten Verſuche anftellten. Es hegte Hauptfach 
fd) ber Ritter Martin Behaim von Nürnberg dieſen 


Gedanken, unb er zeigte af feiner gezeichneten ABelts 
harte, mie man gen Welten zulezt nach Kathai und 
Zipangu, das iſt Nordſchina und Syapan , ‘gelangen 
müßte. Daher (id) aud) Colombo von König Johann 
. 2 von Portugall nur Schiffe ausbat, um nad) der 
Inſel Gipango zu gelangen. Man mußte, fagt Fors 
fier, Tage nicht, daß das newentbedte feffe fand von — 
Indien unterfehieden wäre. Indeß fand mar zulezt, 
daß eine Käfte, bie in einer folchen £ànge von mehrern : 
100 Meilen nördlich und füblid) (id) Hinzog, unmoͤg⸗ 
fid) die indifche Seefüfte ſeyn fonnte, unb bie Cade 
wurde, ba Vaſco Nunnez de Balboa 1513 jenfeit bet - 
fanbenge Panama wieder ben em nttetire, ganz: 


unzweifelhaft, 
In der beſtaͤndigen Vorausſetzung, daß man auf 


dem — burd) Weften tad) Offinbien und Schina 


"- a Bea 


2) Job. Reinhold Sorfter in der Geſichte der Cnr. m 
u im Norden €, 300 ff. 
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gelangen wuͤrde, nannte man bie Antillen, Ante Ylhas, 
Borinfeln, nemlich bie vor ben größern indianiſchen 
Inſeln unb bem feften Lande gelegen wären a), unb fie 

finden (id) (bon auf der Kugel des Martin Beheims 
von 1492 b) unb auf- den Welt» und Seecharten des 
Andreas Biancho von 1424 und. 1436.c). Pauf 
Toſcanelli, mit bem Fernandez Martinez, Stanonicuá 
on fifaóon auf Befehl des Königs von. Portugalf 
1474 über bie Wahrfcheinlichfeit der Cntbecfung In⸗ 
diens (id) berathfchlagte, antwortete: von der Inſel 
Antila, die Sie die Sieben Staͤdte (di Sette Citta) 
nennen, und wovon Sie einige Kenntnis befizen, bis; 
zue Sinfef Cipango fi nd es 1o Spazien, bie 2500 Mei⸗ 
len machen 9. EL ; 


Deher. | bekam aud) Eolomb von einigen. Se 
"—- unb qué verfchiedenen Seecharten RAR: von; 
;Sso€e 3 i. = bie 


| 2) Methode pour la. Geographie par M. Robe V. Edit. 
A la Hage 1704. 'T. 2. pag. 343, 

b) Bon Murr Dipfom. Gefóidte €. 26, 

'€) Vincenzio Formaleone Saggio fopra la Nautica anti- 
ca de i Veneziani In Venezia 1783. p. 51. Illuftra- 
zione di due carte antiche della Bibl. di S. Marco. car- 
ta 2 T* 28. ] 

. 4) Formaleone Tlinftr. di due carte ant. c. 37. Vergl. 


Sorfters handſchriftl. Anmerk. zu f. Geſchichte ber Entdek. 
im Norden &, 252, 
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dieſen Antillen, die 206 Meilen weſtwaͤrts veros 
Eenarien und den Cree vae wann: en 
(8 97552 t0D,9 10 ctn nof 


' 


| Die Spanier und Franzoſen nannten fie jegtrin 
— Sinne Waſtindienk)Sie ſuchten aber 
vergeblich bie. Siebenſtaͤdte, wo ſich nad) der Tradi⸗ 
sion bie Goldplatten auf der Straße zeigen follten, und 
eben ſo wenig wurde Colomb auf ſeine erſte Frage, wo 
die Goldminen waͤren, von den hieſigen Einwohnern 
befriedigt. Ferdinand Cortezſchickte nod) von Mexiko 
vergeblich Leute aus , um dieſe ſieben Städte ju; finben 
und das fand el Dorado auszukundſchaften. Nachdem 
bie. Spanier lange vergeblich "alle Winkel des Meeres 
ausgeforfcht hatten, fo gaben fie fi e (id) endfich , aber ſehr 
fpäte, zufrieden, und begnügten fich mit — Goldmi⸗ 
nen zu Merifo; Peru und * ax — 

£O D Sim "uet 1544" rd 1130. 2 WM Aa an FRE 
Chriſtoph Gottlieb von Murr hat ſi — » in einer 
dp Schrift h) ande dk e ORA 
det ^ vie⸗ 


M J 


ics Rorie di Hitler — t a n 


t "i... 
- * 


E 1a; cit, 1. P. 22. i] an $42". 2,2 tb anche 


h) Diplomatiſche Geſchichte des Portug. terihmten Ritiers 
Martin Beheims aus rigidum 4 — 
1778. 2. LL 4n 
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viele? aſtern Ore berm o woron WB HE Srise, Wa⸗ 
genſeilyt rIDoppéfindit/ume Siurland metiet will; die 
mienGrunden 68 etti: Vdaß finiti Bentahui- ed 
Rittet Martin Behhkiin "bte neue Wer Hierft erfunhen 
hattey zu beſtreitn⸗ Mie ee (petites (9 eif getroff⸗ 
jtibdbeti tof aféfie Marnbergiſche potter im ey 
That nicht Amerika entb ett pat, mortziguch alif deſſen 
Auskimdſchaftung itl) Ausgegarigen fto 7 Aber dus 


deſchah ja eben! fl Iberia vor Cof 8) Weſpuecio nd 


den erſten weſtindiſchen Seefahrern. Alle zuſammen 
waren bloß beſchaͤftigt, bie fánber. unb Inſeln wieder 
aufgifuchen ; voetdpé bU Venediger t Und Zeni etli⸗ 
» ‚Bißeputiberet vorher geſehenn / unt beſchrieben bá 

‚nd alcnenu Seewegt nuch Iudien uoa 
Wi zu finden; ünd hierauf, tà? beſoribers darůbeb nd 


ſchiedene See Anid audcharten exiſtieken /obezogenſich 


auch! bloß bie Berauſtaliungen des Portugieſeſchen Ho⸗ 
fa). Behaim Hatte: bey ſeinero Bevfertigung des 
Mirnbergiſchen Erdballs vornemlich Die Arche zin gen - 


| Yen 3% wie mas quid dem Börgunge wes Mandevllles 


And der Volt nunmehr gegen die Meinhig des" Mota 


ies und der An" ctf bém großen Weltmeer weſt— 


waͤrts gegen Mitkag o gegen Untergang fahren, ang 


Bir utéetaiitité hönder und eye felit: m’Orlente entdecken 


iki Er ;S gni Eei PT u 4 7 ibi walls koͤnn⸗ 
Mi, 


i) Formaleone faggio fopra la Nayt.jantic Ct (A 


konnte, woher und bie Cipegerepen, Perlen und beo — 
gefteine zugefüßst würben. . Er verſicherte, man hätte — 
fehon bie Azoren, entdeckt, ‚die zum Theil von feinem 


Schwiegervater Jobſt Hurter von Murrficchen aus | 


Muͤrnberg mit Slemingen .bebblfest. worben - wären, 
Man fánnfe jet ebenfalls Eyßland, Norwegen und 
Rußland, wohin man jährlich fhifte, unb man dürfte 
nicht. mehr zweifeln... bag, bie Welt ganz ſimpel waͤre, 
buf man überall "m mit — uns unb gelans 
gen möge. BE — 


" (€ schreibt hierauf die Vorcieilche Scifung 

an be Afrikaniſchen Seeküfte „bis jum Vorgebirge bet 
guten Hoffnung, der. Madera und ben Kanarieninſeln, 
denen er (elóft bengewohnt Dat. . ‚Er erzehlt genau die 
Entdeckungen der Azoren unb dev Inſeln des grünen 
Vorgebirges, umb. der Schiffarthen nach Weſten k). 
Beheim machte alſo die wichtigſten Seereiſen nach 


Weſten unb in Suͤden, und ber Anblick feines Erdkoͤr⸗ 


pers, wenn man ihn mit ben übrigen aͤltern unb. gleich⸗ 

zeitigen Landcharten vergleicht, wird jedermann. übers 

jeugen, daß et der größte Geograph feines Zeitalters 

gewefen iſt. Da nun feine Aufflärungen am Portu⸗ 

giefifchen Hofe befannt waren, et aud) ein Zeitgenoß 

des Kolombo war, der fid) HAN mit ihm "e ut 
k) Hure S. 1) f fe * 


| 4 
Madeira und fifabon aufhielt, ‘fa iſt es eben nicht ſo 
unwahrſcheinlich, daß dieſer von ihm einige Nachtich⸗ 
ten entpfangen haben ſollte, wie verſchiedene das be 
haupten 1). Es wird deſto glaubhafter, ba Colomb 
dieſelbe Abſicht bey feiner Entdeckungsreiſe äußerte: 
Er hielte Gipango für das Außerfte Ende ber: Welt) 
nannte deswegen feine Entdefung Weſtindien, unb 
blieb, beftändig bey feinem 9Botfage, auf diefem Wege 
vollends nad) Oftinbien zu gefangen m), Er Gat fidj 
anfangs vom. beim Genate in Genua und von dem Koͤ⸗ 
nige Johann 2: vom Portugal Schiffe aus, um die 
Sufel Eipango ausfindig zu machen; erhielt aber eine 
‚abfchlägliche Antwort, weil man damals in Portugall 
nicht begreifen Fonte, bag in Welten tinbefannte kaͤn⸗ 
ber zu finden wären), oder vielmehr, weil man Davon - 
aus ben Entdeckungen des Beheims ſchon uͤberzeugt 
war, und lieber den Seeweg ums Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung wegen der Verbindungen mit dem Ober⸗ 
PROLES E. I fere 


ee Bm 
b Cyr. Morelli Faft novi orbis, Ven. d P. 6x. Jo. 
Bapt. Riccioli Geographia Reform. L. 3. c. 22. p. 9o. 
Herrera Dec. 1. L. tr. c. 2. p. 4. En efta opinion le 

v; confirmo Martin de Bohemia Portugues fu amigo ; nà- 


 tural de la Isla de Fayal, gran — 
m) Murr S. 15. 
n) Franc. Lopez de Gomara Hift. de las Ind. P. 1. fol, 


1o. Jacob Barros Dec. 1. L. 3. €. 2. ‚et French 
Vida del Re Don, Juan L, 4; ::- ' | 
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heryn von Abıyfanteh ider hiebey etie Nuterſtuͤgung vili 
(prado, nuͤzen awollte.ng Colomb Achlaßhausıden) See⸗ 
charten und Tagebuͤchern ſeines Schwiegervaters Qon. 
tholomaͤus Pereſtrello bali man gerade weſtwaͤrts uͤber 
bas; atlantiſche Abelfmeet) — "s 73 um· zu bed 
quem landera. » — — (y da] x 1 
eii Imi p dis f 375 mnm 
In den — die. er TATE — Arʒtũ 
Saut (T'otcanglli) iau Florenzmit welehem auch bu 
Pyortugieſiſche rein wegenden mein (nit deckuingen ei⸗ 
yon cheſtaͤndigen i Briefwechſel "dutenbieltrrorpetp (elu 
alcu e dieſer sans arſte kand, bespimanofinibeiOfitof 


wäre Kathei ud Bosch des ogroſſen· € BanBh 959 


pr 


EHloimb:-äußtrte.gägar brit. Sehamdon: Gem im | 
wollte durch gie Meerenge von Cikmitansfo: fange weſt⸗ 
wärs fortfeseht ,5 bia vifum. dies Woelt herumkommen, 
und jucoen fruchtlaren e ewuͤrzinſein anlangen wuͤrde gu 
ale tits E uias dif: £C Woptul mimo 3. za 
rng Da Eolomb mur die Abſicht hatte, fübmeftfid) 
nach. den großen Inſeln Offinbune, zu fommer, Des 
fint dad (on Nod ifr getan unb: fogat Bie Patago⸗ 
in, leen eireicht hatte; ie auch: den vs 


ee NUS ur ÍO mast — 02 zu 
à uU? lic 2023 GET gi u 9b a» biu. 1,1443 
0) Herrera Hift. de las Ind. occid. Der. EK Lon e To 
| a 
Syvttiy Cos 


o9 Per. Marıyr- ‚de reb; OreanicisDebex, « 


pn Wetetih Dec: vu Een c. 2. p 94, 7 


443: 
jti^dttàé: heiten Entdecklingen zuerſt durch die: Anwen⸗ 
fing des Aſtrolabiums auf die Schiffarth erbfitete r)/ 
wodirch man in den Stand gefezt wurde, anf unbe⸗ 
kannten Gegenden des! großen Weltineeres zuufahrem 
dite Erde Gebrauch durch die haͤufige Beſchiffung des 
aelcintiſchen Meeres ſuͤdlich und weſtlich laͤngſt vor Co⸗ 
ſomb erprobte, fo fepe id) nicht 'ab,: warum mal 354 
heimen nicht eben fo: dut: fuͤr den erſten Entdecker bof 


neuen Welt erkennen will, vote es Coloinb, Veſpuccio 


und andere ſeyn ſollen: denn aue dieſe giengen nicht 
geradezu otf die Entdeckung einer neuen Welt: us⸗ 
fondern: wollten nur anf einen neuen Wege nach y - 
vlen gelangen, und witterten, «DaB "man: Weſtwaͤrts 


ſchon an die-äußenften Indianiſchen Inſeln kommen 


vote, ^uae auch dieſe Enidecking wirklich gemacht 
tzatten, ſo waro noch Fein’ Gedauke von einer gefunde⸗ 
nen neuen Nele; >fondernibiefo Wahrheit ward erf ao 
Bu frite'w pet teutjchen. — iiid: - -— 
-2 * 32. «1 31911 Ot id | 13132 19 115.5 
Beheim — * ſeiner Woffuge eif — ds; 
voté V dun ibm auch Magalhaens s) , die neuen: Ent 
veclungen nicht genau an, "— es (teft blos auf 
enr 5 dem 
"y) Em.. Tellef, de reb. geſt. "Jo; 2. Luſit. R. p. go. 


Matthaei: riota^ad- VIL Decret L, r, tit, p. p ge. 
"Maffei Hift. Ind, L, 1. p. 51. * 


s) Herrera Dec. 2. c. 19. "p. 66 


.. ( 


— 


D 
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dem; Meere weſtwaͤrts von Afrika in der lage vom 


heutigen Suͤdamerika von ihm bie Anmerfung :.. Im 
biejer Gegend iſt Sommer als wir in, Eurgpa Winter. 
Baden, unb alle Bögel und Thiere (inb anders geſtaltet, 
denn bie unfern t). Aber in bem Zuſaze v), der bey 
dem Abdrucke ber Chronik des Hartmann Schedels 


von Anton Koburger 1493, waͤhrend der Anweſenheit 
des Martin Beheims zu Nuͤrnberg, gemarht; wurde, 


snb ber alfo wahrfcheinlich von ihm ſelbſt herruͤhrte, 
oder: aus feiner mündlichen Erzehlung gefloſſen war, 
ja den man wenigſtens zu einer. Zeit abdruckte, 100. 
Colum. nod) nicht von feiner. erften Entdeckungsreiſe 


zuruͤckgekommen war/ heiſt e$ w) don ber Entdeckungs⸗ 


reiſe, bie 1483 Martin Beheim mit Jakob be Cane 
gemacht hatte: hi duo bono deorum aufpicio mare, 
meridionale fulcantes..a,littore non longe evagantes: 


fuperato circulo eqüinoxiali in;alterum orbem ex-, 


cepti,funt, ubi ipſis ſtantihus orientem verfus um- 
bra ad meridiem et dextram | proiiciebatur. e- 
ruere igitur fua indüftria alium, órbem hactenus no- 
bis incognitum et multis annis a nullis quam fa-. 
auenfibus licet fruftra temptatum, Diefe Beobach⸗ 

| tung 


i t) Siehe die Abbildung dos Beheimifchen Erdballs bey Dop⸗ 


pelmayr von Nuͤrnb. Mathem. und Künftiern Zeb. 1. 
v) Diefer Zufaz wurde auch des Aen. Sylvii Europa beygefuͤgt. 
w) Pag. 290. n A. E 
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tung iſt dieſelbe, die einige Jahte nachher auch Alberich 
Veſpueeio nach feiner Ankunft auf dem heutigen Bra⸗ 
ſilien machte. Beheim zeichnete eine ganze Anzahl un⸗ 
genannter großer Inſeln weſtwaͤrts von dem ſuͤdlichen 


Weltmeere in der Nachbarſchaft von Zipango auf | 


feine Weltkugel x), und daß Beheim weit mehrere 
Machrichten gehabt habe, als et hier befannt machte, 
zeigt ber Schluß jenes Zuſazes: Multa ea de re fcri- 
benda forent, quae ne taedii arguar, bono refpectu 
omifi. Da er fo große Fertigkeit in der Zeichnung 
beſaß, und waͤhrend feines kurzen Aufenthalts jn 
Nürnberg aus bloßer Gefälligfeit einen ganzen Erd 
ball machte, fo laͤßt fid) vermuthen, ba er feinem 
Könige von Portugall, bem er, wie man aus allen 
feinen Aeußerungen fieht, fo fehr ergeben war, hoch 
viele befondere harten verfertigte.. Die Nachricht 
einiger glaubwuͤrdiger Schriftfteller y), daß ofumb 

beym Könige Emannel von Portugal und zu Madera 
| eine 


x) Man fefe ben Globum bey Doppelmayr und die Charte 
bey Murr unb das bezeugt aud). Magen/eil in Pera libr, 

.. Juv. Synopf. Hift. Vniv. P. 3. p. 527. Extat globus 
ingens terreftris ab illo confectus, in quo minime qui- 
dem Americae continens, permultae tamen iníulae 
Americanae Plagae per ingens. aequor fparíae fine ti» 
tulo et nomine defignantur. 


» Jo. Metal. Metellus in fpeeulo orbis terrae. Jo. Bapt. 
Riccioli Geograph, reformatorL. 3. c, aa. p. 9o. 


T 


eine Seecharte Beheims sien pine, bie fine, Sof: 
nung gu neuen Euntdecungen anfachte, 'bos[-alfo nicht 
als unerheblich. betrachtet, ober vielmehr verachtet werz 
Ven; teni ih: die pndiden >). af 
| :]. Be⸗ 
t Guil Poftelli Gofimogr. — Bafi — Ex 


tione breviſſime tradetut, quod praeter auſtrali Polg 
\ NEM aut proximam, et praeter Chamoefiae et At: 
-"Jantidis —— quae vltra aequas 


5 
^ 


a 
"v4 


ter duas, maris rupturas trata, ab ortu,in occafum; 
et Contra ad aquilonarem mundi partem. eft eleuata, 
"1d, deV/niverfitate, Paris. Y563. "En aliquid foli adhuc 
21 Mongol fab polo Aritipodutn noftrortim fine meridiäno;, 
q ouod quicquid id eft ipfi Atlantidi, quifere cohaeret, ad, 
. fretum Martini Bohemi conjungemus eo qui de nquo, 
ki otbe eft, — Patet autem novus'/orbis a Pólo j jin Polum 

continue practerquani vbi. frangitut femel in freto Mar-) 
— ad) 55, gradum vltra aeguatorem , qua; adi 
circumdandum orbem tranfiuit Magalanes, qui inde 

3$ gd Moluccas iter fecit. - 

Vrb. Calveto in Not. adBenzon. Novas nov. orb. Hift, 

| F 3.0.14. Mägeltittüs neh fretum iftic effe norat, quia, 
* vt fertur, in Charta Marina‘ adhotatürfi viderat, defcripta 
*- "abinfiguilquodam Naüclero, cui nomen Mártinus Bohe- 
"^ mus, Guam:Lufitaniae Rex in fao Mufeo ádferuabat." Ju 
der franjóf. Ueberſezung voit 1579 p. 136. Mais le General 
“+ fjavoitbieü , qdu'il'y en avoit un, parce que (á ce quel'on 
dit) il l'avoit.veu marqué datis une carte marine ,' qu' 


,.Woit faite un grand Pilote. nemmá Martin de Bohe- 
ACE | | ''^ mej 


4 - .. e E 


"5 Mmontorium —— otbis facies. continuo fere * | 


DD. 
Beheim das.sand ber Patagonen und die ſuͤdliche Meer⸗ 
enge von Amerika laͤngſt vor dem Magelhaens entdeckt 
habe, Jener König (oll von Beheimen eine Seecharte 
beſeſſen haben, wo der Seeweg nad) den Molucken 
durch die Meerenge deutlich abgezeichnet war. Murr 
hringt ſo ſeichte Oruͤnde gegen bie Richtigkeit dieſer 
Zeugniſſe vor, Daß. ichrfie kaum einer Antwort wuͤrdi⸗ 
gen. darf. Poſtell foll. feine Nachricht aus ber ange? 
fuͤhrten telle bet — Mn: — Schevef 


Li ^ T LES > C. $ 5. hs ji 9t 
| We; la: quelle — dans. le Gbinet du ier de: * 
qu" tugall. d 5f titus ed. ILL ZL I» e , "un" 


v . Ant, deHerrera Hiftoria getissl d des.las Indias bccie 
T dentales. , En Madrid ‚1601. Dec, 2, c. 19. p. 66. Pero: 
: yva muy Cierto de hallar el eftrecho, porque avia vifto. 
" "wma Carta dé Marear, que bizo Märtin de Bohenild 
*' Portugués , natural de la 1s]à. de Fayal, Cosmograló] 
4, de. gràn opinion;;. adonde fe. tomaya mucha luz,deh 
eftrecho, demas que Hernando de Magallanes era bom« 
bre efpiriméntádo En là mar y de mucho j juizio, u : 

' HIT Barth] t 

Jo. Chr. W agenfeil Sacta Parent. Bohem. et Hift, Vniv 

' P. 3. in Pera juven. p. 528. ex Volum, Membr, Archivi 
Norimb de Patric. Nor. orig fol od et Ann; Norinib; ! 

Mfp. Tom, x, p. 285. Mart: Bahein.:per oceanum at«j 
lanticum huc illuc annos plufculos.oberrans ante. Chris) 

ftophorum Columbum Americae infülas , ante Ferdi- 

nandum Magellanum fretum, quod ab eo cögnomen- ' 
"tum habet, perueítigauit, vnde et in Geographica 'Ta«: 
bula longe prius quam Magellanus. de expeditione fua , 
cogitaflet, omnem circa infigne clariffimunique fretum : 

illud orae habitudinem Lufitaniae Regi radio delinauerit, 

. 
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genommen haben, deren Beweiskraft Murr ebenfalls 
verwirft. Allein es ift zwifchen ben beiden Machrich- 
ten nicht bie minbefte Aehnlichkeie vorhanden, unb bie 

Aechtheit biefer Stelle ber Chronick Habe id) fon oben — 
gerettet. Ebenfo übertrieben ijt feine Behauptung , die 
Ausfage des Chauveron wäre aus Poftelli genommen. 
Wo fteht derin bey biefem aud) nur eine Sylbe davon? 
Poſtelli fucht blos auf die Beobachtung bet Meerenge des 
. Beheims und auf andere Umftände einige Sofmogtas - 
phiſche Gründe zu bauen, und daraus Schlüffe zu mae 
dien, und Chauveton fagt: Magelhaens hätte auf eis 
ner Seecharte des Beheims beym Könige von Portus 
gall bie Meerenge, die er fuchte, und‘ bie feine Sees 
feute nicht zu eriftiven glaubten, wirklich gefehen. In 
der That, man muß mit einer übernatürlichen Scharf⸗ 
füchtigkeit begabt feyn, wenn man zwifchen ben beiden 
Stellen eine Aehnlichkeit finden, und biefegtere aus ber 
Erftern entftanden zu feyn, vorgeben will, Chaube⸗ 
ton führt überall genau feine Gewehtsmänner an, die 
groͤßtentheils die Älteften unb bewährteften Spanifchen 
unb Portugiefiichen Schriftſteller (inb. Wenigſtens 
gefchieht e$ von ihm in der Ausgabe vor 1581 bey 
Euſtath Vignon, die in meiner eigenen Bibliochek fid) 
befindet, allein jenes wichtige Zeugnis nicht befize. Er 
wirde alfo gewiß ben Pofielli genannt haben, wenn 
er feine Nachricht von ipm empfangen Qátte, Mure 

fage 
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fagt endlich eine völlige Unwahrheit, wenn et totgiebt, 
Herrera ließe den Beheim aus einem bloßen Gerüchte 
Untheil an der Entdeckung ber magellanifchen Meerens 
gt nehmen. Herrera ver(idyert, Magelldn wäre ganz 
gewiß. gewefen, bie Meerenge zu finden, weil er.eine 
Seecharte des Martin Beheims eines Kosmograppen 
bon großem Stufe gefehen, woraus er viel fict. über 
diefe Meerenge gefchöpft Härte, Es wird alfo bier die 
Sache als. gewiß, und nicht auf feete Sage beruhend 
angegeben, und Herrera iſt ein folcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber, an beffen GMaubiwürbigfeit und Aechtheit noch fein 
Menfch gezweifelt hat 3). Murrs Kritik über ben 
Ausdruc Portugues natural de laJsla de Fayal ift 
unerheblich. . Denn Beheim wurde burd) feine Ber: 
mählung mit ber Johanna von Macedo und burd) die 
mit ihrem Brautfihaze erworbene Jnſel Fayal ein nà; 
turalifirtee Portugiefe und Inſaß von Fayal. Murr 


madjt bem Wagenfeil den Vorwurf, er hätte die fal- 


ffe Sage, daß Beheim bis zu jener Meerenge ge, 
fehife wäre, und Magelhaens diefelbe auf einer See: 
harte des Beheims in den Zimmern bes Königs von 
| . Dow _ 


a) Welches aud) verfichert Don Gafpar Ibannez de Segovia 
Marques de Mondejar en Aduertencias a la Hiftoria 
delP. Juan de Mariana, En Valencia 1746. p. 113. 
-$. 17. . Das Bud) ift in meiner Bibl. 


IV. Theil, sf 


& - 
1 
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Porngall gefehen hätte, verbreitet. Der ſehr gelehrte 


und mit einer ausgebreiteten Beleſenheit verſehene Wa⸗ 
genſeil hat ſein Zeugnis aus dem Nuͤrnbergiſchen Stadt⸗ 
archive geſchoͤpft, wo er dieſe Erzehlung theils in einer 
pergamentenen Beſchreibung vom Urſprunge der Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Geſchlechter und theils in geſchriebenen Jahr⸗ 


buͤchern von Nuͤrnberg vorfand. Da er 1682 dieſes 


der: Welt bekannt machte, ſo konnte er unmoͤglich es 


als eine Sage ſo alten Schriſtſtellern wie Poſtelli, 


Chauveton und Herrera mittheilen, bie faſt 120, 150 
oder go Jahren vor ihm gelebt Haben. Wo hat Mutr 


feinen Kopf und feine fogif gelaffen? Kurz id) bin 
müde, weiter ein Wort gegen einen Mann ju vetlio 
ten, ber mit fo bodenlofen Ginfállen eine Wahrheit zu 


beſtreiten ſucht, die feiner Vaterſtadt und ganz Teutſch· 
land fo viel Ehre macht, unb bemetke mur, daß wir 


alſo 4 verſchiedene Zengen, die einander gar nicht ge⸗ 


kannt haben, und wovon jeder ſeine eigene hiſtoriſche 
Quellen vor ſich hatte, beſizen, die ausſagen: daß 
Beheim bem Könige von Portugall eine Seecharte vers 
fertigte, worauf die Patagoniſche Meerenge und der 


Seeweg durch Weſten nach den Molucken verzeichnet 


war. Wenn nur alle hiſtoriſche Thatſachen ſo klar 
erwieſen koͤnnten werden, ſo wuͤrden wir ſehr zufrieden 
fep koͤnnen. Wenn Behelm alfo bem Könige von 
Portugall eine Seecharte von ber Patagonifchen Meer⸗ 

| enge 
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enge gezeichnet hat, fo muß er das feffe fand von Ame⸗ 
 tifa gefehen haben, Und bas ift es aud) was Wagen: 
(eil mit duͤrren Worten verfichert: Magis deinde per 
oceanum Atlaeticum oberrans ‚ad illas infulas de- 
latus eft, quas poftea Chriftophorus Columbus ex- 
plorauit publicauitque, und (id) auf Archivalurfuns 
ben beruft b), welche nod) mit ber Umſchrift feines 
, Grabmals, das ihn 1519 fein Sohn fegen fle beſtaͤ⸗ 
fígt wird, wo es heißt: Martinus Beheimus Miles au- 
ratus Africanos Mauros fortiter debellauit, et vltra 
finem, orbis terrae vxorauit. Daher auch Raifer 
Marimitian x ihm mic Recht das Zeugnis geben Fonns 
te, daß fein einiger Neichsuürger je ein folcher Seefah⸗ 
ver gewefen wäre, nod) jemals fo entfernte Weltge⸗ 
genden befucht hätte c). Dr os Ä 


Der Zweifel, dag etwa erſt nad) dem Columb 
Beheim die Farth nach ber Patagonifchen Meerenge ger 
macht haben fünnte hebt fid) durch) den Innhalt des 
Vertrags, bet zwijchen Spanien unb Portugal nad) 
ber Beſiznehmung von Hiſpaniola geſchloſſen worden 

D 512 | iſt, 
b) Synopf Hift Vniv. P. 3. p. 527. Hactenus a me dieta 
nituntur indubja fide monumentorum Reibubl. Norib, 
quae cuftodiuntur in Archivo-folio nimirum 119. Vo- 


jum membrän, de Patriciorum Noribergenfium origine 
et fol, 285. Tom- x, Annal, Norib, Mſp. * 


, €) Murr ©. 122, U, 125. 
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ift, wo mach der — des Tellez d) bey der 
neuen Theilung ber Entdeckungen dem Könige von, 
Sportugall wegen des Vorrechts bet erffen Erfindung 
die Auswahl zugeftanden worden if. Die Spanier 
, erkannten. alfo dadurch, daß die Portugiejen vor ihnen 
. bie Entdeckung Weftindiens gemacht hätten, welches 
von Niemand anders als von unferm Beheim geſche⸗ 
fen feyn fonnte, der um die Zeit in dieſen Sachen 
hauptfächlich von dem Portugiefifchen Hofe gebraucht 
wurde, und beftändig fid) auf der See befand. Wie 
kennen auch Feine ältere Schiffarch der Portugiefen nady 
Weſtindien als die Beheimifche nad) der Patagonifchen 
Meerenge, bie aud) ganz gewiß vor Magelhaens ſchon 
bekannt war, weil Girolamo Benzoni erzehlt €): daß 
König Ferdinand von Kaftilien, ba er ben Colomb zum 
viertenmal auf neue Entdeckungen ausgehen ließ, ihm 
bie Durchfahrt durch bie Meerenge am Suͤdmeere em: 
pfahl, die nachher. die Magellanijche Meerenge genannt 
wurde, — | 

| Das 


4) De reb. — Joh. 2. R. Port. p. 246. Data illi ob: pri- 
ma inuentionis jura eligendi (facultate; 


J 


€) Nova novi orbis hif, L. 1. c. 13. p. 58. Rex ipfius 
fupplicatu atque arbitrio 4. Celoces inftruit, cumque 
novas alias terras veltigatum remittit, et fretum ali- 
quod peruium quod ad mare auftrale pertineret. Id 
poftea 4 Magellane quodam Portugallo a Ma- 
gellanicam diftum eft, — ' 
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Das waren alfo fdjon die Nachrichten Beheims 
vom Sahre 1492, wo er den Erdball in Nürnberg vers 
— fettigte, und wo Columb nod) nicht von feiner erften 
Entdecfungsreife zurückgekehrt war, mit welchem er 
zugleich nad) feiner, Abreife von Nürnberg in Portugal 
jufammentraf, Nachher chat er nod) verfchiedene 
Heifen, und ftarb ev(f nad) dem Tode Columbs ben 29 
Heumonat 1508 ju fifa6on, nachdem er das Jahr 
vorher von der Inſel Fayal wieder dahin gefommen 
war. Er fan (id) alfo binnen einer Zeit von 15 Jah⸗ 
ven noch mehrere Kenntniffe und Erfahrungen von 
fremden Ländern unb Meeren erworben haben, wovon 
auf dieſem Globo, entweder abfichtlich, weil er wie ande: 
te Seefahrer nicht gleich jedermann fie bekannt machen 
wollte, ober daß er erfi nachher davon gewiffe Kund⸗ 
fihaft eingezogen hat, mod) feine Spur vorfümmt, 
und von welchen uns nur alte Spanifche unb Portus 
gieſiſche Schriftſteller freylich etwas dunkel benachrich — - 
tigen, Murr Hatte feine Urſache, dieſe Nachrichten 
als dunkle und unbeflimmte Sagen zu 'verwerfen, 
Denn, wenn er billig unb unpartheyifch härte urtheilen 
wollen, fo mußte er (id) erinnern,. daß bie übrigen 
Nachrichten von Beheim und feines Schwiegervaters 
Jodochs von Hurters Schiffarthen und Begebenheiten 
ebenfalls bey biefen Scheiftftellern nur fury und dunfel, 
oft faum mit einem Worte und zumal mic elender Ders 


3.000 fhäme 
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ftämmelung der Namen beruͤhrt werden, die bod) jest 
' eon Murr ſelbſt urkundlich und mit allen Umftänden 
als aͤchte Tharfachen erwiefen . find. Gleichwie (id) 


Bierburd) ein Theil dee Sagen gerechtfertigt hat, ſo 


erhalten dadurch aud) die übrigen einige Wahrfcheins 
fichfeie, unb Murr wäre nut bann berechtigt getvefen , 
, nen zu widerfprechen, wenn er alle Nachrichten von 


bem teben diefes großen Mannes, bet wirflih, wenn. — 


man zumal feine gezeichnete Erdfugel mit ber jet abge, 
btudten god) gang erbärmlichen Weltcharte des Ans 
dreas Diancho vergleicht, eine für feit Zeitalter gang 


außerordentliche geographijche Geſchicklichkeit beſaß, 


und daher von Teutſchland mehr gefchäjt zu werben 
verdient, befeffen Dátte. Allein ba Murrs Rhapſodie, 
bie er faft ganz aus ben gefammelten Nachrichten des 
Wagenfeild und Doppelmayrs zufammenfichrieb, nue 
fet wenig enthält, und er befennt, daß ifm das 


Meiſte von den hiftorijchen Quellen’ des feben$ dieſes 


Mannes abgehe, fo ift es in ber That eine gar zu gro» 
fe Mnmafung, “alle andere Nachrichten und Sagen 
von Beheimen für falſch auszugeben, - Er fennt übers 
haupt nicht, was man ben Kombinazionsgeift in bee 
‚ VBefchichtsforfchung nennt. Daher aud) feine Erwars 
tung vergeblich iff, von ben álteften Portugiefilchen 
und Epanifchen Schriftſtellern mehrere Nachricht zu 
ſchoͤpfen; denn bie erſten Laͤuderentdeckungen wurden 

| | von 
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‚von ben beiberfeitigen Höfen außerft geheim gehalten , | 
weil fie auf einander fehr eiferfüchtig waren, und alle 
Augenblicke über die Grenzen ber neuen Befiznehmuns 
gen mic einander in Streit gerierfen. Wie es nun 
in ſolchen Fällen in monarchifchen Staaten nod) jet - 
üblich ift, bag Privatperfonen Über dergleichen Anger 
fegenheiten, wenn (ie gleich in ihrem kande jedermann ' 
durch mündtiche Nachrichten und Erzehlungen befannt - 
find, bod) nichts drucken laſſen dürfen, fo gefchah es 
aud) damals bey ben oftindifchen unb weſtindiſchen 
Schiffarthen. Die gleichlebenden Geſchichtſchreiber 
erfuhren theils nicht alle Umftände von ber Sache, 
und theils, wenn (ie aud) fie wußten, fo durften fie 
nicht davon fehreiben. Erſt die fpätern Mutoren fien 
gen, nachdem diefe Angelegenheiten für bie Höfe wenis 
‚ger anziehend geworben wären, au, ihrer zu erwehs 
nen; allein nur Éurg unb mit wenigen Worten. 

Wenn man alfo genau fid) ausdruͤcken will, fo 
muß man fagen, bof Beheim zuerft ben Weg nad) der 
neuen Welt entdeckt unb erfunden habe, bag aber die 
teutfchen Gelehrten die wahren Erfinder diefes neuen 
unb vierten Welttheils gewefen find, o6 fie ſchon nicht 
eite einige Seereife dahin getan haben, fondern gleich 


unſern heutigen Gelehrten, jedoch mit mehreren Kennt⸗ 


niſſen verſehen, in ihrer Studierſtube gereiſt ſind. 
| öf4 Denn 
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Denn Colomb Kat bie Umerifanifchen Inſeln entdeckt 
und fie für Japan gehalten, endlich auch das feſte 
fanb geſehen, | aber. nod) nicht gewußt, ob es eine 
Halbinfel ift, oder mit bem Afiarifchen Indien zuſam⸗ 
menhaͤngt. Veſpucelo wurde zwar überzeugt, daß es 
ein eigenes ungeheures fefies fano ift, und gab ihm 
. Deswegen einen bejondern Namen, wußte aber ‚noch 
nicht, daß es einen abgefonberten Welttheil ausmacht. 
Denn die Spanier aus ihrem Archive des Naths von 
Indien ju Simancas die Briefe und Berichte des Cor 
fum herausgeben wollten, fo würde bie Welt aus 
feinen: formlichen Aeußerungen davon überzeugt werben, 
und ebenfo, wenn fie aus diefem Archiv unb bie Portu⸗ 
giefen,aus dem Archiv zu Torre bo Tombo die übrigen 
Berichte, Neifebefchreibungen und Tagebücher befannt 
machen wollten, fo würde. man über die allmäßlige 
Sormirung diefes neuen Welttheils bie notfige Aufklaͤ⸗ 
tung erhalten. — Indeß (iebt man (bon aus bem Ums 
ftande , daß noch nad) der Schiffarch bes Magellans | 
durch ‚die Meerenge in die große Südfee und ber Cnt» ⸗ 
desfung ber. Philippinen, Cortez einen Weg nad) Oſt⸗ 
Indien entbecfen wollte, und aus bet Bittſchrift, die - 
Don Pedro Fernandez, Herzog von Quiros, nachdem et 
1595 mit Alvarez be Mindana die Entdeckung dep 
Suͤdlaͤnder gemacht hatte, dem Ghpanifdjen Könige i 
Äberseidhe worden iſt, daß weder die Spanier noch die 


Por | 


- o0 4 
Portugieſen die Großſprechereyen des Veſpuccio von 
ſeiner Entdeckung des vierten Welttheis geglaubt ha⸗ 
ben. Er ſagt f): dieſes unbekannte fand waͤre der 
vierte Welttheil, das in feinem Umfange leicht zwei⸗ 
mal alle Reiche, Länder und Herrſchaften in fid). begriefe, 
die der Koͤnig heutzutage beherrſchte. Ebenſo lautet 
auch die Ueberſchrift der Urkunde: Entdeckung des vier, 
ten Theils des Erdballes, der unbekanntes Suͤdland 
heißt. Erſt bie Holländer haben bey ber Bekannt; 
machung biefer Afte, das von ihnen 1613 zugleich mit 
den Entdeckungen des Hudfons und ber 3iuffenlin Sis - 
birien, in den tünbetn der Samojeden und Tungufen 
geſchah, bie Auffchrift auf bem vordern Titelblatt in 
fünften Welttheil verändert, in der Mitte aber fie 
ſtehen gelaffen g). 


8f5 Meu⸗ 


f) Vt autem exordiar, haec de regionum nuperrime de- 
" te&arum amplitudine habeo, quae ipfe occulis vidi, 
quaeque Ludovicus Paez de Torres Archithalaffus Ma- 
jeftati Veftrae nunciavit, longitudo earum, quanta to- 
. tius Europae Afiae minoris vsque ad mare Cafpium 
Perfiae cum infulis maris mediterranei et oceani omni« 
bus Angliae etScotiae comprehenfis cum Hiberniae. In- 
cognita baec terra eft quarta mundi pars , vt bis facile 
et regna. omnia et regiones dominia, quibus Rex hodie 

| imperitat, ambitu fuo poffit complecti. 


g) Exegefis Libelli Supplicis oblati Regiae Majeftat Hi. 
fpaniae a Duce Petro Fernandez de Quir. fuper ‚detec- 


n 20. 
Meuſel h) führt zwei Auffchriften von 1613 an, 
wovon er nicht weiß, ob fie einerlei ober verfchieden 
. find. — Syd) fan ihn verfichern , daß (ie einerlei, indem 
— fid das Eremplar, woraus fie genommen find, in mei 
mer eigenen Bibliothek befindet, unb von mir .bepm . 
folgenden Zahrhunderte, weil noch befondere Nachrich⸗ 
. fen vom Wallfifchfange gelegentlich id — 
ausführlich angezeigt werden wird. 


, tione quartae partis Orbis terrarum, cui nomen Au- 
ftralis incognita, ejusque immenfis opibus et. fertili- 


tate, 
. b) Bibliotheca Hift. Vol. 3. P. 2. pag, 119, 
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Derchaffenheit des Buchhandels. Polizepanftalten 
wegen der Buchdruckereyen. Druckprivilegien. 
Kurſaͤchſiſche Polizeygeſeze. 9fufyeblung der vor⸗ 
nehmſten Buchdrucker in Deutſchland, und zwar 
zu Baſel, Antwerpen, Zuͤrch, Bruͤgge, Leiden, 
Augſpurg, Leipzig, Nuͤrnberg, Frankfurt am Main, 
Koͤlln, Strasburg. Erſte Buchhändler. Kunfts 
haͤndler und Drucker der Muſikalien zu Nuͤrnberg 
und Augſpurg. Anfang der Verlagsverzeichniſſe 


und Meßverzeichniſſe. Buchbinder, Kupferdrucker, 


Schriftgießer, Papiermuͤller. Vorzüge der alten 

Buchdrucker vor den heutigen, beſonders vor ih 

ren Korrektoren. SBepfpiele von Einigen, die durch 
allzuftarfen Berlag zu Grunde giengen. 


Der Buchhandel war um dieſe Zeit noch ein bloßer 
Tauſchhandel, der von den Buchdruckern ſelbſt gefuͤhrt 
wurde. Man hielt daruͤber laufende Rechnungen. 
Jeder nahm von fremden Verlagsbuͤchern ſoviel, als er 
davon in feiner Gegend abzuſezen hofte, und gab bages 
gen feine Berlagsarticke, Zu Franffure am Main, 
Antwerpen, Hamburg, Berlin, Nürnberg, Auge 
fourg, Köln, Wien, Zürich, Baſel und Strasburg _ 
waren wegen ber Bequemlichfeie der Verſchickung und 
. des. Debit bie vornehmften Buchdrucker, bie theils 
| ifren iret Derlag verkauften, ober (amt den einge, 
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tauſchten Büchern ihn einzeln an die Liebhaber verfaufr 
ten.. Sie hielten (id) in den benachbarten Fleinern 
Städten Buchbinder und andere Perfonen zu Unters 
Fäufern, aus welchen enblid) eine neue Gattung von 
Kaufleuten, vie Buchhändter, derer in der Neichspoli- 
jeyordnung von 1577 zuerſt Erwehnung geſchieht, ent» 
ftanden find, bie jejf ben Handel jener faft verdraͤn⸗ 
gen. Mur in jenen Städten waren Niederlagen von 
Büchern und beftandige SDaarenfager. Sonſt zogen 
fie auch mit ihrem Verlage auf bie großern Meffen oder 
fleinern Jahrmaͤrkte. Noch ward ben Berfaffern und 
Schriftſtellern fein Ehrenfold (Honorarium) bezafle, 
fondern wenn fie SBerbienff haben wollten, fo. mußten. 
fie auf eigene Koften bruden laſſen. Sene Reichspo— 
lizeyordnung enthält Tie. 31. 6. 6: Buchdruckereyen 
follten-nur in Reſidenzen, auf Univerfitäten unb in ans 
ſehnlichen Neicheftädten (id) befinden, und alle Wins 
keldruckereyen abgefchaft werben, Kein Buchbruder 
dürfte ohne obrigfeitliche Erlaubnis und Beeidigung fid) 
niederlaffen. Kaiſer Darimilian ereheilte im Anfang 
diefes Jahrhunderts bie erſten Privilegien voiber bem 
Buͤchernachdruck, und die Päbfte Alexander 6 und 
feo 10 führten die Büchercenfur ein, deren unvermeids 
licher Misbrauch ber. fitteratur eben ſo ſchaͤdlich wie 
bem Handel iſt. Die Kurfürften. Berthold und Al, 
breche von Mainz. befiellcen die erſten Buͤcher⸗ 
| cell: 


— 
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cenſoren a) und verboten bie klaſſiſchen Buͤcher ins 
Teucſche zu überfezen b).. Die Kurfürften von Sach: . 
ſen machten frühzeitig verſchiedene Polizeyverordnungen, 
über ben Buchhandel unb das Bücherwefen, — Syofann 
Georg der Erfie befreyte die Bücher vou ber Accifes 
ſteuer, und Moriz verbot 1549 den Druck aller anzüg. 
lien Schriften, befonders in Neligionsfachen. Er 
ließ zugleich die Bücher, bie namenlos oder mit ver - 
Eapptem Dramen wegnehmen, und davon an feine Kanlzey 
Anzeige thun, damit bem DBerfafler nachgeforfcht wer: 
den Fonnte. Auguſt ſchaͤrfte 1362 dieſe Verordnung 
nod) mehr ein, übertrug ber Univerſitaͤt feipyig dieſe 
Buͤchercenſur, und wollte, daß die Buchhaͤudler, die 
von fremden Orten her Buͤcher einfuͤhrten, wodurch 
die allgemeine Sube geſtoͤrr, und bem Chriſtenthume 
und dem Augſpurgiſchen Glaubensbekenntniſſe zuwider 
gehandelt wuͤrde, gefaͤnglich eingezogen werden ſollten. 
Allein ohngeachtet dieſer ſtrengen Zenſuranſtalten, ſo 


kamen bod), wie es gemeiniglich geſchieht, hier eine 


Menge Schmaͤhſchriften zum Vorſchein. Denn bie 
2 Gen(urgefeje werden nur von ehrlichen feuten beobach⸗ 
tet, und ſchlechtdenkenden Menfchen fehle es nie an Mit⸗ 
fein fie ungeftraft vorbenzugehen. Daher aud) alle‘ 

Gens 


a) Baͤberlin Auszug der Welthift, $5. 1o, €, 181. 
d) Gudem. Cod. dipl. Mog: T. 4. p. 589. 


^ 


i 
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Genfut wegen vielerlei Misbräuchen, welchen bie Ge 
. feye nicht vorbeugen fónnen, nur bet fitteratur und bem 
Buchhandel zum Nachtheil gereicht, wie die tägliche 
Erfahrung lehrt. Nun befahl der Kurfürft jeder Buchs - 
drucker follte eidlich verpflid)tet werben, nichts ohne 
Eenfur und ohne Beyfügung des Vornamens unb Zus 
namens des fDerfa(ferá unb der Jahrzahl zu drucken, - 
Die Liebertreter wurden mit ber Wegnahme des Ders 
lags, und bem Verluſte des Buchdruckerprivilegiums 
bebroót, Zu Verhuͤtung des Nachdruckes führte man 
die befondern Privilegien über die Berlagsarticel ein c). 
Das waren, unter ber Einfchränfung, daß unter der - 
Uebergebung zur Cenfut nichts anders verftanden mit» 
be, als eine bloße Borzeigung ber Schrift ohne erfols 
gende Beurtheilung des Innhalts, weile Verordnun⸗ 
gen, bie follte man überall aufs ſtrengſte beobachten, - 
und zugleich verfügen, daß jeder namenlofe Schrift: 
ſteller ald ein Staatöverbrecher beftraft werden füllte, 
Dann bedarf es feiner [genauen Durchficht. des Inn ⸗ 
halts der Schrift, wenn jeder Autor (don. genugfam 
für deffen geſezwidrigen Inhalt haftet. Die Republik 
Venedig ertheilte ben 24 Aprill 1504 ihrem Buchdruk⸗ 
Fer fajaro be Soordi ein Buchdruskerprivilegium wider 
| ben - 


c) Cod. Aug. Tom. &. p. 1275. T. x. Anh. 3. p. 406, + 
497: | 


en Nachdruck d). Daniel Blomberg aus Antwer: 
- pen legte hier bie erfte und ſehr prächtige Buchorudes 


ten mit hebraͤiſchen Buchftaben an, ſteckte aber allger 


mad) ein Kapital von 3 Millionen Thaler - in bem 


Verlag, wodurch er banferut ward e). Vorzuͤglich be⸗ 


ſaß die Stadt Baſel beruͤhmte Buchdrucker. Johann 


und Veit Amerbach. Johann Froben mit ſeinem 


Sohne Hieronymus und beiden Enkeln Ambroſius und 


Aurelius. Ferner Nikolaus Epifcopius, Adam und 


Heinrich Petri, Peter Perna, Johann Herwag ‚ Ans 
ton Winzer und Johann Herbft ober Oporinus. Cn 
Ord) !befand (id) Chriſtoph Froſchover und ber größre 
Buchdrucker diefes Jahrhunderts war Cpriftopp Plans 


— 


tin, deſſen praͤchtige Buchdruckerey ich im folgenden 


Abſchnitte beſchreiben werde. Seine Abdruͤcke uͤber— 
trafen alle andere an Schoͤnheit und Richtigkeit, Er 


hielt die gelehrteſten Maͤnner zu Korrektoren j wie ben. 


Franz Rapheleng, Korneli Kilian, Theodor Pulmannn, 


Anton Gesval, Viktor Gefelin und Franz Harduin, - 


Wenn ein Bogen aufs fleigigfte Forrigire unb durchſe⸗ | 


fen war, fo begnügte er fid) bamit noch nicht, fondern 
fezte vorher, ehe er ihm abziehen ließ, einen Preis für 
jedermann aus, ber nod) einen Fehler darinn entbefy 
fen koͤnnte. Dieſer Rapheleng befam von feinem 


Schwie⸗ 


| d) Siruvii Introd. in Notit, Rei litt. e. T5. S. 18. Vergl. 


bas Verzeichnis bey Desfmann Erfind, 35. ‚ar ” h ng. 


ed $ a7. 


— 


— 
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Schwiegervater eine eben fo beruͤhmte *Budjbruderes 
zu feiben angelegt. Hubert Golze, ber zugleich ein 
vortieflichet Kupferftecher war, befaß ebenfalls eine 
‚ eigene Buchdruckerey zu Brügge, woben er feibft die 
. Korreftur beforate. Aus feiner Werfftätte famen 
prächtige numismatifche Werke, wobey Abdruck, Seid 
‚nung, Kupfer und die gelehrte ASIEN alles von 
| feiner Hand w war. 


Seit bem Anfange des Jahrhunderts druckten zu 
Augfpurg Hans Ottmar, Cyafob Wacker von Salzs 
‚burg unb Georg Nadler, bann Erhard Deglin, fais 
ferlicher Buchdrucker der juerft Hebräifche, und Hans 
Miller, der zuerft ganz griechifche Bucher herausgab. 
Hierauf folgten Heinrich Steiner. (Siliceus) Alerans 
ber Weifenforn und Philipp Ulhard ; zulezt bet Ne 
tor Paul Aemil bey St. Urfula. Der gelehrte Arzt 
Siegmund Grimm befaß mit bem reichen Kaufmanne 
Marx Wirfung eine Druckerey, welche fie burd) Sym⸗ 
pert Stufen führen liegen. Noch Eoftbarer war bie 
Buchdruckerey ad infigne Pinus, bie eine ganze Ges 
ſellſchaft, Mary und Matthäus Welfer, Bonaventura 
von Bodeck, Karl Rehlinger, Kaſpar und Melchior 
Erhard, Johann Georg Oeſtreicher, Johann Hubherr, 
und Melchior Emeckofer unterhielten. Als Korrektor 
wurde babe) gebraucht, ber. berühmte Rektor David 

| | | RE 
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sHäfhel und als Buchdruder David Frank, Michael 

Manger, unb Johann Praͤtorius. Man ließ ⸗dazu bie 

ſchoͤnſten Buchſtaben gieſſen, unb bie beſten griechiſchen 
und lateiniſchen Schriftſteller ſehr Rig key guten 
Handſchriften aboruden f). 


 Semutifid) fat.bet Duchbandeln d der ſich gegen 
‚Ende, des, Jahrhunderts groͤßtentheils ugch. Frankfurt 
ram Main hinabzog, und die öffentlichen. Buchlaͤden, 
bie, ſich hier die, fremden Buchfuͤhrer hielten, zu ‚der 
Verfertigung gedruckter Meßverzeishhiße, bie Veranlaſ⸗ 
f P» gegeben. , Daher, äutveilen anfehnliche Verleger 
amd Kunfthändfer ihre Wohnoͤrter verließen, und ſich 
‚ganz Diet niederließen, wie bewin Huͤls, ber von Muͤrn⸗ 
berg dahin 308 g) Martin -Zeiler tübmt fd)on die 
Buchgaſſe, die mit. einer, großen — voller Md 
»fáben verſehen geweſen wäre h): 


Seit dem Anfange dieſes Jahrhunderts befanden 
fich auch in leipzig Öffentliche Buchlaͤden, bie den Buchs 
führern Melchior Beer, Balentin Schumann, 96a; 
fenis Shaft und Magifter Ernft Voegelin von Ko⸗ 
fang, 
5 on Sierfen Th.n. é. ái. ft. 9. 2, '* 4% 
^ g) Doppelmaye & 163. Bi 
h) Reiſebuch Th. 1: €, 36 ur 

iV. Theil. 2; 


\ 
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Yffanz, Wolfgang Miller genannt Stoͤcklein von Muͤn⸗ 
* fen, Jakob Thannern und Martin kanzenbergern von 
"MBirzburg "Andreas Schneidein, Syobann Rhanbaum, 
Dohann Steinmann, Michael Lanzenbergern, Jakob 
Apel, denen Großen unb Schuͤren angehörten i). 


t^ 50 Anton“ Koburger toot bey Anlegung der erſten 
Druckerey git. Nuͤrnberg gleich (o atücftid) , daß er 24 
Preſſen gehen laſſen, und dabeh über. ‚hundert Perfonen 
-dn Sejern, Korrektoren, "Druckern, Illuminiſten 
{ eit Buchbindern ün(fellen Fóristé. Seit großer Vor⸗ 
rath von Verlagẽartickeln bewog ihn mit Buͤchern einen 
ifii Haridel zu treiben, Er hielt (id) faft in allen 
"fünbern Faktore, und befaß in fechjehn berühmten 
Staͤdten offene Gewoͤlber und Buchlaͤden, die mit Buͤ⸗ 
“chern angefuͤllt waren. Zu Kon legte er noch eine 
Druckerey an, die blos zum Abdrucke juriſtiſcher Wer⸗ 
ke beſtimmt war. Er erwarb ſich dadurch emen gro» 
ßen Ruf und ein anſehnliches Bermögen. eine bes 
ſten Korrektoren waren die Gelehrten, Friedrich Pis 
ſtorius und Zohan Ammerbad) k). 
| M. ad 


. ji) Sandlungsgefhichte der Stadt — Abſ. 3. K. 6. 
S. 380. 


1y Doppelmayr &. 179 ff. 
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Zohan Petrejus ans fangenbetf, Fein uns 
beruͤhmter Gelehtter, führte zu Nürnberg eine eigene 
Buchdruckerey, wobey er ſelbſt die erforderliche Mas 
ſchinen unb. Geraͤthſchaften verfertigte, und bie Korrek⸗ 
tur beſorgte. Auf Veranſtaltung des Stadtraths kam 
bey ihm bie Ausgabe des roͤmiſchen Rechtsbuchs von 
Gregor Hoffmann oder Haloander heraus, nnb eine 
Ueberſezung és Vitruvs 1); Der Buchdrucker Johann 
von Berg dus Gent betrieb 1540:bott fet ftarf ben 
. Buchhandel im), mit welchem Ulrich Neuber in oun 
| sentia N, der 1571 Ben n. 3, 
V cui 
"fbeifiudibruder — keopofb — " | 
* neue und beſſere Buchſtaben zu teutſchen, lateiniſchen 
und griechiſchen Schriften einzufuͤhren o). Eben fo 
ſchnitt fid) ber: Formſchneider Hieronymus Andrei. bie 
Buchſtaben zu feiner Druckerey ſelbſt ſehr tuͤnſtlich in 
Holz-und Eiſen, bie et nad) verſchiedenen vetaͤnder⸗ 
Me D in ſtaͤhlernen Pungen fn batftellte ::p ). 
a Eon e nprdt 692^ ^o. CÉeotis 


F 


U 4) SINON. yon Sint. fist e. is 5 

' m) ©. 20t. 

24 ^n) €. 203." 

Vs o) e. 213. 
pe 199 — Et 
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Leonhard Tanner gab ſeine Erfindung großer 
Brechſchrauben 1558 :. Anlaß zu neuen ‚meflingen 
Spindeln fuͤr bie Druckerpreſſen wobey ein: Drucker 
nur die Helſte ſeiner eut anpispiien brauchte q). 


& $6 MS pne re? E 


- du — * war die Achhalige Buch⸗ 


— bie. Andreas: Waͤchel angelagt, nnb ſeine bei⸗ 
ben. Tochtermaͤnner Johann Auber: und: Gfaubinig; Sa 
tac unter bei Namen der Wächelifchen: ‚Erben: Forigen 
fest hatten 5. tiebrid) Sylburg hatte die Korrektur gi 
beſorgen. Sonſt waren hier beruͤhmt ‚Die Feyeraben⸗ 
de, Kopf, Palthen, Emmel, Schoͤnwetter, Baſſaͤus, 
Mofe unb Fiſcher. Ein anderer Fragt Hieronymus 
Commelin legte eine Buchdruckereh · zu Heidelberg aif, 
die jener von feinem kandsmanne Wächel nichts nach⸗ 
gab. Zu Nuͤrnberg lebten noch neben jenem Unten 
Koburger, Friedrich Creusner, Andreas Frieſenet, 
Johann Senſenſchmidt, Heinrich Koͤhler, Konrad 
Zenninger, Georg Fuchs, Kaſpar Hochfelder, Sani 
Mayr, Hieronymus Holzer, Ambroſius Mueber, Jos 
hann Weißenburger, Friedrich Peypus, Johann 
Stuchs zu Koͤln, "Peter Quentel oGottfried Hithorp, 
Gerwin Kale, Herrmann Mylius, Maternus Chor 
lin und Johann — zu Strasburg Adolf 


ai Ruf, 
d) € 294 | LJ tg 
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Nufh, Martin Sa v" Drfinge nn - 


mm — 2 
| : Einer bet en — war fall Rain⸗ 
mann zu Augſparg, der aus Oehringen herkam. (fe 
Buchdrucker verlegte er von 1508 bis 1524 verſchiede⸗ 
Schriften ‚md als Schriftgieſſer verkaufte er ſelbſt 
an bet Aldus Manuzi Lettern. Nachher ſcheint ev 
nicht mehr ſelbſt gedruckt, ſondern bloß mit feinem 
Verlag gehandelt: zu haben, und wird der teutſchen 
Mazion namhafteſter Buchfuͤhrer geneunt. Jos Buͤrg⸗ 
lin und Joͤrg Diemar kommen ebenfalls: bloß als Buch: 
haͤndſer vor. -Endlid) wurden auch reiche Kaufleute 


Derleger, wie Ulrich Fugger zu Augfpurg, bey wel: 


ehem ber Buchdrucker Heinrich Etienne zu Paris» üt 
Beſoldung ſtand, unb ihm alte Handfehriften abdruk—⸗ 
Im mufte, Hierauf entitand unter Mary Welſern 
„eine | ganze Handelsgefellfhart von Augfpurgfchen Bauͤr⸗ 
‚gern ‚ bie mit dem Buͤcherverlag ſich abgab, und ihre 
Werte ad infigne. pings abbruden Tief. 


Der Kunſthaͤndler Johann Otto nahm zuerſt zu 
Nuͤrnberg Muſikalien in Druck unb Verlag, und ev 
Gg 3 NE hielt 


r) Von Stetten Kunſtgeſchichte — Stadt Augſp. S. 43. 
68. 40. 


1 
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hielt 1533 darüber vont Nömifchen Könige Serbinanb x 
ein Privilegum wider ben Nachdruck s). In Xug: 
fpurg wurden nod) 1520 die Moten in Holz gefchnitten, 
unb dann ber Innhalt darunter gedruckt. -Erft: 1539 
wurden hier bey Philipp Ulharden Mufifalien mit.-ger 
goſſenen, zertheilten und beweglichen Noten. gebrudft. t). 
Borziglich gab : der gefchickte Tonkünftler Johann feo 
Hasler, ber (ic) zu Venedig bey Andreas Gabriele ver 
vollkommt fatte, zu Augſpurg verfchiedene Stuͤcke feis 
ner Kunft gedruckt heraus, unb kehrte am Ende des 
Jahrhunderts wieder in feine Geburtsſtadt Nürnberg 
zuruͤck, und ließ and) hier ein ganzes Buch: fuffgat 
ten neuer teuffchen Geſaͤnge, von Balladen, Galliat⸗ 
den und Intraden drucken v). 


| In diefem Jahrhunderte ließen bie Buchdrucker, 
bie zugleich Buchfuͤhrer waren, ſchon häufig Buͤcher⸗ 
verzeichniſſe uͤber ihren ganzen Verlag bruden, mie 
Andreas unb Chriſtian Wechel, Chriſtoph Froſchower, | 
Chriſtoph tin , bie Frobene Heinrichpetti, Hie⸗ 
rony⸗ 


8) Doppelmayr €, 199. 
t) Von Stetten Th. . ©. 42. 
v) Doppelmayr S. 211. 


ronymus Commelin, Hubert Golz, Johann Gymni⸗ 
eus, Johann Oporinnus, Lazarus Zezner u. ſ. w. w). 


Nachdem Frankfurt am Main der Hauptplaz des 
Buchhandels geworden war, fo fieng Georg Willer 
Buchhaͤndler von Augſpurg 1554 an, bey Nikolaus 
Baſſaͤus ein Meßverzeichnis dtucken zu laſſen, das bis 
1597 von ihm und ſeinen Soͤhnen jaͤhrlich fortgeſezt 
worden iſt x). Man Hat aud) ein einzelnes Verlags⸗ 
verzeichnis von 1586 von Johann Georg Portenbach 
unb Thomas Luz, Buchhaͤndlern von Augſpurg y). Sym 
Verlag des Buchfuͤhrers Peter Port von Frankfurt 
am Main druckte feit 1567. Johann Saur Meßverzeich⸗ 
nifez) Die Werkzeuge unb verſchiedene Verfah⸗ 
rungsarten, bie damals die Buchdrucker, Kupferdrucker, 
und Schriftgieſſer bey ihrem Gewerbe beobachteten, 
ſieht man aus ben Buchdruckerſtoͤcken des Ammans a). 
Man findet hier auch fchon bie Abbildung einer Pas 
piermühfe b), | : 
| 94 | Diefe 
w) Pb, Labbe Biblth Bibliothecarum, Index 7. p. 390. 


x) Miraeus de fcript. Eccl. Sec, 16, woraus Stetten 
$0.1, €. 40 zu berichtigen ift. 
y) Beckmann Beytr. zur Geſch. der Erfind. B. 1. Ct, ». 
©. 293. 
z) Bon Stetten Th. 2. ©. 12. 
a) Garzoni Schauplaz der Kuͤnſte, S. 958. 966. u. 556. 
, f) 4. «. O. Diſc. 28. €. 278. 


*- 
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Dieſe Buchdrucker waren gebftentheitd FRE 


und Profeſſoren auf Univerſitaͤten. Viele darunter 


beſaßen ein ungeheures Vermoͤgen. Daher ſich der 
Buchhandel und die Literatur in beſſern Umſtaͤnden wie 
heutzutage befand, wo fie. groͤßtentheils arm unb um 


wiſſend ſind, und ſich zur Korrektur elender hergelau⸗ 


fener Menſchen ohne alle wiſſenſchaftliche Kenntniſſe 
bedienen, da ehemals dazu nur geſchickte und fleißige 
Gelehrte gebraucht worden ſind. Wenn man bedenkt⸗ 
tag der Gang bet literatur nicht ſowol von den 


Gelehrten abhaͤngt, als vielmehr von den Buchhaͤnd⸗ 


fern, fo wird man leicht einſehen, was hiergaus fuͤr 


Nachtheil für bie Wiſſenſchaft entſteht. Indeß gu. 


ſchah es bod) aud), daß ſich viele, die ein großes Ders. 
mögen beſaßen, verdrucften, und ibt. Geld verlegten, 
das iff, ihe Vermoͤgen ganz in Bücher ſteckten unb da; 
durch verdarben, voie z. DB, Konrad, Schweinheim. und 
Arnofo Pannarz in Rom, deren Waarenlager auf 


. 12475 Werfe anwuchs; und bod) waren fie genoͤthigt, 


on Pähftlichen Gnadengeldern zu feben c), 


e) Fabricii Bibl. lat. T. 3. p. 898. 
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OQ 4 SE er 
Allgemeines Verzeichnis ber Produkte von Teutſch⸗ 
Jano unb ben Niederlanden. Befondere Angaben 
son Antwerpen, Herzogenbufch, give, Tournhout, 
Mecheln, Lurenburg, Brabant und Flandern, Gent, 
Brügge, Hondfchoten, Werwyk, Ppern, "Menin, 
Henegau, Brüffel u. f. m; Ferner von 3tpffel, Bas 
lenciennes, Artois, Arras, Kammerich, Dftfries: 
land, Holland, Bergen, "Harlem, Amſterdam, 
Gouda, Hoorn, Edam, Kampweere, von Juͤlich, 
Kleve und Bergen, Weſtfalen, Baiern, Salzburg, 
_ Bamberg, Heffen, Böhmen, Mähren, Oeſtreich, 
€lfag, Erfurt, Thüringen und der Mark Branden⸗ 
burg... Waghenſchotts. Borzügliche Seinheit der 
holländifhen Peinwand. Nachricht von den Linnen⸗ 
und Wollfabrifen in den Niederlanden: Gefchick- 
lichkeit der Seeländer in der Reinigung des Salzes 
bauptfächlich- zu Enkhuyßen. Salzfiederey zu Empen, 
und Cal;fodjung zu Prag. Große Menge Pferde 
in Teutſchland. Ebenfoviel Getreide. Erſte Spus 
ren von Perücken. Safran, Cüfboly, Faͤrberoͤthe, 
Waid, Saflor in Teutſchland. Beſchreibung der 
Arten von teutſchen Wein und ihre Schaͤzung bey 
den Auslaͤndern; desgleichen der Biere, deren Aug: 
fuhre und Gebrauch des Hopfens. Mancherlei kuͤnſt⸗ 
liche Uhren. Niedliches Schreinwerk und, Spielſa⸗ 
den, Saiten. Muſikaliſche Inſtrumente, Kaliber: 
ſtaͤbe, mathematiſche Inſtrumente, Kompaſſe. Tiſch— 
lineup in Schleſien tin in der Lauſiz, vorzüglich 
s 6,53 : zu 
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zu Breslau und Schweidniz. Trippa, Bomfin, Nies 

derländifcher Sammt. Kaffa. Breslayer Schwärze, 

Geflammter Zeug. .. Verfhmeljung des ſchwediſchen 

Eifenerjes zu Luͤbeck. Harzpech zu Windsheim, 

DR yu Nürnberg, unb deffen Verarbeitung zu 
allerlei Sachen. s 


, aem nachdem wir alle hewerbetreibenden Gat⸗ 
tungen von Menſchen, die zur Vermehrung des Han,; 
dels durch ihren Kunftfleiß und ihre Emfigfeit und Ger 
ſchicklichkeit beygetragen haben, nach der Reihe durch⸗ 
gegangen ſind, wird es Zeit ſeyn, uns mit der Man⸗ 
nigfaltigkeit und mit der Anzahl der Produkte bekannt 
zu machen, die durch dieſe Betriebſamkeit ihr Daſeyn 
erlangt haben, und zum Umſatze gekommen ſind. Die 
Ordnung, bie toit beym Vortrage beobachten, wird bie: | 
fe fenn: daß wir juerft einige allgemeine Nachrichten 
eer Ausländer von Teutfchland unb der Niederlande 
Erzeugniſſe vorausſchicken/ hierauf nach den Laͤndern, 
Gegenden unb Oertern bie verſchiedenen Produftenvers 
zeichniſſe liefern, endlich einzelne Artikel und Fabrikwaa⸗ 
ren von pne — anfuͤhren. 


| Botero gibt von den sproduften Teutſchlands im 
allgemeinen dieſe Nachricht. Es wurden viele Pferde 


eunte, deren man ſich tart m Mesas bediente. 
Es 


- € 


5 Á 


Es beſaͤße alle Gattungen von zahmen Hausviehe, ba» 
neben noch allerlei Thiere in ber fuft, im Waffer und 
auf dem Erdboden... Sonſt eine: zureichende Menge 
- Getreide und Wein ‚im Elſaße, am. Meder, am Rhein⸗ 

fitohme unb in Def -— feine. "Gd und nut. 
wenige grobe Wohe. PET Ä 


- 


Eben fo menig Dehl, aber Dagegen veftornehr 
Cr, an welchem es reich waͤre, und zwar Eiſen, Stahl, 
‚Zinn, Bley, Kupfer. Bon feinen. Sifberabern und 
, Soldgruben glaubte man, daß fie jährlich über 1o Mil⸗ 
lionen Goldkronen einhrächten.. Man gruͤbe aud) an 
einigen Stellen Schwefel, Salpeter und Alaun; des⸗ 
gleichen befänden fid) an vielen Drten überfliffige e 
quellen m 


Mit diefer Nachricht ſtimmt ziemlich fein Lands⸗ 
mann Wagner überein. Die Gefilde des Rheinſtrohms 
fagt er, brächten überall Getreide unb.in der: Gegenbe. 
soo die Donau fid) nad) Ungarn wendete, mächft ben 
befte Wein, und ber vollfommenfte Safran. .: Am 
balthiſchen Meere und gegen die Weichſel kaͤme das 
Getreide im Ueberfluß hervor. Das fand hätte Salz⸗ 
quellen und Salzgruben. Zugleich Bergwerke von 

Gold 


a) Weltbeſchrelbung nad) ber teutſch. Ueberſez €. 94. 
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Sr Ste, Kupfer, "Eifer, Zinn und Bley. Dir 
Schwarzwald lieferte im Ueberfluß die fchönften Eichen, 
woraus man einé'ungefjeure Menge Pech erhielte, von) 
. beffen Sammlung. viele fente fébfeit. fDer Zuß der 
Gebirge brächte die beſten Weine‘, "die: Auswärts vera. 
. führt würden. Dagegen fánbe m man weder Seide noch! 
* b). | EM 
Die Miederlande brachten die — obet 
Garance itt folchet Ueppigfeit Gerbor;' daß nicht allein 
bie Einwohner);'-fondern aud) in: guter · Theil von (ud 
ropa damit uͤberfluͤßig verfehen weutbé; Zugleich Dew 
beften aber ſehr wenig Waid, Flachs und Hanf aber 
im groͤßten Mlebevffuffe e). Aus Pei Plantiniſchen Buch⸗ 
druckerey zu Antwerpen wurden jährlich eine ungehenre 
Anzahl Bücher in bie ganze Welt bebitirt. Man ers 
baute in dieſer Stadt alle Arten von Schiffe fadrizir⸗ 
te alle Sorten bón Tuͤchern und wollenen Zeugen, , be 
gleichen von koſtbarer unb grober feintvanb, ^ Man 
machte Tapeten ; türfifche Teppiche, Barchent, Waf—⸗ 
"A unb. uid RERARE den I Gemaͤhlde Far, 
IR 


- 


55) L Seconda Paris della Geografia di Cl. Tolomeo, 
In Venezia 1597. carta 57. 


c) Guicciardini Belg, defcr. P. I. pag. 17. 
d) Guicciardini Vnĩverſt Belgti deſer Mb. 2, "pág. 216° 


fat; Simi Wergoldungen, Silbetgeſchirr, Sumelieky 
arbeit, eine große Menge Glaͤſer und Spiegel, die auf 
Venediſche Art kuͤnſtlich gearbeitet waren. Alle Gats 
tungen Wagren im Geld, Silbery Seiden, Zwirn, 
MWolle und: van allem Metalle⸗ Spizen und, noc) unzeh⸗ 
dide andere, Dinge: Man bemerfte als etwas außeror⸗ 
bentft)eiy: hof Oups: allerlei Seidenzeuge nb 
fogoc: aus. tens Seidenwuͤrmarn nſelbſt Seide ‚gemacht 
worden waͤre jedoch (aot wenig y; uno. das Meiſte haͤt⸗ 
Be aus beh; Fremde gehohlt, "mite deſſen Berarbeis 
fung aber der groͤßte Gewinſt damgls verknuͤpft gate 
in wären Man: befthäftigte (id) fernen. mit der Rei⸗ 
«igung. anb Verbeſſerung der Metalle, des Wachſes, 
Zuckers und dergleichen. Hier allein wurde Zinnober 
and: Mennig "gereinigt e); yn Herzogenbuch bluͤ 
1560 bet. Handekfehr, und man traf Yarin viele Kin ? 
der. und Handwerkern · Man sveufertigte: viele wollene 
Tuͤcher und an beinwand eine fo, ungeheure Menge, daß 
dieſelbe ſamt der aus der Nachbarſchaft jährlich. 20000 
Stuͤcke betrug im Werthe von ungefehr 200000 Sy 
dbi; She Waffer taugte befonders gut zum Bleichen. 
Sonſt machte mai olet eine mächtige, Quantitaͤt bet 
beſten Meſſer - - "P viel bet niedlichſten Sheck⸗ 
Su T NP madeln, 


die 5i » LE Mis. 

an F 14 11 à 

^ "^ Güieclardini P "T /224. dish Beta ener Han⸗ 
delsgeſchichte von Flandern und Brabant €. 46. hb 
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iatéftt,toeldye- báte Waktumgen: Bush Sie. ganze We 


éiergen £)." ' S, imi yet el sie 
ans et Jette dl 117 c pde e 
2135 Das Städtchen fle. in Btaband zeichnete fid) 
vurch feinen großen Ochſenmarkt aus, der von Johan⸗ 
ned ià Martini fortdauerte und alle Woche einen Tas 
Fehhalten wiirde, Ordentlichet Weiſe Karten barim!r'b606 
(eet Rindvieh as mb zuwellen an einem Tage r 5606 

| Hauptern Man werfettigte quch Tuͤcher und andere 
Waaren gi : In Tornhout flotirtẽ ehmals ſehr bag 
ichmachergenserfej und man machte hier eine große 
ptende Tücher. "Dad aber vor einigen hundert Jahren 
bey ben Unruhen zwiſchen den Zünfren und Obrigfeiten 
"n Stabant die Tuchmacher nach Eugland ausgewandert 
nd, fo trat an iore Stelle die Taͤſchnerey oder: bie 
Ntofeſſion bet Polſter⸗ uiro Bettmacher, ars calcitra- 
"ra B), Sie jego mit · der groͤßtenne Geſchicklichkeit cie. 
*érofe Amahl Betten, Polſter pc Matrazen und der⸗ 

* Cede. verfertigten j^ -bie in ganz · Europa verſchickt 
Purden i). Auſſer allerlei Sachen kamen aus Diedjeht 


— ii cll! — 7 vb 


i 


d » Id; pag. 7 ; | * eblil 2»e1neea co: tV 
h) Keaufe in’feiner Handelsgeſchichte von Brabant und Hans 

2) T, dern Gigs lieft ars calcitraria, unb gibt es durch Tep⸗ 
piche. Allein Ambroſio Calepini in Dictionario XL 
Linguar. p. 356, bet um dieſe Zeit gelebt Dat, verfichert, 

fe ^ taf culcitrá ein Polfter, Pfulve, Matınze. geweſen aute, 


" "t1; À Bea "T N^ ‚153 
i) Gold, pe 248. 60 moo me yrs s nt 


ang 
„vorzüglich viele Duͤcher, bie unter allen aus; Diefen Ge⸗ 
‚genden die feinffen, und vortreflichſten waren. Mod) 
feiner und koſtbaret war die hieſige feimpanby: derglei⸗ 
‚chen man in ber. ganzen Welt nicht-fand. (8:945 fier . 
röllerlei Arten von Schönfärberenen.: Man machte wie⸗ 
-fe Rothgießerarbeit an ehernen Keſſeln und Klocken und 
allerlei Kupferwaaren, vorzüglich viel grobes Geſchuͤz 
ad Waffen. ;, Daher ſich bier: ein großes Zeughaus 
‚befand, bes einen unmaͤßigen Vorrath von allen Kriegs⸗ 
und Seegeraͤthſchaften verwahrte; denn es wurden hier 
auch viele Schiffe von jeglicher Art und Geſtalt erbaut. 
| Hier fand man Kanonen vor Erz und Eifen in Men 
ge und bon jedem ‚Gewichte. Diele andere. Artillerie 
und Gewehr. Alles Schifgeräthe , ganze gebaute 
Schiffe und Brücken, viele Karren, — und 
dergleichen Zeug k). 2 / 


Das Herzogthum fuyenburg brachte Vieh, Wilb⸗ 
prett, Metalle und febr viel Holz hervor. Die Gegens 
den am der Maaß unb Mofel hatten mehr Getreide 
Fruͤchte, und etwas von fchlechtem Weine D). Flandern 
brachte viel gute und hübfche Pferde hervor, und an 

ber Seefüfte grub man Torferde zur Seurung, Man 
Pues ſtampf⸗ 


^ k) pag. 308. 309. 
I) Guicciard. p. 316, 


—*8** heknach? mit gem zuſammen und theifte 
Kein Barfenfteiie, die man an bet: Sonne auskochen 
diio in der Luft trocknen ließ. Ste hieſen Darynta m). 
Der Leinwandhandel war bie Hauptgrundlage bes Reich⸗ 
chums · oon. Sander: Mair machte in Gent und in 
dieſem ganzen Lande viet · grobe teirttoatib; beſonders ble 
Gattung · Gant benennt, aber auch von tet allerfeinſten 
Sorte eine unglaubliche Sene: In Flandern amb 
Brabant 'verfertigee "vam - viele halbſeidene Tapeten, 
Grobgruͤn (Grosgrains), Grograne Mocajarre Bars 
‚eher, unb einen: gewiſſen haͤnfenen geglaͤtteten Zeug, 
Boquerales i — viele andere ge 
- M | : 


rn Außer der Kantate liat ** in hy 
86; das ohngeachtet des Verluſtes des großen Welthan⸗ 
dels noch immer ein Haupthandelsort blieb, ſehr auf 
die Manufaktuten. Es wurden hierviel Metallarbeiten, 
baumwollene, halbſeibene, ſeidene imb wollene Zeu⸗ 
ge, Tapeten, Teppiche nib Geſchmuck gemacht, unb 
— viel -— Seite: — u Zur Hondſchoten 
verab⸗ 


w) Adãit. ad Guicclard. p. 332; 

b) Guicciard. p. 345. p. 346. 

6) ld: p. 355. Vergl. Kraufe Verſuch einer Handelsges 
ſchichte von Flandern und Brabant, € 531 u. 538, 
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verarbeitete man einen fo unmaͤßigen Sauféitt von San, 
daß (ié^ift verfchiedene Welttheile abgiengen. Der 
Det hatte’ vot den Unruhen mehr als 26000 Einwohs 
ner, bie fich alle mit ben berfihtedenen Theilen dieſer 
Manufaktur beſchaͤftigten py. In’ Werwyk machte 
man die ſchlechtere Gattung von Tapeten, , bie mam 
Garpettes und in Stalien Celoni nannte q), unb gu - 
Menin feft viele Tücher von aller Gattung, bie in vie⸗ 


fe: Gegenden ber Welt und voryüglidy nad) Spanien 


gieugen. Uebrigens braute man hier das beſte Bier, 
das man in ganz Flandern febr. zu ſchaͤzen pflegte r). 
Hpern lieferte ohngeachtet feiner Abnahme bod) nod) 
eite dtofe Menge Mies vorzüglich an Saien 
det — s). 

— hatte Gifen; , Probierſtein⸗ viele ande⸗ 
re Steine, Steinkohlen, Maubege Woltgarn und 
leichte Zeuge. Quercy viele Wollwaaren und feinwanb, 
feftiné8 eben fo viel kinnen, und Ach mit den umliegen⸗ 
den Doͤrfern ſchafte jährlich für #00000 San feine ' 
wand t) - | 

9n 
3 Guicciardini pag. 392. 393. 
q) p. 396. 
E)- P 397. 
$) Krauſe am a. O. ©. 539« 


t) Guicciardini p.454. 469. et 481. ] . 
IV. ehen. | $5 


P. 
eu.  SBolffe. fand man. feine Tücher unb herrliche: 


Tapeten), und in Nivelle gab es feine tinnenmwaaren v)... 
Mans Year überhaupt zweifelhaft... 06 man ben Nieder⸗ 
Tünbetn einen groͤßern Ruhm wegen. ihrer Wollwaaren, 
opet wegen ihrer. feinen innen, beyfegen. follte,, ſo aujz 
ferordentlich war ihre Erfindungskraft in beiden Gat⸗ 
tungen w). „ Man pflegte die gewirkten Tabeten von‘ 
Aloft nnb Dubenatbe, die hiftorifche SBorftellungen: ente" 
hielten, ‘an ben grofen Höfen mit Gold aufzuwiegen, 
unb fand fein Schloß x), teo. nicht. dergleichen. rd 
teflen waren. FIR DOT 
Nienpooet fife, Suberarbeit, 3Binopbergen, 
ehe fie 1558 abbrannte ‚ Tücher und Saien von der- 
beften Gattung; Stortrp? fehone feine Tücher, linnen⸗ 
zeug vornemlich (dyones Tafelzeug,. Oudenarde huͤbſche 
beinwand und. Tapeten, Blankenberg Fifche, ‚geinwänb - 
und Serges; Man machte aud) Tücher zu Popernin 
Meffines und in Batiol, . Zu Hoensbroͤck und. Roſ— 
felár webte man. viel Leinwand. In Tilet außerdem 
nod) Kanefas und Tuch wie auch ju Douai, Drchies 
5 | und 


Ai. " 
; t. ^ 


—— — 


v) "Reaufe ©. 544. 


w) Franc, Car. Ducis Sax. oratio pro Germania if Thom. 
Lanfü Conſultat. de pow int, prov. Eur, p. 4e C 


x) cit, l. PES 
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und Dornick.¶ In Armentieres verfertigte man jähr 
lid) 25000 Stuͤcke vierfaͤrbiges Tuch, die nach Ita⸗ 


lien und bis nach Konſtantinopel giengen. Aſſenede 


⸗ 


beſaß Salz, und Tondermonde war der — er 
Barchent y). 
do X Fi 
TENEO vielen gefihichten — in Knffe H: ui 
xbe:tabt ben nächften Rang nad) Antwerpen und 
Amſterdam behauptete, lieferten außer attberit Waa⸗ 
en, vorzüglich €apen , Schnupftächer, Halfoſſeten 
unt Moccajarres, nad) Art der Morgenländer gewebt. 
Die Kaſtelaney von Ryſſel brachte viele Waid und Faͤr⸗ 
beroͤthe, oon den gemeinen Faͤrbern Gatanzia genannt 
hervor, die man qur: Sátbung ber Wolle unb des fe 
bet gebrauchte, damit. bie Farbe nicht berfchieffen - 
£onnte z). So lautet es bey Guicciardini, allein die— 
ſe Garanzia iff nichts anders ala Strapp Garance, 
bie, wie man aus bem Venediſchen Faͤrbebuch von 
1548 erſieht, ſchon damals zum Nothfärben gebraucht 
worden ia). Ueberhaupt bluͤthe i in Flandern die Ma⸗ 
lerey, Bildhauerey, der Ackerbau und alle Handthie⸗ 
sungen, bie Muſik und bie Cingfunft, Man kannte 
^ auf ihre, Meſſen, als in ganz Eusopa ihre vot 
#52 tref⸗ 
y» Rrauſe S. 339. 346. | 
+2) Beraufe ebend, Guiccíard. p. 106 40%, 
a) Suite du Teiut, parfait, p, 96. 
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treflichen Pferde, fette Ochſen, ſchmakhafte Butter, 
Heringe und andere geſalzene Fiſche, ihre zwirnene 
Spizen, bie durch bie Mannigfaltigkeit, Feinheit, 
Weiße und ſchoͤne Blumen (id) unterſchieden, ihre ſeidene 
Spizen, die man jezt Blonden nennt, und aus Aras 
bien gefommen zu feyn fcheinen, bie verſchiedenen Sei⸗ 
benjeuge und Stoffe, die ganze-und halbe wollene Tuͤ⸗ 
cher, deren, Güte and Farbe (id) empfohlen und überall 
aͤngſt beliebt waren... Man fobte fehr ihre Fünftliche 
und ſchoͤn gemiahlte Teppiche und Tapeten. Aus Nuͤſ⸗ 
fen, fein und Rapsſaamen ward Oehl gepreßt. Das 
ſchlechte und grobe Salz und die Sohle, die aus Frank⸗ 
reich und Spanien eingefuͤhrt wurde, wußte man durch die 
eigene Pfannen beſſer auszukochen unb ihm eine Weiße 
unb einen Geſchmack zu geben, ber ipm zubor fehlte, 
Die gefangene Heringe weibeten fie aus, falzten fie ein 
und thaten (ie in Salztonnen, melde ferner nad) 
Vorheriger Unterfuchung mit bem aufgebrannten Stadt⸗ 
fiegel beglaubiget wurden, Undere nur leicht eingeſal⸗ 
serie räucherte man, wovon fie eine ounfelrotbe Farbe 
bekamen. Ob ſchon fie reife Trauben in ihrem fanbe 
erzeugten, fo führten fie bod) bie Meine auswärts in 
großer Menge un^ Monnigfaltigfeit ein, wobey zu be⸗ 
lagen, daß bie auögefchenften Weine mit Kal, 
Schwefel und andern ſchaͤdlichen Zuſaͤzen vermiſcht 

waren. 
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waren. ie machten Meth und Obſtmoſt, vog fi fie 
.. thaten, unb brauten viel Bier. 


pt cBafencienmes — ſich von den uͤbri⸗ 
gen Manufakturiſten die, welche die Oſſetten und das 
Kammertuch machten, dann die Tuchmacher und Woll⸗ 
weber, hernach die, welche mit einem ſeidenen Eintra⸗ 
ge (pannos tramofericos) unb gewaͤſſerte Zeuge (un- 
dutatos) Kafte unb Mocajarren zu weben pflegtert. 
Sonft gab e$ nod) Fabrikanten von ‚allen Gattungen 
bon Waaren unb menfchlichen Beduͤrfniſſen. Die Stadt 
befoß auch den uralten und einträglichen Stapel bet 
franzöfifchen Weine c). Die Graffchaft Atrecht, Ars 
tois, lieferte-eine gute Art Tücher, «womit bie umlier 
. genden Städte und Dörfer: (id) Häufig verſahen, gleich⸗ 
wie Antwerpen, Brabant und Flandern mit ihre 
. vorzüglich Weizen d). Die Hauptftadt Arras war 
amit Kaufleuten und Manufafturiften -angefülft, weil 
man hier im Ueberfluſſe den berühmten arrafifchen Woll⸗ 
jeu, obet Raſche und Sayen verfertigte, die im ato 
-ten Theile Europens ſich vergriffen.haben e). Eben jo 
zahlreich war der gewerbetreibende Theif der Einwoh- _ 
ner von, Ramerich, Cambrai, woher verfchiedene Waa⸗ 
| EL 3 (OQ wei 
c) Guicciardini P. 2. peg. 466, 
d) Guicciardini p. 436, - 
e) Id. p. 4415 » 
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ten und befonders das yarte Kammertuch famen. ^ €8 
wurden jährlich davon menigftens 60000 Stuͤcke 'gefek 
figet, wovon jegliches auf 4o Pf. gefchäzt wurde, fo- 
daß der ganze Erlöß 4200000 Gulden betrug F). Ahr 
Weinhandel muß gleichfalls nicht unbeträchtlich geivefen 
feyn, weil wir leſen, bag 1578 ein einiger hiefiger Kauf⸗ 
mann ben damals -gefperrten Wegen doc) 33000 Ei⸗ 
mer Wein aus Frankreich eingefuͤhrt habe, wovon der 
Eimer vehigfténs'4 Kronen koſtete g). Es beſaß Off» 
friesland einen Reichthum an Pferden, Ochſen, Rind⸗ 
vieh, Schweinfleiſch, Wolle, Butter, Kaͤſe, Gerſten, 
Haber, Sor? Bohnen, finfen und Salz, ben ed in 
bie entfernteſten laͤnder verſchikte h). cine ſchmak⸗ 
hafte Butter und Kaͤſe wurden durch ganz Teutſch⸗ 
land verfügt): Man’ erbaute ju Emden fehr viele 
easi, iib ie eine eben fo große Menge mie an Sees 

ZU. dens. leus. 


E m 448. De Thou Hat’ feine Sachrict bei Anderfon, Th. 
4. ©. 236. ‚bier ausgefchöpft. 

-g Bodin. de carit. rer. Venal. Ed. Conring. p. 112. dor 
Prof. Krauſe angefuͤhrt. Ich finde die Stelle auch in 
Bodin. de: Republ. LG. c. 2. p. 1021. Cujus tei. ar- 

, gumentuüm majus habeo nullum, quam quod unus Lauda 

. mercator cameracenfi s 3.1578. 33000. modiorum viti 

"terreftii. vettura in Belgium exportari curauerit, ta- 

5/3  metfi aditus arduos et multis locis ab hoftibus inter- 

clufos (ibi videret. predium in (ingulos modios t ut mi- 

nimum fuit quatuor coromatorgmh |. 


h) Magini Geografia P.2. p.56... 
i) Braun Theater, Civ. orb. terr. L. 2... 
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leuten beſaß . Gincclaldini k) Gimérft, bag miu fh 
Ar neyen und zu dergleichem Gebrauche genug freitiße 
Bifte nach den Niederlanden geführt hätte, fo gar, "bas 
ſowol Theriaf dia Mithridat nah dem. Mufter des 
Drients hier verfortigt worden wäre. "Die Menge àht 
Buttet und’Räfe;” Ste Holland jährlich mächte, war 
ſo groß daß ſie art Werth die Spezereyen aufwogen, 
die iran jaͤhrlich· aus Pottugall nach ben Niedel ditte 
brachte, unb auf eine Millibn utate f ſchaͤzte T). "env 
nius m) fagt, bie Butter und Kaͤſe die ins Ausland 
gegangen wären, giten jährlich eine Millvn Karoli⸗ | 
nie. befragen, und daneben waͤre noch eine üingeßtit 
Menge jum taͤglichen Unterhalte verbraucht worden, 
weil die gemeinen Leute faſt ganz allein davon zu leben 
pflegten. Die Kuhmilch, die noch reichlichet ats $e 
Safe (id) erzeugte, , Wr eben wie die Butter on i 
größten Vottreffichkeit und dem herrlichſten Ge dinàd, 
Holland fontite in Abſtcht der Guͤte ſeiner Kaͤſe mit 
allem Näzionen in einen Wettſtreit fi ich einlaſſen. Bor 
zaͤglich war der Grinniſche Kaͤſe, aber den Preis er⸗ 
bielt set Graveſander, der durch ſeinen fäuerfichen Sa 
den Durſt eife, und die Annehmiichkeit des Ttumts 
— guión et ihn folgte‘ v her Edamer Kal, | 
s. vero UP. 
| EN P, r. pag. 15. EI : P e 
— D Guiceiardini P. 3. pag. 92. TH 

m) in Batavia c. 15. p. 197. 


^42 


an 
»- 


45 


‚ber dem Parmefaner ‚nichts. nachgab. Das meat. abet 
‚auch ber einige, obſchon goldene Ueberfluß, den Hol⸗ 
Jand. aus ſeiner Milch, Butter und Kaͤſe in, reicher 
Maaße erhielt, und ſich wie aus einem reichen Faͤllhor⸗ 
ne mit aͤberfluͤßigem Vermoͤgen. verſorgte o). Dem 
mit biefen reichlichen Produkten wurden nicht allein 
die benachbarten dànber , . ſondern auch Frankreich, 
Spanien, bie. Barbaren , die Md und bie andere 


àà-4 4925. zZ 


Solland — feinen — ueberfluß an Wale 
E fein, ‚hieran, war theils ber Abgang an Ackerfeld 
und theils der Mangel ai Vieh Urſache. Deſſen ohn⸗ 
geachtet gab es fein Land unb. Königreich, Daß in der 
finnenmannfaftur ober ín der. Weberey linnener Tuͤ⸗ 
she. mit „ihm ſich vergleichen durfte. ., Su ber Wollar⸗ 
beit mußte, eö- England wegen der Menge des Schaf⸗ 
viehes und der Guͤte der Schaffelle weichen, und doch 
machte es eine unendliche Anzahl wollener Tuͤcher, gah 
ihnen bie lezte Bereitung, und verfuͤhrte ſie weit hin zu 
fremden Voͤlkern, deren Anzahl Junius nahe an 100000 
Ballen ſchaͤzte. Die Kanninchenfelle, deren Maſſe 
ſo ungeheur iſt, daß ſie unzehlige Millionen ausmachen, 
wurden elle , ausgenommen bie , welche burd) bie fage 
gs x. e N. h no 
- 9) Id. pag. 198, 199. : | 
p) Peg. 198. | 
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und Nachlaͤßigkeit verdorben, oder zur Unzeit abgezo⸗ 
gen, wegen der verſtaͤubten Haare unbrauchbar wa⸗ 
sen, on jene Kuͤſten geſendet, wo man dafuͤr Herme⸗ 
dine, Fuͤchſe, Wölfe unb, nod) koſtbarere Pelze wie 
Marder und Zobeln ‚dafür gab, das: eine: ſonderbare 
Beſchaffenheit der Denkungsart unter den Sterblichen 
Aft, daß fie die ben ſich erzeugte und einheimiſche Guͤter 
meiſtentheils verachten, und die fremden und mit Gefahr 
erkauften Waaren ſuchen, fo daß ihnen das ſchaͤzbar iſt, 
was von uns: als eigenthuͤmlich verachtet und gering 
geſchaͤzt wird M. Man bediente (id) in Holland nur. des 
fremden eingefuͤhrten Weins, der aber in ſolchem Ue⸗ 
berfluße vorhanden war, daß es allen Gilauben-überflieg. 
‚Der meiſte Wein, ben man tranf; kam aus Teutſchland 
ben Rheinſtrom herunter, und hatte verſchiedene Na⸗ 
men von den Gebirgen, wo er wuchs. Hierauf folgte 
der. Franzwein und Burgunder. Dann Spaniſche, 
theils gelochte theils ſtarke Weine, unb theils von ge⸗ 
trockneten Beeren.” Endlich Siziliſche Weine und Mal⸗ 
vaſier aus Chio, bie Schiffe aus Durazzo durch die 
Meerenge von Gibraltar anſchiften x). 


Die Stadt Bergen, Mons im- Henegau war 
ted) an Waaren und , und hatte ftarfe 
Sayenweberen S); 


l » 


q) Id. p. 209. 
r) Id..p. 213. 216. 
. 8) Guicciar dini Belg. Pag. 454- 


"$85 2 | Hol⸗ 


Lr — 
Holland verfertigto aus frember Wolle undẽ kein 
eine Menge feine Lenwond/ dabei es b eii Fluchs aus Luͤt ⸗ 
tidy; Brabant; Flandertt; Schleſien a. £1; bekam, 
nd >wiele beſonders hahrichte Tuͤchet WGeehrſcheinlich 
Frieſe /Flanell und Zotteffamine) und man etbaute TRE 
fremden Hotze viele SchiffeFure ſich ſelbſt brachte 
res viel Fiſche, aute Mferde und große Ochſen und Se 
hervor und machte eine Merige Butter und Kaͤſe, 
desgleichen wie Torfkuchen t). In · Harlem machte 
gnam (eot: fine amd weiße Zrobönfptgen- und jahelich 
13568. Ballen. Tuch) 1&6 befanben · fid) darin viele _ 
VFubriken und e$ wurde großer Handel getrieben. ¶ Da⸗ 
her fid) auch viele Fremden bey iht daffiicttér;: und fie 
atti quc Zeit ihres Wolſtands 25000 Einwohner V. 
'feibert beſaß einen Ueberfluß wort Seefiſchen und 
Auch Seevbgeln, und Flußfiſche wurden in Menge dahin 
gebracht. Man webte hier des Jahrs mehr als 12656 
Tuͤcher w). Ebenſoviel verarbeitete man zit Amſter⸗ 
dam ; wo auch alle Gattungen von Schiffen gebaut wur⸗ 
den x). Gouda hatte bes Johrs drey gtofe Jahrmaͤrkte, 
auf welchen eine maͤchtige Anzahl von allerley Waa⸗ 
ren, beſonders von wollenen Tuͤchern und von Solt⸗ 
— — 
t) Guicciardini Belg. fos, defer, P. *y P» 92. fed. > 
v) Id. pag. 99. ^" | 
Ww) pag. 101. 
x) pag. IIo. 2 $3074 3. 
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wicher —" wurden. Sie beſaß noch 356 
Brauhoͤfe, in welchen man das herrliche Bier de Gouꝛ⸗ 
ſche Keyte kochte, und damit einen guten Theil von 
Flandern und Seeland verfaf. In ihrer Mächbars 
ſchaft an bee Nſſel befanden“ (id): gute Ziegelehen Y). 
Ser Mahen hielt· man: zu Scot; auf: deſſen Vieh⸗ 
matkt auch eine Menge Viehhaͤndler famem; um die 
daͤniſchen Ochſen aufzukaufen 2), einen Jahrmarkt 
mit Butter und Kaͤſe in unglaublicher Mengen Bern 
auf ble Wochen maͤrkte allein kamen zuweilen 0000 
Pfund. Es ward daraus: ungefjeliet lel Geld trtbfit, 
und fie nach den: übrigen Niederlanden, nad) Spanien 
und Portugall zur See ausgefuͤhrt a). An Edam wut⸗ 
den die meiſten Schiffe erbaut, die ſowol durchtihte 
Groͤße als Bauart ſich empfahlen b). . Man machte 
“auch in bet Nachbarſchaft -fehb viel Kaͤſe, welches die 
Stadt ſehr wohlhabend machte, : 1588 wurde der erſte 

Zucker aus den Kanarieninſeln von den Spaniern nach 

' Sampoeete in Seeland gebracht, und bie Schotten 

errichteten einige Zeit hernach hier den Stapel ihrer | 

Waaren beſonders an Schaffellen 1d Seeland be⸗ 
, 6 

y Addit ad Guicciar dini Pag. 11s ur 
" a2): Tunii Batavia P. 280. COEUR = 
a) Addit. ad Guicciardini pag. 129. 12, 
DI PIE: 3238.6 nbi i^ oor qV 
|. €) pag. 180. | t ien s 
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ſaß tie beſte girbetrothe und trieb — eie 
rn a M oom nimaoet gn 
l Hn on , 10331 T 
s idit , * — usn: — 
der Waaren, bie;an der Oſtſee nach ben Niederlan⸗ 
| den giengen e) unter andern eine gewiſſe Materie von 
den Niederlaͤndern / Wagheſchot genannt/ wirklich ſchoͤn 
und geſtreift, wie eine Nuß, die man hier ſehr haͤufig 
‚und mannigfaltig braucht, und das ruͤhrt entweder 
‚von ihrer Schoͤnheit her, oder weil ihr Holz am längs 
ſten dauert, und keine Spalten bekoͤmmt; noch aus⸗ 
genommen im. ſpaͤtem Alten loͤchricht wird. San ſen⸗ 
dete es bis nach Italien. Sonſt bewunderte man ſchon 
damals bie Feinheit der. hollaͤndiſchen leinwand in der 
ganzen Welt. Sie haͤtte an Weiße den. Schnee, an 
Zaͤrte den Syntel unb: an Werth die Seide uͤbertrof⸗ 
-fen M unb — und Königinnen zum ——— 
— g) - tuoconrt4* mci | 
"X Die 


] i 


E  Guicciar din) P. a66. 167. PEE: 
je In Diff. de mercat. Antwerp. P. a3. M 


| ,D Car. Franc. Duc. Saxon. orat. pro Germ. p. 47. Nam 

| in hocce Batavorum folertia eít fingularis, qui in li- 

nearum telarum . toto orbe celeberrimarum fubtilitate 

Arachnaeos labóres et Palladias minus provocant; ea- 

zum candore nivem, tenuitate Syndonem et byflom 
pretio peraequante. 

£) lunii Batavia p. 209. aus welchem aud die vorige en 
wörtlich. genommen ift. 
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foie Niederlande beſaßen ihre betraͤchtlichſten 
| Wotlmanufafturen su Herzogenbufch, Delft, Harlem, _ 
feiben, ‚Amftervam.und Ypern. In den meiften bie 
fer Städte wurden des Jahrs mehr al& 12000 Bals 
fen Zeuge, Sarfchen unb dergleichen gemacht. Zu 
St. Winordergem, Kortrick, Menin, Ziel, Stoffe; 
Dornick, Gent, Bergen, Valenciennes, Manbege, 
Enghien u. f. w. verfertigte man ſchoͤne Tapeten. ins 
nenmanufakturen befanden fid) zu Herzogenbuſch, die 
jährlich) 20000. Stücke: lieferte, zu: Mivelle und: Ka⸗ 
merid) dad Sammertud), ‚zu Kortrick damaſtenes Ta⸗ 
felzeug, zu Tiel tinnengeug unb Schetter;, zu Gent den 
groben Zeug ber Gant, verſchiedene Gotiungen. ber fein 
fien teinwanb l --- B. ZEE j 


Die Seetänder T eine borphgfiche Geſchia 
lichkeit, das Salz zu reinigen, "und ihm ben hoͤchſten 
Grad der Weiße zu geben. Sie wußten zugleich die 
Quantitaͤt des fremden groben Salzes durch Begie— 
fung mit Meerwaſſer und durch bie Art der Kochung 
ju vermehren, ſo daß der Zentner Spanifches Salz 
um 145, des Portugiefifchen um 135, und des Frans 
zoͤſiſchen Salzes um 125 "m aufftieg i). Auch ju 

‚ Emden 


h) Anderſon 15. 4. G. 78. 79. 
i) Guicciardini P. 3, p. 198. Rae AGE d 
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Emden ward viel Salj, gefotteni:unddaufsgefühtt k). 
Die Bürger vou. Enfhuyfen‘. verftanden: ganz Hör 
zuͤglich bie Salzkochung. Man ſah laͤngſt ihren Dei 
chen. eine. Reihe von; Salzkothen, im; welchen ‚ganze 
Haufen vet. Salzſcheiben aufgeſchichtet waren ,- und 
die Arbeit Tag und Nacht darin fortgieng: Ste hol⸗ 
‚ten das meine; und grobe Salz in Koͤrben Aus den 
Städten voir Brettagne, unb. fiebeten:es in ungeheu⸗ 
ren Pfannen unter Qugieffung. etwas Meerwaſſers / au; 
verſchaften ihm einen annehmlichen Geſchmack unb die 
groͤßte Weiße, obſchon die Kothen von dem Steins 
tebfendampfe innwendig pechfchwarg waren, und uners 
täglichsftanfen: Di) s:Diefer Handelszweig vermehrte 
— fid) nad) der Entdeckung der Salzinſeln ganz unend⸗ 
fid), als woher man jährlic) achzig bis neunzig Schiffe 
wit: voller Ladung des beſten Meenſalzes erhielt m). 
Die Stadt Prag mar. wegen: ‚der; Annehmlichkeit der 
Siehe, r die DE —— — — Cd 

Unt Ud GARA 

xe Die — v war in destin bon bl 
Bedeutung. — ihre dM durch cine 
Be a IER LU Ru 5. Menz 


A) Bräun Tliesti;' &Ür, orb. terr. L. à. Botero Weltbe⸗ 
ſchr. Th. 1. ©. 91. 

1) Iunii Batavia p. 278. Werdenhagen P, 4. p. 939. . 

m) Yan Meteren 95. 20, €. 889. 890. a 

n) Fr. Car. D, Sax. or, pro Germ. p. 70. 
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Mruge Spauiſcher itutten. : yenismatr faf bamals 
bey ber SDerbeffeturig des Beſchellweſens mehr, auf gute 
Stutten als auf ebfe Bejcheller;, mövon mir. ba& Gier; 
gentheil heutzutage zu thun pflegen..: Hin! unb. wieder 
wurden Stuttereyen angelegtyomounter. (id) dieFug⸗ 
gerifchen und: -Hofftemifchen: aus zeichneten. Es gab 
auch viele große Roßmaͤtkte, unb der ju Frankfurt am 
Main war der ſtaͤrkſte. Die beſten Pferde fielen in 
ben: beiden Frießlaͤndern, in Pommern „Weſtfalen, 
Heſſen, Boͤhmen unb im Steinlacher Thal im Her⸗ 
zogthum Wirtemberg. Um bie Mitte des Capture: 
derts hatte Teutſchland einen Ueberfluß von Pferden 
und der ordentliche Preis vom Stuͤck war dreißig Tha⸗ 
Allein die vielen Kriege, wobey die Reuterey 
vermehrt wurde, erhoͤhte ihren Werth, und. ba ſie bolo. 
lends bie Franzoſen jährlich: zu großen Preiſen aufs: 
kauften und ausfuͤhrten, ſo fiengen ſie gegen Ende des 
Jahrhunderts am, weniger ju werden, unb ihr. Preis. 
flieg um das gedoppelte und dreifache. Es wurden | 
außer den Spanifchen viele Ungrifchen Stukten zinge 
fühet, deren. fid) damals die großen. Herren: zu War 
genpferden, zu Karouffels und zum Kriege Debienten o). - 
| UU Das 


— Ph. Camerarlus in oper.: hor. ſubeiſ. Cent. 2. e. or. 
P. 348. Y 92. P. 333 339». En Car, 8* Sax, or. pro 


Gef; P. MR 


es 
Syd Getraide :iéng aus Teutſchland in großer 
Sij nad) Pottugall und Spanien: unb. genoß hier 
eine, vollkommene: Zolfreyheit, wo fonft alle Waaren 
ohne Unterſchied mif ſchweren Zbllen 'belegt waren. 
Oft wenn bie Fruͤchte auf dem Felde kaum reif waren, 
ſo kamen ſchon die Spaniſchen Kornhaͤndler, und 
| yen es bem — fuͤr — — ab 
Mach einem: Briefe des — — von 
Sachſen an feinen Amtmann Arnold von Salfenffeut, 
in Koburg von 1518 ſcheint man ſchon Peruͤcken zu 
Nuͤrnberg gemacht zu haben. Es heiſt: unſer Begehr 
iſt, du wolleſt uns ein huͤbſch gemacht Haar auf das 
beſte gemacht beſtellen, und bod) im Geheim alſo, daß 
es nicht gemerkt werde, daß es uns ſolle „und fe der⸗ 
maßen, baf es kraus unb geel fep, unb alſo zugeric)s 
tet, daß man ſolches unvermerkt P ein — moͤ⸗ 
ge n DEZ 
f^» inf 

Der Bfteihifte. Safem toutbe s ben beften!i im. 
* gehalten. Sonſt gab es Myrrhen und, Weih⸗ 
. raud) in Maͤhren, Suͤßholz im Sranfenlanbe, Faͤr⸗ 
| berroͤthe in — a und Waid in Thüringen q). 
Elſaß 


p) Ge. Frid: Bar, Limb. or. contra Hifpan. p. 460. wen 
"d) Thom, Lanſtus orat; pto ‚Germania p. 7r. usque 
ad gx, ' —— Sa 
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) Elſaß brachte einen großen Ueberfluß von Korn, Wein 
und von bem Möünfterkäfe hervor, bie zu Waſſer und 
zu fanbe nach ber Schweiz, den Niederlanden und nach 
England verfahren wurden. Man nannte Strasburg 
der Schweizer Kornfiheune. Im Elfaffe gab es, $a» 
ſtanienwaͤlder, und feine Gebirge waren reic) an Cil» 
ber, Kupfer, Bley D. Nachdem man lange Zeit in 
Meiffen ben Hopfen auswärts eingeführt hatte, (o 
fieng man endlich an, felbft Hopfengärten anzulegen. 
Noch wurde der Waid in Thüringen zu Erfurt, Eifes 
nach, Gotha und Arnſtadt in großer Menge gepflanzt 
und mit großem Gewinſte ausgeführt. Bey Breslau 
erzeugte man viele Farberröthe und erhielt auch Saff⸗ 
for s). Die Herjogthuͤmer Jülich, Kleve und 5er; 
gen brachten im Lleberfluße Korn, Waid und Vieh, 
befonders viele der beiten Pferde und Schweine, wels 
che fegtete (tact. ins Ausland verkauft wurden. Eben⸗ 
ſo gieng viel Tofftein pietra di Tofi zu Mörtel nad) 
Brabant. Und von dem Verkauf des Waids an bie 
Ben zogen die Einwohner ebenfalls großen Gewinft t). 
‚Sal 
r) Mlänfters Kofmographen ©. 525. Botero Weitdeſche. | 
€. 99. Magini Geogr. P. 2. p. 59. 
s) Jac. Bornisii de rer. fafficientia, Francof. 1625. c. 12, 
pag. 25 
t) Borero Weltbefh, Th. 1, €. 97. pm Gro 
P. 2. carta 62. | 


AV. 35. $i 
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An MWeftfalen fobte man die Menge Eichen, 


Aepfel und Nüffe, und die fetten Schweine, wovon 
die geráud)erten Schinfen in ganz Europa verführt, 


und an allen Höfen verfpeiff wurden. Das Kurfuͤr⸗ 


ſtenthum Köln unb bie Grafſchaft Mark waren reich 
an Bergwerken, und an einigen Orten wurden viele 


Muͤhlſteine gehauen v). Baiern hielt eine Menge fet⸗ 


ter Schweine, und brachte viel wildes Obſt, welches 
beides ſtark in andere Laͤnder Europens verführt wur⸗ 
de. Sonſt beſtand ſein Reichthum in Getreide, Vieh 
und Salz; dagegen war Mangel an Wein, den es 
aus Italien, aus dem Hiſtreich, vom Rhein und Nek— 
far herholte. Man verſchiffte auf ben kleinen Fluͤſſen 
viel Kupfer und Eiſen nach der Donau, von wo aus 
es weiter gieng w). Salzburg übertraf ganz Teutſchland 


an Erze und Mineralien, und zwar Gold, Silber, Ku— 


pfer, Eifen, Vitrioh, ESchweſel, Spießglas und 
Marmor X). | 


In ‚der Gegend von Bamberg wuchs das beſte 
Suͤßholz, das damals in Europa ſehr geliebt und ge 
ſucht wurde. Daher jährlich davon ſchwerbeladene 
| a | Kar—⸗ 


v) Borero © 98. Magini p. 62. Franc. Car, D, Saxon. 
orat, pro Germ. p. 63. | 


w) Magini p. 61. 
X) Potro © S. 405. Magia. p. 6. 
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Karren ins Ausland giengen y). Heſſen mit ben ums 
liegenden fánbern befchreiben bie Staliener, daß es 
reich an Wein, Getreide, Gold, Silber, Kupfer, 
Queckſilber, Eifen, Bley, Salz unb Alaun gemefen 
wäre Z), . 


Böhmen trug viel Korn und Saffran, unb aufer 
Gold aud) alle Gattungen von Erze; welche 3 Produfce 
ausgeführte wurden. Man fand aud) Karfunkel, 
Ametifte und andere Edelgeſteine, an den Strömen 
reichen Goldſand und Perlenmufcheln a). In Mähr 
ren war am merfwürbigíleg ber Myrrhen und 
Weihrauch, den man häufig in ganz fonderbaren 
Geftalten auégtuó. Der Wein war hier beffer 
und häufiger als in Böhmen, wo ihn bie falten Nord⸗ 
winde nicht reif werden ließen; aber weil er auf einem 
Falchärtigen und freibigen Boden wuchs, fo verurſach⸗ 
te er ben Grieß unb Steinſchmerzen b). Deftreich 
ftand voller Getreide, Wein und Baumfrüchten, 
hatte Ueberfluß an Silber, aber wenig Gold; befto 
mehr Salz, theils felbft erzeugt und cheils auswaͤrts 


eingefüßet » 
Sia EIE - : 


y) Magnip.5o. — 
z) ld p. 62. Votero ©. 109. 


a) Ebendieſelbe S. 60. u. 117. 
b) 25otero S. 119. Magini carta 60, 
c) Borero €, 118. Magini c. 61. 
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cn Erfurt war, nad) dem Anſchlage des Stadt⸗ 


raths wider ben Kurfuͤrſt Dietrich von Mainz oon 1589, . 
der Weinhandel noch in ſeiner vollen Bluͤte. Wenn 


der Waid in ihre Stadt gefahren ward, fo gebuͤhrte 


bem Nathe die Obrigkeit über den Waidmarft, und nut 


Erfurtiſche Buͤrger durften nach vorheriger Entrichtung 
des Waidgelds Waidballen kaufen; und auch das nicht 


eher, als nachdem die geſchwornen Marktknechte die 
Waidglocke gelaͤutet, und ſie mit den N (i 
verſehen hatten d). 


Der vorzuͤgliche Hopfenbau in der Matk Bran⸗ 
denburg machte, daß jaͤhrlich noch viele 100 Wiſpel 
ausgefuͤhrt wurden. Man verſah Hamburg und Daͤ⸗ 
nemark, Meiſſen, Thuͤringen und Franken mit maͤr⸗ 
kiſchem Hopfen, Der Wiſpel koſtete 1564 unb 1568 
12. X bít. und 190 zu Hamburg 24 Thaler. | 


Der Garlei wurde oft zu 100 Wagen auf ein⸗ 
mal aus der Stadt Gardelegen nad) Pommern, Meck⸗ 
lenburg und in andere fánber verführt. Die Marfen 
befaßen aud) einen ſtarken Weinbau. Stettin trieb 
ein großes Gewerbe burd) Ginfegung. bet Maͤrkſchen 
Weine. Die Einwohner von Garbelegen. ſchickten 
1559 ihren Weinmeiſter nad Franken, unb ließen 

ſich 


d) Ludewig Diff. de re bàf, tin&, p. 3o. _ 


Sol 


fib 3 große Frachtwagen mit frifchen Weinreben fom: 
‚men. Man glaubte, der Kornbrandtewein märe erft 
Aum diefe Zeit befonders in der Mark aufgefommen e), 
Der Weinwachs war fo ergiebig, daß ı574 ein els 
niger Weinberg bey Taßdorf 150 Tonnen Wein ablie: 
forte. Diefenthal und Oderberg mußten jährlich 2o 
Tonnen meißen unb 20 Tonnen rotQen Wein ans 
Soachimsthaler Gymnaſium zu Berlin abgeben, und 
in der Neumark war der Landwein wolfeiler al das 
Kroſſener Bier H. 


Mach der Hochzeitbeſchreibung des Nikodem 
Friſchlius von 1577 wuchſen die beſten Nekkarweine 
beym Schloße Sed, zu Guideberg, favffen, Eilfin⸗ 
gen, Beutelsbach, Heppach, Felbach, Muͤnchingen, 
Beilſtein, Wangen, Stuttgard, Mezingen und Tuͤ⸗ 
bingen 3 Sonſt wurden noch folgende Meine als 


- Ü 3. vor: 
e) Moehſen Geſchichte der Wiß. in der Mark Brandenb. 
€. 455. ff. 
f) Ebeundaſ. S. 489. - 
g) pag. 18. 


Nec minus interea complentur — Cellae 
- Ambrofioque liquore meri: vindemia qualem ..  , 
Teccia producit: pars haec eft optima :victus; (s 
Huc Guidobergenfi natum de palmite vinum: ..: 

. Lauffaeusque latex : fanansque| e Divite Clivo _ 
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vorzuͤglich in Teutfchland gereunfen unb gefchägt h): 
der Malvafier, Ungrifche Wein, Rheinfall, Mufto 
| | E ‚tens 


Humor: et Eilfingae firmiffima pocula vitis: 
Tentatura pedes olim, vincturaque linguam, 

' Mec Beitelsbachi puriffima dona Lyaei 
Nec liquor Hebbachi, nec Falbachea rubella 
Nec Monachüm altis e collibus orta 
Quin et Beinfthemium W'angaeaque vina feruntur; 
Vina bonos verfos olim paritura poetis. - 
Praeterea genus haud vnum, nec viribus orbum 
Et Stuccardaeo pronati palmite vini, 
Et proles vehitur Mezingi animofa racemi: 
Et fimplex fpecies uvis expreffa meracis, - 
Hic vbi Necéaricae ftant Bachica rura Tubingae. 


h) Frifchlini L 7 de Nuptiis Ludov. D. Wirt. p, 18. 
Nec non et centum et plures feruata per annos 

Vngarique olim Sueuis aduecta Quadrigis 

Dolia pincernae relinunt, — — 

Maluaei qualis liquidiffimus humor Jacchi 

Rheinfaliumque merum, Mufcatellique Lyaeus 

Et quod Pinolum patrio cognomine dicunt: 

Rhaetiaeque Augufto quondam gratiffima vitis. 

Caefari, et Ecuinum praelisque elifa Rofazis 

Pocula: Wippachiumque, et quo te carmine dicam 

Scharniceline liquor, duro cognomine: Sed non . 

Et potu duro, qui lenis ad Ilia fertur. _ 

Nec Granvillanae fucceus dulciífimus üvae 

Defuit: buc Athefi plauftris inueetus onuftis. 

Qua videt Hercyniam confinis Rhaetia filuam : 

Danubicque (uas concedit margine ripas J 

Quin et Burgundis: buc importantur ab oris .;.- 

2 Mi- 
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tenwein, Pignol, Tyrolerwein, Wippacher, Schar: 
nigel, Öranviller, Burgunder, Klaret, Bizanzer. 
Unter den Rheinweinen Bigamer, Mergbrunner, 
Nheingauer, Guͤntheimer, Mannheimer, Fraͤnkiſcher. 
Derfchiedene Elfafferweine. Die Ausländer fobten gat 
feór unfere Rheinweine wegen ihres annehmlichen Ger 

314 ſchmacks 


Mitia vina, cadis non inferiora falernis. 
Claretum Ambrofiusque facris e ritibus humor: 
. Et quae vina paret generofa Vefontio terris, 
Quas celer vndarum circumfluit agmine Dubis 
. Praeterea Rheni mittunt fua munera. colles: 
. Moenus vbi nomen maiori amittit in amne. 
Huc vehitur Bigamum , Mergobromiumque benigni 
Hauftus et patrio Rhingoium nomine dictum, 
* Secnemiumque albens Thaffioque liquori 
. Guthumium aequalem ;Durmftheiuia e casque lagenas. 
Et Mannheimaeumque laticem, firmiffima vina 
Collibus enatum Francorum nobile vinum 
. Steinhemio domitum praelo 
- Mittit ab Alfaticis nectar praedulce tàbernis 
' A Cätothalaeo dimanans cortice nectar ; 
Et Mufcatelli duplex genus: — — 
Sed neque te, menfis et Diis accepte fecundis : 
Wetterwine fapor, nec Luppelbergia vina 
Tranfierim, Alfatieis huc vecta frequenter ab aruis: 
Quae Wirtembergus Richowillae moenia ciuis 
- [ncólit: et Bromios exercet farculo agellos, 
Et quis vinorum fpecies percenfeat omnes ? 
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| ſchmacks, ihrer Gefundheit unb ihrer magenftärfenben 
Kraft. Es gefiel ihnen aber vorzüglich die Eigenſchaft, 
dag man von ihnen doppelt fo viel ald von andern Wei⸗ 
. men ohne Machtheil der GejunbQeit ju (id) nehmen 
konnte i). Im Anfange des Jahrhunderts verpflanz: 
te ein aem (fer. SDeter Simon teutſche Weinſtoͤcke nad) 
Spanien, deren Weintrauben fic ungemeim veredels 
| fen, und den Peterfimer erzeugte, bet feiner Vortreflich⸗ 
feit wegen * in Teutſchland getrunken wurde k), 

Die beſten Biere wurden zu Roſtock, Hannover, 
Zerbſt, Torgau, Einbeck, Breslau, Danzig, Delft, 
Elbutg, Rotterdam, Weſop und Paderborn gebraut. 
Man machte auch vortreflichen Meth D. 


Aus einer Stelle des Magini m) muß man ſchlie⸗ 
ßen, daß ben Italienern mod) ben größten Theil dieſes 
Jahrhunderts uͤber das Bier unbekannt geweſen iſt. Es 
waren alſo die Bremer die Erſten, die es 1590 nach 
Rom und Florenz bey der angeſtellten neuen Getreide⸗ 
ſchifarch nach fivoruo gerade wm n) Brüperin 
; | ! hielt 

Y) Guictiardim p. 234. — 

k) Von Rohr Haushaltungsbibl. €, ;. e. 173. 

)) Fr. Car. D. Saxon. or. pro Germ. p. 65, 

m) Geozrafia P. 2. carta. 58, 


n) Köhler banf. Nachr. G, 275, "— Civit orb. tert, 
L. 5, in Vrbe Brema, 
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biele ben Gebrauch des Hopfens beym Biere für eine 


neuere Erfindung, wovon die Alten nichts gewußt hät, 


ten. Ich habe in ven vorigen Wänden gezeigt, baf 
fie von ben Teutichen Qertüfrte. Sonſt bemerft er; 


- 


daß hauptſaͤchlich bie Niederländer das Bier durch den 


Hopfen ju veredeln verftanden hätten 0), und aud) 
darinn ſcheint er (id) zu irren, indem (don laͤngſt das 
 vorgiglid) in ber Marf unb in Niederdeutſchland ges 
ſchah. Man verführte aus biefen Gegenden das Hos 
pfenbier ftarf nad) ben Niederlanden, und von ba gieng 
es erſt nach Frankreich. Man kochte in Holland das Bier 
aus Mal;, wozu man hernach Rockenmehl mit etwas Ho⸗ 
pfen that. Das gab ihm einen fügen Geſchmack und 
verhinderte, daß e8 bet Zunge nicht durch eine wei: 
nigte Herbheit befchwerlich fiel, als die es erft befam, 
wenn es alt wurde, Wenn es im Mer; in Pfannen 
gebraut: war; ſo Dauerte eó ein ahi Jahr — ſauer 
zu werben p). 


Man verbeſſerte um biefe Zeit noch mehr bie 119 


ren, und zu bem Ende fehrieben Sebaftian Muͤnſter 


und Johann Schoener von Sonnenuhren. Baſel 
1537 und Bamberg 1515; Nürnberg 1533. 1551. 
| 315 En unb 


. . 9) De Efcul. et Potul. L. 8, c. 58. 
Op ow Batavia c. 15. P2» 


- 
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unb 1562. Bartholomäus Seultetus von ben, 
himmiliſchen Cerculn und Sonnenuhren. Frank: 
furt am Main 1572. Andreas Schoͤner gab einen 
gruͤndlichen Bericht alle Arten von Sonnenuhren me⸗ 
chaniſch zu machen. Nuͤrnberg 1552. und lateiniſch 
1562. lewin Huͤls beſchrieb 1597 insbeſondere einen 
Wegweiſer und Sonnenkompaß, wodurch man Tag 
unb Nacht reifen koͤnnte. Nuͤrnberg fing mit dem 
Jahrhunderte an, Taſchenuhren zu machen, die 1577 
zuerſt hach England kamen, und von den Teutſchen 
bort eingebracht wurden q). Der Erfinder hieß Pe⸗ 
tet Hele 7). ‚Kurfürft Auguſt von Sachſen und Land⸗ 
graf Wilhelm von Heſſen erhielten ſehr kuͤnſtlich gear, 
beitete Uhren, ‚die noch in den Kunſtkammern zu Dress 
. ben und Kaffel aufbewahrt werden. Die Wanduhren 
waren burd) ben Fleiß Negiomontans unb Walthers 
. aufs Höchfte gebracht, daß fie bie Minuten und alle 
Sagesyeiten und Jahrszeiten anzeigten. Jezt wurde 
die Kunft erfunden, fie durch die Feder oder mit einer 
Saite ohne angehaͤngtes Gewicht geben zu machen. 
Man verfertigte bie Sackuhren ſchon fo Flein wie Mans 
belferne s). met —— der Mathematik zu Stras⸗ 
burg 


) Anderfon 26. 4. ©. — 
r)Doppelmayr ©. 296. 


s) Obf. Waltheri' fal. 5o. Paul. Fabricius s Dedicat. c orat, 
de encomio fanit, Viennae 1 5S7." Panciroll de reb. 


ura Konrad Daſypod mußte 1570 auf Befehl tes 
Raths ein Modell zu eier aſtronomiſchen Uhre vers 
fertigen; die hernach durch David Wolkenftein von 
Augſpurg ausgearbeitet wurde, unb nod) auf bem Muͤn⸗ 
fter zu fehen ift t). Die daben befindlichen Maples 
teen rühren von Tobias Stimmer her. Es ruhte 
eine ımgeheure Himmelsfugel auf einem Pelifan, wors 
en ſich 2 Näder mit einer unbeweglichen Regel befans . 
"en, die den wöchentlichen fauf der Planeten, die Biers 
telftunden und Minuten anzeigten. Es befand (id) 
daben ein Aftrolabium mit ben Zeichen ver 7 Planeten, 
Man faf die Mondsveränderungen, und etliche Genien ^ 
famen bey jedem DBiertel hervor, unb gaben ein Zeichen 
mit einem) Paucfenichlage, und der Hahn kraͤhte unten 
beym Gewichte. Nikodem Friſchlin hat 1575 diefes 
ungeheure Kunftwerf weitläufig in einem eigenen Hel⸗ 
dengedichte befchrieben v) Eine nod) Fänfttichere Mfj 
te, ebenfalls mit eine“ beweglichen Himmelsfugei und 
zugleich mit Muſik verfehen, befand ^ zu kuͤbeck w). 

| ' Man 


. memor. E 2. tit. Io. Yarington Geſchichte der Uhren 
S. 316. Hamberger de Horolog. p. xo 


t) JVeidler Hift. Aftronom. c. 14. $. 83. 


v) Liber de Aftronomico Horologio Argentorat. i in Ope: 
rum poeticorum Parte Epica, opera Ge. Pflneger. Ar- 
gent. 1598. pag. 39. feaq. — ud . in meiner 
Bibl. 


^. 


-— 


ew) Posto Weltbeſchr. Th. 1. €. x14. 
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Man verfertigte aus Ebenholz niebfid)e Käftchen, 
tänchen und Schreibzeug; in Nürnberg alle Gattuns 
gen von Spielwerf und zu München kunſtreich gemahle 
te und feine Schachteln, die nad) feipjig, Prag und 
Sranffurt am Main zum Verkauf gebracht, und aud) 
ausgeführte wurden x). Mürnberg und Chemniz lies 


— fetten. alle mufifalifche Inftrumence, und erfiere auch 


. die Stahl» und mefjingene Saiten; bie Darmfaiten 


aber München y). Die Arbeiten der Nürnberger 
Grompetenmadjer wurden an allen Europäifchen Hoͤ⸗ 
fen geruͤhmt z). Zu Nürnberg machte Georg Hart⸗ 
mann eine Menge Kaliberftäbe bie er zuerft erfunden 


Hatte, und allerlei andere marhematifche Werkzeuge 


an Himmelökugeln, Aftrolabien, Sonnenuhren, Kom; 

paſſen u. f. w. a). Ehriſtoph Schißler machte 1579. 
für die Univerſitaͤt Orford einen reingoldenen Quadranten 
von einem Schue lang und 6. bis 8 Pfund ſchwer, unb 
für Kaiſer Rudolf: 2 einen kuͤnſtlichen Wegmeſſer. 
Eben dergleichen fuͤr den Kurfuͤrſten von Sachſen ver, 
fertigten auch Paul Pfinzing und Martin Feyhel von 


Naum⸗ 
x) Bornit. P X39. 
y) Id. p. 31o. "TN 
iv) Journal von Teutſchl. 1785, & 377. — 


ie ":oppemaye. von Nuͤrnb. — und Mathematik. 
G. 57. 
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Naumburg b). Man machte in Nürnberg eine Men 
ge &ompaffe, feitbem Johann Königsberger damit eie 
nige DBerbefferungen vorgenommen hatte, womit gang 
Europa verjehen wurde. Schon 1510 befanden fid) 
bier 20 Sompafmadjer, die den Stadtrat erfuchten, 
ihnen wie andern Handwerfern eine Handwerksordnung 
zu machen c). Machher gab es verfchiedene, welche 
die Kompaffe mit außerordentlichen Fünftlichen Arbei⸗ 
ten verfahen, wovon viele Nachrichten bey Doppels 
mayrn vorkommen. 


In Schlefien und vorzüglich zu Breslau und zu 
Schweidniz, in ter Folge aud) in der ganzen Lauſij, 
machte man viele Tifchleinwand mit gezogener und 
, mo(fitter Arbeit auf bamoftene Art. Sie gieng haus 
fig nad) Spanien, in die Niederlande unb in andere 
fánber. In Holland ward oft ihr Glanz nod) mehe 

verſtaͤrkt, und fie bann wieder zurück, meiftentheils über 
Hamburg, nad) Teurfchland als eigenes Produft vers 
fauft. Es gieng ebenfo mit bem Schlefifchen Srippa, 
ber aus Baumwolle, Zwirn oder Seide gewebt wurs 
de. Zu Hamburg, Memmingen, Weſel unb Augs 
fpurg machte man den ſchlechten Bomſin, und jezt 
| fieng 


b) Bedhrianie Beytr. ©. 2. ©t. 3. ©. 437. ff. 
€) Doppelmaye ©. 9. 237+ | 
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fieng man aud) an, bie Gattungen baumwollener Zeu⸗ 
ge, bie man Niederländifchen Sammt, Kaffa u. f. w. 
nannte, unb die in Holland fer fein gearbeitet wurden, 
in Seutjd)fonb nachzumachen. Es gab davon feft 
geſchickte Manufafturiften und Weber in Sachſen, 
Meiffen und in Preuffen, welches wahrfcheinlid) vers 
triebene Miederländer gewefen find d). Die Stadt 
Breslau befaß in diefem Sahrhunderte ein befonderes 
Geheimnis (djón ſchwarz gu färben, das in bem Bo 
nedifchen Färbebuc) von 1548 angegeben wird c), 
Sch finde bie erſte Defchreibung von geflammten Zeus 
gen beym Thomas Lanſe, bet fie aus dem Seriban, f) 
genommen hat g). Man fand (ie aber bloß bey den 
gewirkten Tapeten, unb nod) feine Spur von geflamms 


tem Taft. u 
ü Das 


d) Bornir. de rer. Suff. c. 25. et 27. p. 107. fqq. Lather 
de Cenfu L. 3. c. 20. p. 864. Schulz von [NE Merkans 
zy e. 4. 

e; Suite du Teinturier parfait, á Paris 1716. páge 40. 41. 

f) Orig. Antw. c. 15. 2 | 

- £) Orat. pro,Germ. ’p. 48. Nulli pauones tam variae ve- 
nuftatis veftiuntur plumis quam Belgicae noftrae tape- - 
tia: ita multicoloria, difcoloria, verficoloria videas; 
totiesque prope mutanda, quoties mouenda, ac in 

omni flexu reflexuque alium atque. alium: colorem 
oftentantia, vt'ambigas, ludatque aliquis error in re 
feria firmaque. 
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- Das befte Schwebifche Cifenery Démunb genannt 
wurde zu íübef, Danzig und ín ben Preußifchen 
| Städten gereinigt, geſchmolzen unb in Stangen jum 
Berfauf geſchmiedet, welcher Handelszweig burd) die 
Jinfunft ter Niederländer in Schweden aufhoͤrte h). 


Zu Windspeim fanmelte man das Harzpech, 
und führte ed nad) Nürnberg, wo Wagenfchmiere 
daraus gemacht wurde i). Die Nürnberger ließen 
(id) Galmey aus Tyrol und von andern Orten fommen 
und machten viel Mefjiing, woraus unter andern ihre 
Meſſingſchlaͤger Lohn und Slintergofo unb Meſſingdrath 
zu Saiten für Klaviere, fauten und Harfen machten k). 


Es fehlt in tiefer Befchreibung nod) ein Han⸗ 
beféprobuft, ber Kermes, von beffen Beſchaffenheit 
ich einen eigenen Abſchnitt machen will, weil fein Hans 
del chmals fo wichtig gemefen iff, und id) deswegen 
don ihm alle mögliche Nachrichten aufgetrieben habe, 
um zu beurcheilen, n6 biefer Dandelsjweig nicht wies 
ber herzuſtellen ſeyn möchte. 


h) Allgemeine Schazkammer der Kaufmannfhaft Leipz. ar 
zb. 2. ©. 192. 30. 3. ©. 632. 


3) Bornit, de rer. fult. c. 23. p. 111. 
k) lbid. c. 37. p. 122. | 
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XVII. 


Kermeshandel und Kermesbau in Teutſchland. Sein 
Alter. Verſchiedene Gattungen. Fortgeſezter An; 
bau noch in dieſem Jahrhunderte. Verſchiedener 
Gebrauch, beſonders zum Scharlachfaͤrben in ganz 
Europa. Einfuͤhrung der Cochenille, die allgemach 
den Kermes verdraͤngt. Verbeſſerung der Schar⸗ 
lachfarbe. Neuere Nachrichten von bem Eochenil- 
leninſekte und deſſen Wartung. Ihre Verglei⸗ 
chung mit dem Kermesbaue. Vertheidigung gegen 
Beckmann. Beweiſe aus verſchiedenen Schriftſtel⸗ 
lern. Rettung des Vorſchlags, das Herrgottkuͤh⸗ 
lein an rothſaftige Pflanzen anzugewoͤhnen. Die 
Inſekten und die Fruͤchte gewiſſer Pflanzen geben 
einen rothen Farbeſtoff zum Scharlachfaͤrben. Ver⸗ 
werfung der Klaſſifikation der Inſekten, mie fie 
von den neuern Gelehrten gemacht worden ift. Ker: 
mes giebt nod) jet eine beffere Farbe als Eoche: 
nile. Beurkundete Gefchichte von Einführung der 
Eochenille bey ben franzöfifchen Fabricken. Die 
Engländer und Holländer befördern aus Handels⸗ 
urfachen den Gebrauch der Eochenille bei den Faͤr— 
bereyen. Worſchlaͤge zu MWiederberftellung eines 
. verbefferten Kermesbaus in der Marf Brandenburg. 
durch eine analoge Behandlung dieſes 
Inſekts mit der Cochenille. 


Des 
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Der Kermes hieß im Mittelalter lateiniſch Vers 
micufus, weil er ein Wurm iſt; daher auch das fratte 
zöfiiche Vermeil und Bermillon ſoviel wie Karmin, unb 
er war feit ber älteften Zeit ein gemeines fanbe&pro 
buft in Teutfchland, oie das ber Umftand bemeift; 
daß bie leibeigene Bauren im I2ten, 1 3ten und 14ten 
Jahrhunderte an die Klöfter und Stifter unter andern 
Maturalabgaben aud) ein gewifles Maaß Kermes. ablies 
fern mußten a). Gervas von Titbury b) gab 12 1E 
eine genaue Machriche von der Pflanze unb von dem 
Scharlachwurme, die mit ben neuern Beichreibungen 
vollkommen übereinftimme. Man nannte bie Staus 
be, bie einer Steineiche glied), einen Fuß hoch wuchs 
und mit Dornen bewafnet war, in England Analis. 
Unten befam fie einen wäfferichten Knopf wie ein Pfefs 
ferforn, ber äußerlich grau, und wie Mehlthau anzufühs 
fen und innerlich roth war. Diefer Knopf wurde Fünfts 

lich mit den Nägeln abgenommen, um zu verhüten, 
daß bie Haut nicht reiffen möchte, worinn ber Saft 
eingefchloffen war, und Gernad) in einen lebernen 

: | fus 


8) Reg. Bon. Eccl. Prum. de 1222. ap. Leibnit. in coll, 
Etym. p. 467. Defer. cenf. Mon. S, Emmeran. de 1361 
iu Pez. Thef. anecd. T. 2. p. 69. Friſch Veſchreibuns 
von allerlei Sjnfeften Th. 5. & io. 

b) Ot. Imp L. 4. c. 55. ap. Leibu. Sct, rer. Brunfw, Tu. 

» 978. * 2 
| P. 91 i gt 
Iv. Sv. 
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Beutel gethan. Denn zur Zeit des Sonnenftillftanbs 
pilegten aus diefen Würmern beflägelte Inſekten aus) 
zukriechen und davon zu fliegen. "Das ift die eine Art 
Pflanze, an welcher der Scharlachwurm entſteht, und 
zwar die aͤlteſte; ſowol in dem grauſten Alterthume, als 


in den Zeiten des Mittelalters bekannt, und daher 


wurde ſie von den alten und neuen Botanikern, e[ott 
ders von Bauhin, t Eelöfe und Kai ausführlich’ $es 
ſchrieben. Die zwote Gattung, die benfelben Wurm 
hervorbringt, iff das heutige Knauelkraut, Sceleran- 


. fhus perennis , von andern Weggras, Wegtritt, Blut⸗ 
ftaut, Duͤnngras, Polygonus, in Oberteutſchland | 


Wegwarte genannt. Und weil um Johannistag der 
roͤthllche Wurm Gétborfbinmt, unb abgenommen wer⸗ 


den muß, von den Landleuten Johannisblut genannt. 
Dieſe fand (id) it ber Mark Brandenburg, in Son 
mern, ín Preuſſen, in Sachſen und in in Pohlen; und | 


PH) in der Utedine, | | : 

re, 3^5. 

In Teutſchland ſammelte man hievon die Ker⸗ 
mesbeere bis auf die neuere Zeit am Johannistag zu 
Mittag zwiſchen 1r unb 12 Uhr mit gewiſſen ehrerbie⸗ 
gen und andaͤchtigen Gebraͤuchen, die bey dem fanbe 
volk ein uͤberbliebenes Denkmal der Dankbarkeit ſind. 
Denn die Gewohnheit ſcheint mir außer andern Urfas 
hen, die id) niche anführen mag, aus dem Mittel⸗ 


giter 
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alter herzuruͤhren, wo bie Aufſammlung des Kermes 
Gliier: der reichſten Nahrungszweige der Nazion gewe⸗ 
ſen iſt. Es muß ſich der Kermes im 16 Jahrhundert 
ſchon ſtark in der Mark und in Preußen verloren ha⸗ 
beit, ba Jan Cornar, genannt Hagenbott aus Zwickau 
Ptofeſſor der Arzneywiſſenſchaft zu Jena und Marburg, 
nur der Sammiung des Kermes iti Podolien gedenkt c), 
der zur Faͤrbung der Seidenzeuge und Tuͤcher, zu Kar⸗ 
meſin und Schärlady gebraucht worden waͤre. In⸗ 
deß, da man noch im folgenden Jahrhunderte Nachrich⸗ 
ten anteife, daß er in der Mark, im ber Gegend vont 


Warſchau und in der Ukraine geſammelt, unb damit 


ein Handel nach den Niederlanden und nach der Tuͤr⸗ 
(ét! getrieben worden Wt; fo bleibt es wahrſcheinlich 
- nur von Eorniar ein Verſehen begangen worden T 


Veſhidene IN ſtellten über bie natürliche Bes 
ſchaffenheit des Wurms frühzeitig in Teutſchland Unter⸗ 
ſuchungen an. Panncow d) fügt: aus Neugierde habe ich 
einsmals ſie ſelbſt aufgeſammelt und gefunden, bag e$ 
(Fiet und bie Brut von Wuͤrmchen find, bie auf ble Spi⸗ 
zen diefes Megerritts fid) gut Sicherheit wie in ein Neſt 
begeben: : denn nachdem id) fie in einem gläfernen Ges 

$ t u tuo (ire — 


ES Canet.) in \ Difcor. IV. 29% 
4) In herbario p. 319. 
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(bitte vermabrte und an bie Sonne ftellte, fo begonn⸗ 
. fen aus allen denen, bie nad) unb nad) weißlicht wurs 
den, runzlichte und an Farbe blutrothe oder Purpurs 
braune Würmchen, bie (id) heraus. nagten und ein 


weißes Schälchen zurück liegen; Hingegen aber bit, 


fo roch blieben, die fehrumpften in einander und. vers 
borrten, Sie waren an Geſtallt breitlich, unten und 
bey bem Köpflein.etwas rauch anzufehen, harten einis 
ge Fuͤßlein und 2. Hoͤrnlein. Wenn man fie ein we 
mig anruͤhrte, fo krochen fie gleich.einer Made. in eins 
ander. Giegiengen auch), befonders wenn fie ben Son⸗ 
nenſchein fühlten, in dem Glaſe Din und her unb woll⸗ 
ten gerne heraus. Sie lebten etliche Sage ohne Nah 
tung, und weil fie feine erhielten, fo verzehrten fie (id) 
ſelbſt und ſtarben. Dieſe Erzehlung beſtaͤtigte ein as 
derer Arzt Doktor Schroͤdter aus gleichmaͤßiger Beo⸗ 
bachtung, die er in Stolpe angeſtellt hatte, in deren 
Nachbarſchaft auf dem Pfennigberge, und noch mehr 
bey einem Dorfe 3 Meilen davon entfernt, die Pflanze 
mit den Wuͤrmern ſich zeigte. Man fand ſie auch 
. bey Warſchau auf bem Koͤniglichen Wahlfelde, unb in 
ber Woidwodſchaft Kiow, nod) häufiger um bie Stäbte 
fubnom, Piarfa, Stolonyfjege unb. andern ſandigten 
und wuͤſten Gegenden von der Ukraine, von Podolien, 
| Volhynien, von Uthauen, und ín Preußen nad) bet 
Seite von Thorn, In ber Ukraine wußren bie Eine 

ee er 
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— faſt eben ſo geſchickt, wie die Weſtindier mit 
deren Sammiung und Behandlung umzugehen. 


Zur Zeit bes Sonnenſtilſtands oder bald — 
100 bie Beerchen anfangen recht zeitig zu werden, neh⸗ 
men ſie einen ganz Fleinen eifernen Griffel mit einer 
Handhabe, und nachdem fie. mit der einen Hand das 
Kraut angezogen und mit ber andern ben Ctod in bie 
Höhe gehoben Haben ‚ brechen fie mit der bewunderns⸗ 
würdigften Geſchwindigkeit die Deere a6, und ſtecken 
das Kraut wieder in die Erde. Sie ſaͤubern darauf 
durch einen Sieb den Coceus von der Erde, und wenn 
ſie beſorgen, die Wuͤrmer moͤchten auskriechen, ſo 
beſprengen ſie ihn mit Eſſig oder Waſſer, und trocknen 
ſie allmaͤhlig entweder an der Sonne, ober bey oem 
Dfen, bis die Wuͤrmer (terben; | denn fonft zerſtoͤren 
ſie das Mark und dieſe Wuͤrmer verlieren die Farbe. 


Zuweilen ſondern ſie die Thierchen von den Schaalen 


ab, und druͤcken ſie gelinde mit den Fingerſpizen in ei⸗ 
tiet Ball zuſammen; ‚weil durch das flarfe Zuſammen⸗ 


drücken ber Saft verfd)üttet, und die fehöne Farbe vers 


dorben würde. Es wird aud) biefe Maffe von den 


Härbern: höher gehalten und theurer € , clé bie 


Der Krongroßfeldherr Konizpolsky unb a 


Polnische Großen, bie ehmals Güter in der Ukraine 


$t3 7 - $e 
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beſaßen, verpachteten ganze Hufen kands, bie mit bee 
Pflanze bewachfen waren, für ‚große. Gelofummen , 
an die Juden, ober ließen ben Kermes von ihren Ln 
féttfanen einfammeln. ^. Die Juden -verfauften bei 
Scharlach an die Türken und Armenier, ble ign gu 
Färbung des Gaflans, der Tuͤcher, Seide, Pferdes 
maͤhnen und Roßſchweife gebrauchten, und zum Theit 
wieder zurück nach Europa verfauften. ' Denn id) hal⸗ 
fe bén Kermes , der im ſechzehnten Jahrhunderte aus 
Armenien in fo großer Menge nad) Venedig gieng fuͤr 
diefen ufrainifchen Kermes. Nach, linne brauchen ign 
bie Kofaken noch zum Faͤrben. Das tuͤtliſche Sranens 
zimmer jog mit Weine oder mit dem Safte von Zitres 
ten und Granaten die Farbe aus, und brauchte fie 
anſtatt dee Schminfe für ihre Fingerfpizen und bie 
Spigen ber Zehen e). Sie pflegen allein diefe ifte 
bet zu fehminfen, dagegen die Europäerinnen das Ger 
(ibt, und die Mofrinnen einen anberm Theil, ihres Koͤr⸗ 
pers uͤbertuͤnchen/ ben man mir ju nennen fet übel neh⸗ 
men würde. Welche von allen Dreyen am kluͤgſten 


. das "^ T unter fi 1 — N, 


3 5.751 
Auf j jene Art ift nd bet eat ——— 
mit bas Papier Charta di Spagna bereitet wird, ‚due 
den Damen in panim und rante ehmals zur 


"d. jos 4 à d Qa Meu 
6) sy. 1 Nat, Tom. X. P, a4. p. 2219. n. 17 


EN Sa 


sig 


Geſichtsſchminke diente. Ebenſ⸗ das rothe Schmink⸗ 
tud) (Bezetta rubra), das man nur brauchte in Waſ⸗ 
ſer, Wein oder Weingeiſt einzutauchen, und das Ge⸗ 
ſicht damit zu reiben, um ſich ſchoͤn zu ſchminken. 
Endlich iſt ber Karmin, ber ſogenannte König ber Far⸗ 
ben, den man wie zum Mahlen auch zum Schminken 
braucht, von ben Juden unb Armeniern aus bem Mors 
genlande nach Europa gebracht, unb im vorigen Jahr⸗ 
hunderte zu Paris auf dem Plaze a fa Greve von einer 
Grau nachgemacht, und das Quenichen für 3 Dufas 
ten verfauft wotben B. 


Noch gut Zeit bes Anton Neri wurde zu m 
reti) aller Scharlach und Florentinerlack blos aus Ker⸗ 
mes gemacht g). Der Spaniſche Schriftſteller Set 
nandez h) war ber Erſte, der die Berfertigung dieſes 
 fadé aus Godjenille bey den Weſtindiern bemerkte, 
Er fagt, aus. dem Nochetti (Cochenille) wird zuwei⸗ 
len eine Purpurfarbe, und zuweilen eine Karmeſinfar⸗ 
be, nach der Verſchiedenheit der Zubereitung gezogen. 

$t 4. | Es 


P f) Se. Dan. Koſchwij volſt ͤndige Apotheke, ©, 1162. 1103 
Hellots Faͤrbekunſt K. ı2. €. 125. 126. 8. 16. ©. 184; 
ff. ubovici erde | Akademie der Kaufleute — 1€ 


399 ff. 
. g Del arte Veraria Firenze 1613. L. 7. € 116 117. 
0731997 * | 
" b) Hif L. 3. 45, i 
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Es geſchieht mit gekochtem Waſſer von dem Baume 
Tojuat, worinn man fie ausſiedet, und etwas Alaun Dirt 
zuthut. Der Ueberreſt wird in Kuͤchlein formitt. 
Der Engliſche Arzt Chriſtoph Merette i) machte daher 


1686 uͤber den Neri verſchiedene Anmerkungen, daß 
ber lack aus ber Cochenllle bereitet wuͤrde, unb Cyos 


hann Kunkel von tomwenftern kannte 1686 bie Berei⸗ 
tung des Scharlachs unb Florentinerlacks aus Sets 
mes gar nicht mehr, und gab blos Anweiſung, wie 
es aus Cochenille zu machen wáte k). Indeß bemerkte 
noch fubovici, daß bert Florentinerlack unb ber Wies 
ver Gummilack zuweilen nod) aus Serme& gemacht 
wuͤrden 1), obfchon man ten ganz aͤchten nur in Ame⸗ 
rika aus einem befondern Cochenilleninſekte zu bereiten 
pflegte m). Heutzurge wird der Karmin unb ber 
lack anders zubereitet D), 

Da 


j) Ant. Neri Florent. de arte vitraria L. 7. et in eosdem 
Chrift. Meretti ‚obfervat, et. Notae, Amft. 1686. ad c, 
x16. 

k) Ars vitriaria experimentalis ober vollfommene Slasunias 
cherkunſt. Frankf. u. teipsig 1689, Anmerk, über baé 7. 
$5. des Neri ©, 165. ff. 

I Eröfnete Akademie der Kaufl. Th. 2. ©. 400, 

m) Linnei Syft. Nat. T. r. P. 4. n. 209. $. 23: p. 2218. - 
Leske Naturgeſch. Th. 1. ©. 494. n. 41. $. 5. j 

£) Siehe Traité de Mignature, avec le Secret de faire 
" plus belles couleurs. á Bruiielle 169&. page 129. 

et 136. Suiv. 
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- Da man von jeher gewohnt war, in Spanien 
mit Kermes Handel zu treiben, fo wurde biefet Staat 
fhon 1523 aufmerffam auf bie Nachricht: daß es 
dergleichen in Merico gäbe, unb verlangte von Cortez 
Bericht , ob er mit Bortheil nach Spanien gebracht _ 
werden fonnte. Acoſta und Hernandez gaben 1536 
und 1535 eine Befchreibung von der Pflanze Opunzia 
unb von ber Eochenille o), unb Guicciatbini, des 
nicht nad) Beckmann 1540, fondern 1589 geftorben 
ift, nachdem er er(t 1560 feine Mieberländifche Ber 
fhreibung und 1580 biefelbe nochmals mit Verbeffes 
sungen und Zufäzen herausgegeben: Datte, aebenft des 
ten Einfuhre zu Antwerpen aus Spanien, : 
SSedimann meint: es wäre möglich, ba Gic 
ciatbini: unter. Godjenille nur ben Spanifchen Kermes 
verftanden hätte. Allein, wenn er die Stelle bep die⸗ 
fem: Schriftiteller felbft angefehen, und nicht mit bem 
fehlerhaften Auszug des Anderfons (id) begnuͤgt hätte, 
fo würde er überzeugt worden feyn, taf biefet Zweifel 
gar nicht flatt findet: denn Guicciardini unterfcheidet 
deutlich bie Einfuhre ber Spanier aus Weftindien, 
und befonders aus Merico und Peru, von ber, bie 
aus ihrem eigenen Reiche herruͤhrte. Den jener führe 
. €t bie Eochenille auf und fagt, fie brächten fie aus 
a. #5 Mexico 

e) Yedmann am. 0,0. €, ro, 
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Merico und Peru p) unb. bey biefer. bemerft et ben | 


Scharlach, den fein Ueberfeger Coccus. nennt q). Cs 


ergiebt (id) ferner aus dem, Faͤrbereybuch, daß im Jahr 
re 1548 zu Venedig gedruckt worden-ift: daß man 


den Spanifchen Kermes nicht mit der Cochenille vers 
wechfelt hat x)... Der Spanifche. Scharlady Heift ier 
Grana di Spagna, Grana.di Scarlätto di Spagna und 
manchmal nach ber Provinz, wo ber befte wächft Gra- 
na de Valencia, unb bann koͤmmt erſt bie Cochenille 
ganz befonders bor, bie nut jumeilen, und zwar if 
geringer Quantität. beym Scharlachfärben zu ben 
Scharlachkoͤrnern hinzugethan wurde s).- Es pflegten 
p).p- 240. ficuti et colorem coccineum, quem ipfi co- 
chenillam adpellant, advehunt/illine, '. 
) Ibid. Jam vero ex illa ipfa Hifpania mittunt plurimum 
crocum, item pharmaca quaedam et coccüm, - 
^g) Sy beſtze davon in meiner Bibliothek dlos bie franzöftfche 
Meberfegung in ber: Suite du Teinturier parfait, .A Paris 


1716. chez Claude Jombert, Ich vermutfe, oder bin es 


aud gewiſſen Nachrichten faſt gewiß, daß das Buch Plieto, 


overo dell' arte Tinctoria in x2, das Hellot anfuͤhrt, 


das Original iſt. Er urtheile aber in ier Vorrede fee 
unrichtig ven den verſchledenen Ausgaben des Teinturier 
parfait, und fat die VBorberichte der alten Ausgaben nicht 
geleſen. Hieraus hätte er fid) die tlnvolífommenbeiten 
der neuften Auflagen exflären können, die-urfpränglich aug 
der Benedifchen Faͤrbere jordnung von 1429 herruͤhren. 


8) wie pag, 59. Ec 
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um biefe Zeit hauptſaͤchlich auch ble Niederländer tiefe 
Mifchung der Scharlachfärner mit der Godjenille beym 
Scharlachfärben vorzunehmen, um-ihm den hoͤchſten 
Grad der glaͤnzenden Roͤthe zu verſchaffen. Daher 
bemerkt ein gewiſſer Arzt, daß unſere teutſchen Kauf⸗ 
leute, er meint die aus der Mark und Pommern, die 
Scharlachwuͤrmer an bie Holländer ſehr theuer vers 
kauft haͤtten, weil dieſe beym Scharlach und Karme⸗ 
ſinfaͤrben immer die Haͤlfte davon zur Cochenille, die 
für ſich zu fett wäre, hätten zuſezen muͤſſen t). Es 
iſt kein Zweifel, daß in dieſem Jahrhunderte in Teutſch⸗ 
land der Kermes iſt geſammelt und auswaͤrts verhan⸗ 
delt worden, denn in meinem Venediſchen Faͤrbe⸗ 
fud) v) heiſt es: um eine gute Scharlachfarbe zu mas 
eben, müßten bie Körner geringe ſeyn, und aus Teutſch⸗ 
land fommen. An; einem andern Orte w) gibt man 
gut Regel: dag man nuc fedjà bis acht Pfund bes Märs 
Fifchen Kermes zu einem Pfund Seide gebrauchte, bas 
gegen màn. Dazu zwölf bis, vierzehn Pfund des. febanti 
- haben : müßte.” | % | 
| € m (id) übrigens auf bie: Einträgtiätet bic 
" — baraus fließen, " ie ber Kermes 
Ä | | c nid 
=; Schtdorer — e HOM 
v) pag. a4t. | | 
4 NV) pag. 120. 
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nicht allein zu affem Nothfärben, qut Rofenfarbe u. f. v6. 
ſondern auch ju. anberm Farben, Braun, Blau unb 
dergleichen gebraucht worden it, wie fid) das aus Dies 


-— 


ſem Buche faft auf jeder Seite ergiebt. Am Anfang 


fteht eine Befchreibung des Kermes; bie. ich wegen 
ihrer Defonderheit überfegen will, „Das Scharlach⸗ 
Éotn heift es, it das Eoftbarfte für bie Färberey. Man 
nennt es fchlechtiveg das Korn der Färber, Es fommt 
ton einen kleinen Straud)e, ber Heine Knofpen trägt, 
| worin fid) bie Körner befinden, bie man Scharlach 
ober Kermes nennt.- Diefe Snofpen find bie Frucht 
von Zweigen, bie ſo dick wie ein Arm (inb. Sie wers 
den rund, voit Die Nantilles. Wenn man fie gefams 
melt hat, fo läßt. man fie trocknen. Die Körner aus 
Armenien find ficher von ben beften. Nach ihnen 
fommen die Afiatifchen und die dritte Gattung ift die 
Spanifche. Das Holz diefes Straisches iff aut zum 
Brennen unb bie beſten Körner erhält mart aus. der 
Knoſpen, bie auf der Erde gefunden werden, nachdem 
fie ganz zeitig abgefallen find. Die Körner aus Sys 
rien und aus Andepſus in Armenien, find viel beffer 
als bie aus Spanien, wie ich gefagt habe. Die lez⸗ 
fere wächfE auf viel Fleineren Sträuchen. Wenn es 
die Spanier fammeln, fo find fie fo nachläßig, bie 
Dfätter zu laffen, bie Wuͤrmer eroorbringen. Gie 
haben einen bittern unb zufammenziehenden Geſchmack, 

- fie 
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- tie Aerzte bedienen (id) ihrer zu Arzneyen.“ Soweit 
* mein uraltes Sárbebud). An einem andern Orte x) 
heift es: bie feinfte Gattung kaͤme aus Corinth zwis 
ſchen Apulien und Kalabrien, hierauf ſchaͤzte man bie 
ton Valence, unb: bann die Spanifche:als bie fehlechtes 
fie. An einem dritten Orte wird bem Kermes aus der 
Provence ber Vorzug eingereumt, und endlich ber 
Teutſche als der allerbeſte angegeben,. welches aud) bet 
Meifter Matthäus ©’ Odati zu Benedig erprobt hätte, - 
S. 71: findet. (id) Nachricht, daß man bereits bie 
Kunft verftanden hat, die Kermesfarbe burd). bie. 
Beygießung des Scheidewaffers zu erhöhen und zu vers 
mehren, welches hernach neben dem Harngeifte auch 
bey: der Cochenille angewendet, unb von Bechern y) 
als ein Denfpiel der merkwuͤrdigen chymifchen Wirkun⸗ 
gen angeführt wordenift. Corneli Drebbel, der 15772: 
zu Alkmar geboren, erfand burd) einen, Zufall:die 
Erhöhung ber Scharlachröthe burd) das aufgelöfte: 
Zinn in Königswafler, und theilte die Erfindung bem 
Schoͤnfaͤrber Küffelaar zu feiden mit 2). Syn ber Mitte 
Des m bat aud). ein Maler. Peter Kloeck, 
| | wie 
. x) pag. 46. 
| y) Chymiſcher Gluͤckhafen, oder — chymiſche Conert⸗ 
danz Halle, 74. €, 70. UNd 99 


,2) Beckmann Dept. zur Geſchich. des Erfind. B. $ et, 1. 
€. 44. 
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wie id) verniutge; bud) ben Gebrauch ber Cochenille 
eine verbeſſerte Schärlachfärberen aus bem Oriente in 
ben Niederlanden eingeführt a). So erklaͤre id) tnit 
wenigſtens feine Erfindung, unb kann dem chymiſchen 
Schriftſtellern nicht beypflichten, die behaupten, et 
haͤtte die ganze Schatlachfaͤrberey erfunden. Denn 
ich finde. den Scharlach in Teutſchländ unb England 
and zu Venedig ſchon fruͤhzeitig im Mittelalter. Abet 
ſonderbar :ift: 68; : daß die fuͤr Tentfehland fo nachher 
ligeErfindung, Scharlach aus: Cochenille zu machen, 
gerade von einem. teutſchen Scheidekuͤnſtler mit. Mu— 
men Kuͤſter herruͤhrt b). Ob dieſe Erfindung mit df 
bes Peter Kloeck gang einerlei, oder von ihr verſchieden 
iſt, tdaruͤber fehlen tie noͤthigen Nachrichten zum Auf⸗ 
ſchluſſe. Indeß iſt om bemerken, daß oie neuere Schar⸗ 
lachbereitung ber Gobelins aus, Cochenille, denn ihre 
aͤltere geſchah ebenfalls ana $emes; db beni 2 
— wc Got03 Yel gBeUugT 
tn | 

cR ler bon  Dienonsille a bet m — i cna 
: von ber Cochenille geliefert hat, beſchreibt 
md 

&) bani &. 45. oc 

, DD. Aus Sunfel Hellot in ber Faͤrbekunſt ©. 14, , . 
c) Traité de la Culture du Nopal et de Education de 
la Cochenille dans les Annales de Chimie. Tome V. 


‘& Péris et Lotdrés 1799. P aig. SulV, € wart hu 
tvi, 
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! mehrere. Gattimgen -der Opunzie, ^ welche dieſe Rerbi 
thierchen naͤhren. Die geringſte Gattung iſt die Tu. 


nas, hierauf die Pereſcia, hernach die Opunzie von 
Lampeche, endlich die Waldnopal und die Spaniſche 


Raquettej aber bie zwo beſten Sorten find die aͤchte 
Gartennopal von Mexiko und die Kaſtiliſche Mopal, 
von denen eritbeder bie Blaͤtter noch die Früchte zu ſe⸗ 
hen Friegen "Fönnte Einige baton, wie bie Pereſeia 
und Waldnopal von Mefiko, naͤhren /zwar Codyenillen 
allein die Grnte iff wegen der dornigten Beſchaffenheit 
ber Baͤume zu beſchwerlich, und auf einigen, wie auf | 
der Spanifchen Stáqiette, auf der Perefeia und der 
Tunas koͤmmt die feine Cochenille gar nicht fort und 
ſtirbt. Sie erhaͤlt ſich zwar auf der ſehr ſtachlichten 
Opunzie von Lampeche. Aber vorzüglich beloͤmmt man 
fie von bem Mexikaniſchen Gartennopal nnb. dem Fa— 
ſtiliſchen Nopal. Daher wird zu ihrer Fortpflanzung 
immer eine Nopalerie, das ift: eine Baumſchule bón 
Nopals, oder eine befonbere. Nopalpflanzung angelegt. 
Thierry beſchreibt endlich die Cochenille, die in Mexiko 
Grana heiſt, auf dieſe Art, die mit den übrigen Mache 
richten 4) jiemlid) doereinffimmt. Das Weibchen, 
fadt . 

wunſchen, , daß. auch des Bruͤley Verſuch von dem Anbau 


der Nopal, der Erziehung und Zubereitung der Cochenille 
abgedruckt werden moͤchte. 


d) Linnei Syſt. Nat. T. x, P. 4. n. 229, S. 22, p. 230, 
Leske Naturgeſch. 20, 1. 499. 4t, t. 
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fagt et; Bat ben ‚Körber auf ber Seite bes Bauchs 
 ebóepfattet unb ber Rüden, ber mit querfachen Run⸗ 
zeln durchſchnitten, bie am Bauche mit einem boppels 
ten: Rande (id) enbigen, ijt halbkugelfoͤrmig gewoͤlht. 
Seine ganze Haut zeigt ein dunkles Braun. Sein 
Mund ift ein Punkt, der mitten aus ber Bruſt hervor⸗ 
geht. Es beſizt ſechs kleine ſehr kurze braune Fuͤßchen 
und keine Fluͤgel. Das Maͤnnchen hat einen etwas 
laͤnglichten Körper, von dicker rother Farbe mit zwei 
Flügeln bedeckt, die horizontal (id) nieberfenfen, und 
die auf bem Ruͤcken (id) ein wenig überfreugen. (Es 
beſizt zwei kleine Fuͤhlhoͤrner unb fein Kopf iſt um ein 
Drittel kleiner als ber feib, unb (ein Unterleib endigt 
| fid) mit zwo hintern Schwanzborften, die ebenfo wie 
bie Fuͤhlhoͤrner (id) ausſtrecken. Es hat ebenfalls ſechs 
Fuͤßchen, mur größer als das Weibchen. Sein Flug 
iſt nicht gerade fortgehend, fonbern indem eà gar felten 
huͤpft, fo flattert es mehr. Die Cochenille wird ein⸗ 
getheilt in die wilde (Cochenille Silveftre, Campeffia- 
'ne,) bie auf bem Felde und in Wäldern waͤchſt, und 
— feine (Cochenille fine) die blos in ben Häufern und 
Gärten ber Weftindier gezogen, unb von Berthollet 
und: Hellot für die Cochenille Mefteque und Tefealle 
gehalten wird e). Die e Weibchen ber leytern 
ats 


e) Schon vor bem Menonville wird "e Abthellung bey (s. 
Int Farbekunſt. Altenb. 1765, ©. 141. 142. 175, augetroffen. 
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- Gattung Haben aud) den Ruͤcken mit Omerrungeln ge 
zingelt, die am Bauche fid) mit einem doppelten Ran⸗ 
de endigen, worauf. man zwölf Fleine Borften fieht, bie 
ben ihrer Erwachſung (id) verlieren, Nah 10 Tagen, 
von ihrer Geburt an, legen fie. Diefes bordiste und: 
mit Franzen von SSorjfen verfehene. Kleid ab, und bez: 
decken fid) mit, einem febr- feinen weißen: Staube, ber 
fie vor ber Feuchtigkeit fügt. - Nach 20 oder 25 Ta⸗ 
gen verlieren fie aud) diefe Decke, wobey fie aber manch⸗ 
mal. umfomnten..- Sie erjcheinen endlich mit einer 
hellen Bräuge, aber am folgenden Tage (iub fie ſchon 
wieder mit Staub bedecft. Nach 3 ober 4 Zagen Bets 
nad) tverben fie mannbar, unb ihre Größe: iff ungefehr 
gegen die wilde Cochenille doppelt; unb hierinn unters- 
ſcheidet fi d) aud) bloß. das Männchen der feinen Coches 
nille von bem ber wilden Cochenille, dem es fonft ganz 
gleich ift. Die Fleinen Waldeochenillen find in ber Ges- 
ſtalt von Eiern, die durch bie Nabelſchuur umwunden 
iſt, neben einander wie in einem Mutterfuchen in bem - 
Buſen ihrer Mutter eingeſchloſſen. Bey ber Gebaͤh⸗ 
rungszeit wird ein Ey nach dem andern abgewunden. 
Die Mutter erſcheint lebendiggebaͤhrend, weil die Klei⸗ 
nen ohne Zweifel beym ausſchliefen die Schaale, in der 
ſie wie Eier eingewickelt waren, zuruͤcklaſſen, und in der 
Geſtalt als lebende und ganz organiſirte Thiere auskrie⸗ 
chen. Sie find dann von ber Größe des Kopfe eines 
IV. Theil, — . 3 | Gonb - 


. Gnitonà. "DA Märchen iſt um ein Drittel weni 
ger fo groß; als tad Weibchen, und ſcheint etwas mehr 
. éflángett zu fein WU Seine Boerſten find ſehr kurz und 
Weniger zähfreih, als · bey den Welbchen, ble zwoͤlß 
Paar auf- bem doppelten Rande beſitzen, ber das Ende 
des Stáfei gegen den Bauch bezeichnet; / Die Jungen 
Bleiben während: 2. ober 5 Sage theils auf bem Ruͤcken 
und theils unter tiem Bauche der Mister, und manch⸗ 
mal haͤngen ſie $ Tage in ber Geſtalt eines kleinen Trau⸗ 
benkamms atı beri Unterleibe, beſonders wenn es Gewit⸗ 
ter oder Regen gibt. Endlich abet, es fet daß die 
Schnur, die Fiscanhält-, vertrocknet ift, oder daß fie! 
der Hunger; treibt, fo laufen fie auf. ben Pain; iind" 
das ift das einige hal, wo bie Weibchen in ihrem game 
zen teberi fóbtgeben: Wenn fie uf einem Knaul (Ar-} 
tisle) des Nopals angelangt find, - fi ſezen (ie ſich Auf 
beffén inneter Seite meiſt gen Oſtſudoſt feft, und ſtek 
ken ihren Saugruͤßel in bie Rinde.“ ^ Das Weibchen 
hät auf der ganzen Oberflaͤche feines beibs eine feine und 
flebrichte Wolle, womit es (id bedeckt, und bey feinen” 
Bewegungen Mit Ausnahme des Bruftftücks gang üm- 
(id) her ieht. Das Maͤnnchen legt binnen einem MA 
nate feine Huͤlle ab, und erſcheint als eine niedliche 
Ffeine ganz feuerfarbige Muͤcke.Esd ſchießt! und vA 
tert, indem es bie zu 6 Zoll in: bie Höhe pipft um 
das — zu — das es bann befruchte und 

à - fret. 
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ftii6n.:'- Das MeibchenFommie-einen Monat darauf 
nieder, und eribigt bamit fein sehen, :: Mach 2 Monaten 
der. fogenannten Ausſaat ber Cochenille fommer bie 
Jungen aus beri Buſen ihrer Mutter," und das iff gera⸗ 
be die Zeit, wo die Ernte geſchieht. Man fährt mit 
ber. Klinge eines Meſſers, wovon vie Schneide abg& 
ſtumpft und abgerundet ijt, zwiſchen bet: Schafe ber 
Noßal und ben Cochenillenhaͤufchen, womit fie bedeckt 
ifj durch, und laͤßt fie. auf eine feitoanb; ober auf eiit 
Gefaͤß fallen, bas zu ihrer Aufſammlung beffimmt if, 
Nach vollbrachter Erndte taucht man die Cochenillen 
zwiſchen zwo Tuͤchern i2 ober 3.9 tinüferi-Tadg: tt. (sey 
benbe& Waſſer. Darauf breitet: manfiesauf. Brettern 
aus, oder welches. beffer ift „m metallenen Becken, 
und bringt fie unter ble Sonnenhize, welches. belt am 
bern Tag, um fid). veftomehr ihrer Wertrocknung zu 
verſichern, wiederholt wird. Eine Nopalerie tff im 
Stande 18 Monate nad ihrer Anpflanzung bie Wald⸗ 
cochenille zu ernehren. te Ausſaat geſchieht durch 
Neſter, die von Pergament aus Palmblaͤtter gemacht 
ſind. In jedas Neſt ſezt man 4 bis 16 Muͤtter, die 
ihrer Gebaͤhrung nahe ſind. Man mißt ihre Zahl nach 
der Anzahl bet Knoten des Nopals, trib der Neſter 
und der Muͤtter in jeglichem ab; die Neſter werden an 
bett Gabeln der Zweige angehaͤngt, und man gibt Acht, 
daß fie an dem Aufgange bet Sontte (id) befinden. Man - 
{12 fart 
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rann nicht aif der ſtachlichten Hpunyie die Waldeoche 
nille mit Vortheile erndten. Der geſchickteſte Arbei, 
fet kann des Tags nicht mehr als 2: getrocknete Unzen 
einſammeln, weil (ie fo ſchwer zwiſchen den Dornen 
hervorzulangen ſind; dagegen eben der Arbeiter des 
Tags 3 trofne Pfunde von ber Gartennopal gu liefern 
vermag. Es iſt auch gewiß, daß bie Waldcochenille 
ſich an der Nopal durch die haͤufige Erndten und Aus⸗ 
ſaaten, und durch bie Guͤte ber Pflanze, auf ber fie viel 
ton ber Menge unb ber Zähigfeit ihrer Wolle verliert, 
und beſtaͤndig nm bie Helfte größer wird, als. man fie 
an den ftachlichten Opunzien in Wäldern und Feldern 
fieht, mehr vervoflfommt hat. Der Preis ber feinen 
unb. Mefteque. Eochenille ift um ein Drittef hoͤher als 
bet Waldchochenille, und bey zwo Nopalen von gleicher 
Größe ift die Erndte von jener Gattung ein Drittel ftärs 
fer an Gewichte, als bie von diefer,. Das, find die 
neueften. Nachrichten von; der ‚Eochenille ; die ung 
Thierry be Menonville hinterlaſſen hat. Hellot ſagt, 
4. Theile Waldeochenille machten beym Faͤrben nicht 
bus al ein Te von der DM Gattung £). 


ES Imo $1. j 
Nun wird e8 Zeit jeyn, d ‚gegen . i Zada 
Deamanns zu — der meine Nachrichten für 


ee 5d Sev. 


5) Färbekunft ©. 175, i 
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uͤbertriebene Behauptung ausgab g). Er fast, mah 
ſollte aus S. 488 des erſten Theils meiner Handels⸗ 
geſchichte argwoͤhnen, als wenn ich den Kermes mit 
den Eicheln vergleichen wollte, und id) gäbe bie Eicheb | 
unb das Anfeft für, Eochenille aus. Ich habe aber. am 
angeführten Orte behauptet: daß au& ben Körnern der 
Sch ırlachftaunde &djaríad): gemadjt werben fonnte ; und 
das. ſtimmt genatı mit den Nachrichten. ber: beften Na⸗ 
turforſcher, Zergliederer, Dfergte uud: Technologen 

überein. Groͤßtentheils verſichern fie, bag bie Frucht 
der Scharlacheiche eine Art von blauen Eicheln tnit ei, 
nem rothen Safte wäre, worinn (id) die Würmer als 

bet eigentliche Kermes erzeugte. Sie heiſſen Schar⸗ 
lachbeeren, Kermeskoͤrner, -frangofisch/orange.d’Ecart; — 
late, und und vovit — prada 
beere. P. us gruen 
Eben bad verfichert "Stoane — 
ſchichte von Jamaica, und nad) ihm Johann Chriſtian tavi 
ge h) in einer eignen Abhandlung von der großen Opun⸗ 
tia, die einem Feigenbaume aͤhnlich ſcheint und bey den 
m "it und =. genannt ies wid» die Co⸗ 
la... mie chenil⸗ 

N Beytraͤge zur Geſchichte der ia $5. 3. Git, 1. N. r. 

&, 15 
b) de Cochenilla opp. P. 3. p. 427- 
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chenille hervocbringt. Dieſer Baum gibt eine fleiſchig⸗ 
te eßbare Frucht mit blutrothen Fleiſchſtriemen, worin 
ber Saamen verſtekt iſt. Schrobdter zehlte an der 
Scharlacheiche dreierlei Auswuͤchſe/ wovon der britté 
mitten im April oder May unten aus den Blaͤttern, als 
rothe Koͤrner, "oben mit einem weißlichen Staube bes 
deckt, umb inwendig mit einem rothen Safte verſehen 
heoervorwuͤchſe, woraus gleichfarbige sii dn ent⸗ 
ete va — fliegen "me va ern [138 
Ar 5 f o- ; fits BY 

Sy Sie) Sonim! " * ‚das Gerádjs, 
—— Eähitlichbeeren gefunden werden, garfleiwj 
und bringt viele Zweiglein feroor:mit. Blätter) Pie 
ſtets gruͤnen; aͤuglicht, außen gekerbt, dicht, wink⸗ 
licht, rauh und ſtachlicht ſind, und im Fruͤhlinge miti 
fen in ſich ein Körnchen, wie ein Ey, einſchließen/ 
und oben wie mit Stacheln verwahren. Es wird beym 
Fortwachſen weißlicht, aſchenfarbig, unb bekommt Pei feis 
ner Reifung eine ſchoͤne Purpurfarbe. Es iſt ganz 
mit einem purpurnen Saft angefuͤllt, der nad) dar wos 
len Zeitigung zu einem. Wurme wird unb: ausffiegt, 
Man ſammelte ihn aber fleißig wor feiner Reifung, pie 
Seide damit zu färben, unb;ben Syrup daraus zu ber 
„zeiten, 


* e ’ BE, 7 
"ot sun ve v, 25578 (n 
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titer: nitb: bie: Jeügimg der Wuͤrmer. wuͤrde verhiudert 
wenn Ran — Sfi Gelppenstekc). i^ n3d 
gi! ‚Em als ad 95325 cus 51 

Debenn Slips Abi het eine qué fid 
E und des Stermes; oet 
fert hat macheseine ähnliche Befchreibung von ibem 
Zohannesblut oder: Weggraße, "unb (aat: bie. Pun 
purforner (inb nicht dieſes Kraͤutchens eigenes Gewãchs 
ebéb Saamen, ſondern ſie haͤngen am ſeiner Wurzel 
Die Koͤrngenſinde blutroth, von der Größe eines Hauß⸗ 
$0r8;:iinb;faben in ſicht einen blutrothen Saft und 
er Wuͤrnichen von gleichen: Farben; Selbſt in dembo 
kannten franzoͤſiſchen Faͤrbebuch wird ton der Cochẽ⸗ 
nille angefuͤhrt: daß die Frucht des Baunes iit einem 
rothen Safte tie Blut angefüllt ware, wovon fid) bie - 
(Gocd)enille nähäteim):: - Damit:ifanii man vergleichen 
wach a: à EEE, "dr ism sitit. s.d anu. itle 

X) Man verae Quis ueram, de Tad. dents L. 4 | 

Clufius rar. Plant; Lorscsua6: Bellon L. 1. obf c. 1, 
27! Dom, Chabraegs ie E^ Atlas Faͤrbe kuuſt von Kaͤſt ⸗ 
st ner uͤberſezt. K 12. ©. 125. 126. 
| 2 Ad: Phyf. med. Nat. prse Vol. 3. 


a, Low: ce 
2. Mm) Le Teinatier, Parhit, dans, les Secrets concernant 
* arts et les. ,metiers. „A Avignon 1751. Tome 2, 
pra Er Cochenille-, eft un. petit anima] prefque 

| miele à une punaife, qu* on trouve fur plufieurs 
fortes d'arbres de la nouvelle Elpague. Cet animal fe 

i . ; nourrit 
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die Befchreibung ‚die Thierry be: Menomwille n) von 
, ben Früchten bed Cactus als Geſchlecht macht. Mach⸗ 
. dem alle Theile ber Blume, fagt er, abgefallen find, 
fo bleibt nichts: als ber Kelch, bet den Keim: enthält, 
Diefer Kelch verwandelt fid) in einen: laͤnglichten Kern, 
oval; rund wie ein. Apfel, einfarbig. und: mic eb 
ner Fleiſchſtrieme angefüllt, bie gur Zeit ihrer Reifung 
weiß, ‚gelb, roth, karmeſin, violette, purputfatb, grau 

‚ber grün mad) ber Verſchiedenheit der Arten von Caác- 
fis wird. :: Diefe: Strieme ‚enthält · einen nierenfoͤrmi⸗ 
Yen Saamen, wovon bie,größten od der Groͤße ei⸗ 
uer linfe ſind. Sie ſind mit einer ſchwarzen Rinde umge⸗ 
ben, braun ober falbbruͤchig, ſchaligt, und mit einem 
- —-— —— ET ra ral 
€ wirb alfo. bie Wahrheit; uf bet c Saft von 

in — der Opuntie und von den Koͤrnern der Schar⸗ 
lacheiche und der Johannesblutſtaude ebenfalls eine ro⸗ 
the Farbe gibt,. ſchon ziemlich erwieſen ſeyn, unb bie 
Sache beſtaͤtigt ind vollends dign. bie — 
i bof 


nourrit für une efpece de figuier de pays, dont le fruit 

eft rempli d'un füc róuge comme du Sang; et qüand 
cet inſecte eft aflez gros, on l'attiaffe avec grand foin, 
on le tué avec de l'eáu froide et on le fait ‚fecher pour 
les tranáportez, 3 


n) pag. x13. 
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faf bey den Europäern; bie in Weſtindien bte Frucht 
gegeffen haben, der Harn eine blutvothe Farbe annahm, 
und fie ohnwiſſend von bet Urſache, in Angſt gerie⸗ 
then, Blut zu harnen; eben ſo wie die Tauben und 
Huͤhner in der Provence, welche bie. Kermeskoͤrner 
aufgepickt haben, eine bluthrothe Diarrhoͤe 6efommeit; 
Ueberdies iſt wahrgenommen worden ,;;baf fid) das 
Juſelt noch, an vielen andern Baͤnmen und Pflanzen: 
erzgeugt; aber nirgends den; rothen Farbeſtoff beſizt, ala 
wennnes von. ber. bekannten Opuntie geſaugt hat o) 
Kurz alle Aerzte und Naturforſcher die von ber Sa⸗ 
che mit Kenntnis geſchrieben, und auf der Stelle Be⸗ 
obochtungen angeſtellt haben, verſichern: daß ein hoch⸗ 
rother Saft in der Frucht und in den Koͤrnern ber Opum⸗ 
Sie, Scharlacheiche und: Johannesblutpflanze vorham 
den waͤre, den die Juſekten Cochenille und Kermes eins 
ſaugten, und (id) daraus erzeugten. ¶ Noch einer der 
ijeueſten unb gelehrteſten Lierzte p) iſt dieſer Meinung 
and lehrt, daß die Frucht ber Opuntie eine blutrothe 
Farbe — Macht aber zugleich die Anmerkung, baf 
mar mn | — P di ix SLE NICA . Dad 

> Schulee it. $.: 2 ue p: 
d m Io. Andr, Murray Medicaminnm — !Goett, | 
Me 1784 Ord. 30. p. 343. Fru&us C. Opuntiae maturus 

* pyriformis edulis eft; lotio autem colorem fanguineum 


impertit in America; haud item in Barbaria, Shaws 
Travels in Barbary and the Levant. P. 345 ne 
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tihe: fü bey Ger Pflänge sin — es 
eben derſelben i in der Barbarey geſchaͤtze 50. 7 7171220 
Ben: fib sucio! 1 gag : tsp, nii A 
dii Ach habeiiche behauptet, ——— 
Eichel⸗Cochenille waͤren / mie mich Weckmann beſchul⸗ 
ipt; fonberü? es heiſt 5; 493 meines· Buches · deut. 
lich: ſowol das Inſekt ale pie Frucht gibt eine Farbe 
und das verſichern ·alle mit duͤrren Worten, die gruͤnd⸗ 
fife Unterſuchungen uͤber ois» Cochenille angeſtellt ha⸗ 
ben. ¶ Beckrann ſindet aud): gegen meine Vermuthung 
daß die Wefterminis, Gallien den Kermes nach Galatien 
verpflanzt Habenn koͤnnten, einnuwenden: duß tit 
Nermes an Inſeft máce, bae nicht ſo Aeichtſith ven 
pflanzen und verſezen diede: Aber ich Fan ihm bie Mög 
lichteit theils aus ſeinen eigenem Angaben, und theils aud 
andern Maͤchrichtennbeweiſen. Beckmann q) nerzehlt 
tf 1756 ein gewiſſer Rolander efr: Linne aus Amẽ⸗ 
rita nach Upſal die Pflanze iit den anklebenden Kocher 
chenillen zur Verpflanzung uͤberſaudt habe, und gleich 
darauf ſagt err daß ein· Franzoſe Thierry 1777wvle 
aͤchte Cochenille nach St. Domingo gebracht, und dort 
angepflanzt habe. So weit waͤren alſo die, Zweifel 
Beckmanns aus Beckmann ſelbſt berichtigt. Den ic) 
glaube Ri vg der ab von ae, nad). Klein⸗ 
(99b o* t 1 aſi en 


m.’ "m : hl ' "» P. t os 
| df " ^ii - — | ^f 


® eda. ara sip bus actu Ld aaci T. 


| 539 
aſten weiter nd untfanfiden ib yo afe: T aus Amerika 
nach Upſaia Nun will ich nod) zeigen, daß das In⸗ 
feft von der Pflanze abgenommen, “lebendig lange Zeit 
aufbewahrt, und wieder zur Pflanze um ſich bation:ga 
erhaltenz! gebracht: werden farm x). - Borhenilhiabe 
ich aber] feine‘: unvollſtaͤndige Nachricht zu etae 
Es iſt nicht eine unächte Art von Eochenille die had 
dem Tode des Thierry bon Menonille in St. Symm . 
Yo ſich durch Bedley: halten: baby: wie Berl mann 
ſagt, fordern es iſt die Waldeochenille (Goriwailfp 
Mvoſtre) bie am meiſten nach Guropa borfeudtt;tunib 
in den gemeinen Faͤrbereyen verbraucht · wird? GSie iſt 
der feinen oder Meſtequecochenille eritgogengefezt. Man 
fat 1760 tümit- s desit — —— 
enint S)... er ipu 445; 4 2 m 7). — 

MEI amar? og sugar 
Geofftop:t). — — — "wn, 
wenn dãs Schlalwetter und die $6166 einbraͤche ¶ wel⸗ 
che dieſen Thierchen aͤuſſerſt nachtheilig waͤren, wuͤrden 
die Blaͤtter der Heuntjg die mit den noch unreifen Co, 
Heniien iuit wären , shgimden, und. Phe Winter 


(IS bon Te c'e Mom ch 4À 4 fitv 
^ fo 'p'i c Tan — ^7 [15.0 taioa 
Ul! |'199351005 tv « Srt" so* nig 
x e: * "TENE (5 gu R E — 8 e io " 
A 3.D ul 9Yuvlzo9 f; GO'Lo C 
s) Tossa Ph Chimie T. 5. p. 130, — 


€) de materia med, P. 792. iD. 
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hindurch zu Hausisaufgehoßehu).: Wenn dann bie 
warme, Witterung anfienge, und. das Thierchen feine 
Zungen von (id) abſonderte, ſo / bauten bte Weſtindier 
aus weichem Stoffe gewiſſe Neſterchen, in welche je⸗ 
des fie va:bi$ 1 4. ſolche junge Inſelten ſezten, und fie an 
der Opuntie aufhiengen. Nach einigen Tagen ſonderten 
die Cochenillen wieder ihre neue Brut von ſich, die nach 
weniger Zeit aus ben Mefterchen hervorkroͤchen, ſich 
en. bie Baͤume anflebten, von Zweige zu Zweige 
fFortkroͤchen, und endlich fid) feſtmachten, und nachdem 
fit groß gewachſen, ben Saft einſaugten; oder auf. big 
ou den Männchen:befchwängerte Weihchen neue vut 
abſezten. Die Aerzte; Pancov und Schroͤder haben, 
spieichhpben bie Stellen anführte, | die Brut ber ets 
mes in Gläfern aufbewahrt unb fie aufgezogen, und 
mußten fie nur, weil (ie ihnen fein Sutter geben konn⸗ 
ten, zulezt umkommien laſſen. Schulze x): erzehlt aus 
— — bie: Bak: — 'bé8 Seamene 
wa Ein VE ae v6 5v de, um 


! Ar ilr $ Bud bat er Berihola vidt PMPN 
ü deaf e$ p. 128. "Wes" f'ome des annales de Chimie beiftz 
51 M. Tbierry de Menonville n'a pu fe procurer des renfeig- 
nemens bien certains fur la methode, qu' on employe 
au Mexique poür conferver la cochenille pendant !’ bi- 
ver; cependant il a de fortes raifons pour croire 
qu'on la conferve fur des Nopals, qu'on couvre des 
Nattes, 2d 


x) €. 16 
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ander Hpumtie in Amerika kleben ließ, und die venti man 
fie unterfuchte, nichts: anders als weiſſe Eierchen ſeh, 
kaͤme wieder eine-ungehlige Menge vielfuͤßiger Würmer 
hervor bie mit einem. Stüffef verfehen wären, um mit 
Huͤlfe der Ausfaugung des Safts ſich zu. näherır und 
zu vermehren; '; Ihre Körperchen waͤren mit verfchiedes 
tte Runzeln umgeben. Nachdem fie ein Weilchen ums 
hergeftreift Hätten, ſo fezten fie fid). feft, „und blieben un⸗ 
beweglich. Hier befämen fie eine ganz:andere Geftaft, 
wie eine finfe groß.; Wenn man fie zur Zeit ihrer Roi⸗ 
fe jetbrüdte , fo gäben! fie einen. hochrochen Saft 
wie Blut, von (ib, unb fie wären. ganz mit Eierchen 
angefüllt, die eine eben folche Brut wuͤrden. Nach 
chemifchen | Berfuchen ‚hätte. man gefunden, daß das 
eben der Saft von der Frucht oer Opuntie wäre, "Metz 
sen Borfchlag ., man follte das Herrgottsfüchlein an 
das Johannesblut oder an bie Schatfacheiche angewoͤh 
uen, vermwirft Beckmann geradezu als falfch, und glaubte 
wenn (ic) biefer Sáfer-aud) bie Mahrung gefallen Tieße, 
fo wuͤrde er in Emigfeit feine Cochenille ober fein Ser» 
mes werden. Allein faft alle Engländer unb viele Ges 
Icheten und batunfer in England ber gefchicfte Anato, 
mifer Eduard Tyſon y) unb in Teutſchland Johann 
Giriftian lange 2) haben gezeigt, bof die Eochenilfe 
nichts 

y) Phil, Transa&t n. 176 
2) opp. P. 3. p. 427. 
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nichtö:anbets ;nle-YabıSetögottsfächlein," Scarabaeus 
Vsticoieantharüs; SSearabaéus punctatüs jet Coe. 


 cionella geheiffen, unb wobon die Cöckiohälla Caeti ni 


41, Kinn. (id an der Opunie zeigt," and'mit ber Cor 
chenille zuweilen eingefammelt toieb; wäre, ber Ihin 


wenigſtens ſehr gleich Fame. Das beſtaͤtigen aud) die 


Scheivefünftier und Maturförfcher ; die: büà Inſekt 
der Cochenille und Kermes bis zu Bem Grade fene 
Berwandkung: beobachtet :haben, wo det Wurm am 
fängt,. Beine zu:befommen, and zu laufen. Santo 
fügt, fiewären.an Geftalt etwas breitlich, unten und am 
Köpfchen etwas : paub y haͤtten etliche Fuͤßchen, unb & 
Hörnchen, unb das beſtaͤtigt aid) Schroͤder. Koſchwiz 
verſichert, ſowol bie Cochenille, als ber teutſche Ker⸗ 
mes waͤre ein Wurm wie eine Bettwanze: fubóvict 
wennt.fie Muͤcken b) wie die Bettwanzen c). Sie 
(inb nemlich eine Gattung von Schildlaͤufen d). Die, 


welche die Aehnlichkeit der Cochenille mit. den Herr⸗ 


— m berufen fid bátauf, bag. 
— | Wie! dai man 
*) Linnei I VER UA nat. Mom. t. pP P p. 1644 t," 198. 
Reste Anfangsgründe der Narurgefhichte, © 472. fi, die 

nv) Ludovici Sai fmannslerikon qb. 2. ©. 495. | * 


D Ludewig Diff. Int. Rom. et Germ, in re Bafiaria Tínc. 
"torum den Färbeteyen c. 3 p. 29. 


* 


d) Leske Anfangsgt. der Naluigeſh. ©, 492. le 44. 
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MEE 
man iro ei. fiübe ,-"bàf daB defete Inſekt einem rbth⸗ 

lichen Saft ver^ fic) gdór. — Mer-biefen-fanm ich,die 
Beobachtungen verfchiedener Gelehrten, nnb darunter 


des Botaniter Muͤmier, der in Amerika ſelbſt viele 
Vexrſuche gemachtnund Nachforſchungen angeſtellt/ ats 


entgegenſetzenSie verſichern/ daß: mart das Inſekt 
ver Cochenille bd) an vielen Pflangen antraͤfe: aber e ^ 
gäbe nur dann den rothen Saft von fish, wenn es an 
Ber Opuntie „welche ändere auch eine Art: von Zeigene 
baum meinten, geſaugt haͤtte e). Da. ichsalfe wahre. 


na, daß dienFruͤchte der Opuntie, der, Scharlache, 


ache und des Kohannesbluts füt fid) einen rohen Saft 
efitialfert und die Cochenille eben der Käfer (eyn folle, 
den "» — Herrgottetůhlein nennen J ^ft 


Ä —*8 "ide , wenn id) duf- bert a 
min ſollte ihn an die zwo leztere Gattungen von Pflarts 


zen angerob orien ;: dadurch moͤchte — vielleicht, 
jim volllommenen vitem werden: - 
3; i |] I (büfii (1 dA LH ' 


Hierin * mich die Vermuthung des Gar 
fen von Marſigli über die urfprüngliche Zeugung biejer 
Wuͤrmer. Er fügt, eine gewiffe Mücke durchbohre mit 
ihrem coda bie. ; Rinde des Daun. unb lege ibre 

| €i 
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Eierchen hinein, bie im Fruͤhlinge lebendig mikrden,; 
aufwuͤchſen und ſich zu einer gewiſſen Zeit in dieſe viel⸗ 
fuͤßigte Inſekten verwandelten, ‚von welchen bau 
das Geſchlecht weiter fortgepflanzt unb. ſchnell vermehtt 
wärbe. , Dieſer Meinung ſtimmt aud) Reaumuͤr bey. 
So viel iſt uͤberhaupt richtig, daß es zuerſt Ueine weiſſe 
Eierchen ſind, dann kriecht ein roͤthlichtes Wuͤrmchen 
hervor, das endlich ein breites rothes Kaͤferchen mit 
vielen Füßen wird, faſt voie bas Herrgottskuͤhlein, aber 
in dieſer Metarmophoſe feinen roten Saft mehr beſizt, 
und wovon das Maͤnnchen befluͤgelt und das Weibchen 
ohne Fluͤgel iſt. Nach ihrer Begattung geht: Feine 
weitere Verwandlung vor, ſondern ſie ſterben: und 
zwar erſteres gleich, das leztere aber erſt, nachdem ſei⸗ 
ne Jungen aus ihm ausgekrochen ſind. Mir ſcheint 
auch eine andere urſpruͤngliche Zeugung (denn von bet 
gewoͤhnlichen ober von der kuͤnſtlichen Fortpflanzung, 
welche bie Weſtindier vornehmen, um talle Jahre eine 
gewiſſe Erndte von ihnen zu haben; iſt hier keine Re⸗ 
b) 0, —— m fon, weil lich fie ſelbſt ſo mie 
meinen 


"Hg 

4 Die Eogeniten — auch wie biefe Warmchen dio Blaͤt⸗ 
ter ganz abzufreffen, und die Baͤume verdorren zu machen. 
Thierry p. 128. Lá:cochenille ſilveſtre une foit poffá; 
.. fur le nopal, f* y perpetueroit fans aucun autre foin, et 
y multiplieroit iusqu' à fatiguer et epuifer la plante, 


dont les articles pourriroient er tomberojent les uns 
aprés 
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meinen ‚eigenen Augen deutlich wahrgenommen babe; 
Sim Fruͤhjahr fälle zuweilen eine Art von Mehlthau, 
ber zueuft als ein. Flaves Waſſer auf ben Blättern ers 
ſcheint, Hierauf wird dieſes Waſſer Flebriche, endlich 
ein trockenes dickes Mehl, das ſich bald in lauter 
Wuͤrmchen verwandelt, bie zu Iuſekten werden, bey 
welchen hernach wiederum die, gewöhnlichen Verwand⸗ 
dungen.vorgehen; ‚Wenn nun diefer Thau auf jolche 
Pflanzen koͤmmt, deren Früchte mit bem rotpen Safte 
verfehen find, fo erzeugen fic) bie rothe Wuͤrmchen, 
Die aud) Kermes und Eochenille werden Fonnen. Man 
bemerkt übrigens ſowol in Amerika bey dee Godjenille, 
als in Polen und in Teutfchland bey dem Kermes: daß 
bey einem ſehr kalten Winter und bey kalten Som⸗ 
mern gar keine Cochenille und Kermes wachſen g), und 
der beſte Boden zu den Pflanzen find ſandigte Wüfte 
neyen. Daher war aud) ehmals die Marf fo rei 
lid) mit Kermes verfehen. Gleichwie man beobachtet 
Dat; daß daffelbe Inſekt, das an ber Opuntie in Ames 
tifa jut Cochenille wird, an andern Pflanzen keinen 05 
shen Farbeſtoff beſi Kr — finder man aud) andere 
Wuͤrm⸗ 


apres les aujres, fi on n 'avoient foin de la recueillir toug 

le deux ans. ° | 
g) Schulze: de Gran; Kerm. et Coccion. conven, S. 7 
° Schrödters Arzneyſchaz ©. 1102. 
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Wuͤrmchen, die- ebendiefelbe rothe Farbe geben; unb 
von welchen nicht befannt iſt, daß fie an einer von je» 
nen Pflanzen, ich; meine ble Opuntie, Scharlach » ober 
Stecheiche und das Johannesblut „oder Knauelkraut 
erzeugt toorben wären. Den rg Heumonat 1790 
ward hier auf eininal ein Fleiner Teich vorm Kirchtho⸗ 
. te am Nemsarfte ganz blutroth gefärbt, welche Far⸗ 

be durch Abfezung eines rotfen Bodenfazes auf bent 
Grunbe (id) in furzer Zeit wieder verlor. : Bey bent 
Unterfuchungen ‚ welche bie. hiefigen erfahrne Statuts 
forfiber, ber Narhsfämmerer Weber und. der Borficher 
fucá bey ber Waifenhausapothefe, mit bem Waffer atv 
ſtellten, fand (id): tag bie Roͤthe von einer ungeheus 
ten Menge ganz feiner Wuͤrmchen, bie (ie. für eine 
Art von Chaos infuforium Linnei pielten, . Gets 
rührte, die einer Sube wie EINE: fad ahnlich 
foem » 


— geraͤth endich voͤllig in — 
daß ich es ſogar wagte, ben Profeſſor Schulze zu ta» 
bein unb ihm ju: widerſprechen, ‚daß. bie Cochenille;ein 
Inſekt wäre. Allein meine gegenſeitige Meinung gehe 
nur dahin, daß gleichwie nach den meiſten technologi⸗ 
ſchen Nachrichten man Kermes bát, bet ut(práüglid) 
ein Wurm iſt, und dann auglei, ‚die — 
or. ginn bie 


b) Halliſche vidente Anzeigen r790 m. 59. tt. 7% 
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‚bie zuweilen bloß in ben Körnern der Stechpalme oder 
Scharlachſtaude und des Weggraßes oder Knaulkrauts 
beſtehen, ebenfo:bie Cocheuille zuweilen bloß bie klei⸗ 
ne eichelformige Frucht der Opunzie fenm möge; weil 
wie id) gezeigt, habe, tiefe ebenfaͤlls oen hochrothen 
- sfSatSefloff zum Färben Gefüt ; wie das Inſekt. Die 
ſo prunkvoll gedruckten Gerichtsaften des Melchior be 
Muyſchers beweifen mir. nichts anders), -alà baf bie zur 
Mrobe uͤberſchickten Cochenillen mirflid) vou ben Ins 
ſekten genommen waren, und daß bie; dortigen Geriche 
te bezeugten, daß in der Negel ble Cochenille aus. den 
“ Inſekten geſammelt werden. Das hindert aber nicht, 
daß jezt zuweilen nicht aud) die Früchten ber Opunzie, 
die getrocknet und gedoͤrrt ziemlich dieſelbe Geſtalt wie 
das Inſekt haben, das wie Kunſtverſtaͤndige wiſſen, 
in ber Form, wie ed an die Apotheken unb Fabris 
Een. verfauft wird, ohnehin nicht mehr als Inſekt ets 
kannt werden fan, mit unfergemijcht werben i), unb 
es läßt (id) daraus die Klage unferer Zabrifanten, wenn 
fie anders gegründet iff, erflären, die über die Hole 
Jänder (idy befchweren, daß fie fo fehlechre und ausge, 
ſchoſſene Eochenille nad) Teurfchland fenbeten, und: die 
| * Gattung an bie Seidenſabricken in Frankreich 
Mim 2 .. .. vbt 


. D ferof. Marperger. Kaufmanaemagazin €, 377. u. "278. 
£ubovici Kaufmannslexikon Th, 2, S. 3974 ff: 
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werkauften. Ich Habe mich ©. 493. Deutlidyerflärt, 


"Haß man die Fruchtkörner und bie Inſekten für Codes | 


mille verkaufen koͤnne, weil: fie beide den hochrothen 


ÜMarbeftoff beſaͤßen; daß jenes aber. nicht leicht gefches 
ré; weil man gewöhnlich oon diefen eine reiche Ernte 
bekomme. Ueberhaupt gu leugnen ,. daß Cochenille:ein 


Anſekt (eye; das iſt mie nicht. eingefallen, und wies 


mehr von mir aum: vorher mit duͤrren Worten zuge 
fanden morbén. Moch findet. Beckmann tadelhaft, 
"bd id) ben Gelegenheit der Geſchenke von Scharlach⸗ 
tuch des Herzogs Heinrich des ibwen von Sachſen 
dub Baiern, an den Griechiſchen Kaiſer ben Ausdruck 
qxta morem terrae noftrae durch fanbeáprobufte 
Aberſezt habe, und das ſcheint freylich nach dem Wort, 
berftande fehe auffallend und unrichtig zu ſeyn. Wenn 
"mant fieh-aber-,s bed: Ältern und heutigen allgemeinen 
Bebrauchs erinnert/ bafi wenn Sandesfürften einander 
Geſchenke geben, ober Staͤdte und kandſchaften an ihre 
Oberherren, oder an große Standesperſonen Vereh 


bungen machen/ es immer in ſolchen Sachen beſteht, 


bic auf ihrem Boden entweder allein, ober in vorzuͤg⸗ 


ker Beſchaffenheit hervorkommen, ober bey ihnen 
allein oder in vor uͤglicher Eigenſchaft verfertigt werben) 


fo wird man bald die Ueſache errathen, warum ich vom 
grammatiſchen Sinne abgewichen bin. Da nun un⸗ 
eer denen — , die lauter — Produfte find, 


' auch 
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auch Scharlachkleider vorkommen, tie von Heinrich 

. juxta! morem terrae nad) fanbesatt bem Griechiſchen 
Kaiſer gefchenft worden find, ſo hielt id) das für fans 
Desprodufte, wie es fid) aus vielen andern Parallels 
pe erweifen x j. wenn ed nörßig, wäre, 


Der Grund des Wiverfseucs Beckmanns ges 
gen mid) ruͤhrt hauptfächlich daher, daß er (id) bloß 
an die Cntemofoen und Maturfündiger hält, bie vom 
finne an bis jeyt größere und Fleinere Syſteme geliefert: 
haben, und deren Klaflififationen und Angaben von 
Eigenthuͤmlichkeiten er für ausgemiachte Wahrheiten 
annimmt. Beh biefer Vorausſezung war es natür- 
lich‘, tag meine Meinungen ihm und Andern fehr fons 
derbar, ausfd)meifenb und 6epnafe abentheuerlich vors 
Fommen mußten, Allein id) erfenne hierinn das Sy: 
ftem des Nitters von Linne mit allen feinen neuern 
Nachfolgern bis auf feàfe u. f. w. bie, ohne überall die 
Quellen gelefen und geprüft zu haben, ihm groͤßten⸗ 
tfeils nut nachfprechen, eben fo wenig für wahr und 
ächt, als die Behauptungen der neueften Techrrologen, 
welche von diefen Gegenftánben nur im allgemeinen oh⸗ 
tie beftimmte Sachkenntniß ſprechen; fonbern ich alte 
mic) an die erften Hauptquellen, aus welchen jene ge: 
ſchoͤpft haben, unb bie fie zu den beforibern Abrheiluns 
gen und Beſtimmungen der chärakteriſtiſchen Abweichun⸗ 

| Mm 3 | gen 
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gen von Gattungen und Gefchlechtern gar nicht. 6e. 
| rechtigen. Daher, wenn man mich beurtheilen und 
widerlegen will, ſo muß man nicht bloß dieſe Handbuͤ⸗ 
cher nachſchlagen, ſondern die Werke derjenigen Chy⸗ 
mifer, Naturforſcher unb Reiſebeſchreiber unterſuchen, 
welche mit dieſen Kerbthierchen ſelbſt Verſuche ange 
ſtellt, unb. fie nach bem teben, beſchrieben, unb davon 
Nachrichten geliefert haben; die ſie aus eigener Er, 
fahrung kennen gelernt, oder von ben Perſonen 'ers 
forſcht hatten die damit beſtaͤndig umglengen. Man 


wird dann überzeugt werden, daß viele Umftände nod) 


nicht. [o ausgemacht find, wie jene Entemologen fie in 
. Ihren tehrbüchern angeben ,. und vaß jene Quellen nicht 
überall mic einander übereinfiimmen, und baf fie einige 
nicht haben ausforfchen fónnen, — Cyebod) ben dem fer 
tern geſchieht es aud) zuweilen, daß neuere Beobadhs 
ter Dinge nicht haben erfahren fonnen, bie, Aeltere 
(bon erforfcht haben. Es bekennt z.B. Thierry, daß 
et nicht habe erfragen Fonnen, wie die Weftindier die 
Eochenillen über Winter aufbewahrten; ba id) mid) 
erinnere, diefes (d)ou lange bey alten Schriftftelern g) 
gelefen zu haben. Er ſchlaͤgt auch ſolche Mittel dazu 
‚vor b), die gewiß und zumal wegen ihrer Koſtbarkeit 

| | | i nicht 
g) Geoffroy Mat. Med. p. 792. 
h) Ann, de Chimie T. 5. p. 129. Il confeille une metho- 


de, qu'il a imaginée et dont il a fait l'épreuve, ll pre- 
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nicht anwendbar find: denn nach allen Nachrichten 
ſind dieſe Inſekten von ſo heikler Natur, daß ſie nicht 
bie mindeſte naßkalte Witterung unb rauhe Luft et« 
dulden koͤnnen, wogegen ſie die von ihm angerathene Ein⸗ 
machung der Bäume unter einem Schopfe nicht zu 
aller Zeit verwahren wird. Ich wiederhole nochmals, 
daß id) bie Eintheilungen ber Infekten nad) ihrer 

aͤußern Geftalt, unb nad) ben Bäumen unb Pflanzen, 
am welchen fie fid) nähren, voie fie gewoͤhnlich von den 
Maturfündigern gemacht werden, nicht anerfenne, ing 
dem dadurch oft aus zufälligen einzelen unmefentlichen 


-  Abartungen, die manchmal von der Berfchiedenheit der 


Nahrung und des Himmelsſtrichs herruͤhren, und nicht 
felten nur periodifch find, eigene Gattungen und Ges 
fhlechter, und oft aus tem legten Grade der Verwand⸗ 
Tung befondere Klaffen gemacht worden find. Man 
muß fie vielmehr nad) der Abweichung ihrer innern Or⸗ 
ganifagion , Matur und Befchaffenheic klaſſifiziren, und 
Da werben fie auf eine weit geringere Anzahl Éommen, - 
als die ungeheure Menge und unzehlige Sammlungen 
des Ritters von finne betragen. Denn die Natur ift 
Mm 4. in 


fcrit. de conftruire un hangar couvert de chaflis, 
que l'on abat dans les mauvais tems , et qu'on reléve , 
quand le tems eft beau, er de planter fous cet hangar 
des Nopals, dont le tiers eft emplové füccesfivement & 
entretenir la cochenille pendant le fix mois de mauvais 
tems, | 


ss u, | 

in ihrer ganzen Hervorbringung einfach und (id) gleich: 
fórmig. Wie ſollte fie. allein bey ter Schaffung bet 
Inſekten unendlich vielfaͤltig und — verfah⸗ 
ren ſeyn? | 


Menonville 1) gefteht bie Abartung ber Cochenil⸗ 
le zu, und verlangt, daß zu deren Verhuͤtung die Pflan⸗ 
jn ju Zeiten gereinigt werden müffen, Um ber Aus⸗ 
artung des Inſekts die ſtatt finden wuͤrde, wenn 
man es auf bem entkraͤfteten Nopal fid) anhaͤufen ließe, 
zu begegnen, und es vielmehr in feiner guten Delchafs 
fenheich;u erhalten und ſogar ju verbollfomnten, 1 und den 
Untergang der Pflanze zu verhüten, muß mat, fügt 
et, allezeit bie Quantitaͤt ber Cochenille, bie man tat» 
auf erzieht, nad) der Stärfe tiefes abmeffen. Man 
muß jene alle Monate bis auf bie Wurzel ableſen, und 
der Pflanze bie Wolle abwifchen, bie das Inſekt bat: 
an fleben lágts das gefchieht, indem man fie mit eis 
ner feuchten feinwand abreibt, die biefelGe wegnimmt. 
* Auf diefe Art befreyt man fie aud) von den Eiern und 
eingeſperrten Puppen anderer ſchaͤdlicher Kerbchlerchen, 
die in der Wolle der harm ch verftedt von 
Tonnen. 


Einis 


i) page 123. 124. 
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Einige Technologen Haben mir bie Einwendung 
gemacht, bie: Wiederherſtellung des. Kermesbaus in: 
Teutſchland würde für die Manufakturen unb ben Han⸗ 
del von wenig Nuzen ſeyn, weil bie Faͤrbereyen (ie. 
beynahe gar nicht mehr brauchten: theils wegen ihres 
hohen Preiſes, und theils weil ſie mit mehrerem Vor⸗ 
theile Fernambuck, Sandelholz und andere indiſche Faͤr⸗ 
befblget jut Cochenille hinzuſezten k). Hierauf fan id) 
antworten, der Preis des Kermes wuͤrde ſich wegen 
der vergroͤßerten Menge bey einem ſtaͤrkern Anbaue ſehr 
vermindern, unb rernm man zugleich bie indiſchen Faͤrbe⸗ 
hoͤlzer und die Cochenille, bie man jezt als nothwendige 
Fabrickmatetialien beym Eingange groͤßtentheils von 
Auflagen frey läßt, mit höherem Zolle unb Acciſe bes: 
legte, wuͤrde derſelbe noch verhaͤltnismaͤßiger ſeyn. 
Was aber die beſſere Brauchbarkeit der indiſchen Far⸗ 
bematerialien betrift, ſo beſorge ich, es moͤchte hier 
* ebenfo ergangen ſeyn, wie ich es von bet Indiſchen Spe⸗ 
zereyen und Arzneymitteln überhaupt gezeigt habe: bafi 
wit Zeutfche durch bie Schriftfteller und Manufaftus 
riften ber Handelsſtaaten überliftet worden find, und man 
uns biefe ausländifche Produkte auf Koften unfrer eigenen 
Mms5 | fate 


k) Siehe aud) f. W. Poͤrners chymiſche Verſuche und Be: 
merfungen zum Nuzen der Faͤrbekunſt. Th. 2. Leipz. 1772. 
Vermiſch. 3. Si gu f f. 419. ff. Vermiſch. 11. S. «d 
u. 470. 
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 fanbedenytigniffe angepriefen ‚und angeſchwazt Dat. 


Um hierüber ins Klare zu Éommen, voáre noͤthig, daß 
bie Regierungen einheimifche Chymiker und eigene ges’ 
ſchickte Sárber neue Verſuche zuſammen anftellen liegen : . 
ob wirflich- bie Cochenille mit den indiſchen Faͤrbehoͤl⸗ 


gern vereinigt vortheilhafter als ber Kermes allein, ; 
oder der Kermes mit der Eochenille oder mit Grapp 1): 


verſezt, zum Faͤrben ſeyn. Denn auf unſere technologi⸗ 
ſche Schriftſteller kann man ſich nicht verlaſſen; die ſchrei⸗ 
ben gewoͤhnlich den Englaͤndern, Franzoſen und Hol⸗ 
laͤndern nach, und unſere Faͤrber verfahren groͤßten⸗ 
theils in ihren Arbeiten handwerksmaͤßig, wie fie es: 
gelernt und gefehen haben, ohne weitere MAG fr 
unb Prüfung der Sache. | : 

Die Scheivefünftter,, die in ber Faͤrberey Vers 
fuche angeſtellt Haben, gejtehen jet nod) bem Kermes 
Vorzuͤge vor der Eochenille ju. , In ber That, ſagt 


Hellot m), ift der Venediſche Scharlac) aus Kermes 


gefarbe, miche fo feurig und viel brauner, als bet 
Scharlach (aus Cochenille), an ben man jeyt gewöhnt 
z | iff. 


Es -Deffen Vermiſchnung mit Cochenille ohnehin fhon üf(id) - 
it Pörner Bert. über bie Färbekunft $5, 2. Vermiſchung 
18. $. 75. bis go. ©. 495. ff. u. defien Zufesung zum Kerz 
mes nod) zu Venedig beym Halbkermesſcharlache geſchieht. 
Hellot Faͤrbekunſt. 8. 12. ©. 134. 

m) Särbet, S. 123. 126. 
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dl. Aber et Dat vot ble(em ben Votzug,/ daß ſich ſein 
Glanz viel laͤnger erhaͤlt, und daß er vom Schmuze 
und ſcharfen Saͤften nicht. angegriffen wird, noch: 
flefe. — Die. rote Farbe bey. den Gemaͤhlden auf dem; 
alten Tapeten von Brüffel und auf andern flandrifchen 
Manufafturen (inb auf jene Art (mit Kermes) gefärbt, 
und ihre Farbe fat in zweihundert Jahren nichts an 
ihrer Sebhaftigkeit verloren. An einem andern Orte n) 
beißt es, vom Kermes» Scharlady: er Hat inbeß vor: 
bem Aridern große Borzüge. Denn er wird nicht fo: 
ſchwarz, nod) feft er, und wenn ber Zeug ja fledígt. 
wird, fo fan man bie Flecken ohne Nachrheil ber ate: - 
be herausmachen. Diefer gelehrte Färbefünftier. bez. 
merft Din und wieder, daß alles was mit Godjenille. 
gefärbt fep, gerne abfchiege, dagegen bet Kermes eine 
fefte unwandelbare und dauerhafte Farbe behalte. Das: 
fer die Denediger noch jeyt beym Scharlachfärben bloß. 
Kermes nehmen, und (id) ber Cochenille durchaus nicht 
bedienen. Ebenſo wird zu ven Manufafturen in 
Algier und Tunis, die durch bie Schönheit der Sat» 
ben fo (efr (id) empfehlen, bloß Kermes unb gar feine 
Codjenille gebraucht o). Obſchon eine Quantität Go: 
chenille jährlich aus Europa nad) Smirna gebracht 
wird, fo ſieht man bod) aus den Schriften, bie Helloc 
»)®. 134. 
o) Hellot &, 126. 
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aus dern Archive des Franzöfifchen Staatraths empfan⸗ 
gen Hat: daß man: dort Scharlachrwärmer zum Kat: 
meſinfaͤtben nimmt, welche Karmeſine nach feinem 
Urtheile alle Sorten, in —— und Frantreich ge⸗ 
"^ weit — | 


| Der Gebrauch der Eochenttie foatb zuerft ín 5 ben 
Generalreglement, welches bie Gold» Silber unb €i 
denarbeiter von Paris, Lion und Tours 1664 machten, 
bey ber Karnıefi nfärberey in Seide und auf wollenen 
Sapete bey Karmefin, Violet, Purpur und Roſen⸗ 
roth eingeführt p). An der großen Färbereyordnung,, 
die Golbert 1669 machte, verordnete man: baf die 
alten franzöfifchen Scharlache und bie tet Gobelins. 
bloß mit Scharlachkbrnern, die aus fangtieboc und Pro; 
vence fámen, ohne Beymifchung einer andern Matekie 
gemache werden (olltem q). Dagegen erlaubte man 


bey 


p Art. 6. Toutes les Soyes pour teindre en Cramoify 
. — — feront mifes dans un bain de Cochenille, — 
^- 8.7. Les rouges et ecarlattes cramoifis feront faites de 
. pure cochenille mefteque, &o. art. 40. premierement 
les Violets et Amarante cramoifi feront faits de Cuve 
-.' et Cochenille, fans y meller de l'orfeille vi autres in- 
grediens. a 41. Les couleurs de rofe ou pourpre fe- 

. Front faites de Cochenille fans les rabattre d'oreille. 


q Art. 22. Les Ecarlattes anciennes dites Ecarlattes de 


France et des Gobelins feront faites de: pure graine 
d’ecar- 
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bey ben uͤbrigen rotfen Farben feine: Mefteque Coche 
nile zu nehmen x). An einem andern Drte wird bes 
fohlen, daß mon Überhaupt alle zorie Scharlache mif 
Scharlachkoͤrnern und- Kermes oder amit, Scharlachpa⸗ 
ſtel zu machen Hätte, und nur hey Karme ſin und an⸗ 
bern Farben der. Gebrauch der feinen indifchen Coche⸗ 
iile, neben ben Scharlachballen freygeben wollte; je⸗ 
doch wurde dabey ausdruͤcklich die Beymiſchung dee 
Brafilienholzes und andrer indiſcher Hölzer als falſcher 
|. Sarbematerialien 'werbosen.s). . Di der.neuen Aus⸗ 
ie voeem e m... i008 


v" ag | 
d'ecarlatte, qui vient de Languedoc et de Provence - 
tans melange d'autres ingrediens, 


] b Art. 23. Les Rouges cramoifis , incarnats de Role, de 
-- I chäir, fümette, fleur de pefche et· de pommierꝰet de 
toutes autres couleurs cranidiſis ſeront teints felor: leurs 
nuancé de. pure eochenille, Mefreqne, fans. aucune 
melange ge Garance , bourre ni autres Angrediens , 
comme autrefois, - attendu que cela diminue, la bonté. 


* 5) Art; 13. L’Ecarlatte rouge ferateinte de graine d'ecar- 

' ^jatte er’ de vermillon ou paftel d’ecarlatte‘, :et Y pour. 

ront meler agaric 6ü'affenic; «Art 14. L'ecatláfte i in- 

'carnate cramoifie fera teinte avec cochenille melteque 

et eau forte, jusques á laquaritité de deux onces:pour 

7 ehacune piece de drap, ſel armoniac füblimé et efprit 
de vin, pour donrier le bel oeil etlelüftre, ^". ^ . 

Art. 14. Les écarlattes violettes » pourpres,, amaran- 

tes &c. et autres, le tout cranioifi feront teintes de 

quefde ou paftel avec cochenille d'Inde pute, fans me- 

- lange 
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gabe, ble man 1716 zu Parts: vom vollkommenen 
Faͤrber veranſtaltete, wurde ihm eine Ueberſezung des 
alten Venediſchen Faͤrbebuchs angehaͤngt. Allein weil 
hierinn uͤberall nur Kermes, und faſt nirgend Cochenille 
vorkoͤmmt, ſo wird in der vorausgeſchickten Nachricht 
empfohlen, man ſollte an deſſen Statt Cochenille ge⸗ 
brauchen, unb auf dieſe Art wurde der Gebrauch allgemei⸗ 
net gemacht t), bct endlich wie man aus dem Hellot ſieht, 
den Kermes in Frankreich ganz verdrang. Dieſer 
Schriftſteller drückt (id). daruͤber ganz naiv. aus. Ct 
füge u): „Der Sermes iſt ſaſt nirgends als in Be; 

nedig 


‚lange de bois d'Inde, Brefil, orſeille ni d'antres ingre- 
diens, que. Sa, Maj.. deffend d’y u comme 
étant de faufles.teintures. 


us "Avertiffement de la Suite du Teinturier — Ieſt 
'& propos d’avertir le-lecteur, que le recueil fuivant 
7" dd Teinturier parfait a été traduit du Venitien, impri- 
,.. mé il y a plus de 150. ans, et. qu' aparemmept en ce 
. „temps la les teinturiers n'ayoient. pas la connoillance 
. , dela cochenille far, tout á Vepife, dont on fe fert au- 
... jeurd'hui pour les diverfes couleurs d'écarlatte, pour- 
. pre, Cramoifi, Lavende, Gris fale et autres, qui fe 
teignent aujourd'hui. avec la cochenille, et.ne fe fer- 
voient que de la graine, qu'ils appellent d'écarlatte, 
qui eft la graine de Kermes ou Alkermes , qui.a bien 
^^ moin$ de force que la Coebenitie, „et eh a bien meil- 
*' 'jeur marché, - | 


s sm S. 134. 


/ 


nedig noch im Gebrauche, ^ €eltbem die feuerfarbnen 
Scharlache Beyfall gefunden haben, gefaͤllt dieſe Far⸗ 
be gar nicht mehr. Jezt heißt man dieſen Scharlach 
Rindsblutſarbe. Allein ohngeachtet feiner ander gro⸗ 
fien Vorzuͤge it er nicht mehr Mode. Dieſe Urſache 
überwiegt alles. Daher iſt ber Vertrieb des Kermes 
in Frankreich völlig gefallen, und faum finder (id) noch 
win Faͤrber, ter ihn kennt,, Dieſe Mode ift endlich 
auch nad) Teutſchland von ben Franzoſen, die Kaͤſtner w) 
mit einigem: Nechte unfere großen Lehrmeiſter in der 
Faͤrbekunſt nennt, gekommen, und ſeither um fo mehr 
beybehalten: worden, ba-bie Holländer und Engländer, 
‚deren Manieren in der Faͤrberey wir jest befolgen, tols 
lends alle Urfache hatten, den Gebraud) bet Cochenille, 
womit fie einen vortheilhaften Defonomiehanbel treiben; 
allgemein zu ‚machen, und den Kermes ju verdringen. 
Indeß iſt es fonderbar, daß gerade die (dit Teutſchiand jo 
‚ machtpeilige Erfindung, Scharlach aus Cochenille ju 

wachen, von.einem: teurfchen — nice 
men Kuͤſter herruͤhrt x). | 


Moch iſt " bedenken, daß der fermes, i wenn er 
— erus: unb gewettetn wuͤrde, ein viel fel⸗ 
e ti 2 neres 
Mk w) Im Votberichte u fine Ueberſezung der Faͤrbekunſt des 

Hellots. 

x) Aus Kunkel, Klo ©: 141. 


— 


/ 
i 


meres "unb vorzüglicheres Produkt werden müßte, “als 
et gegenwärtig ift, da man weder aufıdas Infekt noch 
‚auf die Pflanzen, nod) auf ben Boden die, mindefte 
. Sorgfalt verwendet. Ich habe” ebenda: eine Stelle 
aus Menonville vorgelegt, und könnte: mit mehreren 
altern Schriftftellern fie belegen, :.die laͤngſt vor ihm 
daſſelbe behaupteten, daß die wilde Cochenille blog durch 
die fleißige Wartung und Pflege der Weſtindier einen 
aungleich hoͤhern Grad der Volllommenheit ethaͤlt. Er 
ſcheint zwar daruͤber noch ungewiß gu (eni; und foͤngt 
an einem andern Otte y) erſt die Frage zu unterſuchen 
an:ob bie feine Cochenille eben ‚Die Gattung wie bie 
wilde waͤre, bie bloß durch bie beffere Nahrung und 
ben (leifigern Anbau (id) 'vérvollfowimt . hätte, ober ob 
(ie beyde von gang verſchiedener Gattung wären ? Die 
GSroͤße, fagt er, welche die Woaldedchenille bey ihrer 
Wartung erhält, und die Verminderung/ die an ifreip 
molligten Pflaume ſich zeigt, ‚dann die Aleinfeit;: qu 
der die feine. Cochenille herabkoͤmmt, wenn ihr bie ge 
hoͤrige Nahrung fehlt, ſcheint der erſten Meinung ein 
großes Gewicht zu geben. Ich bin daruͤber weniger 
zweifieljaft, als er, und glaube, weun man mit glei⸗ 
cher Sorgfalt den Kermes und feine Pflanzen warten 

und pflegen würde, feine Eigenfchaften (id) ebenfalls 
| er⸗ 


y) page 127. | 
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erhöhen, und er an Grbfe-bes Körpers und Gite bet 
Farbe zunehmen würde, woben man auf eine ähnliche 
Art, wie bey der Wartung ber feinen Eochenille, verfah⸗ 
ren koͤnnte. Ueberhaupt bünft es mir, daß nach als 
fen Nachrichten, die ich gelefen habe, ber Boden in bet 
Mark Brandenburg, in einigen Gegenden Pommerns 
und Preußens bem Erdreiche, das man in Merico für 
das befte. zu den Mopalerien hält (befonders wenn jo - 
ner. vollends die Bearbeitung empfängt, welche bie Weſt⸗ 
inbiet bey diefem vornehmen) ziemlich ähnlich, und 


:- . folglid) einige. Hoffnung vorhahden iſt, daß mat Diet 


diefes *Drobuft, das fo fhäzbar wie der Seidenwurm 
und ein Hauptartickel des ganzen Welthandels ift, eben⸗ 
falls entweder durch einen forgfältigen Kermesbau, 
oder durch anzuftellende Verpflanzungen ber Opungien 
mit ben Eochenillen, oder wenn biefelGe nicht erhalten 
werden fonnen, burd) Verſuche mit. andern Gattun⸗ 
gen von Coccus, die man an die Stecheichen ober an 
das Knauelkraut angewoͤhnte, hervorbringen koͤnnte. 
Wenn auch mein Vorſchlag von der Angewoͤhnung des 
Herrgottskuͤhleins on gewiſſe tothfaftige Geſtraͤuche 
und Pflanzen, um durch ihre Brut Kermes oder Go: 
chenille zu erhalten, der wirklich nur ein flüchrig Qin, 
gemorfener Gebanfe von mit war, und die Aufmerks 
ſamkeit ganz nicht verdiente, der ihn bie Gelehrten ges 
wuͤrdigt haben, nicht anwendbar fepn müchte, fo wird 
wi MR " 


N 


562 


eà befto eher mit ben — Gattungen des Coe⸗ 
cus z) als Coccus Coryli Avellanae, Tiliae Euro- 
peae, Vlmi Campeftris, Quercus -Roboris, 


fragariac vefcae u. (. tv. angehen, bie in den nördlis 


chen Gegenden Europens angetroffen werden, und felbft 
nad) bem tinneifchen Syftem a) mit der Godjenille und 
bem Kermes von gleicher Hauptgattung find. ‘Denn 
bon ioter Auffern abweichenden Geftalle und Abzeichen 
läßt (id) nicht auf eine Verſchiedenheit ber innern Des 


‚ganifagion fchliegen, unb wenn diefe mit ber von jenen 


einerlei iſt; fo miffen fie fid) auch an diefelbe Nahrung 
wie, ihre Nebengattungen (Cofpecies) angewoͤhnen 
faflen. Nur muß man bie Berfuche mit ganz junger 


Brut, und nicht mit ben Alten und Erwachfenen ans 


ſtellen. 

2) Die Menomville p. 120, ned) mit einer vermehrt. Outre 

: les 22. efpeces decrites par Linneus (in bet neueften Auss 

s. Nabe indes 43.) M. Thierry deM. decrit un Coccus, qui 
fe trouve fur plufieurs Arbres de S. Damingue, et que 
le pere Labat, Plumier, Nicolfon et d'autres avoient 
pris pour la Cochenille du Mexique. 


) 2) "Tom. I, P. 4 n, 229. $. 9. X9, 1r “4 pou 
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xvm. | 
Münsgefchichte. Einleitung. Erläuterung der gleich» 


zeitigen Münzbefchwerden. _ Orundfäze zween alter 
Münzfihriftfteller. Anftalten zur OXerbefferung des. 


Münzweiens. Fehlerhafte Grundfäze. Neue Münzs -. 


ordnung. Unrichtige Beftimmung des. Werths des 
Golds.zum Silber. PRerfprochene aber nicht gehals 
tene Annehmung des Reichsmünzfußes in den Nies 
Derlanpen. Schwierigkeiten bep ver Vollyieyung der 
neuen Muͤnzgeſeze. Verfuͤgungen beym Niederſaͤch⸗ 
ſiſchen Kreiſe. Verordnung der Muͤnzmeßkommiſ⸗ 
fion zu Frankfurt am Main. Entſchuldigung einis. 
ger Reichsſtaͤdte wegen der Nichtbeobachtung der 
Muͤnzordnung. Neue Anſtalten zur Abſtellung der 
Muͤnzgebrechen. Gleichzeitiger Werth ver auslaͤn⸗ 
diſchen Geldſorten. Urſache der ſchlechten Muͤnzen. 
Abſchaͤzung einiger Muͤnzen. Neue Schwierigkeiten 
beym Weſtphaͤliſchen Kreiſe. Eigene Muͤnzgeſezge⸗ 
bung in Kurſachſen. Ueberhaͤufung der Scheide⸗ 
muͤnze. Beſchwerden Der Kreiſe gegen einander» 
Unterhandlungen mit der Schweizerifchen Eidgenofs 
ſenſchaft. Muͤnzbeſchwerden gegen Oeſtreich. Neue 
Muͤnzverordnungen. Anzeige der Quantitaͤt an Geld, 
die von Zeit zu Zeit im Oberſaͤchſiſchen Kreiſe ausge⸗ 
prägt worden. Klagen über einzele Muͤnzſtaͤnde. 
Verbot gewiſſer guter auslaͤndiſcher Muͤnzſorten. 
Weigerung Salzburgs die Muͤnzordnung anzuneh⸗ 
men. Fortdauernde Beſchwerden gegen Oeſtreich. 
Vorſorge für eine, gleichformige Ausſtuͤcklung. Mns 


Nn— gleich⸗ 
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gleichheit im Reichsmuͤnzweſen. Genaue Unterfus 
dung der, Münzbüchfen und Befehle an die Muͤnz⸗ 
waͤrdein. Derwandlung der Goldgulden und Dus 
Faten. Fortdaurende Muͤnzbeſchwerden gegen Die 
Niederlaͤndiſche Megierung. Kaiferlicher Vortrag 
ans Reich wegen der unvollſtreckten Münzordnung. 
Gründe der Niederfächfifchen und Weſtyhaͤliſchen 
Kreiſe wegen deren Nichtbeobachtung. Beſondere 
Beſchwerden der Kreiſe Franken, Schwaben und 
Baiern, desgleichen der Juͤlichiſchen Regierung. 
Reichſstagshandlungen unb Reichsſchluß. Gutach⸗ 
ten über die damalige Muͤnzwerwirrung. Weigerung 
des Oberheiniſchen Kreiſes. Annahme ber drey kor⸗ 
reſpondirenden Kreiſe. Neue Muͤnzverordnungen. 
Vorſchlaͤge zu mehrern Muͤnzmeßkommiſſionen zu 
Koͤlln, Strasburg, Linz und Nördlingen. Unſicht— 
barwerdung des einheimiſchen Reichsgelds in Wir⸗ 
temberg. Große Schaͤze in Kurfachſen durch chy⸗ 
miſche Arbeiten erworben. Verſchleppung der gro- 
ben Muͤnzſorten in fremde Laͤnder. Kaiſerliche Vor⸗ 
ſtellung auf tem Reichstage jur Verbeſſerung des 
Muͤnzweſens. Verordnung an die Eiſenſchneider. 
Verbot Dukaten zu prägen. Bodins Beurtheilung 
der Urſachen des Verfalls Des Muͤnzweſens. Strafe 
der falfchen Muͤnzer. Verbeſſerung des Muͤnzwe⸗ 
ſens in den Niederlanden. Die Anhaͤufung der Maſ⸗ 
ſe des rohen Golds und Silbers, ein Hauptgrund 
des ungleichen und unrichtigen Muͤnzfußes. Schaͤd—⸗ 
licher Geldhandel der Hanſeſtaͤdte. "Klagen über die 
poc ' . 5 eine 





eingefchmolgene grobe Sorten zu Scheidemünge, 
Würdigung einiger ausländifchen Sorten. Landes 
herrliche Münzedikte gegen die Muͤnzſteigerung. Still⸗ 
ftand der Münzen in Oberteutfchland wegen des all- 
zubohen Silberpreifes. Exfcheinung der hollaͤndiſchen 
Gyufaten. Großer Geldvorrath in Sachſen. Neiche: 
tagsberathichlagungen über das verderbte Münzwer 
fen. PBrivatvorfchläge. Aufträge an den Kammer 
gerichtsfifcal. Markgraf Eduart. Fortunat von Ba- 
pen ein falfcher Münzer. . Befchwerden über den Auf 
wechfel. Sonderbares Verfahren gegen einen fale 
fhen Münzer in Nürnberg. Oeſtreichs Betragen 
in Münzfachen. Einftellung und Beſchraͤnkung der 
^ Prägung der Scheidemuͤnze. Münzgefchäfte mit 
den Niederländifchen Städten Rampen, Daventer 
und Stoll. Allgemeine Klagen über Berfchleppung 
des guten Meichsgelds auffer Lands. Kaiſerlicher 
Muͤnzbefehl. Münzprivilegien für Reichsſtaͤdte. 


Nas Gelb befteht aus einzelen metallenen ober andern 
Stücden von beftimmter Form und Größe, oder einer 
gewiffen Güte an Gewicht und Gehalt, bie mit einem 
Abdrude, Stempel oder Gepráge verſehen find, um 
das Zeichen von demjenigen Werthe zu enthalten, den. 
fie gleichgeltend gegen alle andere Sachen von Werth, 
unb gegen alle lohnbare Dienfte und Arbeiten in Dem 
felden Verhaͤltniſſe haben follen. Mach tem. allgemeis 
‚nen Gewohnheitsvoͤlkerrechte aller kultivirter Voͤlker in 
is | Rn 3 | ber 
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der Welt find die beiden Metalle Gold und Silber zu 
Münzen gebraucht worden, weil fie einen feft vorzigs 
lichen innern Werth befizen, und ſehr theilbar find, 
um fie in Verhältnis mit beu Pleinern Teilen’ der 
Übrigen Produkte zu bringen. Gold und Silber, 
haben wegen ihres Ganges, ihrer Schoenheit an Far, 
be, ihrer unendlichen Theilbarfeit , ihrer Feuerbeſtaͤn— 
digfeit, Dicheigfeit und Gefchmeidigfeit durch die 


Kunſt allerlei Formen von Gefäßen, Figuren und Ge, 


rärhfchaften anzunehmen, einen wahren innern Werth, 
wie alle Proöufte in ber Welt; und ba biefe Vorzüge 
nicht ben allen Erjeugniffen und nicht einmal bey ben 
übrigen Metallen vereinigt angetroffen werden, ja ba 
fie in der Quantitaͤt der Maffe feltener als andere Sa⸗ 
den und Erze (inb, fo haben fie (ogat einen hoͤhern 
Werth, und werden mit Recht die edlen Metalle ge⸗ 
nennt. Daher faſt bey allen rohen und Fultivirten, 
bey alten und neuen Bölfern eine. gewiffe tiebhaberey 
dafür angetroffen wird, welches ber Grund ift, wars 
um bloß:in ihrer rohen Form, ehe nod) ihre Prägung 
zu Münzen gefchah, (ie urfpränglich zum Maaßftabe 
ber Dergleichung des Werthes ber übrigen Dinge art 
genommen worden find, indem ihre allgemeine Beliebt 
beit und ihre bervorftechende Vorzuͤglichkeit ihnen ein 
Verhaͤltnis zu allen möglichen Produkten gab. Nach— 
dem der Eigennuz ſich zu ihrer Verfaͤlſchung theils.in 
: , ! bet 


— 
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ber Subftanz, und theils. ben ber Theilung im Gewich- 


te verleiten Heß, und bann bey ben vermehrten Ge: — 


ſchaͤften e$ unbequem ward, immer bey jeter Kleinigkeit 
mit einer Wage verfehen feyn zu müffen , ‚fo famen die 


Münzen auf, welches Stüde von Gold und Silber | 


. mit folchen beftimmten Zeichen verfehen waren, bie 
ihr Gewicht beurfundeten, und ihre innere Güte ver 
bürgten. Nur der Staat, ber die öffentliche Beglaus 
bigung befaß, Fonnte das Gefchäft bet Bermünzung 
übernehmen, weil er bie günftige Vermuthung für fid) 
at: daß alles, was er thut unb áufert, wahr und 
ächr ift, und weil feine Wohlfarth mit dem Wohlſtan⸗ 


de ber Glieder in einer ungertrennlichen Verknuͤpfung | 


ftehet, und et alfo burd) heimliche Vervortheilungen 
nur (id) felbft Schaden thun würde. Auf diefe Art 
entſprang das Muͤnzregal aus dem Staatskreditrechte, 
und die Vermuͤnzung wurde in der Folge eine Art von 
Geſezgebung. . Aber obſchon alle Münzen von der fans 
des herrſchaft herruͤhren, unb ob fie gleich alle das landes⸗ 


herrliche Bildnis und Wappen an ihrer Stirne führen; 


fo ift jene doch nicht Eigenthümerin ber Münzen ihres 
tandes, (onbern tiefe gehören, wie alle alten Muͤnz⸗ 


ſchriftſteller verfichern, und eà bie ältefte Muͤnzgeſchichte 


legrt, tem Volke, ober beffer zu teben , ihren Befi- 
zern, und bie Theologen mögen alfo fehen, wie fie ben 
Ausſpruch, den Góriffus, da man ihm eine hebräifche 
Nn4 Min 


E 


- 


Muͤnje zeigte, bie mit bem Gepráge Kaifer Augufts 
verfehen war, unb ihn befragte:, ob man fd)ulbig wá» 
te, bie große Kaiferlichen Schazungen zu bezahlen, ges 
than hat: gebt bem Kaifer, was des Kaifers ijt, 
‚gehörig eregifiren 3). 


Die Bermehrung und Vervielfältigung der Min: 


a, bie mit ber Bermehrung der Quantitaͤt der ros 
^ bufte, unb mit dem zunehmenden Kreislaufe des Gels 


des gleichen Gang hielt, ober vielmehr von biefen bes 
wirft wurde, brachte immer mehrere Gattungen von 
Fleinern Münzen und zulept die Scheidemuͤnze, die das 


zu diente, bie wolfeilften Bedürfniffe des tebens zu ers 
handeln, bie kleinſten Dienſte und niedrigſten Handarbeis 


ten zu belohnen, und die großen Kaufspreiſe bis auf 


ihre kleinſten Theile vollſtaͤndig zu machen, hervor; 


wodurch am Ende, zumal man gleich eine Porzion 


Silber von der muͤnzbaren Materie zur Verguͤtung des 


Schlegelſchazes , das iſt, ber Vermuͤnzungskoſten a6» 


zog, fo kleine Porzionen Silber auf die unterſte Gat» 


tungen von Muͤnzen fielen, daß ſie gar nicht mehr 
bequem behandelt und befuͤhlt werden konnten, und 


wegen der Seinheit bet Materie ſi fid) durch ben Gebrauch 


ganz 


a) Man vergl. Marqu. Freheri fermo, votiv. Theol. hift. 
de verbis Domini Jefu: date Caefari, quae funt 
Caefaris et quae funt Dei Deo. Heidelb. ap. Chrift, 
Leonem 1598. 
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ean abgenuzt hätten; fo war man genoͤthigt, fie mit 
einem. andern Metalle,. ba bem Silber an Vorzug 
und Seltenheit am nächften fam, zu vermifchen, 
und daraus entftand ber Zufaz vom Kupfer beym Gol, 
be unb Silber. - Man war gewohnt, die etwas ges 
zingere Metallmaterie mit. der zunächft eblern zu mene 
gen. : Daher beftand zuerft ber Zufaz beym Golbe in 
Silber , und der beym Silber in Kupfer. — Cublid) 
fam zum Golde neben bem Silber noch Kupfer, und 
julejt, da man wahrnahm, daß es ohne alle Silber 
. eine beffere Farbe behielt, bloß Kupfer. Die auf die: 
fe Art beſchickte Silbermünzen hießen im Mittelalter. 
ſchwarze Münzen, weil man das Ausfieben nod) nicht 
recht verftand, und fie daher eine u. ſchwaͤrzliche 
— MN 


Als bie — der Produkte und die vorfal⸗ 
lenden Dienſte und Arbeiten durch den vermehrten 
Kunſtfleiß und durch die Emſigkeit der Einwohner, 
durch ihre Zunahme an Kultur ſich immer vergroͤßer⸗ 
ten, fo wollte bald der Vorrath von Münzen, ſowol 
:aus reinem Gold unb Silber ald aus der befchickten 
Marf, nicht mehr zureichen, und man war gendrhigt, 
zu einem neuen Metalle, das Kupfer, feine Zuflucht 
zu nehmen, das um biefe Zeit biefen am nächften fam. 

Denn theils waren gemiffe andere gemifchte Meralle, 
j 9n 5 | Mef: 
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Meſſing, Sind, Bronze, damals nod) nicht erfun⸗ 

ben, und tfeiló glaubte man ein einfaches Metall er⸗ 
wehlen zu müffen, damit bie Zeichen des zu beſtim⸗ 
menden Werths wegen des wirklichen Berhältniffes des 
Werths diefer Materie zu ven übrigen Produkten defto 
fortbaurenber feyn möchten. Denn man fezte das 
Berhältnis zwifchen bem wirklichen Werthe der münp 
baren Materie und bem Nerthe ber übrigen verfäuflis 
che Dinge nod) keineswegs auffer Augen. Gleichwie 
bie Verguͤtung des Werthes ber geringfügigften Sachen 
und ber Fleinften Porzionen von folchen Produften, bie - 
in ungeheurer- Menge ergeugt wurden , deögleichen die 
Ablohnung der geringften Dienfte und niedrigften Hands 
‚arbeiten, die unächte Scheidemünze nothwendig mach» 
te, eben[o bewirfte das Steigen dee Handels unb bet 
vermehrte Sieid)tQum, wo Zahlungen in ungeheuren 
Duantitäten vorfielen, das Papiergeld in Banknoten, 
Staatspapieren, Pfandbriefen, Aktien und Wechſel⸗ 
briefen, wobey noch andere Urſachen die Erſparung 
der Trauſportkoſten unb die Verhuͤtung des Aufent⸗ 
halts und der Gefahr des Verluſts, und manchmal auch 
Hoffinanzoperazionen eintraten. Allein hier liegt in 
ber. Materie ſelbſt Fein wirklicher Werth, ober wenig⸗ 
ſtens iſt er als Papier nur ganz unbedeutend, und hat 
zu dem bezeichneten Werthe gar kein Verhaͤltnis. Es 
* e nitbt ein un Zeichen des Werths, das ein 

Ders 
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Vermoͤgen vorſtellt, woran man Anſpruͤche zu machen 
hat, ſondern es beſizt einen wirklichen Werth, det 
aber nur‘ einen konventlonellen Reichthum ausmacht; 
nicht an (id) über die Grenzen des fandes , und bey 
andern Nazionen wirffam ift, (id) nicht theilen läßt, 
nicht zu allen Zeiten zum Umfaze und Verkehr anger. 
wendet werden fan, und in beflimmten Friften zum 
. Theil feinen Werth ganz verliert, —. Daher biefer Werth 
in Beziehung, aufs Ausland nur — ‚und ideal 
genennt werden kan b). 


Es " u — , baf — die reichſten Na⸗ 
zionen, bie bem ausgebreiteſten Handel. beſizen, am 
Ende zur Erſchaffung des Papiergelds genoͤthigt wor⸗ 
den ſind; und das jedesmal, wenn die Maſſen der 
verkaͤuflichen Sachen ſich bey ihnen in ſolcher Menge 
anhaͤufen, daß auch bey dem groͤßten Vorrathe der 
klingenden Muͤnze doch kein Verhaͤltnis mehr zwiſchen 
dieſen und jenen exiſtirt, oder wenigſtens der gegenſei⸗ 
tige Umſaz wegen ſeiner ungeheuren Groͤße mit zu vie⸗ 
ler Unbequemlichkeit verknuͤpft iſt. Daher wuͤrde der 
Kreislauf des Gelds bey ihnen ſtocken, ober, doch et» 
was aufgehalten werden, wenn fie nicht diefes Aug, 
Éunftémittel ergriffen. Das haben bie Staaten über, 
— | «cfe 

5 b) Auf diefe Art find die Einwendungen Büfchg von bem Gelds 


unlaufe Th. 2. 85, & Abſch. I. $. 13. gegen Pinto p. 59. 
E. berichtigen, 
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fepen, ble, ba fie Gemerften,. daß in England unb Hol 
land fo mächtige Dinge mit bem Papiergelde auöger 
richtet werden, es ebenfalls bey ſich einfuͤhrten und 
glaubten, ihrem Geldumlaufe dadurch mehrere lebhaf⸗ 
figfeít zu geben. Anſtatt fid) zu bereichern, find fie 
verarint, unb um ihre Flingende Münze vollends ge 
- kommen, und ihe Gelbumlauf iſt ganz ins Ctoden 
gerathen. . Mur bey ganz armen Voͤlkern, die fein oder 
feht weniges baares Geld und große Vorraͤthe vo 
verkäuflichen Sachen befizen, bleibt eà ein: Mothmittel, 
und hilfe bem innern Kreislaufe etwas auf. 


Die erftaunende Vermehrung der Maſſen der 
Produfte bey großen, handelnden und kunſtfleißigen 
Nazionen har die Erfchaffung des Papiergelds bey if» 
nen aus demſelben Grunde nothwendig gemacht aus 
welchem alle Handlungtreibende Nazionen von Zeit zu 
| Zeit genoͤthigt worden (inb, ben (bealen Werth ihrer 
. Münze, bie neben deſſen wirklichen Werthe exiſtirt, zu 
verſtaͤrken. Denn durch ben guten Fortgang des Hans 
dels famen bie Maffen- ber- übrigen Produfte gegen bie 
Maffe- des baaren Geldes, obſchon diefes ebenfalls an 
Düantität zunahm, im Ganzen betrachtet, auget Vers 
haͤltnis, und man mußte durch die Erhöhung des ide⸗ 
alen Werthes bey diefem fie wieder, mit einander ins 


| — — ba efe * wegen des noth⸗ 
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wendigen Geldhandels mit den Auswärtigen nur bis zu 
einem geroiffen Grade angienge, fo mußte man, wenn 
feine Maffen immer weiter zunahmen, zur Erſchaffung 
des Papiergelds, das aber bod) auf wirklich vorhandene 
Flingende Münze fid) bezog unb. fie vorftellte ‚ feine 
Zuflucht nehmen, um dag verrückte Ebenmaaß wieder. 
berzuftellen, woben die Nebenabſicht feyn mochte, bie 
allzuftarfe Ausfuhre ber Elingenden Münze zu vers 
hüten. | 


. Pinto verdient alfo ben Tadel Buͤſchs gar nicht, 
wenn er diefes Papiergeld einen kunſtmaͤßigen Reich⸗ 
tum nennt. Er drückte (id) Überhaupt richtig und 
Funftreich, und. nur nicht (alid) unb beutlid) aus, wor 
von die Urfache ift, weil er in einem ande fchrieb, mo 
diefe Sache jedermann vor Augen liegt. Er erfordert 
daher íefer, bie mit dem Großhandel mächtiger Hans 
beléffaaten befannt find, und unfre übrige Europäis 
fien Staaten fonnen fid) aus ihm die Regel machen; 
daß (ie, fo lange ihr Nazionalreichthum nicht zu einem. 
ebenfo ungefeuren Umfange angeftiegen ift, nicht an 
biefem Vorteile Ancheil nehmen fünnen, fonbern, 
wenn fie nachahmen wollen, jedesmal zu Schaden. 
fommen, Noch gibt es eine weitere Urfache ber Eins 
führung des Papiergelds. Es Gefbrberte nemlich der 
aus der SDergrbferung des Golds und Silbers an. 


: | ' Quan⸗ 
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Quantitaͤt ent(fanbene verminderte Werth des Gelds 
ju den übrigen Produkten die Schöpfung des Papiers 
geíb3, weil jest Zahlungen in ungeheurer Quantität 
an Geldmaffe vorfielen, deren Aufzehlung und hin unb 
wieder Schaffung viele Unbequemlichkeit verurfacht has 
ben würde, der man turd) bie Zahlung mit Staats 
papieren, Banfonoten unb Wechjelbriefen ausweichen 
fonnte,. | 


Seit ber eingeführten tigatur, ober feit ber Vers 
mifchung bet edlen mit unebfen Metallen in ber Aus 
münzung wurde das Muͤnzweſen eine. funftmáfige: 
Wiffenfchaft, bie ſehr ſchwer zu verftehen iff, und daher 
. tie Münzgefesgeber biefe8 Zeitalters gu. entſchuldigen 
ſind, wenn ſie ſo große Irrthuͤmer begehen. Die nb» 
thigen Huͤlfswiſſenſchaften waren noch nicht zureichend 
ausgebildet. Die erſte Grundlage war die genaue Be⸗ 
ſtimmung des verhaͤltnismaͤßigen Werthes des Goldes 
jum Silber, und bann bie zwote bie Feſtſezung ber. 
Quantitaͤt der rauhen Mark an feinem Metalle; web 
che beide nichts weniger als willkuͤhtlich waren, fom 
dern in bet. Satur der Sache auf die Art aufgefucht 
' werben mußten, daß man bie innere Güte in Anfchlag 
nahnı, und ihre verhältnismäßige Vielheit zu den übris 
gen Produkten gehörig ſchaͤzte. In Teutſchland galt 
bie Kölnifche Mark zu Markgewicht. Sie theilte ſich 

beym 
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beym Silber in adt Unzen, die Unze in zwei loth, 
wovon jedes vier Quentchen und das Quentchen vier 
Pfennige zu zwei Heller hielt. Im Ganzen machte ſie 
4352 Grane oder Aeßchen, da die Mark von Troyes 
in Champagne 4608 Grane betrug. Den ber Schei— 
demuͤnze wurde der Richtpfennig angewendet, wo man 
ben Pfennig ‘ideal wieder in 256 Theilchen abtheilte. 
Bey Goldmuͤnzen machten 24 Karat eine Mark und 
jeder Karat zwoͤlf Gran, folglich zuſammen 288 Gran. 
Mit dem Markgewichte beſtimmte man das Schrot, 
wie viele Stuͤcke aus der Mark auszumuͤnzen, und 
wie ſchwer jedes Stück ſeyn müßte. Das Korn bes 
deutete bie innere Güte der Münze, wie viel an Duans 
. tität veined Gold oder Silber darinn befindfich wäre, - 
unb wie viel fie Zufaz ‚an Kupfer empfangen hätte. 
Dan gab aber insgemein nur die Ouanfitát des edlen 
‚Metalls an: als vierzehnloͤthig, dreizehnlöthig, zwoͤlf⸗ 
föthig. Die Größe des Zufazes bey der Mark vers 
ſtand (id) dann von ſelbſt. Schon im vierzehuten Jahr⸗ 
hunderte c) nannten die Münzer die Dermifchung des; 
edlen mit bem uneblen Metalle, bie Liga, Ligamen- 
tum, das aus bem Staltenifchen genommen, und aus 
dem — Ligare, binden, verbinden — bets, 
Ä ſtammt, 


Gabr. Byel de Monetis p. 34. Liga , id eft, — 
mixturae, vel gradus metalli... 
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ſtammt, tie Freher d) gezeigt hat. Franzoſiſch hieß 
e$ L'alloy unb teutſch die iia 
Das Geld wurde endlich ein — 9taaf 
ftab zur Vergfeichung des Werthes ber Dinge unter 
einander, und ein Huͤlfsmittel jur Ablohnung bet 
Dienfte und Arbeiten. — ein Umlauf verfchafte jedem 
Einwohner ein gemwiffes Ausfommen. Dadurch bes 
Fam das Geld einen allgemeinern Gebraud) gegen alle 
andere verfäuflichen Dinge, und wurde das Mittel, alle 
Beduͤrfniſſe zu befriedigen, welches von andern Waa⸗ 
ren nicht behauptet werden kann. | 


$n feinem gabefunberte war das Muͤnzweſen in 

fo gährender Bewegung, als in biefem, melches von 
ben verfchiedenen Hauptveränderungen, die beym Gold 
und Silber vorgiengen, von dem vergrößerten Gelds 
umlaufe und von dem Mangel an Kenntniffen des 
Muͤnzweſens und der Veraͤnderlichkeit des Geldwerthes. 
und des Marftpreifes von Gold und Silber hetrührte. 
Durch die fortdaurende Ergiebigfeit ber teutfchen Silbers 
minen und bie Anhäufung der weftindifchen Schäze in 
Spanten und Portugal, bie theils vermittelft des 
Niederländifchen Kriegs, des hanfifchen Getreidehandels 
mit ids ot unb is anbere en Lege, zuwei⸗ 
len 


4) In not. ad Gabr. Byel P. 57- 
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len ſelbſt durch unmittelbare Theilnahme am meftindis 
ſchen Handel in anfehnlicher Quantität nad) Teutſch⸗ 
land kamen, vermehrte ſich auch hier, ſo wie in ganz 
Europa das Gold und Silber, unb verlor an feinem 
zeitherigen Werthe, und das Gold Befam’ein ganz an» 
deres Verhältnis gum Eilber. Die alten Reichsmuͤn⸗ 
‚zen, bie nad) bem ehemaligen Berhältniffe dieſer edlen 
Metalle gegen einander unb bem alten hohen Kaufpreife 
des Golds und Silbers geprägt waren, paften alfo 
nicht mehr in den Handel, und da mie gewöhnlich der 
teutſche Neichsftant darüber febt unachtfam war, unb 
nicht gleich einen neuen Münzfluß feſtſezte; jo halfen 
(id) die Privatleute, Kaufleute unb auch einige Muͤnz⸗ 
ftànbe ſelbſt, fogut fie £onnten, Allein weil fic): fene 
eom Eigennuz zu weit verleiten ließen, und diefe-mit 
feiner Einförmigfeit und Lebereinftimmung zu Werke 
‚giengen, fo vergrößerte (id) dadurch die Verwirrung, 
die\endlich den innern Handel. umd den inneren Kreiss 
fauf des Geldes ganz ins Stocken brachte. Yun mar 
das Uebel fo auffallend und fo fichtbar, ba beffet 
Berbefferung ein Gegenfland der Reichsgeſezgebung 
wurde. Aber dieje verfehlte vollends ganz ihren Zweck, 
da (ie fid) von einer auswärtigen Politik, deren Abs 
ficht war, bem teutfchen Nazionalreichthum zu ſchwaͤ⸗ 
chen, um die Stände defto beffer in Abhängigkeit zu 
erhalten, und Teutſchland fein vieles Gold und Silber, 
IV. Theil. Oo» das 


178 


das tfeià wegen feiner ehemaligen Handelsuͤberlegen⸗ 
heit und theils wegen ber Neichholtigfeit feines Bergs 
fchazes vorhanden war, auf. eine unmerfliche Art zu 
entziehen, verführen ließ, ben teutfchen Muͤnzfuß gegen 
den der übrigen umferftegenben Hanbelsftaaten zu nies 
brig zu beflimmen, und die Prägung der Scheidemuͤn⸗ 
zen zu fehr einzufchränfen. Dadurch mußten viele 
große Neichsflande ben Hammer ganz Tiegen faffen, 
und ber faufmännifche Eigenmuz ward veranlaßt, das 
an Schrot unb Korne fo reichhaltige -teutfche Geld den 
"Ausländern.in großer Menge zur Einfchmeljung zuzus 
führen. Diefem Unweſen glaubte man abzuhelfen, 
wenn man alle. Ausfuhre des Geldes geradezu unters 
. feate. Allein wie fein auswärtiger Handel ohne baare 
Geldausfuhre beftehen kann, fo beobachtete man theils 
das Verbot nicht und theils, wo man es beobachtete, 
gieng baburd) der Handel ins Ausland gar vetíeten. 
Heftreich und Burgund, bie felbft biejen unrichtigen 
Muͤnzfuß mit affe andern unkameraliſchen Muͤnzge⸗ 
ſezen ſo lebhaft bewirkt hatten, waren die erſten Muͤnz⸗ 
ſtaͤnde, die an deſſen Beobachtung nicht gebunden ſeyn 
wollten. Ihrem Beyſpiele folgte Salzburg unb an 
dere Staͤnde aus wahrer Ueberzeugung, "w et zu 

ihrem Nachtheile gereichte. 
Der im vorigen Sahrhunderte als Folge des 
großen Reichthums ber Nazion fo febr geftiegene turus, 
batte 
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batte bis zu Ende diefes Jahrhunderts immer zuge⸗ 
nommen ‚ und bem innern Kreislaufe des Geldes eine 
größere tebhaftigfeit gegeben. Das machte bie Ver— 
mehrung der Scheidemüne nothwendig. Allein bie 
Münzordnungen verlangten gerade deren Bermindes 
rung. Da jwang endlich bie Nothwendigkeit viele 
Stände, durchzugreifen, unb (id) hiebey am gar Feine 
Vorſchrift zu binden ; wozu noch fam, daß. fie wegen 
bet Niedrigkeit des Münzfußes gar Feine grobe Geld⸗ 
forten prägen Fonnten, unb bod) ihr Münzrecht-auss 
üben wollten. Daher gefchah es, daß fie bie guten 
Silbermünzen in großer Menge einfchmel;ten, und 
. Scheidemünzen daraus fehlugen „ wodurch freylich 
die guten Münzen ziemlich felten und die unzehfige 
Klagen und Befchwerben verurſacht wurden, worauf 
mit in ber Münzgefchichte biefe8 Zeitraums alle Aus 
genblicfe ſtoßen; Jaber genau betrachtet, war es bey 
dem fehlerhaften Münzfuße eher ein Vorctheil als ein 
MachtHeil für Tentſchland: denn dadurch blieb der Ge⸗ 
winſt doch noch. im tanbe , da et durch bie — 


B P" aufer Lands gegangen wäre, 


Das größte Unheil entftand aus ber Unwiſſenheit 
der Perfonen, welche die Staatögefezgebung unb bie 
Zügel der Regierung in ihren Händen hatten. Denn | 
damals waren alle wichtige Staat&bebienungen, die 

| o 2 Stels 
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Stellen der Staatsminifter, Gefandtfchaften und ho— 
hen Narhsfollegien mit. romifdjen Stec)téboftoren bes 
fe, bie auf ben Univerfitäten nichts anders als tb; 
mifches Recht, und das zumal ohne alle antiquarifche 
Erleuterungen, blos nad) bem unrichtigen Sinne und 
ber Erflärung, ben ihm die Öloffatoren und Praftis 
fer zu leihen. pflegten, ſtudirt hatten, und alfo volle - 
kommen von aller Muͤnzkenntniß und Handlungswif 
ſenſchaft verlaffen waren. Die Staliener, bie Damals 
ſchon das Münzwefen meifterhaft verftanden, und ba 
rin bereits ben Franzofen guten Unterricht gegeben hats 
ten, leiteten fie abfichtlich faljch, dem einverftandenen 
Entwurfe der Hofe zu Rom, Madrit und Wien ge 
máf, um das unbandige Teutfchland durch Schwä— 
chung feines baaren Neichthums im Kirchenweſen und 
in Staafsfachen beffo aefd)meibiger zu machen. Hierz 
and entfprangen mum all’ bie Berordnungen gegen ben 
Wechſel und ben Geidhandel,. bie eigenfinnige Behaup⸗ 
tung des alten Silberpreifes und. die unabmweichliche 
Beharrlichkeit auf den allzuniedrigen Münzfuß, obs 
gleich) die Gold, und Silbermaſſe fid) immer noch tägs 
fi) vermehrte, und ber Geldumlauf in der größten feb 
haftigfeit ſich befand, und : alle Grenznachbarn nach 
einem höhern Muͤnzfuße prägten; .das-Berbot aller 
ansländifchen Münzen umb bet Prägung der. Scheides 
münge it, f. Tv. 

Da 





$81 


Da bie Nazion bis zu Ende des Jahrhunderts 
einen vortheilhaften auswärtigen See⸗ und Landhandel 
zu treiben fortfuhr, ſo gab das ihrer Geldmaſſe, bald 
im Ganzen bald bey einzelnen Geldſorten, blos nach 
ihrem äußern Zahlwerthe betrachtet, von Zeit zu Zeit, 
befonders in den großen Handelsftädten unb in ben - 
Seeftädten, ein abwechfelndes Verhaͤltnis zu der uam 
tität ber. Maffen anderer Artickel. Die Reichsgeſeze 
wollten nun feinen. Aufwechfel in dieſen Fällen aner- 
fennen, und bie Kaufleute zwingen, ‚alle, unländifche 
und auslandifche Münzen in dem nach ihrem innern 
Gehalte abgefchäzten "Werth unverändert zu zulaſſen, 
woraus ewige Klögen entſtanden, und Misbraͤuche 
veranlaßt wurden. 


Ohngeachtet Bodin, der vor dem Jahre 1584 
fein Buch ſchrieb, verſichert: daß in und aufer Euros 
pa das Derhälfnis des Goldes zum Silber wie eins 
zu zoͤblf geweſen waͤre, ſo blieb es im Reiche doch im— 
mer ber ber Muͤnzordnung von 1559, daß e$ wie eins 
zu elf und ein halb ſeyn ſollte. Weil das Silber alſo zu 
hoch, und das Gold zu niedrig beſtimmt war, ſo 
konnte es nicht anders geſchehen, als daß die guten | 
Goldmuͤnzen weggeſucht, in großer Anzahl eingeſchmol⸗ 
zen, ober von ben Ausländern ausgewechfelt wurden. 
Denn die ausländifchen Kaufleute hießen fich in Golde 

| 903 bedah—⸗ 
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bezahlen , und‘ feifteten ‚ihre Zahlungen in Sieber, 
Noch ‚weniger Aufmerffamfeit verwendete man auf 
bet Kaufpreis des Silbers, verabfäunte darauf zu 
. feben, wie er bey den Nachbarn ſtuͤnde, und beftimmte 
balb gat nichts darüber, und bald feste man ihm un— 
abaͤnderlich feft, ba er bod) einer beftändigen Veraͤn⸗ 
derung unterworfen iſt. Dadurch mußte es alfo wies 
der gefchehen, daß die Silbermuͤnzen nad) ungleichem 
Münzfuße, ober zum Theif zu. gut ausgeprägt waren, 
und damit wiederum zu deren Einſchmelzung, Steige 
rung ,. Yuswechslung und DBerführung in andere füns 
ber Gelegenheit gaben e). Kurz alle Klagen dieſes 
Beitalters über den verderbten Muͤnzzuſtand und die 
- Michtbeobachtung der Münzgefeze, bie fein Cube naf 
men, rühren blos von ber fihlechten Befchaffenheit 
biefer fester her, von welchen am Ende bie Staliener 
den — Vortheil zu dob ind 


Denn wenn bie Mine ju gut an Schrot unb 
Korn iff, ober bie eine Gattung davon, das Gold ober 
das Silber, nicht in bem gehörigen Berhältniffe ihres. 
gegenfeitigen Werths ausgemünzt worden; fo fuchen bie 
Ausländer diefes beffere Geld durch ben baaren Umfaz 
mit a ee. ; durch ben Waarenhandel ober burd) 
| Ä Wech⸗ 


,9) Sur Erleuterung dient $i s von Geldumlaufe » 86.2. 
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Wechſelbriefe dii (ic) zur bringen, tim es zu Gold» und - 
Silberbarren einzufchmelzen, oder es mit Bortheil 
ihrer Tandesherrlichen Münze zu überlaflen. Im ans 
dern Falle, wenn bie Münze zu geringhaftig ausge 
prägt iſt, ſo ſuchen entweder die fremden Nazionen 
diefes.’fchlechte Geld nachzuprägen, und es unter ber 
Hand durch den Handel einzufchfeppen, wie e8 in 
Spanien wirflich gefchehen iff: ober fie nehmen e8 
beym auswärtigen Verkehr zwar an, allein blos nad) 
feiner innern Güte, und rechnen noch bie Unfoften der 
Umprägung ab, wodurd) der ſchlechtmuͤnzende Staat 
sgegen fie großen SBerfuft leidet. Daher e8 eine Negel 
geworden ift, eine Münze von mittlerer Gattung, die 
nicht alfzugeringe iff, zu fd)fagen , ober fid eine Hans 
delsmuͤnze in Gofbe zu halten, die einen gleithen innern 
Werth mit allen aͤhnlichen N: anderer tänder 
befizt. Ä 


Man richtete fi) in biefem és benm 
Muͤnzweſen Daupt(ad)fi) nad) den Grundfäzen deg 
Nikolaus Oresme, ber Hofmeifter König Karls 5 von 
Stanfreid) gewefen war, und um das Syabr 1300 eine 
Schrift über diefe Materie —— f), ‚wozu ihn 

20 4° die 
f) De origine et jure, nec non et de mutationibus Mo- 
netarum. Das Stüd, das fid) davon in meiner Biblio: 


thef befindet, fat weder Druckort nod) Jahrzahl bemerkt, 
. amd ift mit Anmerk. von Markward Frehern verfehen; 
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bie Unordnungen veranlaften, die aus der Verändes 
rung des Münzfußes unter König Philipp den Schd» 
nen in Franfreich entftanden waren, Diefer Schrift 
fteller nennt die Münzen einen Maafftab zum Umtau—⸗ 
ſche der natürlichen Neichthümer gegen einander, 100 
burd) von (id) felbft auf eine natürliche Weiſe bem 
menfchlichen Bedürfniffen abgeholfen würde g). Das 
Geld ſelbſt nannte er einen Fünfkfichen Neichthum, weil 
mit dem Gelbe nicht unmittelbar die menfchlichen Cte 
forderniffe befriedigt würden, fondern es win funftmas 
fig ertundener Maafftab wäre, um die natürlichen 
Reichthuͤmer leicht zu vertaufchen h). Es müßte feis 
ner Beſtimmung angemefien feyn; das. gefchähe, wenn 
es fühlbar und leicht zu tragen wäre, und wenn für 
feinen: mäßigften Theil natürliche Reichthuͤmer in weit 
größerer Menge erhalten werben fonnten, Daher waͤ⸗ 
re die Muͤnze aus einer theuren und koſtbaren Materie 
zu machen, dergleichen das Gold; da ſie aber zugleich 


in zureichender Menge vorhanden ſeyn müßte, und 


das Gold ermangelte ‚ fo verfertigte man fie aus Cil; 
ber, 


g) c. 1. — quae effet inftrumentum pernintandi ad inui- 
cem naturales dinitias, quibus de per fe fubvenitur 
“ . maturaliter humanae neceffitati, 


. h) Qüoniam per. pecuniam non immediate fuccurritur 
indigentiae vitae, fed eft inftrumentum artificialiter 
adinuenturn pro naturalibus divitiis leviter permutan- 
dis , palpabile attre£tabile, | 





585 
ber, b wenn dieſe beiden Erze ehlten „oder nicht 
zureichten, fo. müßte man eine Vermiſchung vorneh⸗ 
men ober bloße Münzen.ans einem andern reinen Mer 
falle ſchlagen. Die Polizey wollte nicht, daß derglei⸗ 
chen Materien im Ueberfluße vorhanden waͤren, daher 
man in einigen raͤndern wieder von der Kupfermüngg 
hätte abgehen muͤſſen, Die Minze fep ein Handels⸗ 
mittel, Da num. die Handlung: im Großen unb. ig - 
Kleinen getrieben würbe, fo müßte man foftGare Muͤn⸗ 
sen haben, bie Jeichte getragen und aucgezehlt, und 
zum Großhandel gebraucht werden fennten. - Allein man 
bebürfte aud) ber weniger Foftbaren Silbermünze, ami 
bie Wiederbezahlungen zu Teiften ;: umb. bie, Balanz au 
ziehen (ad recompenfationes et: aequiparantiası. fa . 
eiendas) und zum Einfaufe der. funzen Waaren. Weil 
eö.gefhähe, daß man im einigen Gegenden im Verhaͤlt⸗ 
niße zu ben natürlichen: Reichthuͤmern nicht genug Sil⸗ 
‚ber: befäße, vielmehr das ‚wenige Silber, das mat; für 
ein Pfund Brod u. bof. billig zu entrichten hätte, we⸗ 
gen ſeiner allzugroßen Kleinheit nicht recht fuͤhlbar 
wäre, fo muͤßte eine Vermiſchung des Silbers mie 
einer ſchlechtern Materie geſchehen; und hieraus enti 
fprängen die ſchwarzen Münzen, bie qu kleinen Waa⸗ 
ren ſehr brauchbar waͤren. 

Man haͤtte als eine Regel zu — 9 
bie e Mifcung nur ben bem weniger Eoftbaren Erze go. 
| 005 ſchehen 
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ſchehen duͤrfte, woraus geringere Muͤnzen zu machen 
waͤren. Nie muͤßte eine Miſchung beym Golde vorge⸗ 
hen, ſo lange es · von der Beſchaffenheit waͤre, daß es 
rein ausgemuͤnzt werden koͤnnte, wovon bie Arfache die: 
weil affe Vermiſchung verdächtig, und man die Gold⸗ 
maſſe und ihre Quantitaͤt bey der Miſchung nicht mehr 
erkennen koͤnnte. Das Gepraͤge müßte fein kuͤnſtlich 
und ſo ſeyn, daß es nicht leicht nachgemacht werden 
koͤnnte. Wenn ein auswaͤrtiget Staat dergleichen 
Münzen nachprägte‘, fo. waͤre das eine rechtmaͤßige Urs 
ſache zum Kriege. Der Fuͤrſt haͤtte zwar wegen des 
bffentlichen Vertrauens das Recht, Münzen zu prägen; 
äber er wäre nicht ihr Eigenthuͤmer; denn weil die 
Münze ein gleichgeftendes Mittel zum Umfaze bet nas 
türfichen Reichthuͤmer wäre, fo gehörte der Befiz de 
men, ‚welchen diefe Reichthuͤmer angehörten. Wenn 
jemand, fezt er hinzu, ‚der Fein Sklave ift, fein Brod 
ober feine teibesvienfte für Geld weggibt, fo ift dieſes, 
wie er es empfängt, fein, ‚wie e8 das Geld. und die 
Dienfte gewefen.find j! Die von feiner freyen Willkuͤhr 
abhiengen. Gleichwie bie Muͤnze dem gemeinen We⸗ 
fen angehoͤrt, fo muß (ie aud) auf Koſten des gemeinen 
Weſens ausgepraͤgt werden, Das geſchieht am ber 
quemften, wenn man fie auf -die Münze ſchlaͤgt, und 
fie daher um ſoviel geringer macht, ald bie münjbate 
Materie geweſen ud " und die Unkoſten ausmachen. 
pev y ! Jedoch 


Materie ſelbſt eingetreten: wäre, welches bod) felten 
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Jedoch muß tiefe abgezogene Duantität der münzbaren, 
Materie fo betvächtlich feyn, daß fie hinreicht,, um zu 
allen Zeiten die Umpraͤgung davon zu beffreiten, gleichs 
wie bie allgemeinen Geſeze und Berordnungen ‚ohne 
Gefahr, daß fie ihr Anfehen und: Gewicht. verlieren, 
nicht wohl abgeändert werben Formen; eben. (o muß e8 
bey dem einmal feftaefegten Muͤnzfuße fein Berbleiben 
haben, unb. er. ohne ben. aͤußerſten Morbfall oder daß 
e8 die gemeine Wolfarth erheiſcht, nicht abgeändert 
werden, weil daraus bie groͤßten Unordnungen im 
Staate entſtehen. Es werden Abtheilungen ber Muͤnz⸗ 
veraͤnderungen gemacht, die in ihrer Geſtalt, in ihrer 
Benennung, in ihrer Groͤße und Gewicht unb in ihren 
Bermifchung beſtehen. Das Gold müßte ein gewiffes 
Berhältnig zum Silber im Werte und im Preife has 
ben. Jenes wäre feiner Natur nach koſtbarer und fels 
tener als das Silber, unb wuͤrde fehwerer, gefunden 
unb erlangt, daher müßte das Gold von gleichem Ge; 
wicht wie Das Silber vorzuͤglicher ſeyn. In bet Be⸗ 
ſtimmung des Verhaͤltniſſes haͤtte man dem natuͤrlichen 
Gehalte des Goldes zum Silber in der Koſtbarkeit 
nachzugehen, unb es darnach zu beſtimmen. Man 
duͤrfte es nicht freywillig abaͤndern, noch koͤnnte es 
mit Recht abweichen, ſondern nur um einer wirklichen 
Urſache wegen, und weil eine Verſchiedenheit in der 
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gefchähe. Daher, wenft auf eine: fege^merftidje Art 
weniger Gold gefunden wuͤrde ald vorherydann müßte 
es in Verhaͤltniß aufs ·Silber theurer werden, unb im. 
Werthe und Preiſe ſich veraͤndern. Wenn es ſi ch 
aber gat nicht oder wenig; veraͤnderte, ſo kaͤme es dem 
Fuͤtſten nicht zu, damit eine Abaͤnderung vorzuneh⸗ 
met; Da die Muͤnzen ſolche Namen beſaͤßen, die 
auf ihren Werth und ihr Gewicht ſich bezoͤgen, ſo 
duͤrfte der Name von einrr Muͤnze allein nicht veraͤn⸗ 
dert werden, weit fonftdas Verhältnis ju ben übrigen 
geſtoͤrt wuͤrde, und wenn das bei allen geſchaͤhe, fo. 
entſt aͤnde daraus eine Steigerung des Preiſes ber Waa⸗ 
Her) und die jährlich” Einkuͤnfte und Renten zu bezie⸗ 
hen haͤtten) verlöten dadurch an ihrer Einnahme, Die 
Veränderung der: Muͤnze am inneren Gehalte und Ge⸗ 
wichte, wobey man ihr den Auffern Werth und Nas 
men ließe, waͤre eine wahre Betruͤgerey, wodurch bet 
Fuͤrſt bas qute Geld feiner Unterthanen ‚an fid) zoͤge, 
und eine Unwahtheit/ da fie nun nicht mehr der Auf⸗ 
ſchrift entfpräche, "bie; er datauf Hätte ſezen laſſen. 
MIO! TRE. Ef ODEpME S US. ev . ; 
: 2v. Menn ein Metall anfienge zu fehlen, mie zuwei⸗ 
{en das Gold); fo muͤßte man mit dem Münzen aufs 
hören ; unb eben (6: wenn es allzuhäufig wuͤrde, wie 
das Kupfer ; daher die. tupfernen Muͤnzen ehemals 
— geweſen wären... Zn dieſen Sälen, bie Aufferft 
felten 


— 
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ſelten fich ereigneten, müßte man eine neue, reine unb 
einfache Mäterie dazu: ausfüd)en.. Wenn die Mi⸗ 
ſchung der Metalle, die nur bey den weniger fchäzbaren 
angienge, einmal angenommen wäre, fo müßte babe 
eim gewiffes Verhaͤltniß beobachtet: werden: als z. B. 
beym Silber zehn zu eins, und bey andern Erzen drey 
zu eins, unb diefes Verhaͤltnis dürfte nur bey einem 
eingetretenen andern Berhältnife und Veränderung im 
der Natur diefer Meralle wieder abgeändert werden. 
Wenn die Duantität des reinen Silbers abnáfme, 
fo dürfte auch veffen Verhältnis in ber Münze gemins 
bert, wie ſie aber zunähme, fo: müßte es erhöhet wer⸗ 
den. Der Berfäffer geht Hierauf in einigen Kapitein 
den Schaden durch, der dem Fuͤrſten und dem Staate 
zugeht, wenn eine Muͤnzveraͤnderung ohne —— 
dieſer Regeln — — wuͤrde. 


Es — daraus xin pear unmerfliche ‚aber 
defto nachtheiligere Schaͤzung des ganzen Volks; beni 
es würde das Gold und Silber (id) im tanbe vermim 
dern, indem ohngeachtet aller Wachfamfeit man e& _ 
bod) hinausschleppen wuͤrde, mo man e8 theurer ans 
bringen Fonnte, weil die feute ihr Gold in bie Derter 
zu tragen pflegten „ wo fie glaubten, daß es mehr gäfte, 
welches am Ende eine Abnahme ber Münzmaterie im 
Sande verurfachte. Ja man-wurde e$ außer fanbé zur 

| | weilen 
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weilen nachmachen, unb aͤhnliche Muͤnzen ins Koͤnig⸗ 
reich bringen, um ſich ſelbſt den Vortheil zuzueignen, 
den ein ſolcher Koͤnig dadurch zu erlangen hofte. Ueber⸗ 
dies muͤßte ſich die Muͤnzmaterie durch das beſtaͤndige 
Praͤgen unb Umpraͤgen vermindern, ba "immer ein 


| feiner. Theil baber verloren gienge, ‚welches bie Folge 


1 


haben dürfte, taf ber Fürft Feine Materie gulegt mehr 
befäße, woraus et gute Münzen machen koͤnnte. Diefe 
Münzveränderungen wirden ben Zufluß: der natuͤrli⸗ 
chen Reichthuͤmer unb guter Waaren aus andern Reis 
chen hemmen, weil die Kaufleute wenn fie nicht ans 


derere Umftände beſtimmten, lieber an folche Derter 


giengen, wo fie gewiffe unb gute Münzen erhielten, 
unb man fönnte bey folchen DBeränderungen bie 
Geldeinkünfte, jährliche Nenten, Pachtgelder, Zinfe 
und bergf. nicht wohl und recht anfchlagen und fehäzen, 
nod) Gelder ficher ausleihen, das bod) alles zur Gs 
baftung bes gemeinen Weſens febr nothwendig wäre, 
Die feute, die durch miedrige Gewinnſucht ihr Vermoͤ⸗ 


gen zu vermehren frachteten, wie bie Wechsler und - 


Geldhaͤndler Billonafeurs .( Campfores ^ Mercatores 
Monetae five Billonatores) deren Gewerbe ohnehin 
niederträchtig wäre, würde fich auf Koften des beffern 
Theils der gewerbetreibenden bereichern. Denn fie 
unb die Öeldeinnehmer und Finanzbediente (Recepto- 
xes et traclatores pecuniae) genöffen aus folchen Münzs 

Ä bet» 
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beränberungen den größten Theil des Profits, 

gottlos und ungerecht wäre, ba fie folche Yide 
und Güter nicht verdienfen, und andere, welche die 
beften Glieder des gemeinen Weſens wären, baburd) 
verarmten. Denn wenn der Sur(t bie vorhabende 
Miünzveränderung bert Volke nicht vorher verfündigte, 
unb bie Art, wie es gefchehen wuͤrde, befannt machte, 
fo wüßten e$ biefe durch Liſt und gute Freunde heimlich 
auszukundſchaften, und nun fauften fie für bie fehlechte 
Mine Waaren auf,.und verfauften (ie hernach wieder 
für das beffere Geld, wodurch fie plözlich reich würden, 
und allzuviel gegen den natürlichen Handelslauf gewoͤn⸗ 
nen, welches aud) eine Art von Monopol zum Nachs 
theile und Schaden des gemeinen — ju (eom 


ſchiene. 


Ein anderer Schriftſteller, den man um dieſe 

Zeit für klaſſiſch hielt, war ein Lehrer zu Tübingen, Gas 
briel Byel aus Speyer, der um das Jahr 1495 eine 
$Botlefung über das Münzwefen i) gehalten hatte, Er 
legte baben die Meinungen des Dresme zum Grunde, 
unb beflätigte fie durch bie Nechtsfäze ber Gloſſatoren. 
Er behauptete: ein Fürft dürfte nur dann neben dem 
Sclägelfchaze aus bet DBortheile ziehen,, 
wenn 


i) De Monetis. befindet fid) ohne Druckort und —— in 
meiner Bibliothek mit Freheriſchen Noten, 





— 
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wenn es bie hoͤchſte Nothwendigkeit des Wohls des 


Staats erforderte, und auch dann nur mit Bewilli⸗ 
gung feiner Unterthanen, weil bie Münzen bem Volke 
angehoͤrten; gleich nach Endigung dieſes Nothfalls 
muͤßte die Muͤnze in den vorigen Zuſtand wiederherge⸗ 
ſtellt werden. Er verwarf die Ausſchieſſung der voll⸗ 
wichtigen beſſern Münzfhicke von einer. unb derſelben 
Mänsforte, und fieft dergleichen Perfonen, die damit 
umgiengen für Berrüger: weil matt damals nod). nicht 
die: Geſchicklichkeit befaß, eine ‚gleiche. Stüclung zu 
beobachten, und man fi fic) daher begnügte, wenn nur bie 
ganze Anzahl das gehörige Gewicht und Korn haften, 
Dagegen erlaubte er bey gehoriger: Stuͤcklung, wenn : 
einige Stücke. größer im Umfange wären, deren Bes 


ſchneidung, wenn fie anders babet das rechte Gewicht 


behielten, obfchon er zugab, daß babutd) dem Münzs 
herren Schaden zugienge k). Er gibt drey rechtmäs 
fige Urfachen der Münjveränderung zit. Wenn ein . 
anderer Staat nad) dem Stempel biefe$ Staats falfche 
Münzen fchlägt, wenn bie Münze durch das Alter 
und den langwierigen Gebrauch: (id) in ihrer Maffe 
verringert hat, und wenn bie edlen Metalle feltener 
geworben find, und (id) ihr Kaufpreis ‚erhöht Dat D. 
adi er hält er e$ für — daß Kaufleute die Muͤn⸗ 
zen 
, k) De Monetis dub, 2, et 3. p. 41.42» 
3) Conc. 2. p. 36. 37. 
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zen von folchen Orten, wo fie weniger gelten, an Orte, 
wo ſie einen hoͤhern Werth haben, verſchicken duͤr— 
fen m), Er nimmt drey Arten der-Berfälfhung an: 
in der Subſtanz der Muͤnze oder in der ehernen Ma⸗ 
terie, in der Groͤße des Gewichts und in dem oͤffentli⸗ 
chen Gepraͤge. In der Subſtanz, wenn nicht bie ger 
ſezmaͤßige tigatur (Liga legitima) beobachtet wird; das 
gefchähe durch Beymiſchung ber fehlechtern Materie 
in allzugtoßer Quantität mit der gewöhnlichen Mas 
terie. Im Gewicht, wenn (ie nicht das gefesmäßige 
Gewicht enthielte, wobey zu bemerfen wäre, daß das 
Gewicht bey einer Muͤnze eben fo groß ſeyn müßte, 
als die Materie betrüge, woraus die Münze gefchlagen 
"wäre, nur mit: Abzug ber Stoffen und Arbeit, Ya 
ber Geftalt der Münze würde eine Verfaͤlſchung begans 
gen, wenn ber Name, das Wahrzeichen und Bild defs 
fen, ber ausgemünzt häfte, verändert würden. Denn 
die Geftalt ber Münze wäre ein Zeugniß der Aecht⸗ 
heit und Gerechtheit ber Münze, daß fie aus ber ächten 
Subſtanz mit dem gerechten Gewichte gefchlagen mot: 
, ben n). Der Sloren hielt damals eine Drama 
reines Gold o). 


: | Ce 
m) Concl. 5. pag. 38. 

n) De Monet. pag. 34. 

o) Tr. de Monet. ip pr. p. 34. 
IV. Theil. Dr. 
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| Es ift zu bemerken, daß biefe Heiden alten Muͤnz⸗ 
ſchreiber nod) gar feine Kenneniffe vom Probierftein 

hatten, und daher fo fehr gegen bie Minzveränderung 

in ber Befchiefung der Marken eiferten, weil eine folche 

Derrügerey ohne Schmelzung der Münze gar nicht ers 

kannt werden Ébunte. Aus dem Bodin erfieht man, - 

daß die Alten bloß bie Wafferprobe — haben, die 
fehr ungewiß ijt. p). 


Unter Karls 5 Regierung — auf allen Reichs⸗ 
tagen und Muͤnztagen von der Verbeſſerung des teut⸗ 
ſchen Muͤnzweſens gehandelt, indem damals eine Mark 
Gold 12 bis 13 Mark Silbers gleichgeſchaͤzt wurde. 
Es dauerte aber bis zum Reichstage zu Augſpurg von 
1548, ehe man zu Beendigung dieſes Geſchaͤfts gelan— 
gen konnte, indeß bie geringhaltige und ſchaͤdliche Muͤn⸗ 
gen immer "mehr zunahmen. Auch hier wurde bloß 
befchloffen, daß ber Kaifer eine Verordnung ins Neid) 
- etlaffen follte, worinn das Derfürnen, Granalieren, 
. Brennen, Seigern and Ausfchießen der ſchweren Miün- 

zen, deögleichen die Ausfuhre be ungemüngten €il, 
bers, und die Einführung fremder und auslandifcher 
Münen, wie auch die Derfaufung, SBerpfánbung 
und. — bet Muͤnzgerechtigkeit an Privatper⸗ 
ſonen 


p) De Republ. L, 6.,c. 3. p. 1065. 
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ſonen verboten wuͤrde. Uebrigens ſollte das naͤchſte 
Jahr eine Muͤnzdeputation, wozu jeder Reichsſtand, 
«der eigene Bergwerke beſaͤße, und / auch ber Kaiſer aus 


‚ben: Niederlanden, einige Muͤnzverſtaͤndige Raͤthe zu 


ſenden haͤtten, zu Speyer zuſammen kommen, um 
die lezte Wormſer Muͤnzordnung zu verbeſſern, und 


die neuen Maͤngel und Gebtechen abzuſtellen. Auf 


dieſem Muͤnztage kam zwar ein Entwurf einer neuen 


Münzordnung zu Stande, nad) welcher die Mark . 


Gold nur 10 Mark 14. foto und 3 Duenschen Silber 


werth ſeyn ſollte. Allein da es fid) mit deren Reichs⸗ 


‚täglicher Beſtaͤtigung verzog, weil fid) bie Reichs— 
ſtaͤdte lebhaft widerſezten und vorſtellten: ba ber alls 
‚zu ſehr herabgeſezte Werth des Goldes verurſachen wuͤr⸗ 


be, daß der geringe Ueberreſt von rheinlaͤndiſchen Gold⸗ 


gulben, der faum ben Haͤnden bet Aufwechsler ent; 


gangen wäre, vollends aus Zeutfchland. gienge, da 


ber. König von Frankreich feine Golöfronen bereits 
am ı Cole ‚gefteigert hätte, um jene an (id) zu zie⸗ 


hen; fo machte nod) 1549 Kurfürft Moriz eine / ei⸗ 


gene Muͤnzordnung in Sachſen, und ı55ı Surfürft 
Johann ein Muünzedife in feinem Erzſtifte Trier bes 
fannt. Auf dem neuen Neichstage zu Augfpurg ers 
folgte enblid) bie Genehmigung, da die Mehrheit der 
Stimmen ob(iegte, und bie Reichsſtaͤnde, bie eigene 
Bergwerke hatten, mit ben übrigen (id) über den feits 


Pr fet 
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her. ftreitigen Sifberpreis unb. deſſen Ausbringung ſo 
verglichen: daß ih den gröbern und mehreren Sorten 
bià auf bie 6 Pfit. bie Koͤlniſche Mark feines Silber 
zu 8 Goldgulden, ober 10 Fl. und 13 und JRthlr. 
ausgebracht, unb Fünftig im Neich große Silberſtuͤcke, 
und davon zwei halbe in Werth von einem Goldgulden, 
deögleichen 20. 12. 10 6. 3. und 1. Kreuzer ausge". 
prägt werden follcen. ' Der Goldgulden arb auf 72 
Kr. gerechnet, das ju60 Kr. ro Gulden und 12 X 
Kr. betrug. . Außerdem fonnten. die Reichsſtaͤnde 
nad) jeder tandesgemwohnheit nod) Scheidemüngen an 
Pfennigen und Hellern prägen faffen. In einem bes 
fondern Münzedifte wurde verordnet: daß butd) bie 
angeftellten Kreismünzwarbdeine auf eigenen Münzvals 
vationstagen zu Nuͤrnberg alle ausländifche Golomün- 
zen und dad Silbergeld probiert, und nad) bíefem 
Muͤnzfuße abgefd)ájt werden follte.. Auf ben Mis- 
braud) des Muͤnzrechts ſezte man die Strafe von 40 
Mark löchigen Goldes, und auf die Münzverfälfchung 
und das Verkoͤrnen bie Feuerſtrafe. Wer nicht mit 
eigenen Bergwerken verjehen, dem. war das Ders 
münjen zu ganzen Thlr. und Gälvdengrofchen, zu Dal 
ben und Ortfétpalerm ganz verboren, unb er mußte 
fein Geld bloß nad) den Schrot und Korne ber rhein⸗ 
ländifchen Kurfürften vermünzen, Man durfte auf 
ben Schmelz⸗ und Saigerhücten fein. Kupfer, Sornt 
| ' oder 
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ober ander fülberhaltiges Erz, ausgenommen was aus - 
ben. Bergwerfen fam , unb vorher feine Münze gewe⸗ 
fen war, abtreiben, fd)melgen, noch zu Silber bren⸗ 
nen q). Es ift nicht unmwahrfcheinlih, daß Karls , 
Uebermacht diefe Muͤnzordnung bewirft, unb er dabey 
beſondere Abfichten gehabt Da6e. Von feinen monarz 
chifchen Grundfäzen zeugte wenigftens das vorgefchries 
bene Geptáge für alle Reichsmuͤnzen, dergleichen. fchon 
fein Vorfahr Marimilian 1 einzuführen verfuchte r), 
Sie follten auf der Borderfeite den Adler mit bem Reiches 
apfel und bie Umſchrift enthalten: Caroli V. imp.; 
P. F. Decreto, und auf ber Nückfeitz durfte erft ber 
Münzftand fein Wappen mit der gewöhnlichen Unter, 
ſchrift und Jahrzahl prägen laſſen. Daher muß man 
ſich nicht verwundern, wenn außer den Kurfuͤrſten Jo⸗ 
hann Friedrich von. Sachfen, Ludwig 5 bon. ber Pfalz, 
unb Joachim 2 von Brandenburg, (id) faſt niemand 
daran kehren wollte S). Auf bem Speyeriſchen Muͤnz⸗ 
valvationstage, ber hierauf ben I Aprill gehalten 
wurde, blieben die Gefanbten und — "ont. bete 
ſchiedenen Kreifen qué, und bie vorhandenen beforgten 
das Gefchäfte allein, unb fchicten ihren Bericht an 
den Kaifer, der nun eine neue Muͤnzordnung, bie 
| Pr 3 s Abe 
9 246, Thl. x. 6. — ff. Vergl. 2$. 4. €. 96, 
r) Ed. Worm de 1495. ap. Datt, de pace publ. p,. 889. 
s) Galetti Fortfez. der allgem, vini. 45. 56. ©. 149. 





T 
Abſchoffungstabelle bet fo. unb Cifbermüngen und’ 
ein Muͤnzedikt Deraudgab. Aber bamit, ba man von 
den ganzen Grofchen 2: €t. auf 60 Kr. und 209 
St. auf die rauhe koͤlniſche Mark, von halben Gros 
fehen 42 €t. ju 60 Kr. und 150 €t. auf bie fofnis 
fehe Mark, von Fleinen Groͤſchlein 84 €t. zum Reiche⸗ 
gulden unb 276 St. auf bie rauhe Mark zehlte, war 
von die Kreiſe Ober» unb Niederfachſen nicht zufrieden, 
unb beſonders, daß bie Xbír. nur auf 22 Gr. ober 
66 $t. angefezt waren, Sie glaubten, die grobe 
Silbermuͤnze müßte höher ala zu 8 X Goldgulden oder 
10 Gul 12 Kr. ausgebracht werden t). Die fämtlis 
chen Herzoge von Braunfchreig Heinrich der Juͤngere, 
Gri, und Fran; Otto machten mit bem Domfapitel 
zu Halberſtadt und mit ben Städten Hildesheim, Gt 
tingen, Hannover, Einbeck, Notdheim unb Ham⸗ 
men! einen Muͤnzoerein, den Thlr. auf 32 Marien⸗ 
groſchen oder 24 Silbergroſchen zu ſezen ‚den Mas 
riengroſchen auf 9 "und ben Silbergroſchen auf 12 
Meißniſche Pfennige, ober auf 12 und 16 Goslariſche 
Scherfe. Doch bald hernach erhoͤhte man den Ma⸗ 
riengroſchen auf 8 Pfen., ben Thlr. auf 36 Marien⸗ 
groſchen; bet Floren auf 60 Kteüzer oder 30 Mas 
riengroſchen ober 20 Silbergroſchen v). Sonſt wurde 


€) Ebend. S. 7085. 
v) db, 16. 2. €. 624. 
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auf dem Augfpurgifchen Neichstage von 1555 das Münze 
weſen auf einen andern Reichstag ausgefezt, und in⸗ 
deß das Verbot wegen. Seigerung, Oranalierung und 
Brechung guter Münzen, mie aud) wegen ber Ders 
ſchwaͤrzung und Berführung des ungemuͤnzten Silber, 
geſchaͤrft w). Kurfürft Joachim von Brandenburg 
verordnete 1556: baf künftig auf 1 Gr. 12. Pf. oder 
4 Dreyer oder 2 Sechſer nad) bem Muͤnzfuße gehen, 
und 21 Gr. einen Gulden machen follten. Sonſt 
wurde ber Ungriſche Gulden auf 36 Gr. der rheinlaͤn⸗ 
difche Goldgulden auf 26 Gr. unb. der Reichsthaler 
auf 24 Gr. gefet. 42 ganze Märfifche Grofchen 
galten für einen Thaler. Eben (obiel Staͤdtiſche Gro⸗ 
ſchen zu kuͤbeck, Hamburg, Wismar, Roſtock, und 
Luͤneburg gefchlagen, beögleichen 4 Gulden Tornofen, 
| Denia und Bierchen für 3 Thle. X), in. ur 


an 


In der. neuen — von 1559 wurde das 


Berhältnis des Geldes zum Silber wie I zu 11 3 ers 


hoͤht, unb die wirfliche Gulden zu 72 Kr. abgefchafft, 


'ainb fie, wiedieZahlgufden, ebenfalls auf 60 Kr. geſezt. 
Don biefen Neichsgulden follten 9 X ! C, Auf bie. Koͤl⸗ 
| . Mark geben, und 14 fot 16 Gran fein ent 

! | ? p 4 NL * 


*» Ebend. Oi. T 
x) C. Couft. March. Tom ^ Ah; 1 ® 5. ©; 1170; 
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halten. Dem gemäß müßten bann auch bie 30. 15. 
unb s Krſtuͤcke in 19. 5O. und 114 St. ausgeprägt 
werden. Die fanbmünjen und Halbbazen, wovon 
24 unb 30 einen Gulden machten, zu 8 fotf) fein. 
und 124 unb. ı55 1 St. auf die Marf, Endlich 
won den Kr. 243 2 €t. auf die Marf gehen unb 6 
fot 4 Gran halten und die Mark zu 10 Gulb. 26 £ 
Kr. ausgebracht werden. Das Oepráge oder die Auf 
fece Geſtalt der Münzen ward am Ende in Holzfchnitten 
abgebildet, woben das Befondere war, daß man verlang» 
te: alle follten- mit dem Reichswappen und der Um⸗ 
ſchrift des Kaifers verfeben feyn, welches aber von ben 
Reichsſtaͤnden, auſſer den Reichsſtaͤdten, nicht beobad), 
tet’ worden iff. Niemand war ſchuldig bey Zahlun⸗ 
gen mehr als 25 Gulden Scheidemuͤnze anzunehmen. 
Man beſtimmte ins beſondere den Werth ber Reichs⸗ 
groſchen der Wirzburgiſchen, Badiſchen, Sundiſchen 
und Wirtembergiſchen Schillinge, der einfachen Rap⸗ 
penvierer und, ber Groͤſchlen, desgleichen der verſchie⸗ 


denen Arten von Pfennigen. Die Thlr. zu 68 Kr. 


und Reichsthaler zu 72 Kr: koͤnnten zwar nod) ſoviel 
gelten, duͤrften aber nicht weiter auégeprágt werden. 
Gewiſſe Mausfeldiſche „Mecklenburgiſche, Wirtem: 
bergiſche, kLuͤttichiſche, Hildesheimiſche unb Kurbran⸗ 
denburgiſche Rthlr. und Orte ſollten gar nicht mehr 
gelten. Abseſchaſt wurden die m , unb 


Märs 
) 


— 


— 


B | 6ot 
Maͤrkiſche Groſchen, bie Witten, die Stralfunder 
und Roſtocker Schillinge, die großen Groſchen, die 
Schnaphane, ‚die Matthiaſen, Mezblanfen,: Bir - 
fanzer Münzen, und die kleine Groͤſchlen. Ale 
Silbermuͤnzen ber. Aueländer fatte man ohne Uns 
terſchied verboten. und auffer. Sauf gefezt. Won ben 
theinlänbifchen Goldgulden follten 72 Stuͤcke auf die 
Mark gehen, und 18 Karath unb 6 Gran fein, ‚oder 
12 'voth 6 Gran falten, jedoch nicht hoͤher als um 
75 St. ausgegeben werden. Von ben ungrifchen 
Dufaten 67 tüd ju 23 Karath 8 Gran und 104 
Kr. an: Werth, jebod) nut von denen. Ständen. aus; 
geprägt werben, bie mit eigenen Goldminen verfehen 
wären. Alle übrigen Goldmünzen, bie den: Goldguß - 
den nicht gemäß ausgeprägt wären, ‚und in dieſer 
Muͤnzordnung in x2 Klaffen gebracht unb vergeichner 
, wurden, fatte man verrufen. . Von ausländifchem 
Golde (d)ágte man an Dufaten 67 St. und an Gold: 
fronen 70 St. auf die Mark. Die Doppeldufaten 
galten 204 Kr die einfachen ı02 Kr. die Portugales 
fer mit bem funzen Kreuze 96 Kr. bie mit dem hohen 
Kreuze 95 Kr. die Kronen theils 93 Kr. und theils 9r Kr, 
Alle Ausfuhr des ungemünzten und unverarbeiteren 
Goldes unb Silbers, des Silbergefchirts, ausgenommen 
e8 wäre vergoldet, bet Reichsdukaten und rheinlaͤndi⸗ | 
(den Goldgulden war bey — und bey bet Kon; 


Pp5 fita⸗ 


602 


fisfarion verboten. ^ Niemand durfte die ungangbare 
Minze ſelbſt verkoͤrnen, ſondern mußte (ie der Obrigkeit 
anbieten, und wenn ſie es nicht kaufen will, ſich daruͤber 
einen Schein geben laſſen, um ſie an einen andern Muͤnz⸗ 
ſtand zu. verkaufen. Die Goldſchmiede, bie in Cr» 
manglung anderes Golds und Silbers die Muͤnzen 
einſchmelzen muͤßten, ſollten davon mit Vorwiſſen der 
Obrigkeit nicht weiter verbrauchen, als ſie zum Verla⸗ 
ge aid — benoͤthigt — 


! Gs — ſowol — Ferbinand I fü fine 
Erblaͤnder als der Kurfuͤrſt von Sachfen und ber Erzbis 
-fchof von Salzburg diefe Müngordnung nur unter ges 
wiffen Berwahrungen an, unb auch andere Reichsftäns 
de hielten (id) zu ihrer. pänftlichen Beobachtung hiche 
verpflichtet y); benem es beſonders mißfiel, daß bie 
Thalermuͤnzung verbotem war. Es folgte nun eine 
Reichsmuͤnzprobationsordnung, bie (er fehöne techno⸗ 
logiſche Borfchriften wegen Prägung der Muͤnzen, 
Einrichtung der. Werkſtaͤtte und des "irpoc unb 
E wegen bet x Dutirong nud enthaͤlt | 


E Reichsſtadt — — beſenders viele 
| eap, - neue Miünzverfügungen unbet» 
veilt 

y) Haͤberl. $.. 4. e. 80. f f . 


z) Eben, ©, 99 ff. t 





weilt ta Ausäbung zu bringen. Sie konnte aber doch 
di etlichen Jahren damit nice zu Stande Fommen, 
Eben fo wenig Fortgang hatten bie erften u 

| — von — — 2 
Auf dem Marutoge) bidders "bie Tu grams 
fen, Baiern tmb Schwaben mit einander zu Noͤrdlin⸗ 
gen den 20 Mer; 1564 hielten, nahinen fie dieſe 
Minzordnung an, und äuffertens «daß nicht allein 
burd) die böfe Münze der Handel geſchwaͤcht, ſondern 
auch aus ver Dulbung des geringen und auslaͤndiſchen 
Geldes’ eine Steigerung und Dertheurung ber Waa⸗ 
den erfolgt; die’ gute: Reichemunge in’ fremde: tärlver 
verfehleppt, und daraus jum- Schaden: des Reiche 
fehlechtere Muͤnzſorten gefchlagen, dieſelbe wieder zus 
tüdgebracbt, an- den. gemeinen Mann gegen andere 
gute Reichsmuͤnze nochmals verwechſelt / und dadurch 
das fanb von guten Golde und Silber ganz erſchoͤpft 
worden wäre. . Die Neicheftände unb Hertſchaften 
litten den groͤßten Nachtheil an- ihren "Steuern und 
Einkünften) rind die Kapitaliften an ihrem Gelbe: ift 
Bem die’ jejlge fremde Münyforten um 5, 8, 10 und mehr 
vom 100 fehlechter wären, als das nad) dem Reichs 
muͤmfuße ausgeprägte Gelb. Die Golbgulden und 
Spir. m waren gu- I Gulden auégemüngt , burd) bie 
Ders 

a) aberlin ©. 289. ff. und 595. ff, 
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SBerringerumg; ben Silbermuͤnze an Ihrem Schrot unb. 
Korne aber; g& Dahin gefommen, daß bet rheinländis 
ſche Gulden auf a5 Kr. und der Thlr. auf 68 St, ges 
ſtiegen. Es wurde nun mit. Widerſpruch Salzburgs 
beſchloſſen, die Snünjrbnung ſtracks in Bollziehung 
zu bringen ;2jeborf. meil die meiſten Unterthanen mit 
den Schweijeriſchen unb Lothringſchen ſchlechten Müns 
zen bereits uͤberſchwemmt wären; fo, wollte man mit 
der-ganzlichen Verrufung nicht anfangen, fondern nut 
ſie abſchaͤzen. Da aud) die fremben geringen Münzen 
in. großen. Summen. auf bie -Stauffutter Steffen. ger 
bracht, unb. dadurch ins Sieid) ausgefireut würden, 
mweihiman im, rheinländifchen Kreiſe die Muͤnzordnung 
nicht beobachtete; fo wollte man dem Kaifer Vorſtel⸗ 
lung thun, deswegen entweder dem Kreife ober bet 
Stadt Frankfurt eruftliche Befehle zu ertheilen b), 
Indeß hatte diefe neue Muͤnzordnung daſſelbe edid 
ſal, voie die vorige, ‚daß (ie von vielen. fanbeaferrn 
nicht angenommen wurde, und es hielt fet ſchwer, (ámte 
liche Münzgerren zur Annahme eines einzigen Sáng: 
fußes zu bewegen. Das haste, bie ſchaͤdliche Folge, 
daß die ſchlechten geringhaltigen Muͤnzſorten die guten 
und gerechten immer ſtaͤrber verdraͤngten, unb bie tebends 
mittel unb Waaren immer hoͤher im Preife ſtiegen. 

(dot m T — Auf 


b) Baͤb. B. 4. €, 654. 
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Auf bem Reichötage zu Augfpurg 1566 befchwer; 
te (id) ber Kaiſer Maximilian 2 ſelbſt, daß von tie: 
len Reichsſtaͤnden die legtere Reichsmuͤnzordung nicht - 
angenommen und ‚beobachtet worden wäre, und ers 
mahnte. biefelbe mit ibm und den ‘andern Ständen 
hierinn eine Gleichheit zu halten. Einige Kurfuͤrſten, | 

Fuͤrſten unb Stände erflärten darauf: daß fie bey der 
Augfpurgifchen Münzordnung feft verfatren wollten, 
daß aber andere Münzgenoffen geringhaltige Thaler, 
Gold, und Silbermünzen gefchlagen, und ausländis 
ſche Münzen nachgepräge hätten, denen man das 
Muͤnzrecht ganz entziehen, und Fünftig gegen dergleis 
chen falſche Münzen fiffalifch verfahren müßte. . Es 
waͤren bie verbotene Muͤnzſorten ausjufchaffen, und 
es follte ber König von Spanien ald Burgundifcher - 
" Kreisoberfter erfucht: ;werden, gegen bie nieverländis 
ſchen Stände zu verfahren, die ſich im. Muͤnzweſen 
vieles zu Schulden hätten fommen laffen. Ein ans 
derer Theil, und darunter bie meiften Neichsfürften und 
 Neichsftädte, war ber Meinung: daß man darüber nod) 

nichts befchließen fónnte, fondern dieſes auf einen alls 
gemeinen Münztag von allen Kreifen, wozu aud) der 
Burgundiſche Kreis und alle Staͤnde, die eigene Berg⸗ 
werke beſaͤßen, gezogen werben muͤßte, nod) auszufejen 
waͤre. Der Kaiſer genehmigte dieſes Gutachten und 
beliebte bie Abhaltung eines Generalmuͤnztags aller 
10 Krei⸗ 
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10 Kreiſe. Sym. neuen‘ Neichsabfchiede warb bis zur 
Entfcheivung derfelben die Augfpurgifche Muͤnzordnung 
einftweilen beftätigt. Aber bie Vermuͤnzung der Tha- 
ler wiederum erlaubt, bie 68 Kr. gelten follten, 9 
Stuͤck auf die Koͤlniſche Marf gehen, bie 14 fot) 4 
Gran halten, und für ro Öulden ra Kreuzer ausge⸗ 
„bracht werden dürfte. Beiden Z.unt-X Gir. ward 
das Korn ben ganzen Thlr. ‚gleichgeftelt, das Schrot 
aber auf 16 und’ 32 Thle, beftimmt. Damic nicht allzus 
viele Scheidemünze, davon (tatt 636 Pfennige jezt Soo 
bis 900 auf bie Mark giengen, exiſtirte; fo durfte 
man feine Landmuͤnzen (Stüde von 2 z Kt.) und 
5 $t. Stüde ausprägen: Die Münzmeifter und Ge 
(ellen follten den Münzgenoffen,. denen das Muͤnzrecht 
genommen worden, nicht dienen. Auch die Fleinem: 
Münzforten, müßten um das Aufwerhfeln zu vecpüren, 
Stuͤck für Stück anfgegogen, und nach dem Schrote 
auf der Reckbank gleichgemacht werben, Die abge; 
fehäzten ausländifchen. Münzen follten binnen 6 Mo⸗ 
naten mit bem mindeften. Machtheil ver Unter⸗ 
"tanen gebrochen, untergebracht, und aus bem Sans 
be gefchaft werden, Man Hätte bie angeorbnetem 
Münzprobationstage in ben Monaten Mat und Oftos 
ber wirklich abzuhalten, unb die Anweſenden koͤnnten 
unerwarte ber ausgebliebenen Münzftände das Ges 


fchäfe vornehmen. . Der Niederburgundifche Kreis, 
oder 
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ober bie ſaͤmtlichen Niedetlande unterworfen fid) bet 
Steid)émüngorbnung, und verfprachen (ie pflid)rmágig 
zu beobad)ten; unb weil man Dierburd) verfichert mar; 
daß fie das rheinländifche Gold nicht weiter außer Lands 
würden verfchleppen laffem, fo hob man das Verbot 
der Ausfuhr an fie wieder auf, umb erlaubte ihnen, 
ijr Gold und Silber ins Neich zu führen. ' Cie jolls 
fen dem Reichs Korn und Schrore gemäß münzen, 
und ihre Muͤnzſorten auf dem Niederländichen Weſt—⸗ 
phaͤliſchen Münzprobationstage jedesmal anzeigen. Es 
erſchlenen auch -bald.darauf einige- Miederlänpijche Res | 
gierungsräthe auf oem angefezten allgemeinen Kreista» 
ge zu Solin, Sie wollten aber diefe Verordnungen 
nicht anders annehmen, als daß ber Thlr. auf 72 Kr. 
oder 32 Stuͤber gejegt würde C). Denn der Flandri⸗ 
ſche Gulden machte 6 Pfunde von Tours, 12 Parijer 
"Pfunde, 20 Schlinge und ein Slemijdes Pfund Gro, 
(Ben. Bon ben Leztern giengen 2 auf einen Stüber, 
und 240 aufs Pfund’ nach. dem Marfgewichte von 
Troyes in Champagne, wo das Pfund 2 Mark und 
biefe 3 Unzen hielt d). 


Auf dem Münztage zu Nördlingen von 1567 
wurden nod) immer Klagen über die Menge ber geringe 
- Dal; 
c) Baͤberlin $8. 4. ©. 923. ff. 
d) Merchantius de mor, ſuae gent. p. 425. 
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haltigen Münzen gehoͤrt, und man ſchaͤrfte die Ders 
erbnung des legtern Neichsabfchieds : daß bey den 
Muͤnzwerken Reckbaͤnke gebraucht, und im Nothfalle 
die Münsgefellen fo ange im Gefängnis behalten wet: 
ben follten, bis fie berfelben (id) bedienten. Weil bie 
Verträge nur auf Gulden geſchloſſen wuͤrden, und 
zeithet ungleiche Thalerſtuͤcke geprägt worden wären, 
. fo follten Fünftig gar feine mehr geimünzt werben. 
Ueberhaupt hatte man Muͤhe die legtere Münzordnung 
in Vollziehung zu bringen, und das war der Gegen: 
ftand verfchiedener Berathſchlagungen auf Münztagen, 
weil insbefondere ber Erzbiſchof von Salzburg fie nicht 
annehmen wollte ©). 


Die Niederſaͤchſi T Reichsſtaͤnde waren bie 
Erften, bie 1568 zu füneburg einen Kreistag zu Voll⸗ 
- giegung der neuen Münzoronung hielten, bie fäntlis 
chen Gefb(orten aufziehen, und auf bie Meißnifche und 
säbecfifche Wehrung fegen ließen: Schon damals hieß 
es: daß die Münzftände, die wegen Mangel an Berg: 
werfen zınd des theuren Silberfaufs nicht münjen Fonns 
ten, fondern den Hammer liegen laffen müßten, an ihrer 
Muͤnzgerechtigkeit deswegen feinen Nachtheil leiden 
follten. Es galten künftig. im Niederſaͤchſiſchen Kreis 

| E : (e 


€) Haͤberlin B. 7. €, 338. ff. 
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fe ganze , balbe unb Orchsrhaler, ganze Silbergro⸗ 
fchen und Dreyer, doppelte und einfache kuͤbiſche Schil⸗ 
linge oder Sechslinge und Dreylinge, und dann aud) 
Spfennige, Heller unb Scherfe, bie feine Mark qu 10 
. Gulden 4 Gr. 2 2 Pfen. ben Gulden ju 21 Gilbergtos ° 
fhen, den Groſchen zu 12 Meißniſchen Pfennigen ges 
rechner. — Meber bas Schror und Korn der Sceides 
münje an Cd)neebergetn , doppelten, einfachen und 
halben Schillingen, Dreyern, Dreylingen, Pfenniv 
gen unb Schetfen verglich man (id; jebod) daß der 
Reichsmuͤnzordnung gemäß biefelbe nicht. zuſehr ange: 
haͤufet werden follten, damit die grobern Münforten 
nicht zuſehr ing Steigen gebracht würden. Es ſollte 
auch niemand ſchuldig ſeyn, davon bey Zahlungen mehr 
. ald 25 Gulden, ven Gulden zu 2t Silbergroſchen oder 
24 Schillinge Luͤbiſch gerechnet, anzunehmen. In 
Auſehung der Mariengroſchen und Luͤbiſchen Scheide⸗ 
muͤnze, bie gegen bie groͤbern Sorten merklich gefals 
. len. waren, wurde eine Ordnung gemacht, wie man 
fid) deswegen bey dem Wiederbezahlungen ber aͤltern 
Schuldfoderungen zu verhalten haͤtte; zur Gleichheit 
des Gewichts muͤßte ein ordentliches Koͤlniſches Mark⸗ 
gewicht angeſchaft, und bey den Stadtraͤthen zu tüne 
burg und Braunſchweig verwahrt werben u, f. w. £) 

| Der 


f) Baͤberlin B. 7. €. 549. ff, 


IV.Theil. fq 
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Der Kreis gab zugleich eine Probierorbdnung heraus, 
worinn er verordnete: bof die Münzineiftee nicht eher 
den Dienſt aufgeben ſollten, bis vorher alle ihre ge⸗ 
muͤnzte Werfe auf bem Probationstage probiert waͤ⸗ 
ron, ber Muͤnzwardein bie Muͤnzeiſen in feiner Ber | 
foabrung zu haben, und wenn fie ber Maͤnzmeiſter | 
verlangte, mit demfelben auf bie Muͤnze gehen, bie 
Werke in Gold und Silber, bie geprägt würden, aufs - 
zuziehen, abzuwiegen, unb wie viel ſie betruͤgen aufzu⸗ 

. Widnen, unb darauf bie Eiſen erſt dem Münzmeifter 
, unb bem Schmiebemeifter auf bie Schmiede, um die 
Muͤnzplatten damit zu prägen, zuzuftellen, und wenn 
bie Prägung vorbey, fie wieder an fid) zu nehmen haͤt⸗ 
fe, unb bag bie Schmiedemeifter und Muͤnzgeſellen 
auf bie Muͤnzordnung beeidigt, und ebetfo Die Eifens 
ſchneider, feinen — zu ſpielen, verpflichtet werden 


ſollten g). 


Auf dem Probationstage des —** Reif 
zu Nürnberg fand man nad) Grbfnung ber Marfgräf: 
Hd) Brandenburgiſchen Muͤnzbuͤchſe 22 Werke Guͤl— 
dengroſchen, 29 Werke Halbbazen, 25 Werke Dreyer 

^ and 13 Werke Pfennige; in der — Buͤch⸗ 


ſe 


£) Sn Gaſſers Einleit. zu ben Ofen. Polit. unb Same 
ralwiſſenſchaften. €. 16, $. 8. e. 284. 
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7 42 Werke Reichsgulden, einige 3 Werfe Dreyer und 
yo Werfe Pfennige, die vom Kyeiswardein ſaͤmtlich 
für gerecht erfonnt wurden. Degegen verrief man 
bie geringhaltigen torhringfchen Goldgulden. Den 
1 Juni hielten diefer mit dem Baieriſchen und Schwäs 
Bifchen Seife einen Korrefpondenztag zu Nördlingen, 
und beforgte bie SDerrufung einer Menge ausländifcher 
geringhaltiger Muͤnzſorten, worüber jeder Kreis ein» 
geli Defehle befannt machte h). Galetti fbeint, venn 
ich mid) nicht irre, bey der Erzählung biefer Muaͤnzbe⸗ 
gebenheiten einige Anachroniſmen zu begeben i). 


Der Kaifer und die 4 Rheinlaͤndiſchen Kurfürs 
fien ließen durch ihre Muͤnzkommiſſion 1570 während 
der Sranffurter Meſſe ein Ausfchreiben ergehen: daß, 
fie ven einheimifchen und-auswärtigen Kaufleuten zum 
Beſten ihres Derkehrs jedoch ohne Aufwechiel erlaub⸗ 
fen, die verbotene niederländifche und burgundiſche 
Gold und Silbermünzen auf ten Bruch anzunehmen 
nnb auszugeben. Einen burgundiſchen Golbrealen 
und einen Königschaler zu 1g VBazen, x burgundifchen 
Sireugtfaler 16 Bazen 3 Kreuzer, & filbernen Koͤnigs⸗ 

| Da thaler 


. b) Baͤberlin €. 57r. 573. | 
i). Hortfez, der allgem. Welthiſt. Th. 56. &. 246. 


— 
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thaler 9 Dazen, £ Burgundifchen Rthlr. g Bazen 1X 
Kr. die Zraliänifchen Pauliner. 10 Kr. ı Pf. bie Frans 
zöfifchen Diefpfennige 5 Bazzen 13. Kr. Doch fotíten 
alle diefe fremde Geldforten vor ihrer Ausgebung, öffent, 
lich‘ zerichnitten werden, unb die Kaufleute hernad) bey 
ihrer Abreife eibfid) angeben, was fie davon nod) mit 
(id) nad) Haufe nähmen, weil fie nichts auffer ande 
ſchicken, fondern dort alles ihrer D6rigfeit auf ben 
Bruch überliefern, und darüber auf ber nächiten Saiten. 
meſſe zu Sranffurt. einen Schein aufweifen muͤßten k). 


Es hatten ſich einige Reichsſtaͤnde entſchuldigt, 
daß fie bie Reichsmuͤnzordnung nicht beobachten koͤnn⸗ 
ten, weil fie ihren Handelsverkehr mit ben Burgundis 
ſchen und benachbarten fremden Laͤndern haͤtten, wo 
bie Münze theils.zu hoch geſteigert, theils an Schrot 
und Korn gefallen waͤre welches verurſachte, daß die 
guten Reichsmuͤnzen ſtark ausgewechſelt, ausgeführt 
und in auslaͤndiſche umgepraͤgt wuͤrden. Der Kaiſer 
verſprach auf dem Deputationstage zu Stanffurt 1571 
ben König von Spanien unb bie Niederfändifchen Res 
gierung zu vermögen, daß von foldyer Steigerung bet 
. Münze abgeftanden, unb ihe Schrot und Korn nad) 
ber 9teid)ámüngorbrung gemäß gemacht, und eine Ab- 

f (di 


! 


|| 
k) Saͤberlin 95. 8. ©. 302. fff. 
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ſchaͤzung vorgenommen würde. Man fchärfte die Verord⸗ 
nung wegen verbotener Ausfuhre bet goldenen und ſil⸗ 
bernen Reichsmuͤnze, des rohen Silbers unb bet vers 
bofenen unb: verrufenen Münzforten , welches ſelbſt 
nicht einmal nach den Mieberlanden gefchehen durfte, 
Man follte deswegen in den Handelsftädten, wo bte 
Güter in Ballen und Sáffer eingepackt werden, genaue 
Aufficht fragen. Weder aus ben Burgundifchen nod) 
aus den fremden tánbétn durften irgend einige Münzen, 
ausgenommen bic Dufaten und Kronen, (ngeloiten 
und Mobeln, ing Reich geführt werden. Man beſchwer— 
te fi, daß einige Muͤnzſtaͤnde gegen die Muͤnzgeſeze 
große unb Fleine Drenbäzner, Dreykrenzer, halbe Bas 
zen, Pfennige und Heller nad) untichfigem Schrot und 
Korne geprägt botten. | 


Die, welche eigene Bergwerke beſaͤßen, ſollten 
nur das darinn gewonnene Gold. und Silber auf eige— 
nien Muͤnzſtaͤtten ausprägen duͤrfen; in Anſehung des 
verkauften Golds und Silbers aber ſich der im ganzen 
Kreiſe angeordneten Muͤnzſtaͤtten bedienen. Zur beſſern 
Aufſicht Über das Muͤnzweſen haͤtten (id) der Kurrhei⸗ 
niſche, Oberrheiniſche und Weſtphaͤliſche Kreis, dann 
ber Ober⸗ und Niederſaͤchſiſche Kreis, jedoch bem Leztern 
feine Korreſpondenz mit bem Weſtphaͤliſchen vorbehalten, 
und endlich der Fraͤnkiſche, Baieriſche, Schwaͤbiſche 

| 233 mit 


» 
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unb Deftreichifche Kreis miteinander in Verbindung ju 
(een. Dan follte zu Verhütung ber ungfeichen unb alls 
zuvielen Xuf(tüctlung aud) bey ben Pfennigen und Hels 
fern und dergleichen Scheidemünzen (id) der Ned und 
Ziehebanf, jedoch ur, zum Durchziehen. der Zähne und 
ut Beobachtung ber Gleichheit im Aufſtuͤckeln bedienen. 
Den Engelotten, ‚Heinrichs « Schifs s und Roſenobels, 
bie von bem vortreflichften Golde, :und’ in beu Sächfiz . 
ſchen Ländern zum Handel und Gewerbe mit Polen, 
Dänemarf, Schweren und den benachbarten fánbern. 
gebräuchlich wären, follte wie ehemals bey ben Spani⸗ 
(cen und Franzoͤſiſchen Dufaten und Kronen ibt rech⸗ 
ter Werth an Schrot unb Korn beftimmt werben, 
Eben das wäre mit etlichen andern freniden Kronen 
und Dufaten und einigen ungleichen Rheiniſchen Gold⸗ 
ftücfen vorzunehmen 1). | 


Sad) einem damaligen Schriftftellee m) hielten 
beym Golde bie Nofenobel, Heinrichsnobel unb Schifs 
nobel jeder 23 Karat 6 Gran. Die Cngelfotte 23 
. Karat 9 Gran, die Portugalefer 23 Karat 10 Gran, 
die 


TA 


Reichsdeputationsabſchied ven Frankfurt 157r. S. 8 bis 37. 


m) Rener Budelius dc Monetis L. 1023. 1.12. — 
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die Doppeldukaten 23 Karat S 6i8 9 Gran, andere 
Dukaten 19 Karat 6 aud) 4 Gran, bie doppelte Nea- 
Jjen-23 Karat 9 Gran, halbe Nealen 18 Karat, bie . 
Kruſaden 22 Karaf, bie Kaifergulden 14. Karat. Bey 
der Silbermünze bie Königsthaler 10 Pfennige, bie 
Reichsthaler ro Pfennige 6 Gran, bie Philippstholer 
1 SNennige 4 Gran, Die Sranfen 1o Pfennige, die 
Mealen x1 Pfennige 4 Gran, die Schreckenberger 10 
Pfennige 8 oder 4 Gran, bie Ruderalbus 7 oder 6 
Pfennige 6 Gron, bte Groſchen 4 Pfennige 4 Gran, 
Das angenommene Verhältnis des Goldes zum Sil— 
ber gibt er im Reiche auf 1 zu rii am; In jenem 
Minzabfchiede war auch befohlen , alle Goldgulden 
mad) bem Schrot und Korne der Kurfuͤrſten von bet 
Pfalz zu prägen, und ihnen den Auffern Werth benzus 
| um , ben biefe — n). 


Man fatte — — pr bic feitherigen 
geringe unb falſche Münzen von ven Meutemachern; 
Keſſelſchlaͤgern, Schmidten, Schloͤſſern, teimemebera 
und Wollenwebern und anderm ſchlechten Gefindel herz 
tüftten , welche bie Münzmeiftersaufıden Münzen zur 
Arbeit gebrauchten, unb neben melchen die rechten 
Münzgefellen nicht dienen wollten. Der Kaifer ertheil⸗ 

DAL. te 


n). De re Monetali c. 8. ap. Arumaeum, Dite, acad. de 
jure Publ. Vol, 5. Kol, 25. b 
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te deswegen den Muͤnzgenoſſen einen Freybrief: bag 
Niemand zur Münzarbeit follte zugelaffen werden, bet 
nicht auf einer rechten Münzftätte bie Handthierung 
gehörig erlernt hätte o). = 


Der Kurrheiniſche Kreis hielt den ı Oftober feinen 
Probationstag, wobey er bemerfte, bafi man die eins 
fánbijd)en verdächtigen Muͤnzſorten, nicht fowot aus 
ber Aufzeichnung des Wechfels, ald aus ben Münzs 


büchfen erfahren fonnte, Man fchäzte. nun verfchiedes 


ne Sorten der Scheidemünge: als halbe Bazen, Ma: 


riengroſchen unb Koͤlniſche Dreyſchillinge ab p). Auf | 
bem Weftphäfifchen Münzprobafionstäge zu Effen mach, 


te e8 viele Schwierigfeiten , die neue Muͤnzordnung 
und Gefeze einzuführen; befonders führten die. angren⸗ 
enden Neichsftände bey den Niederlanden an, daß es 
ihnen bey ihrem großen Gewerbe in fremden Königreis 
chen und Ländern, wohin jährlich zu ‚Abholung: ihrer 
Bedürfniffe fie Schiffe abfendetent, und wegen ihres bes 
ftändigen Handels mit ben Burgundifchen Unterthanen 
nicht wol möglich wäre. Es fand aud) Anftand bie 
4 Münzftätten in jedem Kreife einzuführen. Indeß 
fuchte man bod) das Meifte in Erfüllung zu bringen, 

PET unb 


o) Saͤberlin B. 3. €. 600. 601. . | 
p) Saͤberlin €. 605, 


| 6i 
unb. machte verſchiedene heilfame Müänzanftalten d). 
Die Dberfächfifchen Kreisſtaͤnde hielten wegen dieſer 
Einführung ber neuen Muͤnzordnung ben 12 Dezem⸗ 
ber einen Kreistag zu Juͤterbock, ſchaften die Mans» 
feldifche Heckemuͤnze zu Heckſtedt ab u. f... r). Der 
Kurfürft Auguft von Sachfen ‚machte in feinem Lande 
eine eigene Münzordnung befannt, worinn er verſchie⸗ 
dene benachbarte Muͤnzſorten abſchaͤzte. Er legte zu 
íeipsig, Wittenberg, Dresden, St. Annenberg und 
zu Weißenſee anſehnliche Summen bey ben Stadträs 
then nieder, die an die Unterthanen gegen Einlieferung 
der verrufenen Muͤnzſorten verwechſelt werden follten:s). 

Ein ungenannter. gleichzeitiger Schriftfteller bemerkte 
es als ‚eine Urfache des verberbfen Muͤnzweſens dieſer 
Zeit, bag man allzuviele fanbimürgen. und Scheider 
münjen geprägt, und dagegen zu viele gute grobe Münzs 
forten zerbrochen;,.: und: zu Pfennigen unb andern ges 
tingem Gelbe umgeprägt hätte.: Es wäre nicht mehr 
anders zu helfen, als daß. man bie Scheidemuͤnze ganz 
verriefe, und fie wieder in ben Tiegel brächte. Denn - 
bie Landesherrn verloren jegt ein Drittel von ihrem Eins 
fommen, weil man ehmals einen Goldgulden mit 26 


MEN Bas — Abus 
q) Saͤberlin B. 8. e. 610, ff 
r) Ebend, C. 620. ff. 
$) a. à, O. ©. 6:7. ff. 
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Albus hätte einwechſeln fonnen, und jest 36 Albus do 
fuͤr geben müßte. Es wuͤrden beſtaͤndig aus groben 
Muͤnʒſorten von den verdorbenen Goldſchmidten, weh 
che ſich fuͤr Muͤnzmeiſter ausgaͤben t), eine Menge 
ſchlechter Pfennige geſchlagen. Kuͤnftig ſollten ſich die | 
Kreiſe auf eine Anzahl Scheidemuͤnze vergleichen, bie 
hernach auf jeden Muͤnzſtand nach Verhältnis zu bet» 
theilen wäre. ‚Alle Münzmeifter und Muͤnzgeſellen 
muͤßten vom Kaiſer in eine geſchworne Zunft gebannt 
unb mit einem Zunftbriefe verſehen werden; unb kuͤnftig 
bie Landesherrn (id). huͤten, nicht, mehr verdorbene Kauf: 
. leutey Juden unb. Goldſchmidte gu ihren Muͤnzmeiſtern 
anzunehmen, die ihnen für Die. Muͤnzfreiheit jährlich 
40,50 unb. gat: roo[SRtbf. bezahlten, und ihrem tanbe 
um wii 1000. Rthl. — — v). | 


„Die 4 vorigen Kurfürken und: «fie — 
von eff fchrieben 1572 von Worms an ven: Frans 


— *. LI 
ve. "Pa 


) '*$ Nachdem "fugfguig 1521 von Kaiſer Karl 5 das Recht, 

Gold unb Silber zu prägen, empfangen batte, fo ließ fie 
durch Ne Goldſchmidte Hans Tell und Lorenz Nofendonm 
die Stempel zu ihren Muͤnzen machen, und 1570 geſchah 
es vom Eifeufchnetder Paul Schemel von Wirzburg, die 
‚allerfeits fehr ſchlechte Arbeit lieferten. Siehe von Stetten 
Kunftgewerbe ; uud — ber Stadt > 
mug S6. 1. &.499. 500. — 


v) Baͤberlin ©, 63r. ff. à d. 
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Eifchen Kreis: daß alle Bemuͤhungen zur Wiederherfkels 
lung eines guten Muͤnzfußes vergeblich wären, weil 
man in ſeinem Kreiſe in der Beobachtung der Muͤnz⸗ 
ordnung zu nachlaͤßig waͤre, und ungerechte Pfennige, 
halbe Bazen u. ſ. w. geſtattete, fremde und verbotene 
Muͤnzſorten annaͤhme, und die alten Reichsthaler über. 
ihren Werth fleigerfe w). Diefer Kreis hielt deswegen 
im Mai einen Minzprobationstag , unb fand. wirfs 
fid) verſchiedene Münzen feiner Stände unvichtig , wel 
che. bann abgeſchaͤzt, unb zugleich. die allzugroße Mens 
ge der Scheidemuͤnze eingefchränft wurde: Man vers - 
bot bie Ausprägung der Rthl., verrief bie Engellotten, 
unb fezte bie Dufaten auf ben Werth der Reichsmuͤnz⸗ 
orbnung herab, damit ber rheinifche Goldgulden nicht- 
mehr zerbrochen, und in fofd)e ausländifche Münze, 
verwandelt werben möchte x). Es follte zu der Ber 
münjung ber Pfennige und Heller. ein.gelöchertes Eis 
fen, bergleichen die Goldſchmidte zugebrauchen pflegten,: 
genommen,. und der Drat oder die filberne Zaine das 
durch gezogen werden, wodurch der Drath eine’gleiche 
Dice und Größe erhalten, und eine proporfionirte Abs. 
: ſtuͤcke⸗ 


e 


Ww) S. 705. 


x) 9tad) Sreber i in Not. ad Bye de Monet. P. 60. befag 
der rheinifche Goldgulden, der efmals eine Drachme Gold 
enthielt, und bem Dufaten gleich kam, zu feiner Zeit ids 
nicht mehr das ächte Schrot und Son. | 
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ſtuͤckelung befommen wiirde y). Der Schwaͤbiſche 


Kreis unterhielt zur Erhaltung eines gleichen Muͤnz⸗ 


fußes einen fleißigen Briefwechſel mit der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft; unb bie 3 Kreiſe Franken, Schwaben und 


Baiern ſchrieben zuſammen an ſie, und verſicherten, 
daß das Reich ihnen den begehrten Silberkauf zugeſte⸗ 
hen wuͤrde, dagegen fie aber ſonſt auch die au 
—— beobachten rn pi | 


ha Eben dieſe Kreife Franken, — und Baiern 
erließen von Zeit zu Zeit febr nachdruͤckliche Vorſtel— 


lungsſchreiben an bem Kaiſer Marimilian 2 unb feine 


beiden Bruͤder, die Erzherzoge Karl und Ferdinand, 
daß in ihren Laͤndern bie Reichsmuͤnzgeſeze nicht beobach⸗ 
tet und vollſtreckt, ſondern bie Einfuͤhrung der ſchlechten 
auslaͤndiſchen Muͤnzen und die Ausfuhre des guten 
Reichsgelds geſtattet wiirde a). Gegen den Erzhetzog 
Ferdinand von Tyrol ward unter andern geäußert: er 
möchte erwegen, daß der Handel durch eine gute Müns 
ze in mehrere Yufnahme gebracht würde, unb daß es 
unfere alten teutfchen Voreltern (id) zum beſondern 


Ruhm ihrer Sürftlichen Würde gerechnet hätten, eine gute 
fübers 


y) ©. 109. 712, 
| z) €. ns. ff. 
ay. 721. fe... 
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ſtiberreiche und uͤberall belobte Muͤnze zu ſchlagen, und 
im Reiche zu verbreiten; unb gewollt haͤtten, daß eine 
Mark Silber am Gewicht und Gehalt nicht mehr ſeyn 
und halten ſollte, als fie wirklich hielte und wäre. Denn 
fie hätten nicht, mie heutzutage, aus Unerfahrenheit 
ber Sache unb aus mangelfdfter. Keuntnis der Münze 
geſchaͤfte auf die Vervielfältigung ber Namen und Zahs 
. len gefehen, fondern auf bie innere Güte ber Muͤnzſor⸗ 
fen, und wol gewußt; daß obaleid) eine Marf Silder 
mit mehr Koften anderer Stüce zur menfchlichen Unter⸗ 
haltung erlangt werden müßfe,. Doch nur mittelft Ders 
güfung (Compenfatione) gegen eine jede Marf in vie 
len oder wenigern Sorten fein mehreres, als eine ander 
te Mark deſſelben Silbers natürlich erfobert werden 
Fonnte, ünd billig bezahlt werben follte b). 


Man verordnete, bag bie Münzen fünftig Feine 
Ohren und Kappen haben, fonbern der ganze Umfang 
mit bem Gepráge erreicht und ausgefüllt werden follte, 
um zu verhüten, daß Feine Befchneidung vorgienge c). 
Zulezt wurde mit ber Anmerkung gefchloffen, daß bie 
I teuts 


b) €. 726. Anmerkung. Sd) Habe Hier biefen Gafimatbias 
getreulich nachgefchrieben , mie er fid) in der Urſchrift bes 
findet, und überlaffe es den Muͤnzkennern, erft einen Mens 


ſchenverſtand hineinzubringen, ben id) nicht entdecken kann, 
€) ©, 730. 


" ; 
e, 
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teutſchen Reichsſtaͤnde einen guten Muͤnzfuß eben fo 
qut erhalten koͤnnten, alá andere ausfändifche unb Ita; 
lieniſche Fuͤrſten, bie doch kein ſo weitlaͤufiges Gebiete 
beſaͤßen, noch mit eigenen Bergwerken verſehen waͤren, 
ſondern all ihr Silber und Gold aus Teutſchland hoh⸗ 
fen müßten. Ihre Einkuͤnfte wuͤrden durch deren ges 
yinghäftige Münzen gefchmätert, die Fremden dadurch 
. des in Teutfchland gewonnenen Goldes unb Silbers theif 
haftig, wofür) fie ihnen Das Kupfergeld zuruͤcklieſſen d). 
Auf dem Oberfächfifchen Münzprobazionstage zu teips 
jig von 1573 ergab fich, daß in dieſem Kreife an feis 
nem Silber 43635 Marf 13 fotf und 9 Gran ju 
449,550 Rthl. 11 gr. und s 9M. vermuͤnzt worden, 
und auf dem folgenden vom 29 Oktober za Sranffurt 
an der Ober aus 43687 Mark 6 fotf und 16 Gran feirt 
Silber 449654 SAEI. unb ıo Gr. Auf bem Kurrhei’ 
niſchen Muͤnzorobationstage zu Mainz zeigten bie Kreis⸗ 
muͤnzwardeine an: daß die Steigerung der Gold» und 
Silbermuͤnzen vorzüglich im Weſtphaͤliſchen Kreis ftarf 
gerieben, umb ber eheinifche Goldgulden für 20 Bas 
zen, unb der Thaler für 18 Dazen genommen, aus 
dem Kurrheinifchen in jenen‘ [Kreis geſchleppt, unb fo . 
weiter aus bem Reiche gefchaft wuͤrden. Dagegen fchlis 
hen die alten franzofifchen und bie tothringifche Dick⸗ 
pfennige ſich ein, deren 3 s ef einen Thlr. giengen, 
welche 
d) €. 733. 73^ | 
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weiches viel zu Biel wäre e). Auf ben folgenden Münze 
tage zu Weſel führte man über bie Stadt Köln Klage, : 
daß bey ihr die verbotenen Münzen nod) immer im 
Gange blieben, unb über ihren Werth gälten £). Glei⸗ 
de Sage erhob mati über Trier und Strasburg, Lind 
«n den Oberrheinifchen Kreis ließ man fchreiben: daß 
| durch den Preis von 11 Gulden, ben einige Münzmeis 
fer für bie Mark Silber bezahlten, ber Silberfauf all, 
zuſeht vertheuret wuͤrde, die neuen burgundiſchen Koͤ⸗ 
nigsthaler an 6 AB zu leitht, und an Korn um 2 Gran 
zu gering, und doch zu 20 Bazen ausgegeben wuͤrden, 
das man verbieten ſollte g). 


Der Schwäbifche Kreis. verwieß e8 der Stadt. 
Nördlingen, daß fie auf ihrer. fegtern Meffe die Zahr 
lungen. in Pfennigen und ffeiner Scheidemünge fo haͤu⸗ 
fig zugelaſſen hätte h).: Erzherzog Ferdinand fchicfte 
endlich aus Inſpruk ein Antwortfchreiben am bie 3 bots 
fiegenbem Kreife, unb entfehufdigte fi), daß et die 
fremden verbotenen Münzen nicht hätte abfchaffen fon 
nen, weil fein fand zu fehr von fremden $ändern ume 
einge wäre, worinn fie überall gälten. Inzwiſchen 


I... wellte 
e) ©. 51. ff. des ¶Vandes. | pe 
f) G. sr. n 
g) €. 58. ff. 


h) €. gr, 
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wollte er bod), ohngeachtet des Ausfalls feiner Perg 
. werke und des Silbermangels, über die Beobachtung 
der Neichsmänzorbnung halten i). Der Kaifer ev 
'— fie ben.27 Oft. einen fehr fcharfen Befehl an die Statt - 
Strasburg wegen der Courfirung des verrufenen aus 
fánbifen Goldes und Silbers, und ber unziemlichen 
Steigerung der Neichsmünze, melches nur von etlichen 
| Timm Geldhändlern — k). | 


Diefe Stade enefchufdigte (id) im folgenden Jah— 
te, daß es ift bep der jezigen fchmweren Theurung des 
Wenns, Korns und aller Lebensmittel unmöglich fiele, 
bie gänzliche Abſchaffung aller verbotenen Münzen zu 
bewürfen. - Ahr Gebiet wäre von Franfreih, Bur 
gund ; fotüringen und der Schweiz umtingt, aus wel 
chen fánbern fie täglich ire Beduͤrfniſſe an Fileifch, 
Fiſchen und Salz empfienge, und mit ihnen beftändig 
Handlung triebe, welches alfo, da bie Könige von Spa 
— nien und Frankreich bie Reichsmuͤnzordnung nod) nicht 
angenommen hätten, nicht anders als mit fofd)en ums | 
reichögefezmäßigen Münzen gefchehen Fonnte, und bey 
biefem Zufammenftoße der . beiderfeitigen Münzforten 
eine Steigerung des beffern Meichsgeldes nothwendis 
verurſachte 1). Auf 

i) €. 82. 83. | 
k) ©. 92. ; 
D ©. 193. 
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Auf dem Mnyprobationetge zu Rrsenfrug ber" 
à 2 Sie Sranfen, Baiern unb Schwaben machte man 
Die, fonderbare. Berordnung; obgleid) bie neuen Mais 
laͤndiſchen Goldkronen König Philipps 2 von Spanien 
bie Probe, hielten, fo wäre. bod) zu beforgen , bafi bie 
(rigen Stuͤcke nicht ſo richtig gepraͤgt werden wuͤrden; 
man wollte daher gleich jezt ſchon vorläufig ig dieſer Muͤnz⸗ 
ſorte durch bie angedrohte Verwirkung den Eingang i in 
Teutſchland verwehren, und das um ſo mehr, als man 
dadurch die rheiniſchen Goldgulden, die ihr uraltes Schrot 
| und Korn bis jet behauptet ten. deſto oewiſſer im 
Wiss behalten. würde m). | | 
— 
| —— nt. Md, immer die Reichemängorbr 
nung nicht angenommen, und daher auf dieſen Muͤnz⸗ 
fas ! feine Maͤmhuͤchſen eingeſchickt. Jedoch erbot es 
ſich, wenn dieſes Muaͤnzwert durchgängig im Reiche ger - 
. haften, und beym Silberfaufe ein Teilicher Vorkauf. ein⸗ 
geführt, werden wuͤrde, fie dann ebenfalls qnzuneh⸗ 
men 0). . Man beſchwerte fi (i auf diefer Verſammlung 
. Über: ben. Kaiſer, daß er die Muͤnztage durch ſeine 
Bein Duni ad befuchen ließ, und auf | 
bie‘ 


A^. 
- IT J "x p "PI 


im) ©. 26 
n) ©:.198. 
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bie Sránffütter Nee feine Kominiffarien‘ sies, wo 
alerte verbotene Muͤnzſorten gälten ‚"und der Gulden 
zu 16 Bajzen, bet Rthlr. zu 25 Zwoͤlfner der Gold⸗ 
| pou zu zo, bie Kronen zu z4 und bie frangófi fen 
Kronen ji 25 Bazen genommen würden. Die Rhei⸗ | 
niſchen Füuͤrſten, heiſt es weiter, prägten" jt viel Schei⸗ 
demuͤnze, imb man veriwechfelte auslaͤndiſche geringhal⸗ 
tige Kronen gegen die rheiniſchen Golbgulden und die 
guten Kaiſerdukaten, wodurch Teutſchland noch um all 
fein Hold kommen tolitbe; "bie Kronen mußten in 75 
titolt. auf die Körnifche Mark gehen, und das gebuͤh⸗ 
rende Kronengewicht haben ^o). —— Get Biſchof vom 
Strasburg ſuchte um die Erlaubnis an: bey jedem 
100 Mark, bae er in größe, Sorte vétitiángen wuͤr⸗ 
be, aud) halb fo viel an Plaperten ſchlagen ju öhitfen, 
weil feine Unterthanen dieſe —— G $t. exeo) 
€ entbehten Könnten p^ * iw 
Damit die suffi —* die fen ng 
forten nach dem Gewichie ausklauben kbnuten, ſo be⸗ 
fahl man den Mirhztvardeinen bte Minen auft bens 
fte nach ben Marten’ unb "lothen aus uſtuͤckeln >’ 
aus ben Marken ungefeht einige Stuͤcke zu hg fie 


s n 


— 


Ovi 


0) 8.200, 
p ©. 204. 
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ten Erfunde zerſchneiden zu laſſen q). Auf bem Minze 
tage zu Worms. erließen, im Oltober die Oberrheini⸗ 
fehen Kreisſtaͤnde eu Schreiben. an ber Kaifer ; baf 
wenn nicht ‚alle Reichsͤſtaͤnde gemeinſchaftlich zu Werke 
giengen, die neue Muͤnzverfaſſung nicht erreicht werden 
fonnte , indem einzelne, Stände, fid). von ber Beobach⸗ 
tung der Geſeze loszehlten; welches fie an bem vielen, 
—** Stalienifchen Gelde erkennten, das ihnen aus 
den beiden Kreiſen, Franken und Schwaben, zugeſchleppt 
wuͤrde. Denn dieſe unb. ber, baieriſche Kreis hatten 
durch einen Schluß die Reichsmuͤnzordnung dahin ers. 


klaͤrt: daß es ihnen megen ihres Handels frey bleiben, 
müßte, das Reichsgeld quer: fanbes zu fuͤhren, weil; 


es ihnen fout unmöglich fefe x ihre Handtpierung und 


ifr. Gewerbe in; Btalien und, anderswo zu treiben; bie 


obercheinifehen Stände fänden (id) babet. genöthigt, 


eben folche Ausnahmen, ju machen r). Auf dem Pros. 


bationstag der Rheiniſchen Kurfürften zu, Köln, fand, 
man in-ber ‚Kurfölnifchen Minzbächfe 4 Werke in Gold, 


und 14 in Silberthaler, wovon einige, ganz, gerecht, | 
und andere zu gut waren. -', Syn ‚der Pfälzifchen Muͤnp 


buͤchſe 2 Mask in Gold, und 3 in Silber zu Rthlr. 
Nrz | eben 


q) ©. arı, 
r) ©. 213. 


nach beni; Nichepfennigeraufgtehen ,und beym zu leich⸗ 
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ebenfalls gerecht unb: gür. Mainz imb Trier gatteti 
toieber, wie geraume Zeit vorher, gar nichts gemuͤnzet. 
Daher man fie erſuchte, ihre Münzen wieder jur ver⸗ 
ſorgen 5." Auf dem" andern Kurrheinifehen Proba⸗ 
fionstäge zu Bacherach wurden bie Muͤnzbuͤchſen gedfs 
net, und Kurkoͤln ‚hatte 2 Werke in Gold und s it. 
Rthlrn. neben 4 Werfen in Weißpſennigen und ı Werk 
Heller." Heffen x Werk Nehlr. und 2 Werke Heller, 
die andern nichts. ^ Daher wurden bie Kurfuͤrſten 
von Statii, Trier und Pfalz nochmals erinnert, ihre 
unterlaſſene: Ausmuͤnzung wieder vorzunehmen. Man 
fehäzte zugleich die Bremer Grofchen; und bie Caͤſars 
von Guaſtalla ab t). Im Dberfächt fehen Kreife wur 
den feit dem Anfange des’ Jahrs 40105 Mark Silber 
und 2 fotf jt 412,709 Räte. 17 Git. 9 Pf. bermünjt 
und bald darauf wieberünt 34,360 Märf 9 Loth unb 
5 5 Ortün gi 353,700 Rthlr. 18 Gr. 3 Pf. Herzog Ju⸗ | 
(ius von Braunfchweig prääte bie Juliusloſer zu 10. 6. 
$. 4.3. eX unb 2 Thaler, wovon jedermann ein Stuͤck 
einloſen, und ben (id) aufbewahren, und zu geroiffen Zei 
ten vorzeigen mußte. Es follte das ein Schaz und 
— - "- Site * * gu c xs 
Mod 


s) € 217. | 
t) $.221.223. 
v) ©. 228. ff. 


Aus dem Min;probationsabfchiede der Kreife _ 
Schwaben, Stanfen und Baiern von 1575 erfiehtman,- - 
baf bie 3 Genetalfreiémarbeine jedesmal vor der Er⸗ 
bfnung des: Probazionstags den Gefandten bet Pros 
bierſtadt in einem: befondern Schächtelchen die Schluͤſ 
fel zu den Probierbuͤchſen überreichen. mußten. - Man - 
. befdywette: (id). beym Kaifer, daß ohngeachtet der. Ct» 

mahnung wiederum Fein. Gefandter vom öftreichifchen 
Kreife erfchienen wäre, und daß man auf der Fran — 
furter Faſtenmeſſe im Angefichte: ber Kaiferlichen Som 
miffarien verbotene Münzen jugelaffen, unb in:etlichen 
Handelsſtaͤdten vie Muͤnzen von Gold und Silber inaff^ - 
zuhohem Werthe ausgegeben.hätte Da noch kein 
Muͤnzmeiſter ſich der Reckbank bedienen wollte, fo (oll : 
fe die Stadt Regenſpurg auf der 3. Kreiſe Unkoſten eis 
ne machen, unb bie fäntlichen Münzmeifter:daranf ih⸗ 
e Proben anſtellen (affe, damit man ben der nächfteh 
Zuſammenkunft beurtheilen koͤnnte, o6 fie brauchbar - 
wäre. Zu Abſtellung der :alljuhäufigen Ausmünzung 
"bet Abus ober, Halbbazen, welches ohngeachtet alter | 

Erinnerung doch gefchehen, und damit große Zahlungen | 
in ben vornehmſten Städten getan worden waͤren, 
verbot man in:allen 3 Streifen dergleichen Bermünzung 
. euf einige Zeit gänzlich; unb bie Stadt Augfpurg traf 
| nod) bejondere. Berfügungen r wie fie von bet allzu⸗ 
Rrz efe. 


* Y % 


6jo ^^ | ^ , 
großen Menge dieſet d tige werden 
ew | eu Casu ums ha 

Auf dem — — —— zu fei 

gg im April diefes Syabr& fand, man 32891 Mark 8 
/fotf 5 Gran zu 338506 Rthlr. 10 Gr. g: Pf. ver 
münze, unb im Dftober zu Frankfurt an der Dbet 
34130 Mark 4 Loth 2 Gran gu 307,340 Rthlr. 4 Gr. 
HP. x) Die NHeinifchen Surfürften hielten jet if 
ren Probationstäg im May-zu Worms, wo bie Muͤn⸗ 
zen des Kurfuͤrſten von Koͤln unterſucht wurden. Es 
‚Waren 5 Werke in Dukaten zu 67/475. 4. und 16 
Marken, und 6 Werke in Rthlr. zu 32. 12. 42. 36. 
40 und 28 Marken. Die andern hatten noch immer 
Nichts gemuͤnzt y), und ‚wurden deswegen erinnert. 
Daher auf bem zwoten Muͤnztage zu Kobleny endlich int 
ber Pfaͤlziſchen Muͤnzbuͤchſe 2 Werke an; Goldgulden zu 
6 Mark 3 fotf) unb 5 Mark 3 toth ſich befanden, und 
dn bet Heſſiſchen 13 Werle Weißpfennige von 1527 
Mark 6 loth unb 2 Werke Heller oon 150 md 142 
Marf. Die Kolniſche Muͤnzbuchſe enthielt 23 Wer⸗ 
fe: Dufaten m" 137) Mark; unb a⸗ ridi ju 40 


bx ^g p " tco mi "t Mark 
d 
a EP} t He 2:5 5 RE E ^2 n : * > 
V. w) e, 205 fi; site à P9. tur bor rr 37 10%, MT 
* x) S. 294. E r ic 


y) e. 306. 
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‚Mark und 1-Serf Goldgulden qu 4 SRarf 7)... Wis 
der biefe8 ‚häufige GOufatenprágen machte, der. Weftt 
„pfälifche Kreis: eine Borftellung beym Kaifer, daß bie: 
fe Münze.nur denen Reichsſtaͤnden zugelaſſen worden, 
bie in ihren Ländern mit eigenen Goldadern und Gofds 
‚fallen verfehen wären, das fif aber-bep jenen. Müny 
herrn nicht ſo befände ; daher. man dermuthen muͤß⸗ 
te j ,baf. (ie ihre Dufaten aus, ben Rheinifchen Gold⸗ 
gulden in ber Abſicht fehlügen, um Gewinſt zu machen, 
‚weil, der Dufaten in den Mieberlanden auf 53 Stü⸗ 
ber geftiegen; wäre. ı Die-Müngmeifter hätten ebe — . 
‚falls dabey ihren Vortheil; weil: fie auf bie Art die . 
Mark fein Gold wenigftens auf xoo Goldgulden aus⸗ 
‚bringen koͤnnten, ba fie jonff.nut 92 Stüde daraus 
‚hätten ſchlagen £bnnen. Es wuͤrden hierdurch bie gu⸗ 
jfen Goldgulden ganz unſichtbar, und ‚dagegen alle 
‚Geldmünzen,gefteigert, uud endlich ganz nad) ben Nie- 
derlanden geſchickt a), Man Flagteüberbies, daß bie 
. Nieberländifche, Regierung gegen ihre Zuſage doch fort⸗ 
führe, Philippsthaler zu prägen, unb ihnen einen 6b 
„bern Werth beyzulegen. Ueberhaupt ereignete ſich, wer 
„gen bet Steigerung. jener Münyforten, im Weftpfälis 
‚Shen Kreiſe ein Mangel an guten gangbaren, Sandfor- 
LL AUT. Rr4 ten 
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z) ©. 311. mE E 
4) ©. 216. ff. 421 - a. x wor .D D 


632 E " AL - 


fen, und man müßte allerlei ſchiechtes Geld Fourfiren 
| faffen. Der Kaifer etfief aud) tvirffid) ben 1 Dezems 
ber ein ſehr ernſtliches Schreiben an ben Statthalter 
ber Diederlante zu Abſtelung "M Be percor b). | 


| Auf dem Neichstage zu Negenfburg im Hornung 
2576 Aufferte der Kaifer: foie er aus ben Sfagéh titio 
Beſchwerden verſchiedener Reichskreiſe vernommen hoͤt⸗ 
“te, daß es mit bett Reichsmuͤnzweſen und mit ‚der 
| eftinjotbnimg feinen rechten Fortgang gewinnen wollte, 
da einige Staͤnde und Städte fid) ouf ifte Nachbarn 
"und ben Verkehr mit inen bezoͤgen, andere die Stm 


ſtaͤdte und Probationstage nicht annähimen, ir andete 


(i) mit der Unmoͤglichkeit entſchuldigten; daß alſo ůͤber⸗ 
all feine Vereinigung weder im Schrote noch im: ét» 
ne erfolgen wollte. Dadurch waͤre es geſchehen, daß 
Teutſchland neuerdingẽ mit boͤſen auslaͤndiſchen Müns 
gen angefuͤllt, und bie Lebensmittel umb! Nothwendig⸗ 
keiten geſteigert worden waͤren. Die Reichsſtaͤnde 
moͤchten ihm daher ihr Gutachten gie; wie man tie, 
ſem Unmefen abhelfen koͤnnte e). Hierauf machte der 
Niederſachſiſche Kreis die Vorſtellung: weil er mit 
E vielen Koͤnigreichen und &änbern, als England‘, "Di 
= nematf, 


b) ©. 319. ff. i | IIS T" 
€) berlin B. xo. S. zog. D aan. fe 
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nemark, Schweden, ben Niederlanden und andern, wo 
«bie Reichsmuͤnzordnung nicht-angenommen wäre, ſich 
Beritfet und umkreiſet Defánbe ,' wohin doch viele Hand 
lung getrieben würde, und man dieſer Verbindung als 


Fb nicht entrathen koͤnnte, mar auch bie Kaufmannſchaft 


ohne gemünztes Geld, nur allein durch Tauſch oder auf 
andere Wege, nicht ju fuͤhren vermoͤchte; jo müßte es 
geſchehen, daß viele Reichsmuͤnzen aus bem Kreiſe ger 
ſhupdt wuͤrden, und man bie Münzgefeze nicht fo ges 

slau beobachten koͤnnte : Eben fo wenig vermoͤchte man 


qu voerhuten, daß nicht: ‚fchlechte Niederlaͤndiſche Münzen 


vorhanden wären’, weil der Burgundiſche Kreis nod) 
immer bie Reichsmuͤnzordnung unbeobachtet ließe; unb 
vergeblich haͤtte man: fid) ſeither bemuͤhet, bie Ausfuh⸗ 
re des gemuͤnzten und ungemuͤnzten Silbers zu verhin⸗ 
Veen. Hierzuifäme mod), daß aud) bie Muͤnzer nicht 
"bet Ziehbank (id) bedienen wollten, weil es ihnen an 
ver Ehre nachtheilig wäre, unb. gewiſſe Hohe Haͤupter 
dieſelbe ebenfalls nicht ben (id) duldeten. Uebrigens 


"wären bie meiſten Muͤnzſtaͤnde genbthiget, wegen der 


Theurung des Silberkaufs unb ber Strenge des Muͤnz⸗ 
fußes den Hammer ganz liegen zu laſſen. Endlich haͤt⸗ 
me man den Haniburgern darum die Ausmuͤnzung der 
Moͤrtugaleſer immerhin m... weil — fro Ä 
ne Klage entſtunden waͤre d). min 
ganztt LUE M | Mr 2 | | Der 
d) Ebend. Vorr. zum 9. B. S. 34.0. N 


$3 uS 
c. © Der: weftfälifche ‚Kreis aͤußerte in feiner: Bot; 
ſtellung, daß da auf bet. einen, Seite: ſchon feit 10 
Dahren die Spaniſche Regierung der Miederlande den 
MReichsmuͤnzfuß und deſſen Muͤnzgeſeze nicht angenom⸗ 
mein haͤtte, und auf ber andern eite: ber weſtfaͤliſche 
Kreis der taͤglichen, ja ſtuͤndlichen Handthierung ;des 
Gewerbes und Verkehrs mit lebensmitteln, Waaren 
und Sachen mit dieſen Länder nicht entrathen koͤnnte, 
es ihm auch unmoͤglich geweſen wäre, bie Reichsgeſeze 
sin Erfüllung zu bringen‘, und er, ſogar an einigen Or⸗ 
ter; voie zu Aachen und Lüttich), bey deren; — 
| — einen ibrund "m "ede e adt 
— ra Gp anml 
‚Die 3. —— — Baiern am Scmasen 
| — es zur Beſchwerde, daß Oeſtreich ihre: Proba⸗ 
tionstage nicht beſuchte, auf den Frankfurter Meſſen, 
t'besaleic)eit zu feipgig. und Strasburg verbotene Miün, 
" agen-und- Geldforten geduldet yolirben ; ‚die Scheibe, | 
wmuͤnze vorzüglich im Rheiniſchen Sreife-febr über. Hand 
naͤhme, und man darinn große Zahlungen Teiffete; bann 
verlangten fie: Die Thalermuͤnzen ſollten abgeſchaft wer⸗ 
then; weil der gemeine Mann oft durch Guͤldengroſchen 
vdie man dafuͤr ausgaͤbe, betrogen wuͤrde; «bit ftamden 
‚ Kronen, die das Kronengewicht nicht haͤtten, Awaͤten 
nicht einzulaſſen, und ed SBorgeben einiger Muͤny 
Eos x Rn 20 0 5 flänte 
| €) ebendaf. n3 98 2.2.0 Loo uud (b 
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ſtaͤnde nicht: zu achten; daß, weil die Bergwerke mehr 
‚auszubauen Eofteten,. aud) das Silber Men und der 


Muͤnzfuß — werden MAS n^ Ud eeg 


Wo 


| — noch "idit Minbefehmerden, bie mit. jenen 


bes weſtphoͤlichen Kreifes groͤßtentheils uͤbereinſtimm⸗ | 


‚ten, und ebenfalls gegen bie Burgundifche Statthals 
‚terfchäft ber Niederlande gerichtet waren: daß biefelbe 
ohngeachtet aller Ermahnungen, erhaltenen Befehle und 
‚gethaner Zuſagen bod) fortfühte ,. fchlechte Philipps, 
thaler und deren getheilte Sorten zu fihlagen, und. bie 
RMeichsmuͤnzordnung nicht zu beobachten ft). Der ober» 


rheiniſche Kreis verfangte von ber Abhaltung ber Pros 


bationstage bifpen(irt: ju. werden „ da nicht alle feine 
Stände münjten, und ihnen deren Beſuchung nur un 
,fibtfige: Koften machten, ‚und es "würde ein einiger 
Münztag hinreichend ſeyn. Er erſuchte ‚den Kaifer 


amd das. Neich;..einen richtigern, beftändigern, und 
durchgehends gleichen: Münzfuß einuführen, bie Step. 


gerung ber Lebensmittel und anderer Notwendigkeiten 


abzuftellen, bie — — Re 


, — und die Lud Münze zu betslaei e) · yan) 
— ie | "d 
f)n3 S. 42. ff. Tr , 

8) Jébelin Th. 10. & ni ff, Te 


. £g) e. 117. ff. 13 ar Si 
* , ! 





6 x 
In bem Reichs gutachten bet. beiden Höhern Reichs⸗ 

kollegien vermatf man alle Abänderung der-Mürnzdefege, 
und verlangte deren "allgemeine Befolgung.: Gegen 
Burgund und bte Schweiz, welche (id) benfelben nicht 
unterwerfen wollten, fonbern mit der Münzfkeigerung 
fortführen, follte nad) dem Frankfurter Deputations⸗ 
abfchiede $. 9. ff. verfahren werben; das Pfennig 
- münzen, wodurch bie gemeinen feute vernachtheift , die 
| guten unb groben Silberſorten in den Ziegel gebtacht, 
und blos die Münzmeifter und Aufwechsler bereichert 
' Weütben, müßte auf fünf Jahre ganz eingeftellt, und 
die Ausprägung der Halbbazen ohne Erlaubniß der 
Kreisverordneten verboten werden h). ^ gm Städte: 
rath war die Schwaͤbiſche Bank mit diefem Gutachten 
zufrieden. Aber bie rheiniſche Banuk behauptete, dag 
es ihr unmöglich wäre, den Neichöminzfuß zu beob⸗ 

achten, wenn nicht Burgund, Lothringen, Schweij | 
und Sranfreid) einen gleichen Muͤnzfuß einführten; in⸗ 
dem fie größrentheils ihre Waaren daher bekaͤmen, unb 
mit — — can wegen: bul 

De — —— in. der PRIOR Das 
Gud der beiden — BERNER wollte 
— 


h) ©. x23. f f. 
i) €. 127. f f. 
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‚auch mit ber Eidgenoſſenſchaft and: der Niederlandiſchen 
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Regierung unterhändeln, daß fie: ben Reichsmuͤnzfuß 
antnähmen, wuͤñſchte aber, daß man dagegen mit bem: 
Erzherzoge Ferdinand: und mit bem. Erzbiſchofe von 


Salzburg einige Machſicht haben möchte, weil dieſe 


ſonſt ihre Bergwerke ganz eingehen laſſen müßten, als 
welche feft im Abgange wären. Es ſollte fünftig gar 
Fein Selb; weder gute. tod) bbſes, aus bem Neiche 


gehen’, ſondern das ſchlechte mit bem minbeften Scha« 


den der Unterthanen ungebrochen, "und. in gutes Geld 
verwandelt werden, ^ Webrigens verlangte er noch eis 


Gutachten uͤber die Vorſtellung der Reich éflübte von 


der Rheiniſchen Bank. Aber die Reichsſtaͤnde wollten 
in Abſicht Oeſtreichs unb Salzburgs feine Ausnahme 
geſtatten, weil das allgemein ſchaͤdlich werden wuͤrde. 
Sonſt waren ſie mit dem Kaiſer in der Hauptſache 
einverſtanden, uͤbergiengen jedoch) bie Vorſtellung ber 


Reichoſtaͤdte mit Stillſchweigen, worauf dann das 


Reichsgutachten zu: Stande kam.Mer Kaiſer legte 
feiner Genehmigung ein Muͤnzbedenken bey, ‚worin 


gezeigt wurde: daß ber Verfall des Muͤnzweſens von 


bet allzugroßen Menge ber ſchlechten Scheidemuͤnze, 


die von jedem Goldſchmidte als Muͤnzmeiſter aus den 


groben Thalern geſchlagen worden , herrührte, wodurch 
aud) bie fanbesperten ein Drittel von ihren Einkuͤnf⸗ 
ten verfoten - hätten, weil jezt bie Zahl der ehemaligen 


Albuſſe 


É- 


x. 


es 


Albuſſe dem Werthe des Goldsldens nicht angemeſ⸗ 


ſen waͤre. Man verlangte, daß die Scheibemiinge 
nach ebendemſelben Muͤnzfuße, wie grobes Geld; ge 


prägt, unb. ber. Schlegelſchaz nicht auf die Münze: ger 


ſchlagen, ſondern von denn Minnfköcten getragen met: 


den ſollte. Alle Muͤnzmeiſter auno Muͤnzgeſellen wären 


in eine allgemeine Zunft zu vereinigen und zu vereidi⸗ 
gen. Denn jezt wollte ein jeden verdorbener Kauf⸗ 
mann, Jude unb Goldſchmidt Muͤnzmeiſter werden, 
gaͤbe dem Muͤnzherren für. die Muͤnzgerechtigkeit jährlich 
vierzig, funfzig und hundert Gulden, und betroͤge das 
fand: um. viele tauſend Gulden⸗ > Es ſollten auch zu 

Nutnberg, Köfa und Magdeburg Münzkommiffarien 


ſeyn u. f.m. Es ward hierauf mad) bem Innhalte der 


genehmigten Reichsgutachten ein weitlaͤufiger Artickel 
in den Reichsabſchied $. 65 bis 82 eingeruͤckt )y und 
noch ausführlicher· war der Muͤnzbefehl, ‚welchen: ben 
Jenner 1577 Kaiſer Rudolf erließ « alles, ſchlechte 
einlaͤndiſche und auslaͤndiſche Geld wurde verrufen; eà 
ſolite an die Kreismuͤnzſtaͤtte abgeliefert; hier zerſchnit⸗ 
ten und in den Tiegel geworfen werden; keine ‚Reiches 

münzſorte oürfte man höher, als (je probirt unb beſtimmt 
| fedte, annehmen, und mur die Müngftände follten Du⸗ 
katen prägen bürfeh , deren Goldminen ein; beſſeres als 
0i. THEGg^6 i!ja ide Mr. dad 
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das Rheingoldolieferten 1). - Aber der Oberrheinſche 
Kreis: (af) ſich genbthigt, gegen’ dieſe Verfügungen auf 
dem Reichstage ſeine Vorſtellungen zu erneuren, da 
er, mit auswärtigen kaͤndern umringt, für fid) allein 
unvermogend waͤre, ſie in Erfuͤllung su bringen. Da⸗ 
hegen wollten die drey Kreiſe Franken / Schwaben und 
Baiern ſich puͤnktlich darnach richten, und machten 
darliber eine beſondere Verordnung in ihren Kreiſen bed 
kannt. Ste zogen auch das vom Kaiſer erhaltene 
Muͤnzbedenken in Betrachtung. Auf ihrem Proba— 
tionstage zu Mürhberg ergab. (id), daß die Stadt Nes 
genſputg 1409. Mast Dreyer gu: feit. ausgemünzt 
fátte, unb fo war auch bey den Münzen einiger am. 
dern Stände:viel zu erinnern. Man berichtete an bert 
Kaiſer: daß auf den leztern Frankfurter Meſſen bas 
Gold and: Silber weit uͤber feinen Werth geſteigert 
worden waͤre, ba ſonſt nur der Gulden 16, der ofr. 
18, der Goldgulden 20, bie welſchen Kronen 247, bie 
franzöfifchen Kronen 26 Bazen umb bie Dukaten "z 
Gulden gegolten haͤtten; er möchte: zu Abſtellung bte; 
fes Unfugs auf: die vornehmſten teutſche Meſſen du 
Frantfurt, fim Gtrasburg- und oín-Sftüngfomitip 
ſarien abfertigen m). Der Oberfäshfifche Kreis Hatte 

sin 


| 4) €. 478 PU 
m) ©. 482. f f. 2 8 o 604 M 
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in biefem. Jahre 64,966 Marf x3 fotf und 3 Gran 
an Thlr., Gr., Sv. unb Pf. zu 385064 €blr, 18 
Gr. unb 9 Pf. ausgemuͤnzt n) un? im folgenden Jahre 
aus 64442 Mark 9:1, Loth fein Silber $80,499 3 lr, 
7Gr. 3 Pf. bie iin Münze 663,427 Gulden 16-Gr, 
3 Pf. richtig betrugen o) und 1579 aus 70,600 Marf 
x5 Loth 16 Gran 635,694 Thir. 14 Gr. 8 Pf. an 
Gelde ausgezahlt, bie in Minze 726,508 Gul. 2 " 
^8 Dr: — T 
T E Grafen von Moanefeld ſchlug man die be⸗ 
gehrte Erlaubnis, ohne Vorwiſſen des Kaiſers zu muͤn⸗ 
zen, ab p) ; und man zeigte an, daß zu Köln bie Spi 
ſtoletten und: welſche Kronen zu: 27; bie Goldgulden 
iu 22, die Philippsthaler zu 22, die Niederlaͤndiſchen 
und Reichsthaler zu 20, die Reichsgulden zu 16, die 
Sonnenkronen zu 28, bie ſpaniſchen Crociati zu 30 
und bie Dukaten zu 32 Bazen uud auſſerhalb Koͤln 
nod) viel hoͤher gälten, welche Steigerung durch Kai⸗ 
ſer und Reich abgeſtellt werden muͤßte. Dem Koͤlni⸗ 
ſchen Minzmeifter wurde wegen Mangel an Scheider 
nine i in: - — — auf 10 Mark grober 
— est 


n) C. 497. 
| €) €. 555. 
p B. u. 4.40. 


@otten 2 p» fanbmürtye, ws aber | nur 1 Mar E 
— wären, zn prägen P. 


Als die Muͤnzbuͤchſen 1580 auf dem Probations⸗ | 
tage ber Kreife Schwaben, Franken und Baiern zu 
NMuͤrnberg gedfnet wurden, fo fand man fünf Bran⸗ 
denburgiſche Proben an Gulden, ebenfoviel an Dreyern, . 
und eine gleiche Anzahl Zwoͤlfer; und der Marfgraf - 

Harfe 465 Mark mehr von den Fleinern ald bon ben 
| größern Sorten ausgemüngt, welches als bem Muͤnz⸗ | 
abſchiede jumider erinnert wurde. Mürnberg hatte 
vier Proben Gulden, zwey zu Dreyer, unb eine von 
Pfennigen , Sal;burg bre) zu Doppeldufaten, eine 
gu einfachen Dufaten, rx an Gufben und 7 an Zweyern; 
Megenfpurg 2 an Gulden unb 2 an Dreyern; Würs 
' fenGerg 3 Werke Pfennige, Baden 3 Werfe Pfennis 
ge unb 1 Werf Schillinge. Man ffagte zugleich über , 
die fortbauernbe Münzfkeigerung, und wollte ben aic 
fer wiederholt erfüchen, auf die vornehmfte Meſſen zu 
Frankfurt, Köln, Strasburg, kin; und Nördlingen 
Münzfonmiflarien zu beftellen r). 


Der Oberrheiniſche Kreis machte einen Miny 
abfchied gegen bie ES und ben Aufmwechfel bet 


g) ©. 42. und 246. 
r) Aaberlin®,ın. €. 283. ff. 


p TM. ' 
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Münen s) Auf dem: Kurrheinifchen Münztage zu 
^. SBadjerad) ergab (id, daß pur ber Kurfürft zu Koͤln 
1 Werk Goldgufden von 1 Mark und ein Werf Thu, 
[et von 26 Marf, ein Werk Schillinge von 11 Mark 
und ein Werk Heller von 10 Mark; bann bie Stabt 
Meuß 2 Werfe Thaler, von 74 und 68 Mark und 3 
Werk Heller von 49. 38 und 31 Matf, bie übrigen 
3 Kurfürften aber gar nichts Hätten muͤnzen laſſen. 
, Diefer Kreis wollte ben korreſpondirenden Kreifen ‚das 
Hecht nicht zugeftehen, bie fremde Scheidemünge. bey 
(id zu verrufen, wenn es nicht erwieſen wäre, daß 
man fie unächt — haͤtte t). 


Der Oberfächfge Kreis fiet. zu feipyia mM 

| Minn⸗ Seine Vermuͤnzung war 63119 Marf ı 
doth 3 Gran, wofür er 568,262 Rthlr. 14 Or. aus 
. gezahlt, unb an Münze 648,522 Rthlr. erhalten hatte; 
das. folgende Jahr hatte et von 58751 Mark s fotj 
9 Gran, 529,063 Sitbír. 22 Gr. ausgezahlt, bie in 
Minze 604,649 Rthlr. 9 Gr. ‚betragen haben. -Die 
Stadt Augfpurg befahl ihrem Stadtvogt im eher 


hauſe beym Mackie des Tuches eine  Unterfuhung atv 


8) P" 290. | 
t) ©. 295. 
v) €. 293. 
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zuſtellen, und bad. Lr und weiten "e weg⸗ 
zunehmen vw) | ! 


Kurkoͤln hatte zu — ein Werk Rthlr. von 
31 31 taf unb 2 Werke Heller zu 24 und zu 22 Marf, 
und zu Neuß 4 Werke Rthlr. zu 62. 53 und 6g Mark, 
4 Werke Rthlr. von 5o. 74. 63. unb so Mark aus⸗ 
gemuͤnzt. Sonſt wurden auf. bem Kurrheiniſchen 
Muͤnztage zu Mainz verſchiedene falſche Muͤnzen am, 
gezeigt und geruͤgt x). Der Weftphäfifche Kreis vers 1 
prbnete anf bem Sánjtáge von 1582, daß von dem 
6 Heller. Df. 248 Stuͤck in bie Köfnifchen Mark zu 


fehroten, und zu 23. Nthle. auszubringen, von ben $ee c 


lern 56 Stück i in. ein Kolnifches otf zu ſchroten wäs 
sen, bie 1 Pf. 8 Gran fein Halten müßten y). Auf. 
bem Dberfächfifchen Muͤnztage zu Frankfurt an ber ^ 
. Der ergab (i ch, baf 62600 Mark 7 fotf 2 Gran fein 
Silber ausgemuͤnzt, und davon 563,682 Rthlr. geſchla⸗ 
gen worden ſind, die zu Gulden gerechnet ^in 208 
Gulden betragen haben z). 


^€83 | 7 & 


w) S. 438. 
x) €. 443. ff. 
y) €. 528. 
2) €,.533. ae 
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«— Es verloren fid) um biefe Zeit im Herzogthum Wir 
tenberg und in Schwaben faft, ganz die Reichsmuͤnzen, 
und man faf bloß fpanifches unb italienifches Geld, 
das ſtark befd)nittén war. Es gab gofdene und ſilber⸗ 
ne Philippsthaler zu 20 Bazen, welſche Kronen zu 23 
' Bozen, unb nur wenige Wirtembergifche Rappemnünze, 
wovon 11 einen Bazen madjten. Bald darauf erfchier 


. wen bloß Bolognefer Dreybäzner mit des Pabſts Bilds 


niffe, Sitter und Fünfer und felten mehr T a) 


Nach ben Nachrichten des Sunfet tie er aus 
ziemlich fichern Quellen eingezogen hat, - wird es etwas 
wahrfcheinfich, daß unter ben Kurfürften Auguft-ı unb. 
Epriftian x feit bem Jahre 1580 auf dem Goldhaufe 
zu Dresden wirklich chymifches Gold gemacht worden 
(f, unb ein Theil des großen Schazes- Diefer beiden 
Kurfürften daher. rührt. Chriſtian hinterließ, ohngeach⸗ 
tet feines Aufwands und der ‚prächtigen Erbauung: des 
Marftatls unb Zeughaufes, nod) viele Millionen in Gol⸗ 
be, meiftentheild an Rheiniſchen Goldgulden, - Duka⸗ 
ten unb "Doppelbufaten. Die Arbeiter befchwerten 
fid) oft darüber, daß fie bloß mit rheiniſchen Gold, 
gulden bezahlt würden, unb niemals feine Scheibe 


a) Steinhefer Wirtemb, Epronit, ©. 305: | 
| b) Laboratorium Chymicum C. 4I. p. 59. £te * E: ] 


— 


| ET 
münze erhalten Fonnten. Kurfürft Johann Georg z 
"zeigte noch dem Kumkel ein Nechnungsbuch diefer fer 
ner Vorfahren, motinn bie Haupteinnahme und Aus 
. gabe an Geld verzeichnet war, Die: ganz — 
| Summen — | 


De betrheiniſche Kreis befahl auf bem Ming - 
"tage zu Frankfurt am Main den Kreismuͤnzwardeinen 
tie Münzeifen in guter Verwahrung zu halten, und fie 
nicht in fremde Hände fommen zu laffen , von jedem 
Werke der Scheidernünyen 40 bis so Stücke nad) dem 
Nichtpfennige aufjuziehen, und die leichten fogfeid) zu 
gerfchneiden, und frifch vermünjen zu faffen c). Die 
auf allen Münztagen fortdaurende Klagen von bet . 
ſchaͤdlichen Ausfuhre des Geldes werben beſtaͤtigt durch 
eine Nachricht des Syefuiten Poffevinisd), der berichtet: 
daß nod) in biefem Jahre die Nufifche Münzen an 
Dengen unb Rubeln aus teutſchen Thalern 'gefchlagen 
worden wären. Micht mehr aber häften fie, foie efe 
mals, ein fo gutes Korn gehabt, weil man_ohne alle | 
Aufficht bie — — ce —X 
. 


^ii | De 


| c) ©. $16. Haͤberlin B. 1r. 
d) Diatr. de Mofcovia p. 200. 


N 


/ 
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Der Kaifer fagte in ſeinem fBotttage bey ber Er, 


. fnung bes Reichstags zu Augfpurg: obſchon man die 
Muͤnzordnung von ihren Maͤngeln und Gebrechen ge 


reinigt hätte, ſo zeigten tod) die Berichte und Klagen 


ber reife, bie von bem Probationstagen an ihn ein⸗ 
liefen, dag ton den wenigften Ständen ihr nachge | 


debt würde. ' Hierdurch geſchaͤhe aber, daß fich ein je 
ber in Abficht des Muͤnzweſens alles erlaubte, gering 
Haltiges Geld einführte,, „gutes verwechfelte und eo im 


Werthe erhoͤhte; deswegen hätte bie Muͤnzſteigerung 
am Steine, zu Köln, Strasburg und zu Frankfurt 
bey ben Megozianten fo zugenommen, daß auf bem 
Meffen unb Jahrmärften die Sfr. zu 20, bie Gulden 


zu 16, bie rheiniſchen Goldgulden zu 22, die nieder⸗ 


laͤndiſchen Rthlr. zu 18, bie Philippsthaler ju 22, bie 


welſchen Kronen zu.26, die Sonnenfronen zu 28 Bazen, 


unb bie Dufaten zu 2 Rthlr. unb nod) höher angenom 


men würden. Das verurfachte einen großen SDerfuft im 


Kaufen und Derfaufen, unb eine übermäßige Steigerung 


. herzen aufwechfelten, zerbrächen und in ffeine Sorten 


eller Waaren , Lebensmittel und Mothiwendigfeiten, 
und gereichte dem gemeinen Manne gum Verderben e). 
Die Reichsfürften wollten, man fofíte den Ständen, 
bie feine eigene Bergwerke hätten, bie Münzfreipeit 
nehmen, teil fie bie groben Sorten der andern Mün; 


( ums 
c) Baͤberlin B. i2. €. 196. —— 
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umpragten. Allein es blieb im Reichsabſchied $. 66 
und ff. groͤßtentheils bey ber Wiederhohlung bet Afs 
tern Verordnungen, unb eà erfchien ben 10 Dezember 
— vom Br noch ein beſonderer — 


Die fei Fronten; Schwaben ‚und Baiern 
verordneten 1583 auf dem Probationstage zu Regen⸗ 
ſpurg: daß, um das Abcontrafiguriren der Muͤnzen zu 
verhuͤten, ‚nicht. jeder Muͤnjſtand einen eigenen Eiſen⸗ 
ſchneider haben „ſondern für ben ganzen Kreis ein ges 
meinſchaftlicher Eiſenſchneider beftelle werben follte, der - 
befonders zu verpflichten wäre, mit bem Eifen feinen 
‚Betrug zu fpiefen, und ohne Vorweiſung eines befies 
gelten Scheins. niemand ein Eifen zu fehneiden g). Bey 
ver Nuͤrnbergiſchen Muͤnzprobe von 1585 fand fi, 
daß bey einem Werke Pfennige, das 64 Marf unb 12 
fotf mög, und fein 4 fotf) Dieft, "bie feine Marf zu 
30 9ttffr. 40 Kr. ausgemünzt war. Es giengen das 
von 672 Stuͤck auf die Marf unb war um 9 tt. 2 Pf. 
gu niedrig ausgebracht h). Dem Grafen von Hftfrieds 
and fehlug der Weſtfaͤliſche Kreis fein Anfuchen, Du— 
faten prägen zu dürfen ab, weil nur die Muͤnzſtaͤnde, 

Ss4 die 


(£4) Bey Hirſch Münzarhiv Th. 2, 0.99. ©. 195. 
£g Haͤberlin $5.13. ©. 492. J 
h) $5. 14. ©, 268. ! 
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| bie ſelbſt hohe Goldfall⸗ beſaͤßen, — ſchlagen 
daͤrften i. Ebenſo unterſagte man es dem Erzbi— 
ſchof von Bremen unb. ben Städten fü6e unb Ham⸗ 
burg. Man verrief zugleich die Cruſaden des Don 
Antonio von Portugall, die Orte der Koͤnigsthaler, die 
hollaͤndiſchen Thaler und die — von See⸗ 

land k). 


Johann Bobin, ein Mann von dn Gelehr⸗ 


| famfeit, von vieler Erfahrung unb einer weitläufigen 


. Belefenheit, den der König von Stanfrei gut Ein 
richtung und Verbeſſerung feines Muͤnzweſens gebrauch) 
te, gab :584 eine ausführliche Erfeuterung des Muͤn— 
sefens, die bald darauf von Marfwarb Frebern be 
nuzt, und baburd) in Teutfchland ebenfalls bekannt 
und gebraucht wurde. Nachdem et bie Schädfichfeit 
jeder Mönzveränderung für den ganzen Staat gezeigt 
^ Ratte, fo bemerkt er: ‚daß bie Münzverfälfchungen erf 
entftanden wären, nachdem man. angefangen Hätte, 
. ben edlen Metallen andere Erze beyzumifchen; denn 
vother wäre das unmöglich gemwefen, meil jedes Me 
tall fid) durch Farbe, Klang, Umfang und Gewicht 
ton dem andern gat fehe unterfchieden Düfte. Die 
| (o euer 


k)6.293. TIR | 
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neuern hme: und Geiler bebienten (id) mitmefr 


teret: Gefchiffichkeit, alà bie Alten des Probierſteins. 
Auein Niemand vermöchte durch ihn auszuforſchen, 
wie viel Kupfer oder Silber dem Golde beygemiſcht 
wäre... Das Verhaͤltnis des: Golds jum Silber wäre 


damals in der. ganzen Welt wie r gu 12 geweſen, und 


daher wuͤrde e$ nuͤzlich ſeyn, die Münze von beiderfet 
Metall in eben demfelben Gewichte ju prägen, wenn 


, man nur das Pfund nicht. in weniger, als in 24 Stüß 
ke abtheilte. Denn die Goldmünzen (Vnciales aurei) die 
. im Portugal , und bie Silberthaler (vnciales argen- 


.tei) bie in Teutfchland gefchlagen wuͤrden m) fónnten 
leicht verborben werden,.und man vermoͤchte die Bes 


D 


ſchaͤdigung weder burd) den. Probierftein nod) burd) - 


die Zerfchneidung zu erfennen,. weil der äußere Rand, 
em welchen man die Probe: ihrer Gute machte, ans 

reinem Golde unb Silber bleiben koͤnnten dagegen 
. dé Innere verdorben wuͤrde, wie man es oft wahrge⸗ 


nommen haͤtte. Zu dieſen Zeiten, klagt er, ſaͤhe man 
behy allen Voͤlkern eine unglaubliche Verſchiedenheit des 


Pfundes und der Unzen, und oft in demſelben Reiche 
faͤnde man faſt unendliche Gattungen von Pfunden. 
-— das "— — fáme mit bem" Stras ⸗ 


$5 Zu burger - 


- = Man bediente ſich damals des Ausdende Vnciales numi, 
welches Thaler zu 2 Loch fein Silber "waren. Von Lid; 
—-4 toig Erleuterung der golonen Bulle Th, 2. ©. 676. 


605 | | 
| ‚burger und Biſanzer uͤberein, und das Berner, Bas⸗ 
ler, Mürnbergifche:und Frankfurter unter ſich. Allein 
nachdem er die Verſchiedenheiten in dem groͤßten Theil 
bet. Welt angegeben hatte, faͤhrt er fort: dieſe Ver⸗ 

ſchiedenheit und Abweichung des Gewichts fünnfe leicht 
in der Muͤnze vereinigt werden, wenn ſie in Gold oder 
Silber von eben dem Gewicht unb Zeichen, unb in: 
eben: dem Berhäftnis. der Miſchung gemacht würden, 
da faft in der ganzen Welt das Verhältnis des Golds 
qum ‚Silber in Zwoͤlfthalb befhinde.. Von dieſem 
Voͤltkerrechte koͤnnte nicht. abgewichen werden, noch 
duͤrfte ein Fuͤrſt ohne ſtarken Verluſt ſeines Namens 
unb Leumunds dieſes gemeine Recht für ‚alle Voͤlker 
brechen. Durch bie Aufhebung ber Bermengung der. 
Metalle muͤßte auch alle oͤffentliche und Privatverfaͤl⸗ 
ſchung aufhoͤren, weit man nun gleich ohne Probierſtein, 
ohne Ofen, ohne Nadel, und ohne Brechung ben 
Betrug mit den Augen, Ohren und mit dem Gefuͤhle 
entdecken koͤnnte. Weil aber jeder geringſte Theil des 
Silbers noch koſtbar waͤre, fo müßte gum Muzen umb zur 
Beaquemlichkeit des gemeinen Volks entweder nod) eine 
dritte Gattung von Münzen aus: bloßem Kupfer. ges 
ſchlagen, oder wenigſtens jede Unze Silbers in zwo 
Halbunzen u. ſ. w. unterabgetheilt werden, damit 
bie geringen feute alle Kleinigkeiten fid) deſto leichter 
erfaufen f koͤnnten. Denn da die Königin in | England 


10 
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ohnlangſt bie: Kupfermuͤnze aufhob, und aus ganz rei⸗ 
nem Silber Münzen . prägen ließ, allein dabey das 


Pfund nicht Fein genug-in Scrupel und: halbe Seru⸗ 
pef abtheilte, fo war dem gemeinen Manne bet Bei, 


kehr mit geringfuͤgigen Dingen entzogen, und man 
konnte die Duͤrftigen nicht mit ſolcher Wolthaͤtigkeit 


und leichtigkeit unterſtuͤzen, als wenn (ie kleinere Muͤn⸗ 


gen geſchlagen hätte. In Teutſchland, das am allen 
Metallen außer Gold einen Ueberfluß hätte , wuͤrde 
das Kupfer wenig gefchäzt. Denn man machte. nicht 


allein viele Gefäße aus Kupfer,. fondern man pflegte | 
auch bie Kirchen an vielen Orten. mit Kupfer zu deden. 
In Spanien wäre e$. feltener unb in Afrika am feltens 


fien, und daher woürbe es da, viel tbeurer, als in. Euros 
pa bezahlt. Diefe Berfchiedenheit des Werthes verur⸗ 


ſachte, taf das Kupfererz beffotoeniger zum Minzwe, — 


fert taugte. Obſchon bie Menge des Silber in Cus 
ropa, Aftifa und in Weſtindien ſehr groß wäre, unb 
fein großer Verluſt des Silbers erfolgte, fo wäre tod) 
deſſen Schäzung überall gleich. Daher, wenn bie Mir 


fchung bey beiden Metallen biefelbe wäre, fo müßten. 


— 


auch die Goldmuͤnzen von gleichem Gewichte und glei⸗ 


cher Form mit den ſilbernen geſchlagen werden; auss 
genommen die ganz kleine Scheidemuͤnze zur Unter⸗ 


ſtuͤzung ber Duͤrftigkeit, das beym Golde nicht ſo 


noͤthig wäre, umb dann haͤtte es feinen Zweifel, daß 
| | ^. « — e$ 
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das Muͤnzweſen fortdauernd und beftändig, und von al 
der Berringerung feey fen wuͤrde, welches man nicht hof⸗ 
fen duͤrfte, folange man nod) Kupfer⸗ Gold» unb Sil⸗ 
bermuͤnzen machte, und deren Miſchung bey allen Voͤl, 
kern ungleich antraͤfe, wovon allein Spanien auszu⸗ 
nehmen, das den Muͤnzfuß aufs genaueſte beobachtete. 
Die franzoͤſiſchen Koͤnige ſchienen durch das Beyſpiel 
der benachbarten Fuͤrſten gleichſam genoͤthigt worden 
zu ſeyn, den Zuſaz an Kupfer beym Silbergeld zu ver⸗ 
mehren, beſonders ba bie Schweizer, Teutſchen und 
Miederlaͤnder, die immer ſchlechtere Muͤnzen als bie 
Franzoſen geprägt hätten, ihre fente umb Städte an 
Sitbermünze ausgezogen, und ihre Münze ihnen vage‘ 
‚gen durch den: Handelsverlehr zugefpielt hätten. Daher 
waͤren die großen und häufigen Klagen unter den few 
fen über ben Umfaz des Goldes entftanbem, bag fie - 
bey dem Kaufhandel fo viel Schaden fittens und das 
Gorzuglich bey denen, die wegen ber Bermifchung der 
Metalle, tie ſchwer zu erfennen, das Muͤnzweſen gar 
nicht begreifen könnten, ^ Nach bem Damhouder n) 
"fourben die Münzer und Geldhändler, welche bie fans 
desherrliche Münzen verfälfchten und unaͤcht machten, - 
desgleichen alle bie, welche bie Dürgen abrieben be⸗ 
— 


] | *) Inpraxi rer. Criminalium, Colon. 1591. c. 123. 2.300 
501. 
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ficte, dutch eine Tinkeue ober: — vers 

derbten: und leichter machten, nicht allein als Betruͤ⸗ 

ger, ſondern auch als fanbe&verrütQer mit bem Tode 

beſtraft. Ebendieſelbe Strafe traf aud) die Privat- 

perſonen, bie falſche Müngen ſchlugen, und ganz un⸗ 
aͤchte bleyerne und — "T prägten. 


Durch die niederländifchen Unruhen war: das 
Minwefen in die.größte Unordnung geratüen. Ein 
‚jeder fuchte fein Geld aufs hoͤchſte auszubringen, und 
gab vor, es fo hoch eingenommen zu haben, und bey 
fremden Kaufleuten dafür ausbeingen zu Innen, Dar 
fet ber Herzog von Parma fid) endlich nad) ber Ero⸗ 
Bering Antwerpens genbtfigt (ag, durch eine Minze 
otbnung vom 5 Dftober biefem Unweſen zu begegnen. 

- Der goldene Neal ward auf 5 Gulden gefegt, den Guls 
den zu 20 Stüber ober 40 Örofchen gerechnet ; ber 
Goldgulden auf 2 Gulden 8. Stüber, ver Philipps⸗ 
thaler auf 2 3 Gulden, bet Reichsthaler auf 2 Guid. 
3 ede, die filderne Realen auf 3 + Stüber ober 

1 Slemifche Grofchen. Ein Stanfe auf 20 Stuͤber, 
á —* Dickpfennig auf 14 Stuͤber u. f. wJ 
- Die Holländer: machten gleichfalls im Auguſt eine 
Muͤnzordnung bekannt, worinn ſie den Werth dieſer 
Münzen etwas höher beſtimmten: ben goldenen Neal 
um 2 Cole; bie m Krone um 1 Stuͤber 

Wee em 
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ben Engelot um 3.2 Stäber, oder vr Flemiſche Gros 
ſchen. Sie verboten alle Franzöfifche, Italieniſche, 
Portugieſiſche und lothringiſche Gilberforten, weil fie 
beſchnitten, und an ihrem. Gewichte geſchmaͤlert 
wären, Die Münzen waren in den Niederlanden von 
1552 bis 1586. burgeiialt gejtiegen , bag ein Roſenobel, 
^ wovon 32 bis 32 2 auf die Mark giengen, von 96 
bis 144 Stuͤber aufftieg; ^ ein Gngelott zu 48 und 
48 i auf bie Mark von 63 ju 100 Stüber. Eine 
framoͤſiſche Sonnenkrone zu 71 auf die Marf von 40 
"30.60. Stüber. | Ein Ungriſcher Dufaten von 69 unb 
90 aufıdie Mark von 41. 6í6 zu 64 Stüber.. Ein 
‚eheitifcher Gofoguíber von 74 unb 75 auf bie Marf 
- von 31 450 48 Stüber. Ein Golbreal von 66 zu 100 
Stuͤber. Ein PHilippsrhaler oon 7 zu 10 + Stüber, 
Ban’ Meteren 0) giebt. von. dieſer Gelofteigerung zur 
Urfache an, ben Geldmangel während des Krieges unb 
die Mannigfaltigfeit der Münzen; welches-verurfacht 
‚ hätte, daß.eine oder die andere Sorte vorzüglich von 
den Reiſenden geſucht worden wäre; endlich ben | 
Ueberfluß an Gold und Silber, ber beftändig aus ben 
beiden Indien fánte, und welcher ben Werth bes Gelbe — 
vermindert hätte. - Ebenfo bemerkt aud) Johann Bor 
| " "p bag bie beiden edlen Metalle wegen bet um 
, 9) Banı Meteren $5. 12. ©. dos. 506, T 
. P) De Republ. L, 6. C€,2.p- 1028. — 
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endlichen Zufuhre aus Weftindien qu feiner Zeit wenl⸗ | 
. ger gefchägt worden wären. Denn, ſejt er hinzu, deſte 
groͤßer ber Ueberfluß bey einer Sache wäre, deſtowe⸗ 
niger pflegte man ſie zu achten, und er beweiſt es durch 
verſchledene Beyſpiele; unter andern, daß mad dei 
Eroberung des Peruviſchen Reichs dort bey den Spa⸗ 
niern ein Faß Wein 300, ein Mantel 1000 und ein 
Pferd 6000 Duplonen gefoftet haͤtten. Man berechnete 
ſchon 1577 33, 704, 327 Reichsthaler, die Spanien | 
zur Unterhaltung des Niederlaͤndiſchen Kriegs angeren⸗ 
det hatte, und die groͤßtentheils nach den vereinigten 
Niederlanden und nach Teutſchland gekommen waren q). 


Auf dem Oberrheiniſchen Muͤnztage von 1586 
verabſchiedete man , daß bie Mezblanken und Doͤlchlin 
berufen werben follten, welches in ben. folgenden Jah⸗ 
ven wiederholt, aber ſchlecht beobachtet wurde. r). 
In einem Dekrete, das zu Worms in bemfelben Syags 
te gemacht wurde, äufferte man 2 ‚daß, einige Hanſe⸗ 
ſtaͤdte mit dem Kippen und Wippen ber Münzen, deren 
Alleinhandel und anberm ſchaͤdlichen Gewerbe, gegen bie 
Reichsmuͤnzpoligen (ic a6gáben s). Die Eidgenoffen 
berfprachen (id) wegen ber gegen fie vorgefommenen 
— ens 

q) Chytraei Saxon, p. 506. Ban Meteren B. 5. e. n 9. 
r) Baͤberlin B. 15. €. 193. — | " ep 
s) Goldaſt Cathol, rei Monet, tit. 6z, p. a258. 








656 | | | 
—CShámfeffroetben (o qu erkläre, baf es pi elfiem SDtány 
- — zroifchen ignen unb bem Neiche kommen koͤnn⸗ 
| Aber man ‚follte die Seangöfifchen und Italleni⸗ 
Ma Münzen fo gelten laſſen, voie fie bei ihnen im 
Umlaufe wären t). Auf dem. Kurrheinifchen Probe 
tionstage zu Boppart fanden (id) in der Kurkoͤllni⸗ 
ſchen Muͤnzbuͤchſe 2 Werke Goldgulden vow 2 und 3 
Mark, 2 Werke Thlr. von 22 und 28. Mark, 8 Wer: 
fe Hellerpfennige zuſammen zu 607 Mark: und viele 
Werke von Helleen ju 253 Mark v). Auf bem Ober 


| rheiniſchen Mün;probationstagezu Worms 1588 befchul: 


drlgte man einige Buͤrger und Kaufleute zu Strasburg, 
daß fie mehr ald 200000 Gulden an geringhaltigen 
Groſchen, und Halbbazen in andere Kreife geſchickt, und 
verſchledene Mänzftädten mit Silber verlegt bärten w). 


Auf ^bem Weftfälifchen Münzprobationstage zu 


Köln fuchte Graf Heinrich von Sain um eine eigene 
Münzftate an, well er mit eigenen €ilGerbergwerfen 


verſehen wäre. Man gab bem Herzoge bon Juͤlich | 


als Keeisausfchreibendem Fuͤrſten Auftrag, fid) zu er: 

kundigen, was fuͤr Erze in ber Grafſchaft Sain vor. 

Banden, tub ob fie beftändig und ám gebuͤhrenden 
| — wären X). 


| (€ Hiberlin B. 14, €, 476. | m 
v) ©, 488, 
w)B. 15. €. 49 Pet $n 
x) €. ái qe as Dno da donus RV d 


| 


| 


| 
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Bey bem Oberſaͤchſiſchen Muͤnzptobationstage zu 
Frankfurt an ber Oder wurden große Klagen geführr, 
daß in den meiften Reichskreiſen bie Muͤnzmaͤngel noch 


"immer fortdauerten, unb man ſchlug vor: daß jeder 


fanbeserr ín feinem Sande eine beſondre Muͤnzabſchaͤ⸗ 
zung vornehmen, unb bie Münzen anf ben rechten 
Werth herabfegen möchte. - Dagegen waren Andere 
der Meinung : obſchon burd) die zeitherige Balvationen 


oder Wechfel bem Betrug unb Misbrauch nicht aus | " 


.. bem Oruribe hätte geholfen werden fónnen, fo follten 
. tod) bie Dberfächfifchen Kreisftände, bey welchen bie 
meiften Münzen gefchlagen wirden, von ber Reichs⸗ 
münjotonung nicht abgehen, unb allgemeine Muͤnzbe⸗ 
‚diente für den ganzen Kreis beſtellen, welches auch 79 
liebt wurde y). . Man bemerkte am Ende, daß im: 
Oberſaͤchſiſchen Kreife in ben leztern 5 Jahren 2,81,276 


Mark 6 Grän Silber, die an Gelbe 2,532,905 Thlr. 


10 Or. gemacht, unb an Münze 2,894,749 Fl. 1 Gr. 
‚betragen haben, unb 148 Marf 19 Karath 3 Gran 
theinländifch Gold vermünit morben / bie 19,843 Gold⸗ 
gulven ausgemacht haben 2). 


Der Oberrheiniſche Kreis verordnete 1589 auf ben 


Münprobetionsiage zu Worms, won durch bie allzu 


"T große 
y +. 75. x " 


,2)€.7. : 
; | &t 
V. Th. F 
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große Menge ber ausgemünzten Halbbazen unb Pfen⸗ 
nige viele grobe Sorten eiugefchmolgen, der Mahrungs⸗ 
ſtand verderbt, und, die gemeine Wohlfarch gefchwächt 
worden toáre, fo füllte fünftig niemand mehr einiges 
- Merk davon ausgehen faffen, bevor er nicht 10 Werke 
an groben Geldſorten gefchlagen hätte a). Der Kur: 
‚ zheinifche Kreis tabelte, bag zu Strasburg und Has 
genau bet Neichsthaler ju 21 und die Gdldgulden und 
Königsthaler zu 21 Bazen ausgegeben würden b). 
. Der Weftphälifche Kreis beftrafte den Dftfriefifchen 
Minzmeifter, daß er gegen das leytere Verbot bod) 
10 Marf Dufaten gefchlagen hätte c), unb ber Mies 
derfächfifche Kreis machte wieberholentlic) ein gemeines 
Muünzedifr befannt, wodurd) er bem Kippen und Wip⸗ 
pen der Münzen und bem (djáblidjen Handel unb-Ge 
mwerbe, das damit in einigen Hanſeſtaͤdten — 
wurde, zu begegnen ſuchte d). 


Auf: dem Kurrheiniſchen Bite zu Dein be, 
merfte man, daß zweierlei holländifche Kronen zwar 
igr 'rechtes Gewicht von 14 Karath 3 Gran hätten, 
und für 2 Gulden zu 15 Bazen ausgegeben würden, 

| aber 
a) S. 19r. | 
: by ©. 207. 
c) 209. | 
d) Goldaft in Cathol. rei monet, tit, 6x. p. 258. 


/ 
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über nicht mehr als 1 Gulden ju 15 Bazen werth wären, 
- Die Sproler Thaler. wogen 2 fotf weniger ein Orr, 
und hielten: 14 Loth fein weniger 1 Gran, mithin um - 
$ Gran zu geringe. Ebenfo wäre ein anderer Tyro, 
fer Thaler von 14 fotum 4 Gran zu leichte). Man | 
fand biefimal ín ber Münzbüchfe zuerft von Kurtriee 
3 Werfe Goldgulden von 9, 11 und 7 Mark, 3 Werke 
Thaler von 43, 48 und 28 Mark; 4 Werke Weißpfen⸗ | 
| hige von 32 unb 34 Mark; 5 andere dergleichen von. — 
26, 28 und 31 Marf. Die Rurkölnifche Muͤnzbuͤchſe 
 entfielt 1 Merk Thaler zu 53 Mark, die Kurpfaͤlzi⸗ 
ſche 5 Werke Thaler zu 73 3, 80, 61 unb 105 Mark, 
‚in Werk Halbbazen von 200 Mark, 6 Werke Pfen⸗ 
nige von 35, 4O, 42 unb 45 Mark. Man vertief ger 
wiſſe Holländifche Reale und franöfifche Schliefer k). 
Der Biſchof von küttich begehrte fanbforten von ı 2 
imb 2 X Stüber nad) bem Fuße bes Thalerö, ber jet | 
46 Stüber galt, ausmünzen zu dürfen, welches ihm 
ber Weſtphaͤliſche Kreis abfehlug g). Eben fo wenig 
étbielt 1500 die Aebtifjin von Thorn ihren Geſuch ‚um. 
Berwilligung einer eigenen Muͤnzſtaͤtte, weil man. fie 
zu Köln unb Yachen nicht hätte prägen faffen, unb 
EE Tt2 ds ehe; 
, e) €. 212. \ | 
f) ©. 291. 220, 
g) ©. 228. J 


2. 


ehmats (n item Stifte allerlei’ Bergwerke befindlich 

geweſen, die durch MWaflerfälle in Abgang gefoms 

wien wären, jugeflanden; man. verwies fie das 

mit au bie allgemeine weftphälifche Kreisverfomm; 
tung h). 


"Der Erzherzog Ferdinand von Tyrol machte beg 

20 Auguſt 1590' einen Münzbefehl befannt, und vers 
ordnete: well ihm viele Klagen wegen der Venediſchen, 
MWelfchen unb ausländifchen Münzen, und bet bes 
ſchnittenen tonen vorgefommen wären, baf bie Bes 
 mebidje Silberfronen auf 88 $t. unb bie Silberduka⸗ 
ten ben Silberkronen gleichgeſtellt, die Juſtini auf 
, 32i$t. bie boppeíte auf 25, bie vierfache auf 50, Kr. 
. tie Philippschaler auf 26 Kr. ober 19 Bazen geſezt 
fern follten i). Es gaben aud) bie Rurfürften von 
Mainz, Trier unb Pfalz Miünzbefehle gegen bie will⸗ 
uͤͤhrliche Münzfteigerung der Unterthanen heraus, und 
festen die Rofenobel auf 4 Oufben 16 Albus, bie pas 
nifche Doppeldufaten auf 5 Gulden, . die Englotten 
‚auf a Gulden 21 Abus, bie Dufaten auf 1 Gulden 
25 Abus, bie Sonnenfronen auf ı Gulden 19 Albus, 
‘die Piftolerfronen aufı Gulden 18 Abus, ben Gold⸗ 
gulden er 1 Gulden u Albus, den Koͤnigsthaler auf 1 
^. ^ Qul 


h) ©. 469, 
1) &. 43x. 
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"Gulden 7 Abus, den Reichsgulben auf x Gulden 3: 
Abus u. f. w. k). Die 3. Seife. Franken, Schwa⸗ 
ben. und Baiern mußten (id) mit Ausnahme Salgburgs, - 
das Doppeldufaten und. Zweigroͤſchlein müngte, we⸗ 
gen des allzuhohen Silberfaufs um  bíefe Zeit. des 
Münzens ganz enthalten I). Sie waren mit jener 
Abſchaͤzung des Kurrheinifchen Kreifes nicht zufrieden, 
wünfchten damit verfchont zu bfeiben, unb machten 
deswegen eine Vorſtellung an den Kaiſer m). "Die 
angefehenften Nechtögelehrren in Europa, fowol Dekre⸗ 
tiften als fegiften, fuhren fort, von Zeit zu Zeit Vor⸗ 
ſchlaͤge, Gutachten und rechtliche Enefcheidungen über 
. das Muͤnzweſen zu geben, wovon. man in biefem. Jah-⸗ 
re zu Köln eine ganze Sammlung machten)... Mark. 
ward Freher gab bie beiden alten Münzfchrifefteller Ni⸗ 
Eolaus Dresme und Gabriel Byel im Drucke herauu,/ 
unb verfah fie mit Anmerkungen 0). Da ver Biſchof 
Dietrich von Paderborn 1592 beym — 
Kreiſe um eine Muͤnzſtaͤtte in feiner Nefiden, anhielt, 
weil er eigene Bergwerke sh ; fe lieg fi id der Kreis 
St3 vor 
- X) €. 487. pct EVE 
- 3 €. 489. 
mau . — 
^£) Variorum Doctorum Confili de Morieüis, — 1590. 


e) Die Schrift ohne Druckort und Jahrzahl befindet fid) in 
meiner Bibliothek und iſt von der Ausgabe — ap. . 
Gotth. Veegelin .. m verſchieden. i 


] 
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vorher um bie Wahrheit viefes Borgebens etfunbigen p), 
ehe et einen Befchluß faßte. Der Oberfächfifche Kreis 
hatte feit ben leztern 5 Jahren. 2,153035 Mark 5 fot 
IO Gran fein Silber gemünzt, und daraus 1,918085 
Thlr. 20 Gr. gejchlagen, bie an Münge 21191897 Guld, 
3 Or. betragen haben q), Auf dem Kurtheinifchen 
Münzprobarionstage ju. Main; von. 1539 fanden fid) 
in der Mainzer Muͤnzbuͤchſe 2 Werfe Goldgulden von 
T7 Mark m fot 2 Duentchen unb 41 Mark 2 koch; 
dn der Trieriſchen Büchfe 3 Werke Goldgulden von 
i2 Mark, i3 Maik. und 12,2 Marf 2 fot, 3 Werfe 
Thlr. von 24 unb2.3 Marf, 1 Werk Albus ober Weiß, 
pfennige von 26 Mark; 3 Werke Pfennige von 

23 und 25 Mark. | 


e mutben aud). bier bie erften hollaͤndiſchen Du⸗ 
katen nach dem heutigen Gepraͤge auf dieſe Art vom 
Muͤnzwardeine beſchrieben: Es wären Dukaten erfchies 
Wen, auf deren einer Seite ein geharnijchter Mann 
mit dem Schwerdte in der einen und mic fieben Dfei 
„Ten in der andern Hand, unb auf.deren NRückjeite eine 
vierfantige Tafel (id) befände; fie hielten 31 Karath 
4 Gran, und würden in ben Miederlanden gefchlagen). 
Man fatte niche dagegen. — Den 24 Zu 
p) Baͤberlin Reichehiſt. $. " e. 209, er 
q) ©, 236. | eR 
r) $5. 17. €. 378. 379. 38 F — ra 
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ni namen bie Schwaͤbiſchen, Tyeolifchen und Schwel« 
jerifchen Münsgefandten zu Koftanz eine Abſchaͤzung 
vor, unb festen den Philippsrhaler auf 203 Bazen, 
und eben fo hoch die Goldgulden; die ihnen an Gericht - 
gleiche Gofoftonen 23: Bazen, bie tonem vom Kros 
nengewicht auf 23 $ Bazen, die Sonnenkronen auf 
25 Bajen, die Kreugbufaten auf 37 Bazen , die Salz⸗ 
Gurgifchen auf 27 und bie Ungriſchen und Spanifchen 
Dufaten auf 28 Bazen. Ferner bie Thaler auf 18 
Bazen, bie Reichsgulden auf 64 Kr., die Franken auf 
24 Kreuzer S). Der Dberfächfifche Kreis hatte wies 
der in einem Jahre an fein Silber $8135 Mark 1 otf 
2 Oran ausgemünzt , und an 5,23472 Thlr. rg 
Gr. 5 Pf. ausgezahlt, das an Münze 5,98254 Gulb, 
42 Gr. s Pf. ausgemacht at, unb an feinem Golde 
aus 3 Mark 7 Karath 9 Gran 310 Z theinifche Gold» 
gufden geprägt t). An einem andern Orte v) finde ich 
“angegeben, daß 3,523000 Thlr, an Ortsthaler und 
472000 harte Thaler ofne die Scheivemünge gefchlas 
gen worden wären. Der“ fränfifche Kreis wollte jene 
Minyvalvation des Schwäbifchen Krelſes nicht anneh⸗ 
men, weil dadurch nur mehr Verwirrung im Min; 
2t 4. De . 


* 


s) €. 385. 386. 
t) ©. 395. 


v) Gunolíngs Handſchtift vom Leben Kurfuͤrſt 8* ee. 
$. 1593. 
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weſen entfbánbe, unb bem Eigennuze mehrere Nah 
tung verfdyoft würde w). - 1594 Gejtanb bie Ausmuͤn 
zung des Oberfächfifchen Kreiſes in 28627 Mark 9 loth 
sı Gran fein Silber, woraus 2,27721 Thlr. 15 Gt 
5 i. geflogen worden, bie in Münze 2,8993 
Gulden 18 Or. 73 : f. betragen haben x). 


Das ganze Reichsmuͤnzweſen blieb — 
Menge von Gejezen / unb der haͤufigen Verträge, Ab 
fehiede und Münztage doc) in der größten Verwirrung 
man fand 1594 tiederum nöthig, es zu einem Oc 
genftand ber nächften Reichstagsberathſchlagung ji 
machen. Zu dem Ende ließen ſich viele Reichs ſtaͤnde 
Muͤnzbedenken ertheilen, wle bem Unweſen abzuhelfen 
fein möchte, Man bemerkte, daß einige Muͤnzſtaͤnde 
ihre Muͤnzgetechtigkeit andern überlaffen hätten, die 
damit Wucher trieben, und billig von bem Kaifer mi 
bem Verluſt ihres Müngrechts beftraft werden follten y). 
Es wurde vorgefchlagen auf bie Art, wie es bey den 
alten Römern, bey Karl bem Großen unb unter Kal 
fer Sigmund noch zu Florenz üblich geweſen wäre, 
nur eine einige Muͤnzſtatt zu falten, wo alle Reid 
ſtaͤnde vermuͤnen * wößten 2) Der Wirtember 

giſch 


w) €. 396. Des 17. B. von Olbein⸗ neuſter Reichthiſ. 
|. X) ©. 572. 

y) $5, 17. S. 60% 
z] €. 606, 


^4. 665. 


giffje 9tat Georg Gabner. a) ftellte ein anderes Be 
denken dahin aus: daß etliche Mänzftände, ohngeach⸗ 
tet fie feine eigene Bergwerke hätten, feit 20 Jahren 
eine Menge ſchlechter Groſchen, Halbbazen und anderer 
Landmuͤnzen geſchlagen haͤtten, welches aus lauter ge⸗ 
brochenem Reichsgolde und Granalien geſchehen waͤre. 
Dieſe Scheidemuͤnze waͤre zwar verboten; nichtsdeſto⸗ 
weniger verſchickte man ſie uͤberall hin, und handelte 
damit. Wegen Mangel an gutem Gelde muͤßte man 
bie groͤßten Zahlungen in ſolcher Scheidemuͤnze anneh⸗ 
men. Denn es wäre faſt alles grobe Geld verloren jge⸗ 
gangen. Es münjten nur noch Oeſtreich, Sachfen 
und Salzburg aus eigenen Dergwerfen, unb lange 
nicht mehr. foviel , wie vormals. Daher das verdor: 
bene Münzwefen gar nicht inehr in feinen vorigen Zus 
fand fommen fünnte, Die wirtembergifche Landmuͤn⸗ 
je an Schillingen und Dreyern Hätte (id) ganz verloren, —- 
bie Pfennige wären nad) Franken, unb befonders nad) 
Nuͤrnberg gefügrt worden, unb man fände nur noch 
Tt5 im 


a) Von biefem findet fid) bie (itterarifá Nachricht in Niced. | 
F rifehlini nuptiis Ludov. D, Wirtemb. p. 9. 


' Et qui lyncaeo penetrare in vifcera terrae 
Addidicit vifu, latitantiaque aera Georgus 
Rimari novit, Legum Gadanerus amator: 

Quem decorat virtutis honor mentisque benignae 
Temperies doctique fales et grata fenectus, 


t r 


LE 
im Herzogthum Mirtemberg Philippsthaler, Spani 
fehle Vierbäjner, Zweibäzner, Baslergeld, Plapperte 
und Doppelvieree b). Der Wirtembergifche tant 
ſchreiber Erhard Stidel behauptete, ble Haupturſache 
beà ganzen Berderbens wäre, daß man feine Tage: dei 

 Silberfaufes gemacht hätte, welches vielleicht aus Ei 
gennuy mit Fleiß nicht geſchehen wäre. Denn wenn 
ian das beobachtet, fo hätte alles Gewerbe mit bem 

Gelde unterbleiden müffen. Es follte daher auf dem 

naͤchſten Reichtage ein beſtaͤndiger Silberkauf gemacht 

werden c). Der Kaiſer trug dieſe Materie auf tei 

Neichstage vor, und verlangte oor den Staͤnden ein 

Gutachten. Die Kreiſe Franken, Schwaben und 

Baiern uͤbergaben hiebey bie eben erwehnten Muͤnzbe⸗ 
bdenken und ihren Muͤtzabſchied von Regenſpurg, und 
bemerkten: bag es hauptſaͤchtlich an der Bollftrecfung 
der Muͤnzverordnungen fehle. Allein bey ben Reich⸗ 
berathfchlagungen eilte man zu Beendigung des Reichs⸗ 
tags zu gelangen, - und daher enthielt ber Reichsab— 
ſchied größrentheils vom biefet Materie weiter nichts, 
als eine Wiederhohlung bet ältern Verfügungen d). 

Souſt verordnete man, daß ber Kammergerichtsfiskal 

y) &. 616. ff. 

c) &.:615. 616.- 

d) $5. 1$. €. 429. f f. 
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ohne alle — mit se ſickalſchen Prozeſſen gegen 
bie. übertretenben : SRünjflánbe: verfahren joflte, da 
sit ihnen ihre, Muͤnzgerechtigkeit fufpendirt, oder 


gat entzogen würde. : Die Muͤnzmeiſter und Müngges 
fellen müßten: überall, wo man fie anträfe, in Ders 


Haft genommen, unb. an ihnen die gebührenden feibes ^ 


ſtrafen vollzogen werben. Der Miederfächfifche Kreis — 
machte in einem. neuen, Münzedifte. eine gleichmäßige 
Verordnung e), wobey er wiederholte: daß ‚niemand 
bie zugelaffene Silberforten, bie unter ben Silbergto⸗ 
ſchen und Schillingen waͤren, in groͤßern Summen als 
zu 25 Gulden, den Gulden ju 21Silbergroſchen ober | 
24 Schillingen €— bey. — — 
men — waͤre. 5 s. | | er 


- Reiner Bel. aus a des Kurftrfien | 

von Köln Münzmeifter,_ fehrieb über den Zuftand des 
gleichzeitigen Muͤnzweſens, und ließ 1591: zu Koͤlln eine 
ganze Anzapl Münzfchrifrfteller abvrucken £).:.. In dem 
er(ten Buche erklärte er die ganze Münzprägefunft und 
in dem zweiten entſchied er allerlei ſtreitige Rechtsfra⸗ 
gen übers Münzwefen. Man verſchob uͤbrigens fü 
Regenſpurg wie gewoͤhnlich die Hauptſache auf ben 
nächfteu Depufazionstag, und bie 3 — ermangel⸗ 
"ten 


f) Wovon Nachricht bey Labbe in Biblioth. Bibliothecaram 
P. 2. Pg. 553 554. — 


€) Latber de cenfu L. 3. c, xo. n. 6;. 
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cen nicht, aut Borberetung der Sad einen Min 
fag zu Augfprug zu halten. &riergog Marimilian 
fatte alé Teurfchmeifter 6 Werke ungarifc)er Dufaten 
' gemünjt, die theild zu gering und theils richtig waren, 
bie Grafen von Hohenlohe ein Werk Goldgulden, unb 
bie Stadt Nürnberg xo Werfe Thlr., Salzburg 7 Wer⸗ 
— Ke Doppeldukaten 10 Werke Zweyer, "und die Stadt 
Regenſpurg 2 Werke Dreygroͤſchlein g), wie es ſich 
auf dem fraͤnkiſchen Muͤnzprobazionstage ergab. Der 
Graf Adolf von Holſtein Schaumburg begehrte vom 
Weſtphaͤliſchen Kreiſe fuͤr 1000 Thlr. Scheidemänge 
Wu prägen. Man erinnerte ihn aber án das Muͤnzgeſej, 
daß auf ro Mark grobe Münzen nur ı Mark Schr 
demuͤnze geſchlagen werden duͤrfte h). Der Oberſaͤch⸗ 
ſiſche Kreis fand auf feinem zweiten Muͤnzprobations⸗ 
tage an feinem Silber 23416 Mark 15 loth 2 Gran 
ausgemüngt, und 210,853 Thlr. 23 Gr. 4 Pf. bat 
aus gefchlagen, bie an Münze 240975 Gulden ao | Or. 
| 4 Pf. betrugen i). | 


^^ Gegen ben Marfgrafen Eduard: Sortunat von 

Baden wurde erwiefen, bag er durch einen verbotbe- 
nen Seidenhaͤndler aus Scio, Srany Muſcatello, aus 

SERES 

£g) 95. 19. G. 5. ff. 2n 
Bex. — | 

3) Sdberin ®, 19. €. 17, 


/ , 
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Mefjing, Kupfer und Silber untet feiner eigenen Mit⸗ 


arbeitung hätte eine Maffe machen, und daraus durcrchh 


ein Preßzeug, das er ín Augfpurg. erfauft Härte, 
200 Thlr. nad) bem. Gepräge des Erzherzogs Serbis 
nande, 200 Strasburgiſche viererfige Klippen unb 
17 Portugalefer- (cfagen faffen, wovon das Stück ju 
zo Dufaten ausgegeben worden k). “Der General 
warbein des Oberſaͤchſiſchen Kreifes zeigte ben 4 Mai 
1595 auf bem Münzprobazionstage zu Franffure am 
ber Ober an, daß an allerlei Silberforten von biefem 
. Keeife 24805 Mark 12 fot rt 28, Gran vermünze 
worden, bie zu. Thalern gerechnet 223449 Thlr. 21 Gr. 
3 Pf. und in Münze, den, Gulden zu 2ı Or. gerechnet, 
. 255371 Guld. 6 Gr. 3 Pf. berragen hätten. An feis 
nem. Golbe wären 7 Mark 23 Karath unb 3 Gran 
vermünyt, und Daraus 545 Dufaten gefchlagen]). Die 
3 Eorrefpondirende Kreife Sranfen, Schwaben und 
Baiern hielten ihren Münztag ben 13 Mai zu Nuͤrn⸗ 
"Perg, und es wurde ein bortiger Bürger Bartholo⸗ 
mäus Albrecht angefíagt, daß er aus 3363 Mark Gold 
222,648 Dufaten unter bem Gepráge des Erzherzogs 
und Teutſchmeiſters Maximilians von Oeſtreich ge⸗ 
münjgt haͤtte. Er flanb zugleich in bem uͤbeln Rufe 
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des Aufmwechfels, Sedis" und Granalierens d 
. fa man faft Feine ‚Goldmünzen mer befommen fonn, 
^ fe, unb (id) bie Gofbíd)miebe über ihn beklagten. 
Man befragte ihr daher, wo er diefe große Menge 
Goldes herbefommen, und auf welche Art er damit 
Verkehr getrieben Härte. Er bekannte es endlich theils 
ungemänjt unb ungewirkt, und theils in allerlei Gelb, 
- forten in den Reichöftäpten ín, Strasburg, Baſeh 
Frankfurt, ; Hamburg u. f. tv. aufgekauft, unb einge 
wechſelt zu haben. Es würde ipm aud) täglich meh— 
reres zugefchickt, das et zu Märnberg vermünjen Tiefe. 
Auf ben Vorhalt, tag. diefes den Neichsgefezen zuwi 
ber wäre, antwortete er: baf die Münzordnung nicht 
echt verfaßt und überlege, und. niemals gehalten 
feotben wäre, und jezt unmoͤglich gehalten werben 
fbüte. Die Muͤnzherren unb Dórigfeiten hätten ſelbſt 
an den eingeriſſenen Muͤnzunordnungen Schuld, weil ſie 
die Sache nicht recht anordneten. Ein jeder Mann 
von Vermoͤgen waͤre berechtigt zu muͤnzen, und man 
koͤnnte es weder ihm noch andern verbieten. Er haͤt⸗ 
fe feine Gedanken zu papier gebracht, bey deren Durch—⸗ 
leſung man von feiner Unſchuld uͤberzeugt ſeyn wuͤrde, 
jumal feine gemuͤnzte Dukaten bem Reichsmuͤnzfuße 
gemaͤß wären. Die Kreisgeſandten liefen ihn hierauf 
durch ben Unterbürgermeifter Hans Nuͤzel auf. bem 
—— gefangen ſezen, und —— ihn dem 
Mär 


6 


Nuͤrnbergiſchen Magiftrat zur Befttafung m). : Der 
Weſtyphaͤliſche Kreis fehärfte feinen Müngmeiftern und 
Wardeinen ein, ihre Münzeifen von dem Generale, — 
ſenſchneider des Kreifes verfertigen zu laſſen n). ‘Der 
Oberſaͤchſiſche Kreis vermüngte in biefem Jahre nochs 
mals 26,180 Mark 14 totf fein Silber, ſchlug bar» 
aus 181786 Thle. 2 Or. 6Pf. die in Münze 207755 
. Gülden 1t Or. 6 Pf. betragen haben 0). Aus 4 
Mark 13 Karath fein Gold wurden: 423 rheiniſche 
Goldgulden gepraͤgt. Als die vereinigten Niederlaͤnder 
immer mer ihre Münzen in Gold und Silber an aͤuſ⸗ 
ferm. Werthe erhöhten, fo verurſachte das die heftige 
ſten Streitigkeiten zwiſchen den Staaten von Holland 
und Seeland, die Fuͤrſt Moriz von Oranien kaum wu 
Middelburg nina vermochte p 


ET Graf bon bet tippe ſuchte ben bem "n 
liſchen eife an, daß ihm erlaubt werden möchte, 
aus bem ín feiner Graffchaft genommenen Silber. nes 
ben ben Reichsthalern und Reichsgrofchen aud) Mas 
viengrofchen, deren 36 auf ben Thlr. und Dreyer, de⸗ 
| ten 
m) ©. 244, ff. 
n) 9.248 — 
o) $5. 20. © o. 
p) Yan Meteren B. 17. ©. 926. 
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ren 4 auf einen Groſchen unb 96 auf ben Thlr. gien 
gen, münjen zu dürfen, welches ipm unter. geroiffe: 


Br Ginfdjránfung verwilligt wurde q). Man fiet aus 


den übrigen Verhandlungen diefes Probationstages, 
daß die Städte Daventer, Zwoll und Rampen nod) 
mit dem Seife in Verbindung gewefen find r). Die 


Oeſtreichiſchen Gefandten fragten bey Kaifer Rudolf 2 


on, voie in Anſehung ber Beſchwerden und Schmie 
eigfeiten, bie bey bet Vollziehung bet Reichsmuͤnzord⸗ 
nung in den Oeſtreichiſchen Erblaͤndern ſi ch zeigten, ſie 
ſich den den Muͤnztagen zu verhalten hätten, - und et. 
^ flelten gut Antwort: daß, weil (id) die Befchaffenpeit 
ber Umftände nicht verändert härte, fie fid) ebenſo 
benehmen, follten, vole die vorigen Deftreichiichen Ge 
. fanbtengetban hätten s). Auf bem Reichsdeputations— 
tage zu Speyer fam das Muͤnzweſen ebenfalls zur Be 
rathſchlagung. Allein ber Fuͤrſtenrath merfte bafb, 
| taf bie beputirten Stände. ſich das Werk niche (eir 
angelegen ſeyn ließen. Daher er unter fid) uͤber ge 
wiſſe Artikel bet Verbeſſerung uͤbereinkam, worinn e 
ud von den — — t. Es iff mir met 
wuͤt⸗ 


| N ©. 253. be 19. Bandes: 
ft) ©. 255. U. $5. 20, ©. 14. 
s) $8. 19. C. 558. | 
t) S. 556. (f.! a Or UNE 
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voll) baf-siegdrfen —XE Miederlan 


be; Holland, Seeland amd die Schweiz nicht mehr 


als Theile des Reichs, ſondern bloß als benachbarte 
Staaten betrachteten, worüber ble Kurfuͤrſten mit Recht 
anderer Meinung waren. Der Oberrheiniſche Kreis 
ſtellte 1596uf eine Zeitlang Das. Ausmuͤnzen der 
Scheidemuͤnze ein. "Allein dagegen ſann er vergeblich 
auf Mittet, wie ble Steigerung der gtbbern Muͤnzſor⸗ 
sen. verhuͤtet werden koͤnnte v); und bet Oberſaͤchſiſche 
Kreis hatte in den zwei leztern Quartalen aus 25681 
Miärkr toih 2Gran fein Silber 225785 Thlr.17 Or, 
gefchlagen, welches an Münze 258040 Gulben 17 Gir, 
betrug. Die 3; Städte Kampen, Daventer unb. 
Zwoll gaben zwar zu erkennen, daß fie mit bem Weſt⸗ 
phaͤliſchen Kreife in Muͤnzſachen wieder fid vereinigen | 
wollten?" - Sie fonnten fid) aber unter fich uͤber keinen 
Mürnzploz vergleichen, unb. wurden vom Kreiſe an die‘ 
Beobachtung ihrer Muͤnzobllegenheit einhert w).. Dem 
$8 Auguſt 1596 wurde vom Kaifer ein neiiet Minze 
febl. bekannt gemacht, ber Überhaupt tur das wieder⸗ 
hohlte, was in ben aͤltern Münzaefegen enthalten war, 
amb. lof. zugab, Die: feine Mart Silber zu 12 Gulden 
aute | 209 vs 36 $rew . 


v) Baͤberlin f. e, S. 253. 1.25. 
. W) ©. 262, | 
IV. Theil. (o 4c ME 
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36 Kreuzer in dis eu 
dete im der. Perfon des. Grafen Georgs von Erbach unb 
des Doktor Achaz foülfen. eine: Muͤmzkommiſſion auf 
- ble Meſſe nad); Frankfurt am, Main, Die eine Min 
devalvationstabelle bekannt machte Du: Der: Ober 
fächfifche, Kreis, hatte feit: dam lezten Probationskäge 
wiederum ou feinens Silber 21273 Mark - aitégemünjt; 
und daraus 191,428 Thlr gepraͤgt/ sbie am Münze 
- 218,775: Gülden 11. Or, 8.Pf- betrugen, desgleichen 
an feinem: Golde 20 Mark 14 Karqth Oran; wor 
aus 1219 :Ungrifche uud 270 Rheiniſche Goldgulden 
' gefehlagen worden y)... Sn. einen Kanferlichen Min 
‚bedenken wird bemerkt, daß viel rohes Silber unb bie 
gute. Neichemünge nad) Italien, nat. bet: Schiveigg 
Frankreich unb Ungarn verfügt würden: ..- Safer 
Baiern und Tyrol gegen Italien, Salzburg gegen 
Kaͤrnthen und der Schwaͤbiſche Kreis gegen die Schwrij 
bie Verfügung machen ſollten, paf Eeina-Parfgärer 
und Boten durchpaſſirten, ohne vother eine Urkunde 
vorgezeigt zu haben, daß ‚nichts dergleichen darin⸗ 
nen beſindlich woaͤre. Vede Obtigkeit haͤtte die 
Sete 6n ihren bie und Zölle, ble Ballen ober: 
| uis 
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AEN $75 
— Zu — (diio. bie: Both: beſich⸗ 
N: ER — | 
i: Risdnonises. | 
‚ Derfanfer SNR ben, 16 Ser 1597 wiehergofe 
rien: Müngpefehl. bekannt, wodurch et, ‚eine, ‚beffere 
Beobachtung der Mumordnung zu erhalten: bofte a). 
‚Der Dberfächifche Kreis hatte in biefem Fahre wieder an 
feinem Silber 25766 Marf z fot 14 Gran bermünyt, 
unb daraus 2,32164 Thlr. 9 Cr. gefchlagen, bie in 
Münze 265330 Guͤlden rs. Or. betragen haben b), 
Die Kaiferlichen Münzfommiffarien gaben auf ber ^ 
Frankfurter Meffe nod) ein Muͤnzedikt beraus, in 
welchen Werthe einftweilen bie darinn beſtimmten 
Geldſorten genommen werden koͤnnten c). Noch ſchei— 
nen die Reichsſtaͤdte das Muͤnzregal nicht wegen ihrer 
Reichsſtandſchaft beſeſſen zu haben. Denn Kaiſer 
Karl 5 gab 15$5 bet Stadt Frankfurt am Main ein 
Privilegium, allerlei Sorten goldener und ſilberner 
Münzen zu ſchlagen d), unb Augſpurg erhielt 152t 
von ihm einen gleichen Freybtief e). I 
ye uua MNach /⸗ 
2) S. 321.332. — | | | 
a) ©, 556. | 
637% 
* 8.379. 
| 3$ Ap. Limnaeum L. 7. Jur Publ, e. 16. p. 249. 
| D Von Stetten interi Th. r. ©, 499. 
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" «ind Sitedjbem wir basMkünzwefen, als die vornehni⸗ 
en Grundlage alles Heutigen Handels und Ber 
kehrs, gehörig auseinandergefegt haben; fo iff ber 
baraug entfpringende Handels weig Deb Weiogandels 


nachzuhohlen , ter in dieſem Zeitsaüne Sefohbere 
eau unb — éfotem fats — 
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—*5 — {nd Selenätung. des Gebhondeb. Des 
fehreibung des Wechſelhandels. Wechſelgeſchaͤfte zu 
Antwerpen. Zinsweſen in Flandern und Brabänt. 
Strafgefege gegen die Geldwechsler. Verwechslung 
des allzuguten Spaniſchen Goldes und Silbers. 
Maͤßigung der Zahlungen in Scheidemuͤnze. Reichs⸗ 
geſezliche Beſchraͤnkung des Wechſelhandels. Eifer 
ber Zeitgenoſſen gegen ihn. Allgemeine Reichsgeſeze 
gegen den Handwechſel, die Geldſteigerung und Geld⸗ 
ausfuhre. Die Kaufleute des Weſtfaͤliſchen Kreiſes 
wollen fid) zu deren Bedbachtung nicht verſtehen. 
Polizeyanſtalten zu dem Ende in den Haupthandels⸗ 
ſtaͤdten. Reichsbeſchwerden, daß vorzüglich die Ita⸗ 
liener in den kaiſerlichen Erblaͤndern dieſes Gewerbe 
trieben. ^ Nachlaͤßigkeit Der Frankfurter Muͤnʒkom⸗ 
miſſion. Kaiſerliche Verſicherung jene Beſchwerden 
abzuſtellen. Verfuͤhrung bet teutſchen Thaler nach 
der Barbarey und nach Rußland. Vermehrung 
des Geldhandels in der Schweiz. Neue Verfuͤgun⸗ 
gen gegen den Geldhandel. Deſſen bhngeachtet 
dauern die Klagen in Oberteutſchland uͤber die ſchaͤd⸗ 
liche Geldausfuhre nach Italien fort. Neuer Reichs⸗ 
ſhluß und kaiſerlicher Muͤnzbefehl. Verord⸗ 
nung gegen die habſuͤchtige Ausleihung. Zinswe⸗ 
ſen in Holland. Pergebliche Klagen und Verfuͤgun⸗ 
gen wider den Aufwechſel und die Ausfuhre des 
groben Goldes und Silbers. Unruhen in Holland 
* die erhöhten Roſenobel. Klagen der Schrift⸗ 
.,Mnus | ftellec 
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fteller über bie Wechsler. Beftimmung der juͤdiſchen 
Sinje., Wiederholte Vorftellungen ‚auf, dem Reichs⸗ 
tage über bie Unanwendbarkeit Det Reichsmuͤn⸗ 


ordnung, und deren Uebertretung. 7 Neue Ror: | 


‚Eehrungen jur Verhütung. dei, Seldausführe. "Er 
‚ manglung der Vollziehung. Unterhandlungen mit 
den Schweijern. Münsftreitigkeiten wiſchen Nuͤrn⸗ 
berg und Augſpurg. Der Kreiſe Franken, Schwa⸗ 
ben unb. Baiern Verabredungen jur. Verhuͤtung 
der Geldausfuhre. Ununterbrochene Fortdauer der 
Klagen uͤber die Nichtbeobachtung aller zeitheri 
gen Verordnungen und Anſtalten· B fÄrwerden 
über, die kalſerlichen Privilegien. für. Öftreichifse 
Kaufleute, , ble gegen, die Rachemuͤnzgeſee waͤren. 
Nachſicht des Ehheroos Ferdinand i von. Tyrol. 
Cinjelne Tanbesbectlice Berpronurigen,, '(jete ... 
—— pes Wechſelweſens. Branden⸗ ] 
> PAIN indi 
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Hu Dinge, » tie dies ung T " =. von 
gebraucht. und bent werden. fönnen;shaben: 4inen boy 
pelten. Werth. Ihre irinere Güte, welde^bie poyfi 
ſchen Eigenfchaften begreift, wodurch ſi 6 fäbig: find, 


unſere Beduͤrfniſſe zu befriebigen ) oder ung“ Annehm | 


ficbfeiten ji verſchaffen, und bet äußere. Werth, bet 
. af ihrer verhaͤltnismoͤßigen Pieiheit ju, den uͤbrigen Pro 
dukten, und auf der Ss Re dem Mangel antie 

J habern 
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Sabern (adi. Beydes itibet ſich bey dem gemuͤnzten 
Gelde. Die Annehmlichkeit der Farben des Goldes, 
Silbers und Kupfers, mit ihrem kuͤnſtlichen Gepraͤge 
inb ihrem: Gtänze, macht uns Vergnügen, und ihre 
Fenerbeſtaͤndigkeit, inefiche Theibarfeit, Gefchmeis 
digteit und Dichtigkeit ſie fähig, , uns. zu marcherlet 
Gebrauche zu dienen. Die there Güte des, gemuͤnz⸗ 
ten Gelds leidet alſo keinen Zweifel. Allein noc).gröfe 
ſer iſt ſein äußerer Merih, bd es durch das allgemeine 
Gewohnheitsdolkerrecht zum gemeinen Maaßſtabe und 
Bergfeichungemittel des- verſchiedenen Werthes ber 
Dinge angenommen it, und durch bie heutige Staats⸗ 
geſezgebung einen beſtimmten Zahlwerth empfangen 
hat. Es beſtzt demnach alle die Eigenſchaften ‚ie gti 
einem Händelsartifel erfordert werden, und iff daher 
(eit: feiner Schöpfung „auch ohne Suid fidt auf feme 
Eigenſchaft, als Vergleichungsmittel des Werthes Det 
Dinge, ett Gegenſtand des Gewerbes geweſen, und 
nur unwiſſende Rechtslehrer, und kurzſi chtige Kamera⸗ 
liſten haben d ihm zuweilen diefe Faͤhigkeit entziehen 
oder einfehjtänfen wollen, und Gefeze veranfaft, bie 
bütauf abzwecken. Allein tbe immer, wenn bie Rechts⸗ 
meinumgen und die Verordnungen mit der Natur der | 
Sache im Widerfpruche ftehen, fie unwirkſam find, und 
"n — erhalten, ‚ fe gefchah es auch hier. Sie 
Üu4^ . s ^c feuis 
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wurden nicht beobachtet und in der veis get wie⸗ 
der vitiis itai 


» 


Der Werth einer Sache " bet t aif ihrer i innern 
| te unb Brauchbarfeit beruht., iſt unveraͤnderlich, 
und immer, ſo lange ſie in derſelben Form bleibt, eben 
derſelbe. Aber nicht alſo verhält es fid) mit ihrem Auf; 
ſern Werth: der ändert ſich alle Augenblicke und mtf 
- beftändig abwechfeln, ‚nachdem bie Liebhaberey bafüt 
zu ober abnimmt, die Anzahl. ber Käufer unb Abneh— 
amer (id) vermehrt ober vermindert, unb ihre Quantität 
ſteigt ober fälle, unb fo oft ifr Verhältnis zu ber Menge 
der übrigen Produffe fid) verändert. Ehen biefe Berän, 
derlichkeit des aͤußern Werths zeigt fid) auch bey der 
Münze, und zwar auf eine zwiefache Art: in Abficht 
, bes Werths ihres Schrots und Korns, und in Abſicht 
ihres Zahlwerths. Der erſte Fall tritt ein, wenn eine 
ſchnelle Vermehrung des rohen Goldes und Silbers 

ſich ereignet, welches in dieſer Zeitperiode gefchah ,. der 
ten Gefchichte ich in dieſem Bande befchreibe ; wo durch 
bie immetwährende Zufuhre aus Weftindien und durch 
bie fortbautenbe Ergiebigkeit ber teutfchen. Silbermis 
sten, bie Maffen des reinen Goldes und Silbers (id) 
ungeheuer vermehrten, und deren Abfluß durch den oſtin⸗ 
diſchen Handel noch nicht vorhanden war, weil dieſer 
damals nod) nicht fo betraͤchtlich wie in den naͤchſten 
| | "E zwo 


| | o0 68 
[5 zwo yaf rpunberten durch bie Besen der Hol 
landen und —.. Mdb, ee nee ce rreni d 

Gleichwie — das; fb. Eh — ings 
fehr. ein. Drittel,.an- feinem aͤußern Werthe yerlors'fa - 


verlor, aud) baé-in ben. Münzen befindliche reine. Gold, u 


und ‚Silber, wenn auch gleich - dieſe noch bas ‚alte 
Schrot und Korn befaßer, ein Drittel an feinem áuf- 
fern Werthe: denn ber Kaufpreis des Goldes unb Sih — 
bers hatte-fic) vermindert, und. diefe Erze waren jegt 
um: fo viel wolfeiler. Es haben das bie Zeitgenoſſen 
Bodin, van Meteren, ‚und andere mit ihren lebendigen 
Augen fo wahr genommen, und Montesquieu a) und 


Hume, b) ‚find inen unter gewiſſer Einſchraͤnkung bey | 


getreten. Allein Buͤſch e) will aus biejem Umftande 
gat. feine Beränderung des Preiſes der. Dinge, und bes 
Geldwerthes herleiten, und — Er vn, das 
—— E ae 
t nul 

Da⸗ Geb, nad), — —— —— be⸗ 
—* 4 E gleichfalls eine Wan. , womit Handlung 


ande, E m Q r . uu 5 tene 
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sp) Derargenepı 6 om d e zu 
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getrieben ib; dnb béffen Vermehrung ober Bermin 
derung an Duantität mit bec Zunahme oder Abrahmm 
- er Maffe aller andern verfäuflichen Sachen zufam 
mengenommen/ oder etlicher einzeltier Artickel⸗ im Ver⸗ 
haͤltniſſe ſtehet, wie man das auf den Meſſen großet 


Handelsſtaãdte mitt Augen ſehen Fatin- Durch · den 


Kreislauf des Gelds geſchieht es, daß es ſich bald Auf 
gewiſſen Handelsplaͤzen unb bald in einem tátibe üben 
Haupt ſtark anhaͤuft, welches hingegen bey bem uͤbrigen 
| Peodüften oder ben gewiſſen verkaͤuflithen Sachen’ ritcht 
zu gleicher Geit ber Fall ift; Hier verliert dann das Geld 
etwas an feinem zeitherigen Zahlwerthe und der Preis 
der Waaren ſteigt. Dagegen tni umgekehrten Falle der 
Zahlwerth ſteigt und dieſe Waarenpreiſe fallen ‚dl 
jedes Ding bey ſeinem Uebetfluffe weniger und Bep fe 
ner Seltenheit mehr defit folib: ^ : Das neunt man 
beym Gelde den Cours oder deh Händelslauf des Gel 
/ = des, inbem nach bem Erfunb dieſes Verhoͤltniſſes et⸗ 
wwas zu bem gewoͤhnlichen äußern Zahlwerthe des Gelds 
zugelegt ober Davon abgezogen wirde der· Aufwechſel das 
Agio genannt.Manchmal aͤußert fib dieſe Veraͤnde 


rung des Zahlwerths zu den übrigen verkaͤuflichen Sa⸗ 


chen nur bey gewiſſen Muͤnzſorten je. entweder ein 
fand gut Unterhaltung feines auswärtigen. Handels; in 
groͤßerer Quantitoͤt, als die uͤbrigen Geldſorten braucht! 


b ober es geſchieht nur auf gewrifen Hatbelsplägen; " 
dn „I. "t | ut 
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in einer beſtimmten Geldſorte mehrere! Geſchaͤfte ge 
mache werden.Hier ſteigt Dann der. Cours dieſet 
Muͤnzſorte wiederum, weil alles, wobey eine größere 
Nachfrage entſteht, oder wobey ein: verhaͤltniswidriger 
— inier) , un -—— ipee: ae 
ME 
Bt Kenntnis tiet hne | i bie;  Setfigfeit 
davon Vortheil zur jichen, und mit Geſchwindigkeit die 
nörhigen Geldaefchäfte zu Stande zu bringen, haft vie 
Geldhandfung, wovon, : wie ſich au: eti , Ya.) 
im Berfolge hiſtoriſch anführe, ergiebt, um biefe Jeit 
der größte Theil unſrer Landsleute gar feine Wiſſem 
ſchaft gehabt zu haben ſcheinen, und ſie nganz nach all⸗ 
gemeinen unanwendbaren Rechtsprinzipien beurtheilten; 
das ihnen deſtoweniger zu verargen iſt, da, wie wir 
aus gewiſſen Schriften uͤberzeugt werden, es noch heut⸗ 
zutage hochgelahrte Juriſten gibt, bie davon nichts 
verſtehen. "Ich uͤbergehe bie. Gleichſtellung des User, 


thes (al Pari) bey ‚wechfelfeitigen Zahlungen im ; bere 


ſchiedenen Münzforten weil hier eigentlich Fein Ge⸗ 
winſt gemacht, "fordern nur ders etwannige Berkuft 

oder Ueberſchuß vergütet wird, obſchon (ie bey. den 
Geldgeſchaͤften meiſtentheils zugleich. eintrit. 

en 

Durch ben Wechſelhandel überträgt und tweif’e der 
exem Ld Geldeigenthum das et. an andern 
Orten 
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Orten und in fánbetm entiseber wirklich beſigt/ oder zu 
hoffen zu haben dlaubt, gegen deren erhaltene Verguͤ⸗ 
tung für einen gewiſſen Preis an einen andern durch 
einen kaufmaͤnniſchen fehriftlichenBertrag an,. ben man 
Wechfelbrief nennt und der bis zur geenbigten Verfall 
ácit diefes Geldeigenthum vorſtellt, und fo lange durch 
Dad: Indoſſament als Papiergeld in Umlauf gebracht 
werden fann e). ; Meben:der Bergitung des Gigen, 
thums mu-babe) die Bezahlung des: Wechfelbriefes ger 
ſchehen: Dieferi beruht theils auf der, Gleichſtellung 
bet Verſchiedenheit ber Muͤnzſorten nach ihrem innern 
Gehalte und nach ihrem äußern Werthe zwiſchen ben 
beiden Geldſummen, nemlich der abgettetenen ober ans 
gewieſenen Summe unb der erhaltenen Summe, und. 
eine Entſchaͤdigung des Handelslaufs (Cours), der ſich 
darnach richtet: ob wirklich: ait den Orten, wohin ber 
Wechſelbrief traſſirt ift, viel Geldeigenthum für. ben 
Briefausſteller und ſein Vaterland vorhanden iſt, oder 
ob gerade der gegentheilige Fall exiſtirt, daß vielmehr 
der Traſſate oder das Ausland bey jenem vieles Geld⸗ 
eigenthum ſtehen hat, oder überhaupt mehr Zahlungen 
aus bem fanbe utib dem Orte des Briefausftellers nad) 
dem Anweiſeort gehen. müßten, als zuruͤck erfolgen, 
SUR s unb 


op Man feft Buſch vom — d 2; ./$. é $.:3. 
1236€. 315 


i D 
, \ 
i * 
. Ld 


TS | 
 umb;feiné -Rétours oder Zahlungen an giüffoifitiéto — 
| den Warren Start finden.’ . Mach des Beſchaffenheit 


dieſes auswaͤrtigen · Geldumlaufs "(t der” Gout God) 


oder niebrig, der ſich oft bey dem Handel bet Wechſel⸗ 
briefe ſelbſt ‚äußert; nachdem viele oder wenige * 5 


nen Ort Hingehen;; obet fat geſucht werden. 


" té: Gelegentlich erhdht ſich zuweilen der Wechſelpreis 
durch die Proviſion und den Maͤcklerlohn. Melo ty 


nennt ben Wechſelpreis eine augenblickliche Vergütung 


des Geldes. zweier Laͤnder oder Oerter in Verhaͤltnis 


ihrer wechſelſeitigen Schulden. Die Abſicht dieſes Ge 
ſchaͤfts lift, (Die Gefahr:und die Unkoſten, bie Gey der 


baaren Ueberſchickung des Gelds zur Abbezahlung bet 


den unt ſein Geld deſts fehneller wot häüftiger nien 
su: koͤnnen Denn durch die Wechſelbriefe ett iſteht Ph 
piergeld, die einen lebhaftern Geldumlauf Beten, | 


obſchon ſie keinen beſtaͤndigen/ ſonderm fur einſtweili⸗ 


gen Werth. bis zur Endigung ber. Verfallhzeit haben 
«imb: nir: ſoweit iſt bie Erinnerung Buͤſchs fidjtio. dd 


ſogenannte Wechſelreuterey, wobey man Wechſelbtie 
fe ausſtellt, ohne daß dabey eine wahre Schulde zum 


Grundo liegt, iſt «in eitles-Unterneptnen; Bas ktinen 
wen | Beſtand 
^p Enuenis aa Commerce; o mer ia 


x "mw 
pud . wl 
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BDaftanb iot); amd daher miror —— 
moͤglich / bey bem Verbote der baaren Geldausfuhre 
alle ihre auswaͤrtigen Schulden durch Wechſelhriefe gu. 
berichtigen. Im Nothfalle lonnen fie ſich durch das 
Giriren helfen ‚welchen aber feine große: Unbeduemlich⸗ 
feit hat, und nichtrvon jedem herſtanden wit gk t; 


Es ift uat. ſo mehr zu mew daß matt 
in n Aufen Jahrhunderte den Handiwerhfet, : ZA giota- 
ga, nicht bufben; wollte) ba;er«fo. ít i Teut ſchland 

als das Diünzwefen fel oft iſt · indem deswegen im Mir 
telalter uͤberall bey ven Münzen, die: man damals ouf 
allen Marktplaͤzen angelegt hatte, Wechſelbaͤnke et 
richtet waren, wobey hloß das. Geſchaͤft des Handwech⸗ 
fels getrieben wutde. Durch daſſelbe ſucht ei: Jude 
pber. · Kaufmann durch den bloßen Umſaz der baaren 
Geldſorten gegen einander Gewiuſt zunmachenyrberime 
der unbillig nag unndihig iſt. Oenn bey ber, Verwit⸗ 

lung des · Handels entſteht oft der gall; daß eine Geld⸗ 
(orte, auf ‚einmal: allzuhoͤufig degen die übrige Ming 
ſorten, ab alfo nach bet menſchlichen Gewohnheite we⸗ 
niger. geſchaͤzt und nicht gerne angenommen voirbor-unp 
quf der andern Seite macht ſich oft eine Sotte ſelten 
en rn beboun mehrene Beliobtheit j| ooet muß noth⸗ 
wendig 


aus vom Badamnuſ Ba [UE · Ia. 
©. 316. 


yi 


wendig geſucht werden/ toeif bie rbaaten Zahlungen in 

gewiſſe Laͤnder nicht anders, sale damit: geſchehen fors 
nen; und folglich die Kaufleute tit den Fall kommen, 
bafi erm. fie biefer Sorte nicht habtaft werden · fone 
nen,ſie aus dieſen Landern ga£ Feine Waaren zu erhal⸗ 
ten vermoͤgen, und fid): ber vortheilhaften Handelsge⸗ 
ſchoͤfte eutſchlagen můſſen Hier iſt alſoi der Agiotenn 
ein wahrer Wohlthaͤter fuͤt den Staat, der einmal das 
Geld, das niemand will , an fid) nimmt, und das an⸗ 
üpré mal das Geld, das jedermann ſucht und zu has 


ben: wuͤnſcht, wider ipttanégiebt, Mae -—— 


daß die Rechtsdoltoren, die um dieſe Zeit als Reichs⸗ 
tagsgeſandte und Kreisgeſandte ſo viele ſcharfe Veror⸗ 
unngen gegen dieſen "-— dt y: bie "—- nicht | 

mehr: inim — BR ME tea ad 


v7) i ,4 i ur Jj » 5 ‚> 


r 4 DUny! 
$39 Hoi) .o 4 at. 


Buͤſch b) bem: m ſchr zu Mni ) A 


Ge». würe feine Waare zum Verbrauch. -Feeplich i in 


der Hegel ift es nicht‘ dazu beſtimmt. Aber nebenher 
bieut-é$ wool auch dazu. Ohngeachtet aller Strenge 
ber Muͤnzgeſeze diefes-Zeitalters durften bie Goldſchmid⸗ 
te und Silberarbeiter, ‚die Gold⸗ und Silherdratzies, 
ber; die erforderlichen Muͤnzen einſchmelzen und zu · ih⸗ 
rer — — Suit wehren 28 ihnen: 
nicht 


h) Vom — >“ 1,85, 2, $.2, €. nr, u. 9.59 
t5, e. Rd 


rain qti éste dte dió ee die 
einzelnen · Landesgeſeze verbieten s und ift es denn nicht: 

eine erwieſene Thatſache, taf oie auswärtigen Handels⸗ 
ſtaaten/ beſonders Holland ‚> das teutſche Geld; Häufig — 
zun dem Ende fuͤr ihre Waaren eintauſchten, um ed zu 
Gold unð Silberbarren einzuſchmelzen, and: biefe ju 
icti: — ‚oder.‘ — vie zu ge⸗ 
——— tx: at 3. 777 sse st ns 
tb &n^ 31.3 ^ Hi Ww 6s c9 Umm e RG gsm 
an uüBuͤſch "eÁ ám niic bis an taf. 
sb fremde Handelsmann das: auslaͤndiſche Gelde nur 
da dem Werthe ſeiner innern Güte und nicht nach dem 
kügern Zahlwerthe ‚ainehmei Nun warum ont: ee 
Sie? Geſchieht es nicht darum/ weill er bert Verbrauch 
der edlen Metalle, die darinn befindlich find; „u afsıdere 
eigentlichen wahren Werth ber erhaltenen Geldwaare 
Anficht 27 Aber richtig bleibt: eo; P daß das Geld eine 
Waare von einem weit allgemeinern Gebrauche, als 
alle: andere. verfäuflichen Sachen iſt, weil voit dadurch, 
ats: mit bem: Maafftabe Ser Vergütung des Werthes 
aller Dinge und mit einem Hilfsmittel zur Ablohnnng 
‚aller: Dienfte und Arbeiten alle unſte Beduͤrfniſſe bes 
frledigen koͤnnen, welches. keine andere — leicht 


und ſo vollſtaͤndig gerehrt. "412% alte 333 


^ 1 1 5 "^ 
r * " nh ! : = . n^ jt i ie rf ju d » I Tab Liu um 
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Mar traſſitte Wechſubbriefe zu Antwerpen nach 
verſchiedenen Oertern von: Italien: als beſonders nach 
Rom, Venedig, Mailand, Florenz, Genua; dann 
in verfihiebene Derter von Teutfchland: als Augfpurg, 
Nürnberg und Sranffurt . am. Main ; noch mehrere 
, Rad) Spanien, mie auf bie 4 Hauptmeffen :- 3 ju Mies 
bina (Methymna)idel Campo bie dritte ju Billalona, 
die vierte zu Medina del Rio Coiccó dann nach Bur⸗ 
905, Cabir, Sevilla und fifabon.-: Es geſchah auch ein 
großer Wechſelhandel nach Frankreich anf bie Haupt ⸗ 
meſſen von fion, nad) Paris und Rouen, ferner nach 
London unb Bizanz. Öuicciardini 1) klagt ſehr über den 
Misbrauch diefes Handels, bet'am meiften von ben 
zeichften Kaufleuten herrührte, "indem fie über bie Ger. 
buͤhr Proviſion naͤhmen, und den — des — » 
"——- A obet * Gevebfegten, 1 | 


F Ale was — beſchreibt auch biefer | 
Schriftſteller k) das Geldausleihen auf Zinfe , wo 
Denen : Niederlaͤndern vermoͤge der Priwilegien Kaifer 
Karls 5 und König Philipps.2 erlaubt war, r2 vom — 
, 700 gr nebmen, und. Elagt fer über den Misbrauch 
des "y getriebenen rmi ber fowol bie armen ^ 
| ‚Seute 
i) Dc mercat. Antw. -— 228, | | 

3k)-pag. 2896 5... 00 0 - 
IV. Theile E 


Leute zu Grunde richtete als bem Gewerbe ſchaͤdlich 
wäre. Er fchlägt vor, man follte nur 6 oder 3 vom 
Hundert geftatten, melches jene Fürften dem Adel und 
den Kapitaliften bewilligt hätten; höchftens nur 8 ober 
4 vom Hundert, wie zuweilen vom Brabantiſchen Hof 
äugelaffen würde. — Cyn Flandern hielt mati e$ nad) afs 
ten Vorurtheilen für ſchaͤndlich, fein. Geld auf Zinfen 
auszuthun; fondern nach alter Gewohnheit durfte mart 
«3 nur zu 6 vom 100 auf Hnpothefen anlegen. Nur 
die Kaufleute waren ausgenommen ,. die durften auf 
willführliche Zinfe leihen 1), - 


. Syobod) Damhouder, des Königs vor Spanien 
Sinangfommiffar in den Niederlanden, ber 1567 eim 
Werk über das Kriminalrecht fehrieb, das nod) jet ges 
braucht wird ,. eteiferte (id) gar fehr über bie verſteckten 
Diebereyen der Wechsler und Gefbfünbfer, bie er mit 
- ben häßlichften Farben abfchifderte , und verlangte, ' 
dag man bie ſtrengſten Strafgeſezze gegen fie machen 
follte. Er behauptete m), fie befümmerten (id) nicht 
um ben Nuzen und bie Wolfarth des Staats, fonbern 
füchten bloß fóren eignen Mugen zu befriedigen, - und 


1) Merchantius de mor, fusegentis ibid, p. 424 


. m) Praxis rer, Criminal. Colon, 159r. c. 65. n, II, p. 
212. 213. | 
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mit Recht und Unrecht ihren Gewinſt zu machen. Sie 
verfertigten aus den beften Münzen fchlechte, liefert 
bey allen wolhabenden Kaufleuten herum, unb ſuchten 
bey ihnen alle Reale, Dufaten, Engelotten, Roſeno⸗ 
bel unb andere gute Goldmuͤnzen zur Verwechslung auf, 
da ſie ihnen dann fuͤr jedes Stuͤck uͤber den gemeinen 
Werth und Handelslauf ein oder 2 Groſchen jum Auf⸗ 
wechſel anboͤten. Die Kauflente ließen fid) von dies 
ſem gewiſſen Gewinſte verfuͤhren, dergleichen Umſaz 
anzunehmen, zahlten ihr koſtbares Geld aus, und em⸗ 
pfiengen dagegen andere, wiewol ebenfalls gangbare, 
doch ſchlechtere Muͤnzen mit dem Aufwechſel. Jene 
Raͤuber wuͤrfen darauf das gute Gold in den Schmelz⸗ 
tiegel, ließen es zergehen und verſchickten bie Goldbar⸗ 
ren nach fremden Gegenden, gaͤben ihnen hier einen 
unaͤchten Zuſaz, und liegen daraus ſchlechtere Geldſor⸗ 
ten von ſchlechtern Werthe prägen, das ihnen einen 
ungeheuren Profit einbrächte: denn diefes geringhalti- 
ge Gelb führten fie wieder in biefe Gegenden, und vers 
taufchten e& nochmals gegen das befte Gold. Da nun | 
dieſes täglich gefchähe, fo koͤnnte man ed nichts an, 
ders als einen Staatsraub nennen , indem (ie bie 
Sdbraniſchen fánber des beften Golds beraubten und 

mit ſchlechtem Golde wieder überfüllten. Der 
Spanifhe Gefandte, Don ‘Diego von Saavedra 
£r2 Lo 
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| x | 
Farxardo o), bemerkte nod) in bet Folgezeit, daß, weil 
man in Spanien die Münzen von Gold wid Silber 
tein unb. unbefchift gelaffen hätte, dadurch die-andern 
Nazionen veranlagt worden wären, fie duf verſchiede⸗ 
nen Wegen an fid) zu bringen unb ju erwerben, Eine 
Menge Sachen wären nun jum Staat gebraucht wore 
den, unb hätten einen höhern Werth befommen, ine 
béf man das Gold und Silber verachtete. Unter $5, 
nig Philipp 3 wurde der Werth des Kupfergelds, das 
feither nur wenig war, bem Werthe des guten Geldes 
gleichfam , und als Scheidemuͤnze ‚zum ‚Handel der 
geringfügigen Sachen diente, um die Helfte erhöht. 
Sobald die auswärtigen SRagtonen biefe erhöhte Schaͤ⸗ 
zung erfahren hatten, fo fiengen fie am, (id) deſſen 
ebenfalls jum Handel zu bedienen, brachten ihr gepräge 
‚tes Kupfer nach Spanien, und führten dagegen das 
Gold, Silber und andere Waaren aus 9). 


Die 

©) Idea priücipis Chrift. Polit. Yen. 1687. Symb. 69. 
p. 568. Monetae aureae et ärgenteaeque omnem afper- 
. matae fünt mixtaram , et exölufis aliis metallis purae 
. mariferunt et fincerae, adeoque a nationibus aliis per 
"Varias vías 'expetitae ftrerurt et conquifitae, Res omnes. 
‘in ſuperbiam fe 'extnlere, et vilefcente * auro ar- 

 gentoque pretia ſaa accenderunt, 


23) cit. l pag. aro. re 


X. Gu eur T. 94 
Die Reichsmuͤnzordnumg voit ı s $9 hart das Ger 
fes gemacht, daß. Niemand ſchuldig wäre, ben Zah⸗ 
‚fingen von Scheidemünge, mehr ald.25 Gulden arts 
zunehmen. Das tarte in ben Meichsabfchieden von 
| 1576, 1582 und 1594 miederholt, unb in dem- leztern 
Cobre verordnete aud) der Miederfächfifche Kreis in 
einem - Muͤnzedikte, das er hier zu Halle herausgab: 
bafi bey Giefogabfung von Münzen, bie geringer als die 
Eitbergrofchen und Schillinge waͤren, nicht mehr als 
25 Gulden, den Gulden zu 21 Groſchen oder 24 S edi 
fingen gerechnet, angenommen werden dürften p). 


| Der -Neichsabfthied von 1566: 6. 175. fehränfte 

ben Wechfelhandel fo fehr ein , daß man jede Kauf 
| mannſchaft unterfogte, wobey bie guten Reichsmuͤn⸗ 
zen verfuͤhrt, und dagegen die geringhaltigen Muͤnzen 


ber Auslaͤnder ins fand gebracht würben, da bieferum .- 


gebührliche Gewinſt bem Reiche jum groͤßten Schaden 
gereichte: Stan. ernenerte bie Strafen gegen bergleis 


hen Einfühter, -Partierer unb Ausgeber ber fremden 


böfen Geldforten. — yn bem Frankfurter Reichsdeputa⸗ 
tionsabſchiede von 1571 9. 37. wird dieſe Einſchraͤn⸗ 


kung des Wechſelhandels noch naͤher beſtimmt, und 


— r^ Da ut ben vornehmſten Handelsſtaͤdten 
UN s |£rs Teutſch⸗ 


p) Latber de Cenſu L. 3. c, 1o. n, 18. 


"- 
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Teutſchlands der größte Handel und das meifte Ge 
werbe mit Geld und Waaren getrieben „ ‚und babe 
butd) bie mucherliche Habfüchtigfeit einiger Perfonen, - 
das Steigern, Aufwechſeln, Ausführen unb Ginfüf» 
ten ber guten Reichsmuͤnzen und des fchlechten au& 
ländifchen Geldes, des rohen Silbers unb, ber ver, 
wuͤrkten Muͤnzſorten verübt würde, unb man begehrte 
won ben Stadtobrigfeiten Mittel gegen Bi ſchaͤdli⸗ 
che Gewerbe vorzukehren. 


| Schon der alte Gefchichtfchreiber, Albert Kranz, 
ein Theologe aus Hamburg unb Profeffor zu Roſtock, 
hatte-fehr gegen den Geldhandel ber Kaufleute geeifett, 
und ihn für. etwas unerhoͤrtes angeſehen. Denn er 
ſagt q): „ſchlimme Kaufleute haben aus tem Gelbe eine 
Waare gemacht, indem fie-es dahin. führen, wo fie 
im Tiegel ihren Gemin(t zum Machtheile des Staats 
machen. Es ift allerdings eine Sache von geoßen Sob 
gen, wenn man fie’recht überlegt, Denn e$ ift ganj 
unglaublich ; wie viel beſſer ehmals dag grobe Gelb ger 
gen jet gemefen iff, Und mie groß ift Verluſt iſt, 
mögen bie Fürften unb Privatleute: fid) merken, bie 
jährliche Einfünfte entmeber aus ben Steuern ober 
«nó den Gutsrenthen ziehen. Daher, wenn man der 
| | : Sa⸗ 


q) Wandal, L, 12. c. 38. 
| ] er 
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Sache weiter nachdenkt und die Sachen mit einander 
vergleicht, wie mit der Muͤnze auch aller Handel und 
aller Fortgang des einzelnen Gewinſtes abnimmt, in; 
dem unvermerft das aus der Hand enfmifd)t, mas 
man vorher hielt; fo ift es allerdings ein wichtiger Ger 
genftand über dag Muͤnzweſen Verfuͤgungen ju machen. ,, 


Man hatte alfo um biefe Zeit nod) Feine rechten 
Begriffe oom Geldhandel, obfd)on er in den meiften — 
teutfchen Handelsftädten im Gebrauche war. Da über — 
haupt der Reichsabſchied von 1566 umb ber Deputas 
tionsabſchied von 1571 alles Steigern, Brechen unb 
ben Aufwechſel der Geloforten, alle Ausfuhren bet 
Reichsmuͤnzen und jegliche Einführung der abgeſchaͤp 
ten Gefoforten ‘verbot; fo trug der Augfpurgifche 
- Stadtrath Leonharden Chriftoph Rechlingen und Oo 
bann Baptifta Hainzeln auf, alle Bürger unb Kauf 
leute, bie von Frankfurt Gitter mitbrächten, in Pflicht 
zu nehmen, daß fie das eingeführte, verbotene, zer⸗ 
ſchnittene und unzerſchnittene Geld ihnen uͤberlieferten. 
Man machte deswegen Warnungsanzeigen für bie 
fämtlichen Kaufleute bekannt, und verpflichtete daruͤber 
auch bie Boten und Ballenbinder. Es follten von bert 
Kaufleuten die Güter nicht cher nach Haufe. gefchaft 
werden, bis fie vorher angelobt hätten, daß fein Geld _ 

Ban Era ober 


A 5 v hen , 


^ 
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ober ungemuͤnztes Silber ——— waͤre r). 
Die 4 Rheiniſchen Kurfuͤrſten bemerlten auf bem Münz 
probationstage, ben (ie ben x. Dft. hielten, daß haupt⸗ 
ſaͤchlich in dem Weſtphaͤliſchen Kreife bie Kaufleute bey 
rihrem Handel bie Münzen aufzuwechſeln, zu ſteigern, 
zu ſchwaͤchen und zu granaliren pflegten, ‚und daß jid) 
die dortigen Staͤnde in der Rückſicht ben Muͤnzord— 
| nungen nicht unterwerfen. wollten. Sie erfuchten da, 
ber ven Kurfüriten von lu, hierinn und befonders. auf 
bie Stadt Köfn Dbficht zu fragen, ; unb. bos Weiter 
zu beforgen s)... 2fuf bem, Weſtphoͤliſchen Minzprobar 


. fionétage ju. Effen ward endfich beliebt, „daß in den 


Kaufftädten gute Aufficht getragen werden ſollle, taf 
allem wucherlichen legiren „Steigern, Aufwechſeln 
Ausfuͤhren „Zerbrechen und Einführen ber. verbotenen 
Muͤnzſorten vorgebeugt, werden, möchte t): - und bie 
| Reichsſtaͤdte verfügten auf ihrem Städtefag. von 15717 | 
: daß ale Fäffer, Küften und Ballen der. Kaufleute ben - 
ber. Ankunft geöfnet , und zu Stenrung des Unter⸗ 


ſchleifs und der. Wipperey das vorgefundene getiugfal 


tige Geld gleid) i in ben Ziegel gemorfen ,. unb beu. &is 

eng * bet innere Werth dni "rm 

E »" Au 

(Y) Baͤberlin 2.5. 8.605.) IL | 

s) Zãberlin 'e. 606. í f 2 "a 
t) berlin S. 616, Eso 





. . elite v). Auf dem Sränfifchern Kreistag von 1572 
wurde verabſchiedet: ‚weil wenige Handelsſtaͤdte in bie; 
fen Kreife vorhanden wären, fo.follte jeder Kreisftand 
in feinem Gebiete auf das Cteigern, Aufwechfeln, Auss 
. führen und Einführen des Geldes und ber. verbotenen 
Sorten bie Aufſicht tragen. Da man wahrgenommen 
‚hätte, daß bie Italiener, bie an einigen Orten Teutſch— 
lands (if anfhielten, dergleichen verbotene Einfuhre 
und Ausfuhre-der guten Münze trieben, und baburd) 


‚beträchtliche: Gefofummen aus bem Reiche fchfeppten, , 
. do wäre. deswegen an: den Kaiſer zu: fchreiben w).. As‘ . ^ 


man, auf bem Muͤnzprobationstage, "welchen Die. z 
Kreife Sranfen, Schwaben und Baiern im Maien zu 
Nuͤrnberg Hielten,. nod) mehr überzeugt wurde, y ba. 
nicht allein in ben kaiſerlichen Erblaͤndern, in Böhmen 
unb Deftreich, fonbern hauptfächlich, ben den Italieni⸗ 
ſchen Kaufleuten durch bie Annahme unb Ausgebung 
böfer Münzen ben. Neichsgefezen zuwider gehandelt 


- weürbe,  inbenr'biefe jezt überall, im Reiche unb bot 


zuͤglich in Wien unb in ben Faiferlichen Erbländern if 


. ten Handel ausbreiteten, dadurch ungebfige Summen | 


guter Münze an fid) brächten, das Silber außer lands 
führten, kb Dagegen bie bofen T" Münzen 

"MAD nuhi nh *r PONE MSS ein⸗ 
*6. PX u t — TEOE ES "M 
! w) e, 703 . 
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einſchleppten und zu ihrem Gewinſte vertrieben; (o ward 
jest jenes Schreiben zu Abſtellung ber Beſchwerden 
an den — abeelaſſen x). 


Sie haͤtten, ſagten ſie, erfahren, taf nicht allein 
- im Deftreichifchen Kreife, fondern aud) in ben andern 
kaiſerlichen Erbländern und in Böhmen, tie nod) auf 
bem legten Jahrmarkte zu Linz, mit Einnahme und Auss 
gabe ber ausländifchen verbotenen, urgerechten Gold 


und Silbermünzen der Reichsmuͤnzordnung zuwider 


gehandelt wuͤrde, und daß ſich beſonders zu Wien die 
anweſenden Italiener und andere fremde Kaufleute 


unterſtanden haͤtten, eine Zeit bet viele 1000 Gulden 


nach Italien, und in andere fremde fánber durch ihren 
Handel zu verſchleppen, und dagegen ungerechtes und 
verbotenes auslaͤndiſches Geld einzuſchleifen, und zum 


Nachtheile des gemeinen Weſens unterlieſſen, in ihrem 
Verkehre mif ben: teutſchen Handelsleuten eine allgemei⸗ 

ne Gleichheit zu halten. Ja, dem Vernehmen nach 
hätten nod) vor wenigen Wochen 2 Stalierier gegen 


30000 Rthlr. auf einmal auf Wien verſchoben. Sie 


zweifelten nicht, der Kaiſer würde eine genaue‘ Unter⸗ 


ſuchung anſtellen, durch wen, an welchen Orten 
amd wie, mit Annehmung amb Ausgebung ber (died): 


fen Minzforten in feinen Erblaͤndern unb wie eà darch 


, , bie 
eT Ye AW . 


x)€.713; — | ! ' 


- 


ph | 
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tie Ränfe ber Cytaliener und anderer mit ber Ausführ 
rung ber guten Reichsmuͤnze zugienge y). Aber e8 er 
folgte weder auf diefes, nod) auf andere Schreiben, it, 

‚gend eine Antwort oder eine Verfügung. Daher 
man fid) bett 2ten Dftober auf dem Probationstage à 
Negenfpurg nochmals beflagte, wie man von denen , 
nach Oeſtreich handelnden Perfonen fichere Nachricht 
empfangen hätte, daß fie bey den Bezahlungen welſche 
Münze annehmen müßten, weil. mar fióerall dort gu 

lande Feine gute Reichsmuͤnze anträfe, bie durch Aus⸗ 
länder haufenweiſe ungeftraft außer bem Reiche gu — 
fchleppt würde. Darüber verlören die Neichsftände 
ihr gute& Geld, das fie mit Mühe und Schaden aus 
münzten, unb müßten fehen, wie ftembe Kamerali— 
ften ihre gute Münzforten an fid) brächten, unb ganz 
Teutſchland mit verbotenen ſchlechtem Gelde über; 
ſchwemmten. Man erließ nochmals ein ernftliches 
Borftellungsfchreiben an den Kaifer z), und machte 
übrigens auf diefem Probationstage bie Anmerfung : 
weil-diegmal auf der Frankfurter Meffe die Katferlichen 
und Kurfürftlichen Kommiſſarien nicht anweſend gewe⸗ 
fen wären, unb feine Aufficht ber geringen Münze hal 
"ber getragen hätten; fo wären von ben Kaufleuten, die 


A 


y) ©. 714. 715, PLI X 
2) & 218. ff. 77 o - er 


L| 


Ec: 

bod) mit afferler Muͤnzen, und mit einen hinreichenden 
Worrathe von; guten Geldforten verſehen geweſen, bie 
Zahlungen nichts deſtoweniger in fehlechtem Gelbe go 
ſchehen a). : Der Kaiſer beantwortete in dem folgen; 
den Jahre jenes Schreiben, und verficherte nicht nur 
bie ſchaͤdlichen Muͤnzſorten zu verrufen, ſondern auch 
an allen feinen Zoͤllen und Mauthen zu Waſſer und 
zu / Lande wider die Ausführung. des - gemüngfen. und 
ungemünzten Goldes und Silbers, und, wider. bie 
Einſchleppung des geringhalfigen as c— An 
— — - b). M t add cu. 


Wie — jene Sagen, — sa à ef bie 
guten groben Geldſorten der Deutſchen bis in bte ent⸗ 
fernteften Laͤnder verfchleppt worden (inb, bas (iebt 
man. unter anbern-aus der; Nerfebefchreibung des Dofr 
tor. Rauchwolfs, eines Arztes von Augſpurg, der 
rss eine Menge after Joachimsthaler zu Tripoli an, 
traf, womit dort die meiſten Wechſelhaͤndel geſchloſ⸗ 
ſen, und viele davon eingeſchmolzen, und zu tuͤrki⸗ 
ſchen Münzen umgeprägf wurden c).. 
*) S. 727 

b) B. 9. S. 48. | 
^1 Siehe feine Reife nad) bem Morgenlande &.:$a3- ii 


Fi ir 
. i 


Die Schweier / die nod) nádjber Schlacht von 
Granſon fo wenige Kennenis von ‚Gold und Silber 
und dem. Gelve hatten, daß ſie ihre reiche Beute nut 
Haufenweife in iren Huͤten vertheilten, und die koſt⸗ 
barjten goldenen und fülbernen Gefäße, um ben ſchlech⸗ | 
teften Preis, wie altes Zinn verkauften, fiengen 
bod) bald darauf an, ben Werth dieſer edlen Metalle 
ebenfalls zu beherzigen, umb brachten es in kurzer Zeit 
fo weit, daß (ie zu großen Reichthuͤmern gelangten, 


und mit dem LUmfaze und. ber Anleginig des Geldes ſo 


gut umzugehen wußten, daß ſie darinn ſelbſt den Wechs⸗ 
lern zu Lehrmeiſtern dienen fonnten, Die Srangofen | 
und andere Nazionen fahen fie als ifte. gewiffe Huͤlfs⸗ 
quellen an, vou tvefdjen fie in ihren Geldnoͤthen die 
größten Summen abborgten d). Die Gitgenofjem 
ſchaft pflegte um dieſe Seit befonders "ih den Jahren 
1561, 1562 und 1563 ſehr viel Geld auszuprägen, das 
aber wegen ſeines ſchlechten Gehalts, und weil (ie ed. 
fernadj mit habfüchtigem Bucher gegen das gute Reiches 
geld austauſchte, und dieſes wieder zu. gleicher Abfiche 
in den Ziegel: werfen ließ, zu fehr vielen Klagen unb 


Befchwerden im " ipe gi, tole wir tr bald bw 
ven werden, ! | 


Auf der Qufarimenfunft ber 4 "tfeinfánbijen 
Kurfürften zu Kölln 1574. fam vor, daß in einigen 


Haͤn⸗ 
à) Franc. Car. Dac, Saxon, orat, pro Gee PT x 


foa. 


—— und beſonders auf den Frankfurtet Meſ⸗ 
ſen durch die Kaufleute Granalien ohne einigen Schein 
verkauft wuͤrden, die gemeiniglich ber Frankfurter 
Wardein probierte. Es wäre zu vermuthen, bag ſie 
nicht aus Bergwerken und anderm Silber herruͤhrten, 
ſondern aus einer verbotenen Aufwechslung und Bre⸗ 
‚hung. der- guten Reichsmuͤnzen entfprängen. Daher 
man den Kaifer erfuchen müßte, butd) feine und bie 
Surfürfilid)e. Sommiffatien auf ben Frankfurter Mefs 
fen diefem Granaliren unb. Brechen ber Reichsmuͤnzen 
. gu wehren; überdies follce ohne Zeugnis fein. granalirs 
tes Silber auf ben Münzftädren angenommen werden. 
Man ermahnte die Weſtphaͤliſchen Kreisftände, bey ifj 
ven Unterthanen das Steigern der Reihemänzen und 
die Einfchleifung der ausländifchen Gelvforten abzufteh 
fen e). Diez Kreife Franken, Schwaben und Ba 
ern erfuchten den Kaifer und das Reich 1575 zu 9e 


| ; genfpurg, den Misbrauc) abzuftellen, daß in den gros 


fen Handelsftädten Zahlungen über 25 Gulden in Halb: 
— bajen gefchähen, unb begehrten: daß gegen bie Münz 
fände, die allzuviel folcher Scheidemuͤnze ausprägten, 
fisfalifc) verfahren. werben möchte f) Die rheinlaͤn⸗ 
diſchen Kurfuͤrſten beſchwerten ſich, daß bie Kaufleute 
des Fraͤnkiſchen, Schwaͤbiſchen und Baieriſchen Kreiſes 
| en wa o : : eine 


| 5 Haͤberlin ©, 219. 
f) €. 299. . 
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eine eigenmaͤchtige Auslegung ber Muͤnzgeſeze fid) ane 
maßten, und, unter bem Borwande ihres Handels, bie 
Reichmuͤnzen nach Italien ausfuͤhrten und dagegen 
ſchlechte fremde Geldſorten einfuͤhrten g). Es beſtaͤ⸗ 
tigte ſich das im folgenden Jahre durch die eigene Aeuſ⸗ 
ſerung dieſer Kreiſe, wo fie bekannten: daß das Stei, 
gern, Aufwechſeln, Ausführen, Verbrechen unb Eine _ 
führen. des Geldes noch immer auf ben Handelsftellen 
fottbanette, und die Kaufleute. durch ben Handel uns 
zehlige Summen guter Reichsmuͤnze an (id) zu ziehen, 
und famt bem rohen Silber aus dem Reiche in andere 
fánber zu verfchicken, und dagegen bie ausländifche 65». 
fe Münzen ins Reich zu bringen pflegten h). Der 
Oberrheiniſche Kreis, Elagte über bie Kaufleute aus et» 
lichen andern Kreifen, daß fie im ‚Gewerbe und in der 
Handthierung ſichs für erlaubt Dielten , beym Ginfaus 
fe ber Waaren aus fremden fánbern, fie mit guter 
Reichsmuͤnze zu bezahlen, welches eine Ungleichheit 
umb das. liebe verurfachte, daß das Reich von grober. 
Münzforte entbloft, unb gan, mit Scheidemünge Übers 
ſchwemmt würde. | 


Aus eben biefen Kreifen ſchlichen fi fi im Rhei⸗ 
nifchen Kreiſe bie geringhaltigen italieniſchen Münzen ein, 
wobey die Saufienee igten Gewinnjt trieben, unb oft 

— 
g) ©. 306. 
» Haͤberlin Vorr, qu B. 9. S. 42. tt, 3 
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auf: beri Sraffurtet Meffen dergleichen auslandiſche Gele 


ber und die Reichögulden für ſechzehn Bazen ausgäben, 


und fie dafür hernach nicht mehr einnehmen wollten. 
Es wäre auch "nicht: möglich, das, Muͤnzedikt in dieſem 
Kreiſe zu erfüllen, und jid) der-ausländijchen Münzen 
zu enthalten, ba. er ganz von Spanien, Frankreich 
und der Eingenoffenfchaft umringt ‚wäre, berén Ver⸗ 
kehr, Handel. und Wandel er nicht eutbehren, unb 
doch auch nicht alle Kaufmannſchaft blos / durch Tauſch 
fuͤhren koͤnnte i). Das hierüber erſtattete Reichsgut⸗ 
achten der beiden hoͤhern Reichskollegien erneuerte alle 
zeithetige Strafgebote wider das Einfuͤhren der ver⸗ 
botenen auslaͤndiſchen Münzen und, die Ausfuhre des 
guten Reichsgeldes: 5 besgleichen: wider alle Aufwechs⸗ 
ler, Granalierer, Verbrecher und falſche Münger-des 
groben Golds und Silbers. Es ſollte niemand ſchul⸗ 
dig ſeyn, Höhere Zahlungen als 25 Gulden an Halb⸗ 
bajen. anzunehmen ; die fremden geringhaltigen Kronen 
verrufen, und die Vermuͤnzung ber Portugalefer vers 
boten werden... Zur Beobachtung der Oleid)feit des 
. Münzfußes härte der Kalfer ſcharfe Befehle‘. am bie 
vornehmiten Handels ſtaͤdte im leiche, als Koln, 
Strasburg, Frankfurt Augſpurg, Nürnberg u: f. w. 
| ergehen zu tof en - — verbet - der Min. 


befehl 


4) HZaͤberlin B. ro. ©. I f 
k) ©. 125. 120. qr 
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befehl Kaifer Rudolfs 2 vom 18 gener 1677 neuere 
dings alle Ausfuhre des rohen Silbers, aller Reiches. 
wuͤnzen und felb(t ber verrufenen fremden Münzen, 
. beögleichen bie Einfuhre des geringhaltigen unb falfchen | 
auslänvifchen Geldes. Keinerlei' Geld, weder gutes nod) 
ſchlechtes, duͤrfte gebrochen, granulitt, gefelgett, ver⸗ 
ringett, beſchnitten, geſchwaͤcht, gewaſchen, abges 
goſſen, ausgewogen und aufgewechſelt werden. Zu 
dem Ende ſollten die Staͤnde und Obrigkeiten bie ge 
nauefte XMuffidót auf Zahrmärkten, SBerfammlungen 
ber Kaufleute und Hanthierer, auf bie tanbpáffe, Maurhs : 
und Qoll(tütten, Stapeln und Packhoͤfe Haben 1). 
Die Neichspolizepordnung von 1577 $. 5. bemerfe, 
wie Einige Waaren, Silbergeſchirr, Kleinode, Ges 
tréibe, Kriegsräftungen und anderes, das zu baarem 
Gelbe angejchlagen würde, in höherm Werthe aus: 
fiehen, als ber geboppelte Wucher betruͤge und nenn⸗ 
ten das Partita. 


"unius m) vet(idjert, bas Darlehen auf Zinfe 
waͤre ben Holländern noch nicht ſehr lange bekannt, 
und bey ben Weſtfrieſen fánbe. man eà nod) nicht, 
Das ordentliche Zinsgefchäft beftände in fünf vom 
— jedoch von dem groͤßten Theile wuͤrde der 

ur Zaͤberlin ©, 479. m- | 
m) Batavia c, 16. p. 225, 
IV, Teil, | er »»- 
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ſechſte Zinsthaler entrichtet, und noch nicht (cor lan, 


ge wäre aud) der zwölfte Zinsthaler (vnciarum foe. 


nus) bey ben Kaufleuten aufgefommen, 


Auf dem Kurrheiniſchen Muͤnztage zu Bacherach 
1580 wurde angezeigt, daß durch einige Kaufleute in 
Köln bie guten Reichsgulden eingewechfelt, unb Det 


‚nach burd) Wechfel und andere Ausgaben in höherer 


Steigerung verwechfelt und ausgegeben würden. Der 


pP) 


ganze Kreis ſchrieb an ben Weftphälifchen Kreis, bag 
abzuftellen, und die Kaufleute zu beftrafen n). Man 
bemerfte zugleich), daß wegen Mangel der Fleinen 
Cdjeibemünje einige Chriften und Juden große Cum 
men Pfennige zufammengebracht, und bie zur Herbſt⸗ 
yet bey den Kaufleuten gegen grobe Sorten verwech⸗ 
felt Hätten, welche von ihnen hernad) aus dem Reiche 
geſchaft und dagegen ſchlechte Sorten eingefuͤhrt wor⸗ 
den waͤren O). Sod) im folgenden Jahre fuhr ber 
Oberrheiniſche Kreis fort, Klagen über die Steigerung 
der Münzen und den Aufwechfel zu führen p)... Beym 
zweiten Kurrheinifchen Münztage zu Bacherach zeigte 
man'an, daß auf der Faſtenmeſſe zu Frankfurt alle 
Zahlungen in der höchften Steigerung des Golds und 
Silbers sefcheben, und einem S'aufmanne, der (id) ges 


weis 
n) Baͤberlin * in €. M^ 


0) e. 299, 
p) €. 439. 340. 
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weigert hätte, eine Menge Halbbazen anzunehmen, — 


diefes vom Bürgermeifter befohlen worden wäre. Der 
‚ Kreis fehrieb beàtvegen an ben Kaifer, an bie Stade 
Frankfurt und an den Oberrheinifchen Kreis, und for 
berte noch den Neichafiefal auf q). Die Ausfuhre bet 
- groben teutſchen Sildergrofchen dauerte um biefe Seit 
‚noch immer fort, unb (ie giengen eben fo flat£ nach 
Rußland, Denn bet Jeſuit Anton Poffevini, der vom 
Pabfte 158r nach Mosfau, um den Frieden mit Pos 
fen zu vermitteln, gefender: worden war, berichter: 


daß aus den harten teut(tben Thalern hier die ruſſiſchen 


Rubel und Denge geprägt - würden r), Es eiferte 
ber teutſche Nechtsgelehrte Johann Fichard febr gegen 
die Eigenmächtigfeit ver Kaufleute und Händler, daß 
fie nad) Gutduͤnken jede Münge in ihrem Werthe vers 
änderten, und benfelben anders beſtimmten s). 


“Da ber Stabthalter Graf Robert Dudley von 


fepcefter zu Amfterdam doppelte Englifche Rofenobel, - 
. bie- um 2 Kronen den ordentlichen Werth uͤberſtiegen, 


prägen fie&, und dadurch bem gemeinen Wefen febr 
viel Nachtheil zufügte ; fo veranlafte das bie erften 
ini c unter den vereinigten Miederländern t). 


g) ©. 457. | 
r) Diatribe de Moscovia pag. 205. J 
.S) Latber de Cenſu. L. 3. e. 1o. n, 44. 
€ Yan Meieren B. 14. ©. 712. 717. 


352 .- ome 
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Der italienische Staatsſchriftſteller Johann Botero v) 
legt den Wechslern gut tafl, daß (ie durch ihren Abu: 
her und ihre Zinfe das: ganze Vermögen be& gemeinen 
Volks aufjehrten, zumeilen die Münzen beſchnitten 
und befländig den Werth des Gelds, nad) bem es ife 
Vortheil erheijchte, bald erhoͤhten und bald erniebrigten, 
welches nid)t ohne Nachtheil des Staats ge(d)áQe. 
Schon Kaifer Maximilian 2 hatte verlangt, daß 


. . bem Neichsabfchieve aud). bie Verordnung eingeräct 


wuͤrde: fein Cube: follte: an einen Chriften fein Geld 
höher ausleihen, .als.von 20 Gulden 1 Gulden, widrie 
genfalls das Kapital an die Obrigkeit. verfallen, und 
ber Schuloner feine Zinfe zu bezahlen ſchuldig ſeyn. 
Man verfchob aber damals bie Sadye zu einer weitern 
Berathfchlagung auf ‚den Deputationstag zu Speyer, 
too eine Durchfiche ber Reichöpoligenordnung follte vors 
genommen werden w). In dieſer wurde endfich bie 


- Materie Tit. 20. $. 2. nad) vem Willen des verftotbo 


gen Kaifers beſtimmt, und fonjt nod) viele Einfchrän 
tungen bes jübifchen Geldhandels gematft. 


Herzog Heinrich Jul von Braunſchweig verficherte 
in bet Infteuftion für feinen Neichstagsgefandten von 
1582, daß die Einfchiebung ver fremden Müngforten 
A m (0 77 mw 


v) De Illuftr, Stat, et Polit, L, r/c, r4. p. 100. 
w) Baͤberlin B. 410. &..209. ff, .- 
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wegen der Machbarfchaft bet Miederlande, und die 
Ausführung der guten Reichsmuͤnze, dergleichen jezt 
auch im Miederfächfifchen Kreis viel gefchlagen würde, 
auf Feine Art zu verhüten wäre, und er wuͤnſchte um 
terrichtet zu feyn, wie das möglich zu machen wäre. 
"Denn, wenn man aus andern Ländern Waaren und be: 
fonders unentbehrliche lebensmittel haben, und bie obs 
ne gemuͤnztes Geld unmoͤgliche Commerzien treiben woll⸗ 
te; ſo ſaͤhe er nicht ab, wie man der Ausfuͤhrung des 
Geldes entrathen koͤnnte. Daß mit dem Gelde ſelbſt 
ein beſonderer Handel gefuͤhrt wuͤrde, das hätte man 
feicher im Kreife nicht vermerkt: follte e$ aber gefches 
hen, fo würde man fleißig darauf Acht Haben, und 
es beftrafen x). .. Der Herzog von Wirtemberg ffagte 
auf bem Neichstage zu Augfpurg, daß die Handels, - 
ftädte, wo das größte Commerz, wäre, nit über ‚die 
Berordnungen der Probationstage hielten, und daher 
‚erfolgte e2, daß die güte Reichsmuͤnze in fremde kaͤn⸗ 
bet ausgefüßet, und dagegen fchlechte ausländifche Geld: . 
| forten eingebracht würden y). Su ben Fürfienrarhe 
war man ber Meinung, man follte fich, wegen des 
Aufwechfelns und Ausfuͤhrens ber groben Sorten in je⸗ 
bem Kreife befonbers erkundigen, und fiskaliſche Pro⸗ 

zeſſe verfügen; und die Kurfürften wollten, , man (ot: 
993 te 


x) maberlin £5. 12. e. 198. 
y) €. 199. 


^ 
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^ ben Packhoͤfen wohl darauf Acht haben. Daher ver⸗ 
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te Oeſtreich, Burgund und Böhmen etfucben, auf das 


Ausmwechſeln der großen Sorten ebenfalls Acht ju has : 


ben, unb teren Ausführung zu verbieten, Die Gel; 


ben hoͤhern Kollegien verglichen fid) darüber ju. einem 


Keichsgutächten , y unb aud) bie Neichsftädte waren in 
i£tem befondern Bedenfen damit einverffanben, und 
wollten: daß die Ausführung der guten Münze, 5e | 
fonders in Deftreid), wo es durch. die SYtafieRer und 
andere Fremden Haufenweife gefchähe y verhücer, und 
die Verbrecher mit ber Verwirkung beſtraft werden 


ſollten. Das Aufwechfeln der ſchlechten Muͤnzſorten 


müßte nur der Obrigkeit erlaubt, und allen Privarper; | 
fonen verboten feyn z). . Defireich unb Burgund hät, | 
fen die Ausfuhre ter guten Sorten nad) Sitalien, und | 


die Einſchleifung der fremden Muͤnze, desgleichen die 


Steigerung des Silbers unb Golds zu tin, und anders⸗ 
wo, zu verhuͤten unb zu beſtrafen a). Es wurde das 
aud) in bem Neichsabjchiede $. 7I beliebt, und des⸗ 
wegen vom; Kaifer ben 10 Dezember ein eigener Münj 


befehl befannt gemacht, wo es aud) heißt: die Reichs» 


‚fände follten auf ten Zahrmärkten und. bey ben Ver⸗ 


 -fammlungen der Kaufleute und Handthierer, an ben 


fanbpáffen,. Mauthen, Qoll(t&tten, Staffeln, und auf 


orb: 


z) | e. 200. ff. 
a) ©. 207. 





X E. 
ótbneten 1584 die Oberlaͤndiſchen Kreife: es follten, 
damit fein gutes Geld ausgeführt würde, die Grenz⸗ 

- fürften, Balern gegen Tyrol, Salzburg gegen Kärnthen 


unb Stalien, und ber Schwäbifche Kreis gegen bie — — 


Schweiz, fein gemüngteà und ungemuͤnztes Silber aus 
dem Reiche paffiren faffen, zu welchem Ende jebes 
Packgut und jeder Bote mit einer Fehde oder Utkunde 

von feiner Dórigfelt verfehen feyn müßte b). Man | 
: flagte, daß der groͤßte Schaden mit dergleichen Aus fuh⸗ 


ten von den rheiniſchen Orten aus nad) ben Niederlan — 


ben gefchäge, wohin (eit 4 oder 5 Jahren viele Millionen 
zum Bruch gebracjt worden wären, welchem die Stän; 
de an ihren Zöllen und Päffen wohl hätten vorbeugen 
Tonnen c). Diefe Kreife machten aud) wegen der 
Ausfußre aus feinen Erbländern dem Kaifer Vorſtel⸗ 
fung, und erhielten bie Anfwort: fie wuͤßten ja (elóft , 
was t8 mit den angrenzenden Königreichen und beſon⸗ 
ders mit Ungarn für eine Befchaffenheit härte, bey 
welchen man wegen des Ochſenhandels unb des unents 
Behrlichen Fleiſchkaufs etwas nachfehen müßte d). Der 
Scywäbifcye Kreis fing auch mit der Eidgenoffenfchaft 
an,. deswegen einen. Briefwechfel zu führen. Allein 
vire verfi T^ bag e$ eine Befchwerde für fie ſeyn 

94 . volts 


ni b) $$. 14. €. 33. 
c) ©. 35. 
4) €. 44. 
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würde, wenn man ihr kein Silber zuführen, und fie 
ire Münzen nicht ins Reich bringen laffen dürfte, 


und es müßte noch wegen ihres ftarfen 9Diebfaufe und | 
Fleiſchhandels nach Ungarn ein Uebriges geſchehen e). 


, ^ Oe Befdywerte (id) 1585 auf ihrer Tagefazung zu 
. Baden gat febr über bie teutſchen Reichöverfügungen, 
wegen der verbotenen Ausfuhre des Silbers unb Golds. 
Meil die ehmaligen Bergwerfe in ber Schweiz theils 
ganz ober größtentheild eingegangen wären, fo koͤnnte 
fie aus Mangel des Silbers nicht bem Reiche gleich 
vermuͤnzen, unb wenn man ifr vollends allen Zugang 
. du den Reichsmuͤnzen und bem Silber verfpertte; fo 
fähe fie nicht ein, wie ein wechfelfeitiger Handel und 

. ein Gewerbe zwiſchen ihr und dem übrigen Teutſchland 

Geftehen fónnte. Auf ben Zall man ihren Kaufleuten 
unb Händlern das mitgebrachte Schweizergelo wegnaͤh⸗ 


me und einfehmelste, fo würde aus diefer Gewalthaͤ. 


. thigkeit Unzufriedenheit und Streit entfliehen: denn 
ie Eidgenoffifchen Unterchanen, bie mit Bieh und an: 
bern Waaren ins Neich handelten, müßten allen Han: 
bel aufgeben, fobald fie das etloͤſte Geld nicht in bie 


. Schweiz zuruͤckbringen dürften f)... Auf bem Streit; 


— — — 





tag zu Nuͤrnberg entſtand zwiſchen Augſpurg und die⸗ 


^ 


, — 


e) S. 49. | 
f) e. 25£. ff. J 


" 
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fer Reichsſtadt ein Streit über die Münzvergleichung , 
“welche die Mürnberger Kaufleute unter (id) gemacht 
harten. Nuͤrnberg fagte: fie wäre dazu bewogen 
voorden, oeil fic) auf ihren Märkten bie ächten groben — 
Muͤnzſorten fo fehr verloren gehabt hätten, daß faft 
feine mehr ohne großen Aufwechfel ju erhalten. gewefen 


wären, woran bie Augfpurger Kaufleute Schuld haͤt· 


ten, weil (ie vobcbentlid) das Neichsgeld aus Nürnberg 
in großen Haufen nad) Haufe fchickten, und ihre Stadt 
damit (don lángft überfülle hätten, wenn (ie nicht 
Bernad) (ie weiter aus bem Reiche verführten, das 
"man ansetlichen Geldſaͤcken merken fonnte, die man . 
zu Inſpruck angehalten hätte, In ben fränfifchen und 
rheinländifchen Kreifen würden bie ausländijd,en Muͤn⸗ 
zen zugelaffen, und das Reichsgeld in einem höher» 
, Werthe genommen. al8 zu Nürnberg, Meil man. 
nun ofnfeblbat zur Aufrechehaltung des. Handels ín 
biejen Ländern bem unordentlichen Münzwefen den tauf 
gelaffen hätte; ſo wären bie fremden Münzen hier 
eben ſo haufig als irgendwo geworden, und würden. | 
fowol von da, als aus Polen, . Schlefin, Hamburg, 
füneburg u. ſ. w. nad) Nürnberg geſchickt. Inden — 
meiſten Ländern des Fränfifchen und Schwäbifchen 
Kreifes würden. die Ppilippschaler ju 8o Kr., zu Ulm 
zu 18 bi$ 80 Kr., ju Augfpurg qu. 77 und 78 Kr. ger. 
nommen. Daper den Dtürnbergern oft aus Schwaben 
gone d CI Ya Amb / - 


M4 PO x 
und Franken zugefchrieben würde: wen fie ble Phi 
lippschaler und andere fremde Münzen, nicht nehmen 
wollten, fo fónnten fie mit ihnen nicht handeln, fotw 
bern müßten zu Ulm, Mördlingen, Frankfurt, fing, 
Strasburg und an folchen Drten einkaufen, wo biefe 
Münzen in höherm Werthe giengen. In Augfpurg 
gälten die verbotene Dreykreuzer unb die halbe Bajen, 
und ihre. Faktoren hätten ihnen zugefchrieben, daß fie 
nicht das geringfte verkaufen koͤnnten, wenn fie nicht 
Kronen und Halbbagen annahmen. Etliche Augfpurger 
Hätten fid) geruͤhmt, fie brächten die Philippsthaler auf 
biefe Art nad) Haufe, daß fie auf ihrem Ruͤckwege fie 
gu Gerftenhofen abladeten, nad) 2 ober 3 Tagen das 
‚Hin fpazieren führen, und fie hernagh in ihren. Kutſchen 
und Kammerwägen mítnágmen, Deren eigennüzige 
Abfichten erhellten unter andern auch daraus, daß fie 
nicht fo ſehr um die Bezahlung ber Waaren, ale um 
das MWechfelgefchäft (id) befümmerten; da bod) billig 
tie Zahlung der Waaren mehr begünftigt ſeyn ſoll⸗ 
te, als vie Wechſel, bie ben Zoͤllen unb ſonſt nicht fo 
nuͤzlich wären, als das Gewerbe mit ber Einfuhre, Auss 
fuhre, und der DBerhanthierung ber Waaren. Es 
wäre ftadtfündig, daß zu Nürnberg niemanb fo febr 
nach den Güldengrofchen trachtete, wie die Augfpurger, 
und man triebe nad) der Anzeige der Nürnberger Sauf» 
leut⸗ den ‚größten — zu Augfpurg mit: dergleis 
den 
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chen Einwechſelungen ; fo daß man 20, 24 und 48 St. 
Aufwechſel bezahlte, und dagegen viele 100 leichte 


Kronen und anderes — Geld nach —— 
Bitte g). 


1 


Die 3 Kreife Franfen, Schwaben unb Baiern: 
beredeten (id) nun unter einander, über bie Beobach⸗ 
tung der Neichögefege wegen Verhinderung ber ſchaͤdli⸗ 
chen Ausfuhre der guten Reichsmuͤnzen und der Ein⸗ 
ſchleppung der boͤſen auslaͤndiſchen Geldſorten feft zu: 
ſammen zu halten; welches, ſezten ſie hinzu, deſto 
mehr angienge, ba man ihre feute und fánber mit der 
Durchreife und bem Handel nicht vermeiden, nod) ifj 
te& Weins, Getreides unb Viehes entbehren fonnte, 
Es wäre eine írrige Meinung, daß die Commerzien 
ohne das verborene Geld nicht getrieben werden fonts 
ten. Denn die Handelsleute vermöchten überall um- 
allerlei Münzen und Geld ihre Waaren vortheilhaft zu 
verfaufen, unb man brauchte nicht nach ihnen ih ber 
- Handthierung die Münzen zu beftimmen. In Polen 
unb Ungarn verftünde ein jeder feine Waaren um Pol: 
niſches und Ungrifches Geld zu vertreiben, und dieſelbe 
nach Befchaffenheit der Münze im Werthe zu halten, 
fo daß er dennoch Gewinnft machte, wenn ſchon die 
Muͤnze geringhaltig waͤre. Es müßte eben nicht (eov 
COE wl tef 
^g) €. 258. ff. 
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daß die, welche ihre. Waaren um fchlechtes Geld 108 
ſchluͤgen und an der Waare ihren Gewinnſt haͤtten, 
auch noch an der Muͤnze gewinnen ſollten. Wie die, 
welche in Polen, Ungarn und anderswoher für Die et: 
fauften Waaren gar wenig geringhaltiges Gelb ausgaͤ⸗ 
ben, und fuͤr die dagegen verkaufte Waaren deſſen ſo viel 
empfiengen, daß ſie dabey einen gebuͤhrlichen Gewinn 
erhielten, ob ſie gleich davon nichts ins Reich bringen 
duͤtften, oder es in den Tiegel werfen laſſen muͤßten, 
ebenfo brauchten aud) die Handelsleute niemand wis 
ber Willen dad fremde Geld aufjubrütgen. . Denn 
| ber Waarenverfchluß hätte doch neben bem böfen Oel 
be feinen Fortgang und Gewinn, wenn aud) gleid) die 
Kaufleute das verbotene Geld nicht weiter ausgeben, 
oder andere damit befchweren dürften. Man (olite 
die Kaufleute und Händler an allen Orten notigen, e$ 
ber Obtigfelt einzuliefern, um es in ben Siegel zu wer: 
fen, und, befferes Geld daraus zu ſchlagen, und bie, 
welche mit der Münze Gewerbe trieben ‚ fie möchten 
mun Handelsleute ober Nenthierer feyn, müßten un: 
nachlaͤßig geſtraft werden: denn bie Münze wäre. nicht 
Dazu da, um ein Handelsartifel zu feyn, fondern des 
wegen erfunden, um ein Mittel und Maaßſtab der 
Commerzien vorzuſtellen. Daher es unehrbar und ſtraf⸗ 
bar ſey, mit der Münze Gewerbe zu treiben. - Zumal e$ 
ohne die Abſicht eines ne niemand in den 
Sinn 


217 
Sinn kommen, unb efti Schaden und Beraubung 
anderer nicht-getrieben werden. koͤnnte. Dieſe 3: Kreis 
fe, die, wie wir eben:da hoͤren, fo erbärmliche Bes 
griffe vom Wechſelgeſchaͤfte unb Geldhandel gehabt-has 
- ben, hielten es eben ſo £lug fir das befte Mittel, imt 
die schädlichen Münzen. auszufchaffen, wenn ian fie 
„gleich in den Ziegel würfe ‚und befferes "Geld daraus 
ſchluͤge, und nicht den handthierenden Geſchaͤftsmaͤn⸗ 
nern erlaubte, unter ſich Vergleichungen zu machen , 
und den Lauf: des fehlechten Geldes fo zu befórbetu, 
. bafi man ben Privarperfonen und Kaufleuten zu gcfafs 
fen, fie unzerbrochen laffen müßte. Je länger man 
hierinn den Handthierenden nachgäbe, je mehr wuͤr⸗ 
bert bie Commerjien fallen, und das, was der Hans 
belsmann -ben ‚feiner Handthierung "vorzüglich fuchte 
— und;beabfichtigte, das gute Gold umb Silber, ba8 würs 

be (id) burd) diefe zeitherige Handelsart Pal in Toute 
— — verlieren d " 


Der Saijer. ſchrieb 1586 an bie e. tfeinländifhen 
Kurfürften, daß mau aus ben Beſchwerden des Weſt⸗ 
phaͤliſchen Kreiſes erſaͤhe, daß mit der Steigerung Det 
Münze, mit der Derführung des toben Golds und 
Silbers, und daß das Wechſelgeſchaͤft in ben Händen 
der Privatleute fi É befände ; und die Muͤnzmeiſter 

: EE E 
b) Haͤberlin $5, 14, €. — fas omm 
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das Gold und Silber. in. Granalien einfauften, tod) 
großer Misbrauch herrfchte, als weswegen man befons 
ders bie Stade Köln erinnern müßte. “Der Kurrhei⸗ 
niſche Kreis beſchloß darüber fleißige Aufficht ju tra- 
gen, und darauf zu denken, wie der Wechſel, den man 
beym Großhandel nicht entbehten koͤnute, wenigſtens 
den Privatperſonen aus den Haͤnden genommen, oder 
in beſſere Ordnung gebracht werden moͤchte i). Die 
Kaufleute und Muͤnzgenoſſen zu Muͤrnberg hatten den 
3. Oberlaͤndiſchen Kreiſen ſchon wieder ein Muͤnzbeden ⸗ 
ken uͤbergeben, worinn fie zeigten: daß ed unmöglich 
wäre, die Reichsmuͤnzordnung in Vollʒiehung zu brin⸗ 
geu, weil die Muͤnzſorten, die unter den Kaufleuten und 
bey bem gemeinen Volke im Umlauf waͤren, bloß aus 
Pfaͤlziſchen, Strasburgiſchen und Moͤmpelgardiſchen 

Dreykreuzern und Halbbazen beſtuͤnden, bie um. 14 bis 

15 Gulden vom Hundert zu geringe waͤren, weil eini⸗ 

ge aus dem Schwaͤbiſchen Kreiſe mit ben Aufwechslern 

zu Nuͤrnberg das heimliche Gewerbe trieben, daß ſie 
+. oder 8 Schillinge Aufwechſel gaͤben, wodurch fie alle 
gute Münzen aus ber Stadt und bem fraͤnkiſchen Kreiſe 

en fid) braͤchten, und dagegen ſchlechte Gelder ſchickten, 
und in Umlauf braͤchten. Da die Eidgenoſſenſchaft 
in ben Jahren 1561, 1562 unb 1563 angefangen Hätte; 
| m 


' f$ 6. 299.'300. 


4 
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fhlechter zu mänzen, ſo daß an jedem 100. 5,:8 bis 
ro Gr. Abgang wäre, fo würde, wenn man den Schwei⸗ 
zen ben. Silberkauf geffattete, es erfolgen, daß fie 
zum Schaden ber benachbarten Kreife noch türfer ipe 
Münzrecht ausüben. Den Abgang: an ben boͤſen 
Münzen auf die. Waaren-zu ſchlagen, und das bbfe 
Geld fernad) in den Tiegel zu werfen, das waͤre gei. 
tabe das rechte Mittel, die Handthierung und die Com⸗ 
merjien zu verderben. Denn es zeigte ſich nur allzu 
‚wahr, daß jet wenige Käufer und beffo mehr Berfäus - 
fer vorhanden wären, fo daß es bereits fo weit käme, - 
daß der Berkäufer dem Käufer feine Waare anbieten, 
und ihn bitten müßte, fienur anzunehmen. .. Niemand 
wäre genoͤthigt, gerade im fränfifchen Kreife feine Waa⸗ 
ten zu faufen oder verfaufen, und besiegen Geldvers 
luft zu leiden. Die Waaren: hätten einmal ‚ihren Der, 
kommlichen Geftimmten Kaufpreis und Werth. Wenn 
ber Abgang an der Münze darauf gefchlagen und fie - 
gefteigert- würde, fo wären die Steffen und Jahrmaͤrk⸗ 
fe viel zu nahe vor der Thäre, ba nicht der Käufer - 
bewogen werden follte, . feine :Waaren an andern-Drs 
ten für denfelben Preis einzukaufen und fein Geld hoͤ⸗ 
Der auójubririgen; das um fo mehr angienge, ‚da ja. 
etliche Kaufleute in. Deftreich Kaiferliche : Privilegien 
hätten, die guten Reichsmuͤnzen auffer fanbs führen 
zu duͤrfen. Man vermöchte im fränfifchen Kreife faft 


nicht 
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nicht mehe Gutdengroſchen zu erlangen. Wenn man 
aber zu Augfpurg ober in. Benedig dafür Aufwechfel 
anboͤte, dann wären gleich genug unb in großer Anzahl 
vorhanden... Denn es bliebe gu Augſputg feine gute 
Reichsmuͤnze, fonbetn fie würde ‚alle‘ aus bem Reiche 
nach Benedig und bis in die Tuͤrken geſchaft. Ueber⸗ 
haupt alles gute Geld kaͤme durch Schleichwege nach 
Venedig und an andere Orte, um dort — 
| " werben. k). 
Der frantiſche areis klagte zu Forchheim, 1 daß, | 
obſchon ber Herzog Ferdinand von Deftreich mit Nie⸗ 
derwerfung ber Boten, Dadgüter unb anberm (id) 
willfaͤhrig erwieſen Qátte; fo wäre bem Kreife bod) wes 
. mig bamít geholfen, weil ber obessheinijche Kreis zu | 
einer. gleichmäßigen Handhabung der Muͤnzgeſeze nicht 
zu: bringen wäre, und bie verordneten Mittel burd) 
ven Kaifer zu Frankfurt unb in andern Handels ſtaͤdten 
nicht in Vollziehung gebracht worden waͤren h. Die 
Eidgenoſſen verſprachen bey der Zuſammenkunft zu 
Koftanz, wenn :man ihnen den-Silberfauf-im Reiche 
erlaubte, bie fremden Italieniſchen und Franzoͤſiſchen 
Münzen in bem Werthe, ben fie in ber Schweiz pats 
ten, aud) im — für gute eie "e wol 
wm í 

. k) Zaberlin E s &. 462r ff. 


. J) ©. 470. 
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(en, nemlich ble framyöfifche Kronen qu 26, bie italienis 
(den zu 25, die Doppelfronen zu 52, die bononifche 
fómen zu 3, die Franken zu 9, unb bie Dickpfennige 
zu 6 Bazen, daß (ie fid) fo erklären‘ würden, baf es | 


ju einem Vergleiche dienen Fönnte.m), welches man — 


aber verwarf. Ber. bem Kurcheinifchen Probations⸗ 
tage zu Koblen 1598 fam ver, daß zu Strasbutg eis 
nige Bürger und Kaufleute: verfchiebene Münzen vers 
fegten, einen fchlechten Aufwechſel trieben, und große - 
Summen des geringe und verbotenen Geldes an ftem 
be Derter verſchickten. Man befchloß, an den Det» 
egeinifchen Kreis zu fehreiben, daß er ben Stadtrath 
| zu Strasburg dahin brächte, biefe — zu bes 


ſtrafen n. 


Der Erzherzog Ferdinand von Tyrol, ber durch 
einen Münzbefehl vom 20 Auguſt 1590 das welſche 
Geld abſchaͤzte, und ſeinen Werth beſtimmte, hieng 
(Qu die Einſchraͤnkung am: ba jedoch bie teutſchen 
und welſchen Kaufleute daran nicht gebunden ſeyn ſoll— 
ten, ſondern bey ihren Kaufhaͤndeln und Kontrakten 
uber ben Preis des welſchen Geldes ſich beſonders ver⸗ 
gleichen koͤnnten 0). Die Kurfürften von Mainz, 


. Trier - 

' m) S. 426. 

BB. 15. €. 218. 
0) c. 41 


. 8i 


^ 
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Trier unb Pfalz verboten bert 1g September das Gelb 
aufzuwechſeln, zu verführen, verworfene und unrichtige 
Miünzforten einzufchleppen, damit zu handeln, unb das 
Reichsgeld hoͤher auszugeben oder einzunehmen. Es 
ſollte deswegen die genauſte Aufſicht ju Waſſer unb ju 
fanbe, auf Meffen, Jahrmaͤrkten und Wochenmärften, 
im Gewerbe, bey Kontraften unb it Handel getragen 
ivetben. Ale’ Waaren, Lebensmittel und bet Arbeits⸗ 
loi müßten nad) bem jest beſtimmten Werthe des 


Geides eingerichtet werden, damit dieſe Abfchäzung 


den gemeinen Mann nicht zu ſehr beläftigte p). Auf 
dem Seputationétage u Speyer bon 1595 Auffgrten 
die Stände: daß e& viele Privatperfonen gäbe, bie 


nicht allein bie geringen, ſondern aud) bie guten gro 
beñ Giefoforten brächen, fie durch den Aufwechfel, Vor⸗ 


kauf und andere unziemliche Kontrakte an fid) braͤchten, 


damit die Münftärten verlegten, und Handthierung 


trieben. Man müßte daher jedermann außer ben 
Giofofd)mieben dieſes Gewerbe wiederholt verbieten q). 
Die Klage über die Steigerung der groͤbern Muͤnzſor⸗ 
ten bud) die Handelsleute war in folgendem Fahre all: 
gemein. Der Oberfähfifche Kreis beſchloß auf dieſen 


ſchaͤdlichen Aufwechſel eine beſſere Aufſicht zu haben, 


und die Uebertteter andern jum Beyſpiel m ſtrafen. 


⸗ 


p) €. 485. 
q) — B. 19. €. 571.f f 8 


⸗ 








(o. 4223 
€t bemerfte aud) y daß wenn die Zabfungen mit-böfen 
Sin ángforten in ben Hanbelsftäbten nicht- geduldet. würs 
ten, man biefelbe anders wohin nach Erfurt, Halle, 
WMagdeburg zu verlegen pflegte. . Daher er deswegen 
- fowol an dieſe bandes fuͤrſten als an bie; Staͤdte Magde⸗ 
burg ‚, Erfurt, Leipzig, Frankfurt und Maumburg 
fchrieb:, auf ſolche Betruͤgereyen Achtung zu geben, 
unb bie zu-beflrafen, die es (id) unterftünber,,;; obet 
fic) ber Bezahlungen mit gewinnfüchtiger Verlegung 
zum Nachtheile der alten Handelsftädte unb; Mederla⸗ 
gen anmaßen mürben r). —— (o 

Á | Lv a 

In einem Faiferlichen Münzbebenfen wird endlich 
zugeftanden, daß bet Nechfel nicht gänzlich abzuftellen 
fen. Indeß follte Doch.gegen die Handelöleute, bie 
aus bem WWechfelgefchäfte eine gefährliche Geldhandthie⸗ 
rung machten, mit der Verwirkung verfahren, und 
die Münze. beiden Kontrahenten weggenommen wer⸗ 
ben s). Die kaiſerlichen Muͤnzkommiſſarien bemerk⸗ 
ten 1597, daß die Handelsleute, beſonders die aus 
den Niederlanden, auf ben Meſſen zu Frankfurt am 
Main beym Kaufen und Verkaufen, bey Wechſeln 
und Kontrakten auf brabantiſche Wehrung zu handeln 
pflegten. Es wurde dieſes als ben Reichsmuͤnzgeſezen 
| "IN jum 
r) $5. 20. €, 257. 258. 

.. 8) ©, 322. 
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zuwider verboten, und ihnen dergleichen Auweiſung if» 
ret Gläubiger nad) Sranfreid) , ‚Lothringen und in 


tie Otieberfanbe. ımterfagt t)... Mach bem Dorgange - 


. obiger Seife on Meichögefe;en verboten qud) bie 
. Kurfürften von Brandenburg in der: Mark alles Auf⸗ 
wechſeln, Brechen, Granaliren, Seigern, Beſchnei⸗ 
den, Waͤſchen, Auswiegen unb Abgieſſen der Min 
i^ unb deven — auffet fanb$ v). — 


: P — 


v) Cl. March. T. 4. Abth. x. C. — ©. x171, n. & | 


©. 1175. n. 11. ^ ©. II7$. 
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Durch den Handel erworbene Neichthümer, bie Ur; 
fade des Prachtaufwands unb der Schwelgerey. 
Klagen der Zeitgenofien über deren Ausſchweifung. 
Borliebe fuͤr ausländifche Waaren und Lebensmittel, 
Erfchlaffung und weichliche Lebensart. der Maxon. 
Neue Krankheiten. Weränderung in der Kleider 
tracht. Größere Eitelkeit bey den Mannsperfonen als 
beym Frauenzimmer. Das PVerderbnis der Höfe 
ſtekt Die Nazion an. Große Verſchwendungen. 
Menge der ausländifchen Kleiderſachen. Einfühs 
rung der Ceueranlagen , um der Hofverfchwendung 
Nahrung zu verfdjaffen. Ungeheure Reichsfteuern. 
Deren Berbrauch am Eaiferlichen Hoflager und Per: 
wendung zum türfiichen Tribute, Geldmangel. Ale — 
zuftarfer Verbrauch des Golds zu CBerjierungen. 
Unmäßige Seldausfuhre. Landesherrliche Verſchul⸗ 
dungen. Bewirkung eineslebhaftern Geldumlaufs und 
Verminderuns des baaren Geldvorraths. Wirth: 
ſchaftlichkeit, Enthaltſamkeit und ordentliche 
—— der Hollaͤnder. 


D, der — bey Voͤlkern, die demſelben ſch wid⸗ 
men, Kenntniſſe und Denkungsarten einführt, befoͤr⸗ 


bert unb verbreitet, und ebendaſſelbe in Abficht be& — 


Geſchmaks feiffet: fo bringt er aud) nothwenbig eine 
gewiffe Richtung , Seinpeit und Schärfe des Verſtan⸗ 
bes, unb. eine, eroiffe Zärtlichkeit i in ber Empſindungs⸗ 

gis 0 | au 
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art phyſiſcher unb morafifcher Giegenftánbe hervor. 
Hieraus müffen gewiſſe beſtimmte Grundfäze und Ne 
geln für bie febenéart unb beftimmte, Abänderungen 
für bie Sitten entfliehen. Die DBervielfachung und 
Erhöhung ber Beduͤrfniſſe, bie von ben eingeführten 
kuͤnſtlichen Beduͤtfniſſen des Prunks der Geſellſchaften, 
bes ° Wahnes und der Einbildung abhaͤngt, eine Ver— 
vielfachung, die in geradem Verhaͤltniſſe mit der Ver⸗ 
minderung der natuͤrlichen Beduͤrfniſſe, und der durch 
den Handel bewirkten Ausbreitung ver Kenntniſſe ſteht, 
dann die Vermehrung der Begierden und teidenfchafs 
ten, welche mit der Vermehrung der fünftfid)en Be 
duͤrfniſſe , nicht aber mit den Fortſchritten der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften parallel und uͤbereinſtimmend zu 
ſeyn pflegt, machen untereinander, daß das Gewerbe 
die eingefuͤhrten Sitten gleichfam umformt, und neue, 
ſowol oͤffentliche als häusliche, Gebräuche in Schwang 
bringt. a). Die Kinder der Medea, fagt der fiharf: 
finntge Graf von Arco b), die fo da flehen, um ihre 
Mutter zu liebkoſen, da fie eben im Begriffe ift, fie 
zu zerteiffen, unb beym Anblikke des tiber ſie ſchweben⸗ 
den Dolchs lächefn, find das treffendfte Bild von ver 
Sage, worin fid) Nazionen befinden , die durch ihren 
» ju einem hohen Te bet idem, geftier 

gen 


a) D’ Arco Ash. id den Einfluß des Sii 6: ^ir, 12. 
b) ©, 54. DES 
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gen find, ber ben Gegenſtand und das lezte Ziel deſſel⸗ 


ben ausmacht. Denn durch die Einfuͤhrung einer gro⸗ 


ßen Menge von Reichthuͤmern, wenn man auch keine 


Ruͤkſicht auf deren ungleiche Vertheilung nimmt, wird 


der Handel fuͤr Geiſt und Sitten ohne alle Ausrede 


aͤuſſerſt ſchaͤdlich. Das erfuhren bie Teutſchen ſchon | 


feit bem vorigen Jahrhunderte, wo ber Prachtauf⸗ 
wand und die Schwelgeren anfieng, um fic) zu greifen, 
und von den Kaufleuten zu den (Su irften und dem Adel 
über,ugebhen, und endlich auch bie untern Volksklaſſen, 
bis "T ben — herunter, anzuftecken. 


. Der "fuyué,. die — Ueppigkeit und die 
Schwelgerey ſtiegen bis gegen Ende des Jahrhunderts 
ſo ſehr, daß daruͤber allgemeine Klagen entſtanden. 


Als Johann Willhelm Stuck aus Zirich ſein großes 
Werk von ben. Speiſealterthumern herausgab, fo ſezte 
er auf dem Titelblatte nach der Erzehlung der enthal⸗ 


tenen Materien hinzu: bag endlich aud) bet verzwei⸗ 
felte unb beweinungswuͤrdige Luxus unb bie Schwel⸗ 
gerey wieer Seiten in demfeiben febr gerügt würden c). 

| 8 b 4 Mod) 


. €) Antiquitatum — E 3. in quibus ESSEN 
Graecor. Rom. aliarumqne Nat. antiqua Conviviorum 
genera etc. explicantnr etc. denique defperatus deplo- 


ratusque noftrorum temporum luxus atque luxuria 


gravi cenfura damnatur, Edit, 2, Tiguri 1597, 


5 
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Noch flárfer ift feine Deflamazioh tn ber Vorrede! 
unter mehr andern ſchweren bösartigen Krankheiten 
dieſer unreinen, ihrem Verderben und Untergange ſich 
nahenden, und von blödſinnigem Alter entnervten Welt 
. wäre fein after ftárfer, als das ber Bölleren, Unmaͤ⸗ 


ßigkeit und Trunkenheit, aus welchem die übrigen £o ' 
fier, bie jezt fo ſehr im Schwange giengen, entfprám | 
gem. Es wären alle feute, beide Geſchlechter, jedes 


Alter, jeder Stand, jeder Rang und jede Religion 


damit behaftet. Nicht blos bie laien, ſondern auch 


die Geiſtlichen und darunter ſelbſt die erſten Vorſteher 
der Gemeinden, haͤtten ſich mit dieſem Laſter befleckt. 
Während beffen jegt über ben Glauben und: die Religion 


unter ben Chriften der größte Streit und San herrſch⸗ 


te; fo führen fie doch, welches zu beklagen, mit aller 
Gottesverachtung fort , bem Bachus und Komus, ber 
. Gereà und Venus, bem Pluto und andern Gdzzen zu 
ppferm, und fo meit mit einander in großer Einigfeit 
zu leben. Hauptfächlich würde der Sonntag burd) bie 
unmäßigfte Schmauferey und durch Unteinigfeit ent 
heiligt; Gott hätte biefe unmaͤßige Lebensart ſchon 
laͤngſt, theils durch den Poſaunenſchall ſeines Worts 
und theils durch Strafen, durch ſchreckliche Zeichen 
ame under att ung geahndet. Auch Thomas lanſe d) 


dekla⸗ | 


'd) In orat. Jo, Guil, de Redwiz contra Germ. pag. 
888. fqq.- | 
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befíamirte gegen bie  Meppigfeit unb Weichlichkeit Dies 
ſes Zeitalters. Ehemals, ſagt er, diente unſern Teut⸗ 
ſchen ein bloßer Brey von Haberkrize jur. Speiſe. Aber 
jezt iſt es mit den Sitten dahin gekommen, daß wit 
uns hauptſaͤchlich durch bie Schmafhaftigkeit und ven 
Ueberfluß am Speifen zu Grunde richten. Es gibt | 
nicht wenige und fogar feft viele, und man Fann fagen; 
ber meifte Theil unter uns, denen das höchfte Gut in 
einer wirzhaften Speife befleht, unb bie, menn fie 
nicht bie Finger mit Safran befalbt haben, wenn. ihnen — 
nicht ber Zimmt aufflößt, unb fie Mägelein athmen, 

wenn (ie nid)t mit dem größten Q(uftoanbe aus allem 
für ihren Geſchmack Nahrung fchöpfen Fonnen, fo glass 
ben fie nicht behaglich und anftändig zu leben. Daher, 
obſchon biefe& unfer Vaterland zureichende Lebensbe⸗ 
duͤrfniſſe hervorbringt/ ‚fo ſehnt man (id) Doch wie: von 
ber Natur verlaffen nach dem Auswärfigen. Kleider, 
‚Speifen, Arneyen hohlen fie von ben Seulen des 
Herkules, von Eeylon, vom Gartges, von ber Duelle | 
bes Nilftroms oder pon Orten her, die nod) weiter 
als biefe entfernt find, Und dann, wenn man burd). 


 "biefe umordentliche febensart umb durch biefe fremde u 


Anreizungen des Gaumens bie zu gefegten Zeiten ge⸗ | 
woͤhnliche Näffehr des Hungers verbannt unb zerftört 
. hat : dann beklagt mam mit vielem Wortgepraͤnge 
mu Unglit und — und — nit, gegen 

9— 5 * Zi IR FRE un: By we MS tie 
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bie Natur Verleumdungen Wejuſloßen. Was wuͤrde 
Kaiſer Auguſt fagen,: wenn er unſern heutigen Luxus 
anſchaute. Er, der reichſte und maͤchtigſte Monarch, 
der kein anderes als ein haͤusliches Kleid trug, das die 
Frau, die Schweſter, die Tochter, oder die Nichten 
gemacht haften. Aber unſerem $urus ekelt es, ohn⸗ 
geachtet der Widerftrebung einer außerften Dürftigfeit, 
für aller haäußlichen und wolfeilen Tracht. Er befchäfr 
tigt bie zerflreuteften Bölfer: benn bie nähen, | fány 
men unb weben find Niederländer, Perfer, Chinefer 
und Indianer. Ihm ſchwimmt bie Tyrifche Mufchel, 
. dm hängt bie büffenbe Beere an ben Fnotichten Baͤu⸗ 
men, ihm bleichen (id) bie brittifchen Schaafe, ihm 
tbtfet fid) der Indiſche Sandir und beide Ozeane ſchaͤu⸗ 
- men nue für ihn, Was würde Karl der Große fa 
gen, wenn er zu ung wieberfäme, unb unfere Fürften 
und Großen feibene Kleider ‚tragen (afe, da er felbft 
nur ein ledernes Oberkleid anzog? Was jene ruhmvol⸗ 
fen Dttonen, bie im Staube und Schlamme ihre Zw 
gend durch Thaten bewehrten, inte bie unftigen fid) 
mit den auserlefenften Salben ju fd)minfen begnügen. 
Zur. Probe, daß biefe Schriftfteller die Sache nicht 
übertrieben haben, dient bie Befchreibung des Hoch⸗ 
zeitmahls Herzog $udwigs bon Wirtemberg bey Friſch⸗ 
üun e), das fo erffaumungeroirdig iff, bof ic) nicht eins 
EL  : ut. 3e. oou; AM 


'e) Nupt. Wirtemberg, L. 4. p. 81. usque ad p. 95. 
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nal im Stande bin, nur einen Auszug baton zu lies 
fern. Nicht allein zum Nachtheile unfers auswärtigen 
Handels haben die, Ausländer, wie id) oben zeigte, 
uns bie indischen Farbeftoffe, Spezereyen und Arzney⸗ 


mittel durch aefebrte Großfprechereyen unb fitterarijche | 


Marfefchregereyen aufgeſchwazt und angehängt, fons 
dern aud) in der boshaften Abficht, um bie Sitten der 


Majton zu verpeften und fie zu entnetben, haben fie n 


uns die fremden Gewirze unb Spejereyen aufgetifcht, 
wovon die Zeitgenoffen (don in biefer Helfte des Jahr⸗ 
hunderts die fehädfichen Folgen wahrnahmen, unb 
darüber in faute Klagen ausbrachen. Ulrich von" Hut⸗ 


- ten f) erzehlte: bie Grugafitát feines Großvaters tor 


ven; Hutten verdiene in Schriften aufbewahrt zu wers 
ben; um uns zu gleichem Nuhme anzufpornen. Er, 
eb(djon reich an Einfommen und in großen Gefchäßs - 


ten unſrer Fürften zu Haufe und im Felde gebraucht, 


Hätte doch nie in feinem. Haufe Pfeffer, Safran, Ing. | 
wer und dergleichen fremde Gewirze zugelaffen, nod) 
ein anderes Kleid als aus unſrer eigenen Wolle ges 


macht gebraucht, ob ihm gleich für feine getreuen Dien⸗ 


fte zuweilen foffbare Kleider gefchenfe worden wären. _ 
Alnfere Borfahren und: die, welche wir im Knabenalter 

‚noch als Greiſe gefehen ‚haben, fegt er hinzu, waren 
bey dieſen Speifen. und bey diefer Kleidung von (tat 


:I 115 2,99 5. Ls — ue TP ,* fem 
stttf) De Morb. Gall. c. 10. - | 
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tem Ms , unb gegen — und Surf , Käfte ua | | 
Hizze, durch tie Arbeit abgehaͤrtet; allein wir ziehen | 
Heutzutage gleidy beym erſten Froſte Hände und Füße 
ein, und Écum beym Anbeginn bes Winters wiffeln 
wir und fchon in:dreifache Pelze, oder verfchließen uns 
en bie heißen Stuben, woraus wir: nicht eher hervor 
gehen, als bis zur Mitte des Sommers, menn bie 
Sonne durch ihre Hize ſchon alles glühend gemacht 
. Dat., Wir pflegen aud), wenn ‚wit ung recht. gütfid) 
thun wollen, Gift anftatt der Speifen zu genießen, — 
Denn wir (peifen. die feefriftigen Sachen in foldyer | 
2 "Mebergeugung ber Stotfwenbigfeit , daß es durchgängig 
! ‚ein allgemeiner Grundfaz dee Hauspäter ift: man muß | 
bie eigene fanbesergeugniffe verfaufen, um jene zu. et 
Faufen. Einige (inb'baburd) fo weichlich geworben, 
daß fie hier zu fanbe nur Forfifchen Wein trinfen und 
Italieniſche Speifen genießen, und wenn fie zu Nom 
fid) befinden, feinen andern Wein gebrauchen, als .der 
am Rhein oder am Neckar gewachfen ift, Diefer Um 
fband allein fat bie Gugger fo bereichert, bie während - 
'beffen toit (o unſrer teiber pflegen, in Teutſchland allein 
‚noch Geld befizzen, allein noch prárbtige Gebäude und 
weitlaͤuftige fanbàufer aufführen, Denn fie, bie blo» — 
|. fe Diener unſrer Wolluſt find, haben dadurch fo zu⸗ 
genommen, daß. ir Vermoͤgen größer als das Ein 
iufoimmen wes eines tire Fürften ift. -€— vebem 
tou 251.1 20€ 
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me woch bie im Tode, tie zuerſt biefea Uebel nach 

Teutſchland gebracht Haben. Sie begiengen eine für 
die Würde der Teurfchen fehr fchimpfliche Handlung. 
Denn nun haben wir das erhalten, was eine noth⸗ 
wendige Folge dieſer Lebensart iſt: ich meine ungehlige 
Gattungen von Krankheiten, indem kaum der zehnte 
Edelmann in Teutſchland gefunden wird, der nicht am 
Podagra krank laͤge, von der Gicht gequaͤlt wuͤrde, 
oder bie Waſſerſucht, Iſthiatik unb ben Ausſaz Hätte, 
oder von ber niit den groͤßten Schmerzen verknuͤpften 
Seangofenfranfheit angegriffen waͤre. And mein höck- 
fter. Wunſch ift es, daß von denen nie das Pod⸗gra 
und. die Franzofenkrankheit.-ablaffen und entweichen _ 
möchte, bie nicht ohne Pfeffer fern koͤnnen, und baf 
bie dereinft graufam Hunger feiberz möchten, die nun 
überall her Speiſen hohlen: nicht um davon zu leben, 
fondern um ihren Gaumen zu nodi und bie Eßluſt iu E 


erwellen! 


Qi a anderer gleichlebender g) Scrififteler une | 
 febod) weniger Ausfchweifung bey ben Buͤrgersleuten. 
In be? Wirthſchaft unb. it der Kleidung ;-fagt er; find 
faft alle Teutfihen an Werktagen febr frugal. unb ein⸗ 


fad), und an Sefttagen nur wenige. prächtiger. ^ Zut E 


S NM ! e T7 0 QR 
8) lo. Bóemi Aubani riores, léges ek ritas omnufam 
(oed gent. L. 3. P. 259. 
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Arbeitszeit effert fie einmal des. Tags nnb. in ber. Sey 
éjeit zweimal. - Die Tracht bec Männer QE ge 
meiniglid) von Wolle und. der. Weiber von feinen: aber 
beider fo. verjchieden au Form und Farbe, daß fie: fel 


‘ten mit einander Aehnlichfeit haben. Schon Häufig - 


' Sieben fie ausländifehe und neue Kleidertrachten, be 
fonders bie Italieniſche und Franzöfifche, von: welchen 
' Mazionen die Männer vor wenigen Jahren bie abge 
ſtuzten Schue, die weiten und ausgeſchlizten Ermeln 
der Maͤntel und die gewebten Huͤthe, die ſie Birethe 
| nennen, angenommen haben. Noch ju meiner Zeit 
trugen fie gefchnäbelte Schue, kurze und enge Kleider 
und geſchwaͤnzte Kapuzen. Aber dieſe alte Frugalitaͤt 
der Maͤnner iſt jezt auf die Weiber uͤbergegangen, und 
den Weibsperſonen uͤberlaſſen worden; die, nachdem 
fie bie vielfaltigen Maͤntel, woran fie große Kapuzen 
machten, abgelegt hatten, ſich jezt nur mit einem be 
gnuͤgen, und beſcheidener einhergehen. Sie haben alles 
Gold, Silber unb bie auserleſene Kleiderverbraͤmun⸗ 
gen mit verſchiedenen und koſtbaren Thierfellchen, oder 
von Seiden faſt ganz weggeworfen. Was ſoll ich von 
den Kleiderſchleppen ſagen, die außer beym Adel kaum 
mehr geſehen werben ?.- Die Kleidung bes Frauenzim⸗ 
aneré ift heutzutage-fehr ehrbar und fehr anftändig, und 
ed iſt nichts daran, was man fabeln Fonnte, wenn 
nicht einige ſch zu ſehr eben entbloͤßten. Bey Trauer⸗ 
- fällen 


^N 


135 


fällen und teichenbegängniffen Fleiden fie fid) ſchwarz. 
Sowol aus dem Zeugnis diefes Autors, als aus mehr 
rern Büchern, «bie ich geleſen habe, und aus den alten 
Gemaͤhlden ergiebt (id): daß um diefe-Zeic die Manns⸗ 
perſonen in ber Kleidung feft eitel unb fofett geweſen 
ſind, und.dagegen das Frauenzimmer darin weit mehr 
tere Mäßigung und Befcheidenheit beobachtet hat. 


Ulrich von Hutten bemerkt in einem andern Bu⸗ 
che h) , daß bie Geldverſchwendungen ber Höfe ung bie 
gutkleidende Wolle verachten, und dagegen aus der 
Srembe Seide und Purpur Faufen gelehrt hätte; wir, 
ehemals em fo flreitfertiges Volk und Verächter aller 
Meichlichkeit, fonnten uns jegt nicht ohne Gold und 
Edelgeſteine mehr anpuzzen, und verachteten den Waf—⸗ 
fentof-unb ben Panzer. Nunmehr wären bie Zimmts 
tinbe, ber Safran, Pfeffer und andere ausländifche 
Spezereyen aufgefommen, und damit uns alles Uebel 
zugezogen. Das hätte die Sitten gemifbert unb ben 
Achten teutfchen Mervenbau jchlaff gemacht. — 26 es 
nicht anftandiger wäre, daß bie erffen Teutfchen ihre 
feibet im Thierfelle zu Hüllen pflegten, während beffem 
fie dabey Vieles mit Muth ausrichteten, als daß wir‘ 
fo geſchminkt und fo gepugt dem Krieg vermieden, feis 
| TX "nem 
h) De Aula Dialogus. p. 150. in Apend. ad Fritfchii Au- 
licus peccans, Rudolít. 1682. 
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Gener, je weniger er daraus macht. Man ſieht, wie 
ſie bis zum Wetteifer das Geld aufzehren, damit ja 
Niemand mit groͤßerem Glanze erſcheine. Es ge» 
ſchieht auch der Ankauf nicht zum Gebrauche, ſondern 
blos zur eiteln Prahlerey. Es iſt uͤberfluͤßig anzufuͤh⸗ 
ren, woher man alles das bekoͤmmt, und wodurch 
. biefer Schlund wieder gefüllt wird. Allein. gefüllt 
muß er feyn, ſollten auch gleich bie Lnterthanen bat« 


ben oder die Fürften felbft barben, oder eines jeden gan⸗ u 


jes Vermoͤgen darauf gehen. Wenigftens mird viel - 
mehr daben unniz verpraßt, ale su einem * nigides 
"—— — * 


qu Friſchlins Befchreibung bet —— 
feierlichkeiten des. Herzogs Ludwig von Wirtemberg 
von 1577 k), werben unter beim koſtbarſten Geraͤthe 
QU. A x und 


i) Cit. 1 pag. 148. feqq. 


*» Pag. 17. Vellera tunc etiam patrio medicata feruntur 
Murice et Italicum quae purpura fenfit' ahenum : 
Lanaque Londinos novies experta colores, 

> Huc coccum infertur, byffusque et Belgica Sindon: 
Quasque Atrebas tenui difcreuit pectine telas; 
Huc et Flandriacae fubtilia texta Minervae: 
Huc Brabantirio pi&tum fubtegmine vellus, — 
. Et nervi textoris opus: radioque Britanno 
.. Carba(us, undantis confertus imagine fluxus 
Mittitur: Et fila Eoi fubtilia Seris, 


IV. Aaa jo. Hm 
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und Kleionnasfhiffen aufgeführt, die damals zur Un 

ferfaltung des turus gedient haben; gefärbte Pelze und 
Stalienifcher Purpur, die fchongefärbten fonbner Woll 
euge, Scharlad),. Seidenzeuge und der niederländi 
fehe Sindon; bie feinen Raſche von, Arras, zarte flat 
driſche innen unb. bie Brabantifihen gemahlten Teppi 
che, bie Webereyen von Dornif und die Brittiſchen 
gewaͤſſerten Jeuge; der Seidenfaden mit einer Menge 


Federbuͤſche, Safian unb rothe Tücher. Ob ich dieſe 


Manufakturwaaren recht uͤberſezt habe, das muß ich 
dem Urtheile der Kenner uͤberlaſſen. Aber damit man 
mich verbeſſern kann, ſo ſtehen deswegen die Worte 

| ber Urfchrift HIN, 


, Graf Johann von Naffau gab 1594 ,in feinem 
. Citaatégitad)ten. an. den Kurfuͤrſten Friedrich 4 vom 
ber Pfalz, das unter andern ald bie Urfache att, tar 
rum feit ſiebzig Jahren nicht viel gegen bie Xürfen-aus 
gerichtet worden wäre: weil ber Kaifer, bie Kurfuͤrſten, 
bie ie Sürften und Grafen zuviel von v Sammergiy 
tern 

Hue aliquot veniunt criftarum millia: mixti 

Quos rubor et croccus:diftinguunt rite colores 

— — — nec enim tot velléra flavo ^- 

Picta croco et rubro faturatas murice telas: 

Aut nlimero memorem aut apto res nomine éünCtas? 


- ' ‚Mille yel ora mouens ; et linguas-mille: fonantes : 
- Materia (aperante meas; tam diuite venas, 
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‚tern auf eine prächtige Hofhaltung, auf Jagden und 
andere Ergdzungen verwendeten. Daher, wenn man 
eine Geldhülfe gegen die Türken haben wollte , fo wäre 
nichts in ber Kammer, unb man-müßte es bey bett 
armen Untertanen ſuchen. Allein dann bliebe es nicht 
einmal bey dem, was einem jeden Reichsſtande zur 
Reichsſteuer noͤthig waͤre, ſondern man belegte unter 
dem Scheine der Tuͤrkenſteuer die Unterthanen ſo hoch 
und ſtark, daß die Herren fuͤnf und ſechsmal mehr in 
Haͤnden behielten, als was ſie dem Kaiſer abzuliefern 
haͤtten. Wenn nun das wieder mit dem ordentlichen 
Kammergute verſchwendet wäre, fo machte man ſchon 
wieder Jagd auf eine andere Tuͤrkenſteuer, die mart - 
des eigenen Vortheils wegen ſehr gerne bent Kaifer bes 
woiligte, unb damit das Neich; fid) ſelbſt unb bie Mns - 
terthanen ginébat machte, dieſen leztern eine Beſchwerde 
nach der andern aufbuͤrdete, und ſie erfchöpfte und aus 
| ſaugte 1); Als der Kaifer Rudolf 2 1594 einen Reichs⸗ 
tag wegen des wiederausgebrochenen Tuͤrkenkrieges hielt, 
und darauf eine maͤchtige Tuͤrkenhuͤlfe begehrte; ſo ſtellte 
ihm das Reich in dem Gutachten vor: daß die Reichs⸗ 
unterthauen Durch einen vieljaͤtrigen Miswachs, durch 
die Sperrung der Hanthierung des Gewerbes und der 
Commerzien, durch die langwierigen Kriege und ges | 
P" Auflagen unb Steuern; in die größte Armuth 

Aaa à und 

b Cuͤnigs Europ. Cteáté Conf, T, x. n. P. 454 
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und Duͤrfligkeit gerathen wären m). Indeß fchoffen 
‘die amtlichen Reichsſtaͤnde bod)- vorläufig eine Sums 
‘me von. 120000 Gulden für iprí zufammen, unb bie 
beiden hoͤhern Kollegien bewilligten 64 inb bie Reichs⸗ 
ſtaͤdte 50 Roͤmermonate auf vierjaͤhrige Friſten i in den 
geoftäten Frankfurt, Nuͤrnberg, Regenſpurs, Aug 
fourg und Leipzig gu bezahlen. Außerdem’ durfte er 
noch die Venediger, die Eidgenoſſenſchaft, die Hanſe⸗ 
ſtaͤdte und teutſchen Seeſtaͤdte und die Reichsritter⸗ 
ſchaͤft beſteuren: ſo, daß er eine Summe von ſechs bis 
B acht Millionen zufammen brachte. Der Kaiſer war 
damit noch nicht zufrieden, ſondern begehrte achtzig 
Roͤmermonate, ober im erſten Ziele dreißig Stomer | 
‘monate, unb für bie folgenden Jahre den gemeinen 
Pfennig, welches legtere eine allgemeine Vermögens | 
- ffeuer war, und wollte (id) ben Voͤrſchuß nicht abziehen 
laſſen. Die beiden hoͤhern Kollegien gaben auch noch fed 
. zehn Nömermonate ju, und wollten in ſechs Zielern be 
zahlen; vermeigerten aber ſchlechterdings den gemeinen 
Pfennig und bemerften: daß noch fein Kaifer eine fo 
große Neichsfteuer empfangen hätte, unb weder bet 
König von Spanien den niederländifchen Krieg aus 
den Indiſchen Schäzen allein, mod) ber König von 
Frankreich feinen innern Krieg aus eigenen Anlagen 
E ‚ fondern beide auswärts Geld aufgenommen 

Ä u hätten, 

m) “berlin ®. 19. €. 205. ' 
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hätten, folglich der Kaifer bem Reiche nicht zumurhen 

fbnnte, den ganzen Ungriſchen Krieg ahf eigene Koften — — 
zu tragen. Die Neichsftädte mußten Diesmal nachges 
ben, und mit ben andern. Reichsräthen (id) vereinigen. 
Der Kaifer nahm es endlich, an, daß ihm zwanzig 
. Sibmermonate zur eifenden, unb ſechzig zur beharr⸗ 
lichen Sücfenfisffe follten geliefert werden n) Er: 

mußte: gut Zeit eines Waffenſtillſtands alle Jah— 


re an baarem Gelbe 76500 Thlr. und an Kleinos . . 


ben, Kunftfachen und goldenen Geräthfchaften nod) 
für 15000 Thle. nach ders Türfey jenben o), wobey 
das legfere nad) heufiger Art noch mehr werth war: 
teil die Arbeit damals wolfeiler war, und Dieben gat 
nicht in Anfchlag fam. Der Kaiſerliche Hof wollte es 
tar als Geſchenke anfehen, aber bie hohe Pforte blieb —— 
in ihrer Kanzlenfprache dabey, daß es Charatſch Betßh 
Gat, das ift: der Tribut des Königs von Wien wäre, _ 
und fatte nach bem Voͤlkerrechte von Aſien und aller — 
barbarifchen Mazionen vecht. Denn bey ihnen werden 
alle Sunimen, die ein Staat aus Schuldigkeit an ben. 
2l aa 3; an⸗ 
n) Baͤberlin v. X8, S. 270. unb 271. Wenn man ben 
Römermonat auf 50000 Gulden annimmt, fo machte jene 


Summe eine Million, und dieſe drey Millionen, die bis zu 
Ende des Tarkenkriege fortgezahlt werden mußten. 


,o) Schweiggers Reife nad) Konftantinopel im Keifebuche 
des heiligen Landes, — am Main dn £5. 2. 
- 2. 


Pd 
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andern zit gewiſſen Zeiten bezahlt, ale Schazung und 
als ein Zeichen bet Unterwuͤrfigkeit betrachtet, und Die 
Summen, bie ein übermächtiger Staatsoberherr an 
einen minder mächtigen“ giebt, für Ginabengefbet atv 
‚gefehen, Das muͤſſen fid) ble Staatöfeute merfen, 
bie mit den Türken Subfivientraftäte fchfiegen wollen. | 
As Kaifer Rudolf 2^ auf dem Reichstage ju. Mer 
genfpurg 1576 eine neue Tuͤrkenhuͤlfe begehrte; fo aw 
ferte der Kurfuͤrſt von der Pfalz in der Staatsanweis 
fung für feinen Neichstagsgefandten: daß das Seid) 
niemals ven bem Tuͤrkenkkiege einem Muͤzen gehabt, 
und, e$ für das vergeblich weggemorfene &eld ber 
4,800,000 Gulden wohl jmei folche Königreiche 1 wie 
ungarn häfte erkaufen fonnen p). 


Diefes Uebel ber Hofverſchwendung warfchon in der 
vorigen Helfte des Jahrhunderts vorhanden, wie Hutten q) 
daruͤber klagt. Er verſichert, bafi zu ſeiner Zeit alle Fuͤrſten 
in Teutſchland arm und duͤrftig geweſen waͤren, weil ſie 
aus Prachtſucht unb Eitelkeit, deren fie ergeben geweſen, 
das Meiſte unnůz durchgebracht haͤtten. Denn man 
ſaͤhe, daß fie viel an Hofnarren, Komoͤdianten, Taͤn⸗ 
zer, Schmarozer und Spielleute verſchwendeten. Man 
(ite an den "die nut Tag und Nacht dena unb trin⸗ 

— PN fen, 
P) Baͤberlin 95. 10.8. 20. DT Te di Ad . 
9) Dial. de Aula, p. 166. 167. 
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fen, wie bie Fußboden vom Steine feucht wären, wie 
die Trunkenbolde hier mehr- verfchätteten, als in fid) 
ſchluckten, mehr verſchluckten als ſie ertragen koͤnnten, 
wie bis zum Wetteifer Kleider ausgetheilt wuͤrden. 
Der Stolz der Fuͤrſten beſtuͤnde darin, je’ ärmer fie 
wären, beffo weniger das fid) merfen zu laffen, und 
daher nichts von dem Prunfe, nichts von der auffertt 
Pracht nachzulaffen; ja manchmal verfchmendete einer 
blos aus Meid gegen den andern, um zu jeigen, daß 
er im Aufwande ihm nichts nachgaͤbe. In -der 
Folge v) ſchildert er nod) genauer bte Hoflebensart ſei⸗ 
tiet. Zeit: bie iff abet fo. gatftig und fo abſcheulich, daß 
ich fie nicht abfchreiben mag. - Er ſchließt mit ber Ans 
merfung: e& gefchähe das fo haufig an den Höfen, 
baf zu welcher Stunde man befragt würde, was bey - 
. Hofe vorgienge, man ficher antworten fünnte: man 
^ faufe; erbreche (id) und wäre zu Stuhle gegangen. 
Es wird noch in verſchiedenen andern Buͤchern 
dieſes Zeitalters ſehr uͤber die Verſchwendung und uͤber 
den Mangel des Gelds geklagt, der gegen Ende des 
Jahrhunderts anfieng ſehr merklich zu werden. Man 
ſaͤhe daraus, heiſt es am einem Orte s), wie wohl es. 
| | Aa ^. — ., ee 
T) Pag. 178« 179. | 


) Bom Kofenteufel, BZiantſuer on bet Ober durch Joh. 
"Eichhorn 1556, | 
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ehemals mit. Teutfchland geftanden hätte, und tote viel 
Geld und Vermögen darin gemefen roäre : ehe Pracht 
‚and Hoffarth (id) eingefchlichen hätten, unb bie frem 
ben Gewänder und die Seide eingeführt worden wi 
ten, daß efebem bie Fürften ohne Beſchwerung der 


Unterthanen, Klöfter, Stifter-und Hofpitäler hätten | 


errichten Fünnen, ba fie jegt den Kirchen wieder abs 
nähmen, mas inen ihre Voreltern gegeben hätten, 
und da fie überdies noch ihre Unterthanen mit Abgas 
| ben befchwerten. Was Teutſchland ehemals für eine 
Silberkammer gewefen wäre, das erfühe man aus ben 
Städten und Schlöffern, bie vormals gebaut worden. 
Jezt Fönnte ein ganzes fanb nicht foviel große Gebaͤude 
ausführen, als fonft eine einige Stadt. Sonft hätte 
manche Stadt einige hundert Pfaffen. und Mönche 


ernaͤhrt, und jest vermöchte fie faum btep oder vier 


Prediger nut fümmerfid) zu erhalten. Wenn Teutſch⸗ 
land noch länger fo bleiben und fortfahren würde, fo 
dürfte zulezt Fein Pfennig mehr darin bleiben: meil es 
die Kaufleute und Krämer zu Wagen und. zu Schiffe 
überall hinausführten, und dagegen uns Hofenlappen, 
Karteck, Seide, Worftedts und andere Dinge mehr 
herein brächten; und man fonnte wohl fagen, Franfs 
furt am Main wäre bey jeziger Zeit das Thor, durch 
welches alles Geld aus Teutſchland nach fremden Nas 
zionen gienge. Hieher gehbren u Die Reime in 

einem 


— — 


— — — 


m . "6$. 
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einem etwas ſpaͤtern Buche t), worin e Heift: bes. . 


hielte ein jedes fanb feine Weife, feine Kleidertracht, 
feinen Tranf und feine Speife; ließ man England feine 
Wolle und Tuch, Indien feine. Gewürze und Wohl 
geräche, Welfchland feine fed'erep "unb ſtolze Pracht, 


Frankreich und Spanien ihre Kleidertracht, fo fhinde : 
. €6 beffer in ber Welt, und. wir Teutfchen behielten unfer 
. Geld. Daß das Kirchengerärhe von Gold ift, fagt: 
* Bodin v), das befiehlt das göftliche Gefez, und muß 


geduldet voerbem.. Aber daß man überall goldene Ges 
fäße, vergoldete Tapeten, Bettvorhänge, Bücher und 


‚Sättel fieht, das zeigt von bem Unfinne rafender Mens- 


ſchen, welcher, wenn ihn bie Fürften nicht mit ben 
ſtrengſten Gefezen bezähmen, nicht nur eine Selten _ 
feit, fondern fogar den größten Mangel an Gold vers 
urfachen muß, da bey ber DBergoldung ber Dinge ein 
fteter und beitändiger Abgang und Bau des Golds 
BE | 


Die beiden Abfchnitte vom Maͤnzweſen unb vom: 
Geldhandel haben uns ſchon belehrt, welche große Geld⸗ 
fummen durch die heimliche Auswechslung des allzugus 


ten EG gegen ausländifche geringhaftige Muͤn⸗ 


Aaa 5. zen, 


* £) Een Bllingers tmb de Kieidertenfel, Brantfurt 
am Main 1629. 


. ov) De republ. L. 6. c. 3. p. 1072. ... 


H 
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it, butch die ſtarke — zur Veeſchmelung 
in Gold» unb Silberbarren, und zur ausländischen - 


Dermünzung fogar bis. in Rußland und in bie Tuͤrkey 
ausgegangen (inb; unb oben w) aus der Befchreibung 
des ruffifcben Handels ergiebt-fih, daß die Hanfifchen 
« Kaufleute den größten Theil der ruffifchen Waaren, 
theils öffentlich mit rohem Silber und tfeifà — 
wit Gelbe — faber, 


Der fo hochgeftiegene turus. der Nazion, bie 


Nothwendigkeit (id) befoldeter Näche, Beamte unb 
Sofbiener (fatt der ehemaligen. Bafallen und Dienfk 
leute zu der Staatsverwalrung und zum Syofffaate zu 


bedienen, und bie Einführung des fobnfofbatené Datte- 


bie Neichsfürften, bie Feine ergiebige SBergwerfe befas 
fen, unb beren Kammereinfünfte nirgend zureichen 
wollten, in eine große. Schuldenlaft gebracht. Ihre 
Schulden wurden zwar nad) ihrem Tode größtentheils 

von den tandftänden übernommen, aber diefe erwar⸗ 
ben dafuͤr (id) größere Borrechte unb bie Aufſicht über 


die fanbeófaffe. Alſo uͤbernahm bie Märtifche fanb« 


fehaft 600000 Guͤlden, die Mecktenburgifche 487000, 
dieKalenbergiſche 250000, dieWirtembergifche 800000. 
Um die Abzahlung zu bewirken, vermehrte (i das 

Stenerwefen. Die dftreichifchen Kriege in Ungarn, oie 


W) 2b. 3. Ale 4. S, Gr, 


: Li 





£c cod lod "807 


| 767 
-in diefem Jahrhunderte faff ununterbrochen fortdauers 
fen, und welche die Staatsfunft zu einer teutfchen 
Reichsangelegenheit zu machen mußte, hatte die Tuͤr⸗ 
kenſteuern eingefuͤhrt; und man erlaubte den Reichs⸗ 
ſtaͤnden, um ſie deſto eher zur Bewilligung der auf dem 
Reichstage vorgeſchlagenen Reichs: und Tuͤrkenſteuern 
zu vermoͤgen, ſie nicht blos aus ihrem Kammergute zu 
beſtreiten, ſondern durch Beſteurung ihrer Landſaſſen 
und Unterthanen zu erheben. Die Tuͤrkenſteuer mußte 
auch von Steuerfreyen Perſonen, als von der Ritter⸗ 
ſchaft, Amtsfaffen und geiftlichen Bafallen ,. entrichtet 
werden. Einige Steuern waren, tote bie Hufenſteuer 
in bet Marf Brandenburg, nur auf eine gewiffe Zeit 
bewilligt, behielten aber ihre Fortdauer. Die Steuer» 
faft, die anfangs nut auf bem Grundeigenthum ruhte,; 
wurde weiter ausgedehnt, und man fieng an, Hand⸗ 
werker, Krüger und Gaftwirthe zu beſteuern x). Alles 
das, det größere Drachtaufiwand ber Fürften, bie 95e 
foldungen , bie Unterhaltung des ftehenden Soldatens 
und die Steuerabgaben neben dem vermehrten Luxus 
bet Privatperfonen, bewirfte zwar den lebhaftern Kreis: 
fauf des Geldes, der aber, weil ber Luxus faff ganz 
mit nusländifchen Waaren und Produkten getrieben 
wurde, eben nicht ii jut. Vermehrung des Reich — 
fumé - 


x) Galetti — der allgem. ee kd don €. 
122, Und 41í. 
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thums und des Wolftands der Nazion gereichte ; fon, 
dern den baaten Geldvorrath unb das Gold unb Sil⸗ 
ber aus Teutſchland nach ben übrigen Staaten Euros 
penà , borzüglich nach ben Miederlanden, nad) Eng 
land und Italien und nad) den nordiſchen Reichen ver⸗ 


ſchleppte. 


Indeß gab es noch einzelne Provinzen, wo Maͤ⸗ 
figfeit und Ordnung herrſchte, und eine guse Polizey 
im Schwange war. Eben die Bemerfung, die Guic 
eiardini oben y) von ber Zierlichfeit, Neinlichfeit unb. 
Höflichfeit dee Holländer gemacht hat, wird auch zu. 
gleicher Zeit von einem Meapolitaner Chryſoſtomo ges 
ruͤhmt z). Syd) will die etwas: weitlaͤuftige Stelle Gier 
| überfezen, weil fie zugleich meine Beobachtung, daß - 
. Holland fehon damals bie jezige Geftalt befeffen Habe, 

beflátigt. Das Meer, fagt er, umfließt Holland ders 
geſtalt, durchkreuzt "es unb bewaͤſſert es mit vielen 
Graͤben und Kanälen, ba man ſtuͤckweiſe bald Waſſer 
und bald fand, wie mit Verbraͤmungen abgeſondert, etr 
blickt. Es giebt weder eine Stadt noch ein Dorf, wo⸗ 
fur man nicht zugleich zu Wagen unb zu Schiffe bins 
— | Fonnte. Det vermag man irgendwo im 
! — gan⸗ 


y) Theil. 3. Abſch. 14. S. 487. 
£). In Hadr. Junii Batayia, Lugd. ex off. Plant, ap. F ranc. 
Rapbel. 1588. p. 183. — 











| | Wo 
ganzen fanbe, ſelbſt im Innerſten deſſelben, fid) aufzu⸗ 
halten, wovon man nicht binnen der Zeit von drey 
Stunden ans Meer gelangen koͤnnte. Saft alle Ges 
genden find fumpfig und doch nicht umvegfam , ba gang 
veafferíofe Wege, worauf Wagen fahren; meift durch 
aufoeworfene Damme, die aber nicht mit Bruchfteinen | 
unb: Backfteinen, - fondern. mit ausgeſtochenen vierefs " 
figten Raſen eingefaßt ind, zu Landſtraßen (id) anges 
legt finden, welchen zunächft Waffergräben, worauf 
Kähne und Schiffe gehen, angebracht find. Endlich 
. "fondern Häufige Schlaufen, worin das: allzuhäufige 
| Waſſer geleitet wird, bie morafligen Gefilde ab, die 
zu nichts‘ anderm als gut Weide fürs Vieh dienen. Die 
Menschen felbft leben hier. ebenfobiel auf bem Waſſer 
wie auf bem fanbe, fo bag man fie efer Amphibien 
als fandthiere nennen fann. - Mit Mauern und Gras 
ben umgebene Städte zehlt man zwoͤlf; Weiler- und 
Dörfer, die weder an Größe nod) Zierlichfeit Feiner 
Stadt weichen, über 365 bann Vorwerke, Gafthöfe 
und Meyereyen fo viele zerftreut, bag, wo mar nut 
das Auge Hinwendet, man irgend eine Art von Ge⸗ 
bäude erblickt. Die Städte ſelbſt (inb mit vollen Waſ⸗ 
ferotáben und mit Mauern von Backſteinen eingefaßt. 
Denn das fand iff ganz entblößt von Mauerfleinen 
unb Soffteinen. Sie haben lange unb nad der Schnur 
‚ abgemeffene Vorftädte, bie mit angefahrnem Kieße 
" | be 


4 * x 
, ' "E . : 
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Gefdttet (ib. daß fie feinen Stctfy umb Dinger an 


nehmen. Die Statopáufer, Wachhäufer, Kirchen, 
Hofpitäler und ‚dergleichen -öffentliche Gebäude find 
an ben meiften Orten von ber größten Erhabenheit. 
Anden Privargebäuden fieht man nut einerlei Form 
und Bauart. Die Wände von Backſteinen gehen 
nicht weit in Die Hohe, und enbigen fid) in eier. fpizis 
- gen Figur, die zur Zierde mit einigen Zinnen unter⸗ 
ſchieden find. Inwendig, gerade über von der Hausthüre, 
denn faft alle bewohnen ben untern Stock, ſteht bet 
Schenkbtiſch mit einem Wandfchranfe mit großen Bek⸗ 
fen und Gießkannen von glángenbem. Erze, mit allen 
Arten von Geſchirr und Glaͤſern , daß ſie die Vorbey⸗ 
gehenden zum Anſchauen einladen, und mie ein Bliz⸗ 
ſtrahl bie Augen der Seher verbíenben. Mein Gott! 
welcher Glanz an den Gefäßen, welche Herrlichfeit an 


Siieseten und Lifhen, melde Life der Sander 


her und des Tifchzeuges! Welche Verzierung bet 
Stühle! Endlich , welche Reinigfeit ber Wände, des 
Fußbodens und aller andern Sachen! Das Eſtrich 
der Speifefäle, Wohnzimmer unb. Schlafgemächer. ber 
ſtreuen fie mit einem leichten Sande, damit, wenn 
etiva. durch Zufall etas. unreines auf die Erde. fällt, 
wenn von jemand ſchmuzige Sußtapfen ins «Haus ger 
bracht werden, bie Fußböden nicht befleckt werben fon 


hen, ſondern ber Unrath. auf des Stelle deſto effet 


— | | weg⸗ 


/ 


! 
l 
| 
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weggekehrtt werden kann, che er ſich am Boden feſt⸗ 

fest. Dieſes Menſchengeſchlecht iſt, ſoviel id) sti beobach⸗ 
ten vermogt, ſehr emſig und arbeitſam, aber auch liſtig 
und verſchlagen. Ich ſeze hinzu, ſelbſt die Kaͤrrner, 
die das Karrenfuhrwerk treiben, ſind verſchmizt und 
gegen bie Ankoͤmmlinge beſonders, um eine kleine Bes 
lohnung zu erhalten; ſehr liſtig. — — Bey allen iff ber. 


\ 


. Unterhalt febr fparfam. Bon Schwarzbrod, entwe⸗ 


ber mit geronnener Milch oder mit Butter leicht bets 
ftrichen, leben fie. Dann. mern fie fich recht guͤtlich 
thun wollen, fo ffellen fie Kuhfleifch oder Schoͤpſen⸗ 
fleifch auf, das ehegeſtern abgefocht, unb zumeilen bis 
gum fechften Tag aufberwahrt worden. Als ich das 
ſah, fo befahl ich es gleich wegzuthun. Denn es fchien 
mit, als wenn man einen hafbzerfleifchten, ober wie ſie 
wizzig zu fagen pflegen, einen viertägigen $eichnam aus 
den Gräbern oder vom Schindanger auf den riſch ge⸗ 
ſchleypt haͤtte. Sie beſizzen eine große Menge Kuͤhe 
und Stutten, von deren Milch ſie ſich ſowol naͤhren, 
als auch ungeheure Kaͤſe machen. Sie bedienten ſich 
gum Wagenfuhrwerke, das in Holland fehr häufig ift, 
mehr des Dienfts der 'Stutten. In Abficht des Ges | 
brauche bet Getrünfe unterſchieden fich bie Stände 
gát febr: bie reichern Leute ttanfen Wein, ber größte 
Theil Bier, bie Bauersleute abgertommene geftanbeiie 
| ! unb 


772. en 
und (aure: Mich, und ber. Poͤbel Koffent von Bierhe⸗⸗ 
fen und Waſſer a). | b 


| Hadrian Zunius verfichert, daß jedermann ober 
das übereinftimmende Urtheil aller Bölfer ben Hollän | 
dern das fo6 der innern NeinlichFeit und des häuslichen | 
Ganges erteilt hätte, worin ſich vorzüglich ihr Sranem | 


immer auszeichnete. Sie zeigten den größten Fleiß 


in Weißnung unb Reinigung aller Werkzeuge umb des | 
| KHausgeräthes, das fie fehr häufig und prächtig befa- ' 
. ^ fen; fie liebten alle Säle und Zimmer, die vertaͤfelt 


waren, mit einer wunderbaren Pracht und Aufwand 
zu verzieren; toben fie fid) nicht begnügten, durch um 
aufhörliches Neiben mit der Bürfte fie glänzend zu ma 
‚chen, fondern fie beftrichen fie noch mit einem Firnife, 
damit burd) ihren auserlefenen Glanz fie. zugleich. die 
Stelle eines Spiegels verfehen fönnen. Dazu kommt, 
daß fie alles, was an der Wand naft geblieben, nicht 
nur mit bem reinſten Kalche bedeffen, fondern aud) 
| mie Kreide überziehen, damit bie Weiße beffo größer 
ausfällt. Sogar die Spiegel, bie ber Sonne ausge 
ſezt find, und die Fenfter fuchen fie miteinander wettei⸗ 
fernd mit Dehl unb Selinufifcher Erde vom Schmuye 
und ben Flecken, bie von ber Witterung herrühren, 
rein zu halten, fie Elar unb helle zu machen. ‚Die 
\ | | Suf» 


/ 


22) Ibid, p. 211. 
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Zußbdden pflegen fie atf unb eingelegt zu Haben, 
und damit Fein Schmuz darauf haftet, fie mit feinem 
gefiebten Streufand zu bedecken, - Beym weiblichen 
Anpuzʒe und bey ber Kleidertrache find fie nicht fo übers. : 
mäßig wie bie benachbarten Brabanter, nur daß fie 
herabhängende Corallenſchnuͤre oder mit ſilbernen Per⸗ 
fen gefaßte Schnuͤre auf dem Buſen fragen. Sn eini⸗ 
gen Oertern Weſtfrieslands zieren ſich ſelbſt die Bauer» 
mädchen unb Bauerweiber mit SBorfpangen, Brufts 
früden, Stiften, Armbändern, Haftchen unb Kügels 
er ganz niet ich von Silber gemacht b). 

Die don Abſchnitte vom Mangweſen Gelde 
handel und bem Prachtaufwande haben uns die Br — 
ſchaffenheit und die Schickſale des baaren Geldvorraths 
von Teutſchland gezeigt. Wir werden aber den Zu⸗ 
ſtand des Geldumlaufs noch beſſer kennen lernen, wenn 
wir jezt einige Nachrichten von den gleichzeitigen Prei⸗ 


Le fem der tebensmittel unb übrigen Nothwendigkeiten 


liefern. 


b) Junii Batav. p, arr. 


DR 0 0 $65 — XXI. 
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| XXI. 
Getreidepreife in den Niederlanden unb in der Mark 
Brandenburg. Preife der Lebensmittel und des 
eins. Waarenpreifein der Mark und in Cad» 
fen. Theurung in den Niederlanden. reife in Ober 
teutfchland. Steigerung der Marftpreife durch vie 
große Einfuhre der edlen Metalle aus oen. beiden 
Indien. Ermeifung diefer Tharfache gegen Die neuern 
Kameraliften. Klagen über die hohen Preife der. aus 
ländifhen Tücher. Preis der Spezereyen. Arbeits 
lohn. Miethgeld. Werth der Kunftprodufte. Preiſe 
per Nerfarmeine und niederteutfchen Landmweine. 
Küchenrechnungen, 


In Jahr1 546 koſtete zu Amſterdam, Antwerpen 
und in ben Niederlanden die Laſt Rocken atfein 68 
Goldgulden oder 160 Brabantiſche Gulden; das Jahr 
1548 faufte man für 63 Goldgulden drey faften Wei⸗ 
zen, Gerften und Saber, eine Viertelstonne Butter, 
ſechs Zentner Speck unb Käfe, einen Zentner Hands 
fáfe, ein Wammes, ein paar Schue, einen Hut und 
einen Wetſchger oder Tefihe; ein feiftes Schaaf, ein 
Faß Hopfenbier unb ein Faß Roſtocker Bier, woben 
nod) ſechs Stüber zu Weinkauf übrig blieben a). 1545 
galt ben einer großen Theurung in bet Kurmarf der 
Scheffel Rocken 8 Gr.; der Haber 7 Gr. 1589 ber 

€ def 


* 


3). Yan Meteren Niederlaͤndiſche Hiſtorien B. "4. ©. 572. 


| 
| 
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Scheffel 9 Gr. , bie Gerfte 5 bis 6 Ort. , ber Haber 4 
er., bie Erbfen 12 Gt. 1589 bet Preis des Rockens 
s bis 6 Gt. uud bey ber Woffeilbeit von 1593 Foftete 
das Schaaf 16. Pfennige, die Kuh 3 Schillinge, der 
Scheffel Roden ı Gr. oder gat nur 11 Pf., bie Ton 
ue Dier 4 Schil., das Mandel Eyer ı Pf., das Pf. 
Butter 2 Pf., bet Tagelohn war 3 Heller. Marks 
gtaf Johann von Küftein machte folgende Marftpreife: 
der Scheffel Weisen 5 Gr: 4 Pf, Rocken 3 Gr. 
23 Pf., Gerften 4 Ot. 34 Pf, abet 2 Ot. 34 Pf, 
Erbfer 8 Gr. ; das Pfund Kuhbutter 16 Pf., Schaaf 
Butter 12 Pf, Holländischer Käfe ebenfoviel,, das 
Quart RhHeinwein 2 Gr. g Pf, tandwein 12 Pf.,. 
Kroffener Bier 16 Pf., das Fuder Rheinwein 62 
Matk, das Pfund gemäfteres Rindfleiſch s Pf, uns 
gemaͤſtetes 4 Pf, Schweinfleifch 44 Pf., das paar 
Manns ſchue mit doppelten Sohlen 4 Gt. b). 


In bet Mark galt im Anfange diefes Jahrhun⸗ 
berté bet Scheffel Rocken 2 Gr. und mar Fonnte für 
den Gulden, zu 21 Gt. gerechnet, 16% Scheffel erkau⸗ 
fen c). Der Preis der tebensmittel ftieg gegeri Ende 
bes Jahrhunderts gar ſehr. Der Wiſpel Hopfen fov 

$5652 200. fete 
B) Moͤhſen S. 4ór. 


 &) Moͤhſen Geſchichte der feel bit Diark Bran⸗ 
denburg, &. 463. . 


256 


^ 


ftete ju Hamburg. 1568 12 The. unb 1590 24 Thl. 
Die taff Heringe von 12 Tonnen bezahlte man zuwei⸗ 
Yen ju Stettin mit 8 bis xo Gulden, und banm koſte— 
ten, fie wieder bey 36 Gulden. Nach den Rech— 
nungen des Hofzahlmeifters Kurfuͤrſt Koachims 2, des 


Suden kippolds, war r570 ber Preis ber Waaren in 


Berlin folgender: die Elle 'welfches Sud) 2 Sir, 
feipziger Tuch 10 Gr., Worftedt jum Futter 6 Gr., 
grüner wollener Atlas 6 Gr. , weißer Barchend 4 Gr., 


farbiger Barchend 3 Gr. 6 Pf., Sammt 3 Sir. 6 : 


. Gt. ober 2 Tir. v2 Gr. oder 2 Thlr., fdwatyt 
Atlas 2 Thlr. 8 Gr., Zindeldort 17 Gr., das both 


rothe Seide 6 Gr. , ſchwarze Seide 4 Gr, 3 Ziuent 


chen weiße Seide 4. Gr. , Floretfeide 3 Gr. ; das foth 
goldene Treffen 20 Gr., das halbe tot Glofo(fittem 


17-©r., feiner Goldfaden 16 Gr., bie Elle welſche 


geinwand 5 Gr., und die Elle Sammt 3 Thlr. 6 Gir. 


Mach der Berliner Polizeyordnung von 1580 war det 


Preis der feinen Tücher 2 bis 3 Thlr., unb ber einläns 
difchen ‚Tücher von 5 Orts bis zu anderthalb Thaler. 
Goldene Ketten ohne Kleinod und Gehaͤnge foffeten 5o 
6:8 60 Rheiniſche Gulden, und Borten von Perlen 16 
Gulden e). «Sin ber Beſtallung des Michael Wirthe 
zum Kanzler zu Koburg von 1581 wird ihm neben 


d) Möhfen ©. 486. 490. 535. 467%: | 


. €) €: C. March, T. 5. Abth. 1. e. 3... 66. 


250 


757 


| 250 Gulden Befolbung r5 Ellen Londniſches (Lundiſch) 
Sud) ju 1 Gulden und 12 Ellen Barchend gu 2 Gr. 


zur Sommerkleidung, unb r2 Ellen Landtuch gus Gr, 


4 Ellen fanbtud) zu x Gulden unb ı2 Ellen Barchend 

zu 2 Gr. zur Winterkleidung für 2 Perſonen ausge, 

. „macht. , Des Kurfürften von Sachſen Oberhofmeiſter, | 

. &&epfrieb von. füttid)au , befam 1582 864 Gulden 

Beſoldung, 8. Ellen Londner Sud) unb. 4 Ellen Bar 

‚chend für (id) und 33 Ellen fonbier Gud) unb 23. Ellen 
Barchend für feine Bedienten g). _ 


In der-Neichstagstar « und Polizeyordnung von 
1582 find die Preife ber tebensmiftel alfo beftinimt: das 
Pfund Ochſenfleiſch s Pf., Kalbfleiſch 7 Pf., Speck 
3 Kr., Hechte 10 Kr., zweipfuͤndige Karpfen das 
Pfund 6 Kr., das Pfund große Krebfe 9 Kr., 1 
Scheffel Rocen 3 Guld., Hafer 2 Guld. 16 Kr, 
XY Stadtklafter Buͤchenholz 2 Guld. 24 Kr., Tannen. 
| Floͤzholz ı Guld. 3o Kr. Eine Herrenmahlzeit von 
3 Gerichten ‚ als Suppe mit Huͤhnerfleiſch, Gemuͤße, 
Kaͤſe und Obſt und guter Wein 16 Kr., ohne Wein 
10 St., eine ſchlechte Mahlzeit von Suppe, Gemuͤße 
‚and zweierlei Fleiſch mit Wein 14 Kr. .; ohne Wein 
$ Kr., Zimmer und Tiſchzeug durfte vom Wirthe 
| $565 3 - 

f) Borns Handb. $6. 7. ©. 896. | 

g) Cbmbaf. ©. 353. *. 
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nicht angerechnet werben, Auf einen Tag nnb Macht 
vom Pferde für Heu und Stroh s Kr, und nur 4 Kr. 
wenn das Fufter zugleich genommen voirb ; fonft ohne 
dieſes die bloße Stallmiethe 1 Kr. h), Ben der größs 
ten Kriegsphenrung in den Mieberlanden 1587 galt 
zu Antorf bas Viertel Nocen von 120 Pfund, 2o 
22 bis 24 Guld., wovon 3 auf eine’frangöfifche Krone 


—— — 


a 34 


giengen, das Viertel Erbfen 13 Guld. In Bruͤſſel 


der adf Rocken 24 Guld., ber Ca Weizen 32 bis 
33 Guld. Zu Brügge ber Huch, welches ein Maaf 
von 160 Pfunden ju 17 Unzen it, 7 franzoͤſiſche 
Munde, fo daß bie Saft Rocken auf 8oo Gulden fam, 
Dus Pfund Hammelfleifd) galt 9 Stuͤber, Rindfleiſch 
s Stüber, Schweinfleifh 6 Stüber, Butter g Stuͤ⸗ 
ber i), Als der Fürft Ehriftian von Anhalt 1591 mit 
feinen franzoͤſiſchen Hälfsvölfern bey ber Burg Frieds 
berg ftand, jo machte er eme Taxe des Preifes ber tes 
. benàmittef Gefannt: t Achtel Haber oder Gerften zu 


9 Mezzen foffete jedes-ı Gulden, x Pfund Fleiſch X 


Baͤzzen, 1 Maaß Bier 4 Pf., 1,Maaß Wein 12 
Bazzen, ı Pfund Brod 2. Pf. k), 155r foffete in 
Schwaben bey einem fruchtbaren Jahre der Scheffel 
Kom 
h) Söberlin B. 12. ©: 13: 
i) Van Mereren Niederlaͤndiſche Hiſtorien B. 14. 6. $72. 
k) Saͤverlin B. 16, ©, 98. 
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Korn 1: Gulden unb 3 Bazzen, das folgende Jahr, 
das von gleicher Beſchaffenheit war, ſtieg er ſchon auf 
2 Gulden: 1560 bey minderer Fruchtbarkeit 3 Gub 


ben 6 Bazjen, 1570 bey großer Theurung voutbe der 


Moden aus Strasburg geholt und foftete ber Scheffel 
7 Gulden 30 Kreuzer, und das folgende Jahr flieg er 


auf: ro Gulden. Der Scheffel Korn galt 12 bis 13 


Gulden, Gerften 8 Gulden, Haber 3 bis 4 Gulden, - 


Erdfen 9 Gulden, Hirfen 20 Gulden, tinfen 10 Gul 
| ben, ber Zentner Schmalz 17 Gulden. 1580 brachte 


eine. reichliche Erndte den Kernen auf 5 Gulden 20° 


Kreuzer herunter; 1590 auf 5 Gulden 6 ER , und 
- 1599 gerade auf 5 Gulden I), 


\ 


Der Preis e lebensmittel ffieg gleich ben uͤbri⸗ 


gen Produkten ungemein, weil ſowol burd) bie Eins 


fuhre be: vielen Golds und Silbers aua Mexriko und 
Peru, als durch bie fortdaurende Ergiebigkeit der teut⸗ 
ſchen Silberminen bie Quantitaͤt des baaren Geldes 
ſtark vermehrt wurde, die gegen. Ende des Jahrhun⸗ 


derts ſchon (o ſehr angewachſen war, daß bie Hans 


delsſtadt Sevilla jaͤhrlich ſechſthalb Millionen Dukaten 
an Zoll und Schazungen dem Koͤnige von Spanien 


Bbb 4 | bec 


1) Steinhofer Wirtemb, Chronik, &, 26r. 263. 274. 291. 
303: und 312. 


⁊ 


i 


p) L. 6. c. 2. p. 1028. 


bezahlte m). Die Groͤße der Geldmaſſe ;j die über 


. - faupt durch bie Amerifanifehen Schäze nad) Spanien 


gefommen ift, hat Uftariz genau angegeben n). Cie 
betrugen nach der Denffchrift des Don Luis von Ras 
ftilien bis 1595 2000 Millionen Pefos an vegiftrirtem 
Gold unb Silber. Die Schäze, die nicht regiftrit 
worden, "hielt man für eben fo groß. - Davon wurbe 
eut großer Theil auf ben. niederfandifchen Krieg ver⸗ 
wendet, unb man rechnete ſchon 1577 33,704327 
Reichsthaler, die aus Spanien dahin geſendet worden 


‚waren, dort in Umlauf famen, unb durch bie Aus 


wanderungen groͤßtentheils nach den vereinigten Pro⸗ 
vinzen, nad). Teutſchland und in andere Laͤnder ſich 
zerſtreuten 0). 

— Robin toill in ſeinem Buche vom Staate p), das 
er 1584 geſchrieben hat, daß die Preiſe der Dinge 


i.d 


. "Wegen ber Menge des Golds. unb Gilbers, das aus 
Weſtindien nad) Europa gebracht worden, zehnfach 
gegen die Zeiten fubroias r2 geftiegen ‚wären, indem 


deswegen beide Metalle weniger gefchäztwürden. Denn 
— | j 


m) Index in Braunü Theatr, Civit. dub: terr. Vol. 3. 
v. Hyſpalis. 

n) Reftabilimento Polit. de la Mon. de Efpenna,- P. 98. 

0) Chytr. Saxon. p. 506. Meteren B. 5. ©, x9. 


, 
- 


— 


gw |» £61. 


je gtbéer der Ueberfluß bey einer Sache wäre, tefte 


x 


^ 


weniger würde fie nothwendig gefchäzt ^ vote er üt einem 
eigenen Buche gegen die Paradore des Malaftretta 
gezeigt hätte. Als Franz Pizarto 1536 das Peruvis 
fche- Neid) unterjocht hatte, fo entffanb em folcher 


Meberffug an Gold und Silber, daß das Faß Wein 


«Vini Cadus) auf 3oo, ein Canifdjer Mantel auf 


‚2000, und ein Pferd auf 6000 Spanifche Dupfos 


men. gefchäzt wurde. Das rührte von ben unermeßfi- 
‚chen Reichthuͤmern dieſer Gegenden her, welche un⸗ 
gaublich ſcheinen koͤnnten, wenn nicht aus der Ge⸗ 
ſchichte Indiens und aus den oͤffentlichen Rechnungen 


die Beweiſe vor Augen laͤgen, aus welchen man er⸗ 
ſieht: daß mehr als 43,750,000 Pfund Tournois vom 
Koͤnige Atabalipa erpreßt worden ſind, ohne die ze— 


henfach groͤßern Reichthuͤmer, welche Privatperſonen, 
die Generale, die Soldaten und die Schazmeiſter ſelbſt 
geraubt haben, wie Auguſtin Zarata aus öffentlichen 
Rechnungen bartfut q). Gomara r) fagt, auf jeden 
Reuter wären 8o9o Pefos in Gofbe und 360 Pfund 
Silber, und-auf jeden Fußfnecht 450 Pefos mid 18o 


Spfunb Silber gekommen. Das Fünftel für den Ks 
nig von Spanien hätte 400000 Pefos betragen. Die 


Preife ber Dinge fliegen dadurch plöglich fo fehr, daß 
Dbb 5 | ein 
4 Id. cit. l.p. 1029. | 


, €) Hift. Gen, Indiae L, 4. c, a1, n. ^. 


T A ausge ww 
werfen bie febre von bem Einfluffe des vermehrten 
Geldvorraths unb beffen vergrößerten Geldumlaufs 


auf die Preiſe der lebensmittel und anderer Dinge 9“ 


— als unrichtig. 


Biſch fügt, ‚ Fein veicher Mann wäre fo unklug, 
wegen ſeines vergroͤßerten Reichthums die Sachen 
theurer zu bezahlen. Gewiß er wird nicht mehr geben, 
als man ihm dafuͤr abfodert. Aber ſieht man es denn, 
beſonders in großen und volkreichen Staͤdten, nicht 
alle Tage, daß der Kaufmann und ber Handwerker 
den Fremden, den Reichen und den großen Standes- 
perfonen in ungleich höhern Preifen ihre Waaren und - 


Arbeiten anſezen, als dem mittelmäßigen Manne, 


Hört man fie nicht Häufig unter fich ben ber Beſtellung 
murmeln, der kanns bezahlen , wenn fie bie Sache 


ſchaͤzen follen. Der Bermögende fucht allerdings auch 


bie Sfebürfniffe und Nothwendigkeiten um einen billis 
‚gen und wahren Preis zu erhalten. Aber wenn er. 
fein Geizhals oder Knicker ijt; fo läßt et ſichs nicht fo 
ängftlich angelegen feyn, genau bie Derter oder bie Pers - 


ſonen auszuforfchen, too er bie Sachen am wolfeilſten 


erhalten kann, oder handelt mit Beharrlichkeit bis auf 


den lezten Dreyer wie Cer Unvermoͤgende , ber feine” 


Ausgaben nach feinen Beduͤrfniſſen einrichten. muß; 
ſondern $n jenem entſteht u der Gedanke, ich 
kanns 


kanns bezahlen, und er laͤßt es ohne vielen Aufenthalt | 
bey dem Preiſe bewenden, der ihm nur einigermaßen . 
nicht allzuhoch deucht. Der Reiche ſchaft ſich eine 
Menge überflißiger Sachen an, und laͤßt unendliche 
Dinge machen, die ihm theils blos zur Annehmlichkeit, 
zum Vergnuͤgen, zur Beluſtigung dienen, oder ibm bios 
vie fanaeweile vertreiben unb Beſchaͤftigung geben, wo⸗ 
durch vieles Geld in, Umlauf koͤmmt, Mun erhöht unb 
„vermehrt der. Geldumlauf, nach den eigenen Grundſaͤzen 
Buͤſchens, ben Preis, der. Dinge; folglich ſteigert ber 
verwmehrte Reichthum und, der. vergroͤßerte Geldvorrath 
durch ſeinen Gebrauch auch die Preiſe der Dinge. 
Die Stadt Luͤbeck zeigte 1581 ‚in — auf dem 
Reichstage uͤbergebenen Schrift, bag man noch vor 
4o Jahren das Pack Engliſches Gewand voti ro Stuͤck 
Tücher für 30 bis 45 Pfund Sterlinge in England 
eingefauft, und gu Stanffurt am Main davon das 
Tuchmaß wieder für 22, 23 bis 25 Gulben verfauft 
hätte, ba fest das Par über 70, 90, 100 und 110 
Pfund Sterlinge gälte w): Sie gab bas für eine 
wucherliche Habfucht und eigennüzzige Steigerung dui. 
Allein ich glaube, daß zur Entfchuldigung ber Englän 
ber jene vermehrte Geldmaſſe angeführt werden Pann, | 
weſche ben Werth des Geldes verminderte, und bie 


| drei 
v) Haberlin B. 24. €. 274. 
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Preife aller Erzeugniffe erhöhte. Bon Stetten x) gibt | 


einen Auszug aus einer Kuͤchenrechnung von 13 13, 
woraus man bie Preife der Spezereyen ju Augfpurg 
erſehen fann.: 36. Pfund Mandeln Fofteten 3. Guld. 


36 Kr., 32 Pfund Zucker 6 Guld. 12 $t., 20 Pfund ' 


* 
4 


Weinbeeren 1 Guld. 18 Kr., 14 Pfund Reiß 54 Kr. 
3 Vierding, X toth Safran 2 Guld. 6 Kr., 4 Pfund 


Cyugtóer 1Guld. unb. 48 Kr. 4 Pf., lange Roͤhrlein 
4 Guíb. 6. Str. ; 6 Loth Negelein 8.Kr., 8 toth Pfeffer. 


10 Kr., 6 toth Muffatenblüthe 18 Kr., 3 Ellen Bew 


- feltüd) 6 Kr. Hierauf heift es, das Pfund des Ge⸗ 
wuͤrzes hätte damals, wo bie Spezerey teuer gewe⸗ 
fen wäre, gegolten, unb zwar: Mandeln 6 Kr., Zus 
der 12 S, Weinbeeren 4 Kr., Reif. ı Sr. 5. $9ef., 


Konfekt 15 Kr., Safran 5 Guld., Ingwer 36 Sr., 
lange Roͤhrlein 27 $t, das fot Negelein 2 Kr., 
yide: 3 PM, (— 3 I. 


Bey RR des berzoglichen Wohnſchloßes i in 


fonbefut ‚bezahlte. Herzog“ Ludwig von. Baiern 1536. 


Dem Werkmeiſter Bernhard Zwizel Wochenlohn 1 Gufb., 


und vierteljährlich anfangs ro und Detnad) 20 Guld. 


Jeder Steinmezgeſelle erhielt wochentlih 6 Schill. 9 
*pf., jeder Zunge 5 Schill. 6 Pf. , ein Zimmermann 
— 20 > Pf: r ein 1 Sauter 24 »f. ein Tiii bet 


‚Tags 


x) unt. des, unb Zandwerkseſchch e Th. 2. €. 144. f f. 


* 


Tagwerker 12, und eii anderer Theil ro Pf. Das 
ganze Prachtgebäude fam auf 52,635 Gulb. s Schill. 
2 Pf. 3 Heller. y). Mach Beſtallungsbriefen von 
1580 bey Horn z) machte das Miethlohn bey Pferden 
des Tags 5 Gr., unb für Zehrung auf Pferd und Mann 
wurde innerhalb fanbeà 12 Gir, und aufer fanbeó 1g 
. Gr. bewilligt. Kurfuͤrſt Joachim 2 bezahlte 1568 fuͤr 

3 gemahlte Ebenbilder 4 Thlr. 12 Gr. unb ein anderes 
mal 4 Sfoten. 1533 fezte ber Mahler Konrad Schreck 
für das Bild Kurfuͤrſt Joachims ı 18 Gr. am, Es 
. war eine außerordentliche Freygebigfeit, bag Karl s 
dem Chriſtoph Amberger von Nürnberg 36 Gulden 
für fein Portrait .gab. Titian Veeelli erhielt für fei 
nen Aufenthaft‘ und alle feine Arbeiten zu Augfpurg, 
. von den Fuggern überhaupt die Summe von 3000 
Kronen a). | | 


Ueber ben Preis der Neckarweine will ich hier ei⸗ 
nen Auszug aus den Weinrechnungen liefern. Aber 
nur ſoviel auszeichnen, daß man ſieht, wie er ſich von 
ETE TE | zehen 
| y) Von Stetten Kunſtgeſch. Th. t, €. 96. | 
( 

, 2) Samml. zu einer Gift, Handbibl. Th. 7. S. 894. 


: a) Möbfen Geſchichte der Wi. in ber Mack Btandenb. 
E €. 497. Yon Sterten Kunſt. Gew. und Handw. Ge⸗ 
ſchichte der Stadt Augſpurg. Th. 1, €. 278. 280. — 


n 
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zehen zu jehen Jahren verändert faf, 1550, ein gutes 
. Weinjahr, Foftete der Eimer zu Stuttgart 4 Guld. 45 
Kr. 4 Hell. Tübingen 3 Guld. 8 Kr. 3 Hell. Eßlin⸗ 
gen 4 Guíb. 36 Kr. 1 Hell. Kanftatt 4 Guld. 20 Ar. 
Schorndorf 5 Guld. Weiblingen 4 Guld. 38 Kr: s. 
Hell: Marbach 3 Guíb. 52 Kt. 3 Sell. faufen 3 Gub. 
5 $t. Brafenheim 3. Gub. r2 Kr. 3 Hell. unb zu 
Bietigheim 3 Guld. 27 Kr. 1560, ein mitteímáfiger 
Herbſt, zu Stuttgart 5 Guld. x4 Sr. 22 Hell. Tuͤbin⸗ 
gen 5 Gub, 2o Kr. Eplingen 5 Guld. 2 Sir. 13 Hell. 
Kanftatt s Guld. 17 Kr. 2 Hell. Schorndorf s Guld. 
26 $t. 4 Hell. Weiblingen 4 Guld. 45 Kt. 4 Hell. 
Marbach 5 Guld. 52 Kr. 2 Hell. kaufen 2 Guld. 54 
Kr. 2 Hell. Drafenheim 3 Guld. ı3 Kr. x Hell. 
Bietigheim 3 Guld. 33 Stt. 1X Hell. 1570, fchlechtes 
MWeinjahr, zu Stuttgart 6 Guld. 35 Ar. Tübingen s 
Guld. 57 Kr. 2 Hell. Eflingen 6 Guld. 39 Kr. 5 Hell. 


Kanftatt 6 Guld. 26 Kr. 43 Hell. Schorndorf 7 .— 


Guld. 1 Kr. MWeiblingen 6 Oulb. 25 Kr. 3 Hell. Mars 
bach 3. Gufb, 38 Kr. 4 Hell. kaufen 7 Guld. 13 Kr. 
2 Hell. Brafenheim 5 Gulb. 14 Kr. 2 Hell. Bietig⸗ 
heim 8 Guld. 8. Kr. 2 Hell. x580, fihlechter Wein, 
zu Stuttgart 7 Guld. 20 Kr. Tübingen 6 Guld. 45 
Kr. Eplingen 7 Guld. 37 Kr. 4 Hell. Kanftatt 7 
Guld. 15 Kr. Schorndorf 7 Gul. sı Kr. 3 Hell. 
Meiblingen 7 Guld. 9. Kr, 5: Hell Marbach 6 Guild. 

"T IAS A A 42 
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42 Kr. s Hell: Saufen G Guld, 45 Ar. Brackenheim 
6 Guld. 16 Kr. 1590, ein koſtbares Weinjahr, ju 
"Stuttgart 13 Guld. 20 Kr. Tübingen 13 Guld. 20 
Kr. Eßlingen 14 Guld, 10 $t. 3 Hell. Kanſtatt 13 
Guld. 20 St. Schorndorf 14 Guld. Marbach 13 
Guld. 34 Kr. 1 Hell. faufen 14 Guld. Brakenheim 
.133 Gul. 3o Sr. Bietigheim 12 Gub. 2x $t. X. Hell. 
Beſſigheim 14 Guld. 30 Kr. ebenfo 1599 zu Stuttgart 
7 Guld. 6 Kr. 23 Hell. Tübingen 7 Guld. finger 
6 Guíb. 46 Sr. 5 Hell, Kanftatt 6 Gufb. 45° Ar. 
Schorndorf 7 Guíb. 27 Kr. 34 Hell. Marbach 6 
Guld. 6 Kr. 1 Hell. faufen.7 Guld so Str. Bietig⸗ 
' Beim 6 Guld. 6 Kr. 1 Hell, Befligheim 7 Guld. 30 
K. 2 Hell. b). | 


| In der Gegend von Guben war ein beträchtficher 
Weinbau 1544 wurden 3884 Faß weiffer und 2188 
Faß vorher. Wein gewonnen. - 1569. galt das Fuder 
jweijähriger fanbwein 48 Thlr. und 1570 65 Thlt, 
1573 der toffe 12 Thlr. und der weiße Landwein 16 
Slt. c). Nach einer Kuͤchenrechnung von 1513 d) 
— man ein Pfund — mit I1 Gt. 3 Vier⸗ 

fing 


* b) Steindofe Wirtemb. Chronick. ©. 254: 274. oi 
4^  8e8« 317. 33% —J 
e) Groſſers Merkwuͤrd. ter Laual 2$. " e.a ^Y ES 


|. — .8) fu Stetten a. a. D Th. 2. ©. 145. 146. 
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fing Erbſen 1$ Cdi, ; 12: Vierling Erbſenmehl 8 
Schill., 58 Pfund Schmalz gu gt Pfennige 1 Guld. 
2 Kr. 2 Schill. 3 Vierling Salz 8 Hell., 64 Maaß 
Eſſig 2 Guíb 18 Kr. 2 $elL,: 16 Maaß Mich 8 
Schill, tx Maaß Milchrahm zu 3. 33 Kr, ein Vier⸗ 
ling fchönes Mehl 5 Schill. 3 Pf. Eine andere Sedo 
ung bom 29 Heumonat 1571 e), woo der Augſpur⸗ 
gifche Rath bie Prinzeffimen Kaifer Serbinanbé.i be⸗ 
wirthete, enthält. fuͤt 6 Kälber zu x6 Bazzen 10 Guld 
24 $t, für. fámmer bas Cf. zu 34. Kr. 4 Guld. 


32 Kr; 4 Himmel 4 Guld., g Hammen an Gewicht | 


soi Mund, .zu6 Scr Hell, s Gut $5:c,. 
X Faͤßlein Echmalz 8 ufo; xx Kr,, 172 Maaß Ep 
fig zu 28 Pf. machte 13 Gulb. 6 Kr. Für Conferva 
8 Pfund s fotb , das Pfund gu 2 Guld., r6 Guld, 
^ x2 $v., 7 lädlein fattmetge. i 24 Kr.) 2 Gufd, 4g 
Kt, 35 Pfund Butter gu.7 Kr, 4 Gub. $ Kr.) | 
22 Maaß Rahm gu ı2 Jf. 1 Guld. 20i Kr. ; E. ! 
Maaß Mich qu.3 Df., 19. s Pf. ‚eine Scheibe 
Sal; 1 Guld. 18 Kr, sso Eier 2 Guld. 33 $c, 
7 Maaß Malvafier. ju 16-Rr.;sr Guld. sar, gs 
Kapaunen a 1, 55 Guld.,.g Hühner zu 15 Kr, 2 
Guld., 120 junge. Hühner 10 -Gufd,, 66. Rebhühner 
zu 30 ii 33 Guld., 134 — js $5,6 
Su — 
€) d'en. ©, 152. ff. 
E - | . | Cee 
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Guld. 42-S., zo Grillen ju 5 Ar., 1-Gnfb. 40 Kr. 
23 Enten ju 10 Kr, 3 Guld. so Kr., 26 Gänfe zu 
- 20. fr., 8 Guld. 4o Kt, 2 Rheinſchwalben zu 3o 
Kr., 1 Guo. , 4 Pfauen zu 1X Guld., 6 Guld., roo 
Spißlen zu 3 Pf., x Guld. 25 Kr. 2. Hell., 2 alte 
welfche Hühner zu 31 Gulb., 4 junge indianifche Hähne 
a2. 8 Guld., 7 Spanferkeln zu 30 Kr., 3 Gub. 30 
Kr,, 3 Kienlen zu 15 tut 45 Kr., 3 Meine Häschen 
ebenfoviel, ein halbes Reh ı Guld., 6 Pfund grüne 
Denken zu 6, 36 $t.,. 5o Buffaten ı Guld., 7 Pf. 
Zucerbrod zu 24 At., 2 Guld. 48 &r., ein Echaf 
Sauerkraut 36 Kr., r$ Megen Zwiebel 32 Kr., für 
200 Xepfel 30 Kr., fir 800 Birnen 32 $t. , 10 Zi⸗ 
tronen go Kr. 

Man kann (id). vorftellen, bag eine Nazion, die 
einen fo ausgebreiteten Handel führte ,- fo große Steidy 
thümer befaß, unb dadurch zur Lleppigfeit, Schwelge 
wen und zum Prachtaufwande verleitet worden wat, 

nicht ohne eine genane Polizeygeſezgebung beſtehen 
fonnte, big wir fejt betrachten, unb juerff von dem 
allge meinen Reichspolizeyweſen, unb dann von ten ein; 
zelnen landesherrlichen und — — " 
dein wollen. | ! : 
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XXII. 
Reichspolizeyweſen in Handelsſachen und Gewerben. 

Verweiſung des Wollkaufs, des Handwerksver⸗ 
dienſts und Tagelohns an die landesherrliche Poli⸗ 
zeygeſezgebung. Veeaͤnderung der Polizeygeſeze in 
Abſicht der Tuͤcher. Verordnungen gegen den Wech⸗ 
feibandel, und in Abficht des Buchhandels. Ueber 
legung dieſer Polizepgegenftände. auf den Städtetä- 
gen. Reichsgeſeze für die Färber. Kaiferlicher Be: 
fehl wegen desküneburger Salzes. Klagen Der Hans 
fa über ven Verfall des Tuchhandels und des Sud 
machergewerts in Teutſchland. Kaiferliche Vorſtel⸗ 
[ung auf dem Keichstage über. den Verfall des Han⸗ 
pel und des Gewerbes. Vorgeſchlagenes Verbot 
der ausländischen Tücher. Polizeygeſeze und tras 
fen für die Gold» und € ilberarbeiter. Klagen über 
die Geldausfuhre. Borkehrungen gegen die falfche 
Seidenfärber und gegen ben Juͤdiſchen ABucher, Des: 
gleichen »negen die allzuhohe. Grumdzinfe und den 
Sruchtverfauf auf den Halme. Fortwährende S bets 
rung und Verfall ves. Gewerbes. Ausſaugung der - 
Unterthanen durch alljuftarfe Reichsſteuern. Be— 
ſchwerden gegen die herumziehenden Savoyarden und 
Tyroler. Unbilliges Verfahren gegen Die Zigeuner. 
Erneuerte Reichsgeſeze wider den Alleinhandel, Auf 

kauf und Vorkauf. Erſtreckung auf die 
Niecderlande. | 


J. dem Reichsabſchiede von 1551 wurde in Anſe⸗ 
hung der Wirthſchaften, Tagloͤhner unb Arbeiter ver 
| Qi à ordnet, . 
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otbnet, daß bie benachbarten Gutsherrſchaften und 
Obrigkeiten ſich miteinander uͤber eine gleichmaͤßige Po⸗ 
ſizeyordunng ‚vereinigen, ſollten. Die lezte Poligegver 
fuͤgung wegen der genezten, geſchorenen und an den 
Rahmen geſpannten Tuͤcher hob man auf, unb verord⸗ 
nete: daß dergleichen Tuͤcher zwar an den Rahmer 
geſpannt werden koͤnnten, damit die geſchwornen Zei⸗ 
| chenmeijter und. Bejchauer fie befichtigen und befiegeln 
möchten; doch, nachher dürften fie nicht wieder an den 
Rahmen gefpannt werden. Der Kaifer ver(ptad) des⸗ 
wegen Privilegien und Erffarungen zu geben, und feine 
E Hiederländer anzuhalten daß fie ebenfalls dieſes Ge⸗ 
fei beobachteten. In Anſehung ber fonbnet und ande⸗ 
ver. feinen Tücher ſollte es bey der alten Verordnung 
verbleiben. Man verbot bie Einfuhre bes gefchmierten 
und verfälfchten Marragin , wie auch dergleichen ato 
gonifchen Safrans, als weswegen ſowol als auch we 
gen des Ingwers in den Kreiſen eigene Auffeher 
beftellt werden follten a). Der Neichsabfchteb von 
1555 eifert $. 135. ff. febr gegen ben Schleichhandel 
wie teutſcher Wolle und deren fhäblichen Vorkauf 
und Ausfuhr. Man haͤtte ſchon oft die heilſame Ben 
fügung ‘gemacht, baf die Wollenarbeiter feinen Mans 
gel an Wolle feiben, unb fie in bitligem Preife erhalten 
möchten, damit man bey dem ‚eigenen. Vorrath guter 
- Züge 

|, 39) Baberlin $5. 1. ©, 379. 
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Tücher, bie ausfändifthe Manufaktur entbehren, und 
das Geld int Lande behalten koͤnnte; deſſen ohngeachtet 
gienge die rohe Wolle noch haͤufig aus, und der Mis— 
brauch des Vorkaufs nnb ber Verfuͤhrung wuͤrde taͤg— 


lich groͤßer, woraus man die welſchen Tuͤcher und Wa⸗ 


then verfertigte, und fie hernach wieder nad) Teutſch⸗ 
land um den doppelten Preis verkaufte. Es vertheuerte 


ſich dadurch die einlaͤndiſche Wolle ſo ſehr, daß ſie die 


Wollenweber nicht mehr in gleichem Preiſe erhielten, 
nnb daher bie Preiſe der Tücher ſteigern muͤßten, wel⸗ 


«be? den gemeinen Mann beſchwerte, und dieſes Hands 


werk ganz in Verfall braͤchte. Man machte daher die 
geſchaͤrfte Verordnung, baf bie Wolle in Zeutfchland: 
behalten, amd von ben eigenen Handwerfern ber Ge 
fehlachtwandner, Wandmacher, Wollenweber mb bergleis 
chen erfanft, verarbeitet und verbraucht werben fofíte b), 
Es ergieng deswegen noch ein eigenes kaiſerliches Straf, 


gebot, welches aber alles im ‚Reichsabfchied von 1559 


Art. 81. wieder aufgehoben wurde ; weil ſich beswe⸗ 
gen allerley Unrichtigfeiten ereignet hätten. In bern 
Reichsabſchiede von 1566 $. 177. wird geffagt, baf 
bie zeitherigen Neichögefege , die Wolle nicht in fo ato» 


— 


fet Menge in fremde fánber aus;uführen, und viel 


* meht dafuͤr wl ſorgen daß die Wollenweber "bereit 


iei "T— fBorratb i in billigem Preiſe etri À 


Eee re ethel. 


: "d berlin $5. 2. e. ógr.. 


) 274 | 
erhalten fonnten, fo ſchlecht beobachtet worden wären, 


— 


' i 
/ - / 
' . 2, - 


bag bie übermäßige Wollenausfuhre fogar eine Ent 
polferung verurfacht hätte. Es máte num zwar nid 


möglich, in Abficht des Wollenfaufs für ganz Teurfe 


land eine allgemeine Berordnung zu machen, aber t 
gegen werde hiemit ben Neichsfr:ifen aufgegeben, ia 


ſich befondere Verfügungen zu machen, die alle eine 


Stände beobachten müßten. . 


Eben ber Reichsabſchied $. 175 ſchrankt t 
Wechſelhandel etwas ein, unb verbietet jede Kauf 
mannfchaft, woben die guten Reichsmuͤnzen verführt 
und Dagegen die geringern ausfandifchen Münzen ini 
fant geführt würden, welcher ungebührliche Gewinn 
ben Neiche zum größten Schaden gereichte. Daher 


_ wurden bie Neichsftrafen gegen dergleichen Einführe 


Partiefer und Austheifer der fremden - m" 
ten erneuert. 


. Ébgleid) in ben Keichöpofigenorbnungen befohler 
war, daß keine wollene Tücher ellenweiſe im Au 
ſchnitte, ohne vorher geſchoren und genezt zu ſeyn, bi 
ganze Tücher aber ungerecht und. ungeſtreckt jedoch p 
nezt, verkauft werden ſollten; ſo ergab ſich bod), i 
auf. ben Zahrmeflen zu "Frankfurt am Main und an 


derer Orten nicht allein uͤbel gereckte unb geſtreckte, fon 


bern ent ſolche ti e verfauft und abgeliefert wor 
Du 


den find, bie innwendig [auter föcher hatten, und (onff 
verdorben-waren. Der NReichsabfchied von 1570 $. 
152. fegte nun bie Strafe bet Berwirfung aller Waa⸗ 
ten für den Verkaͤnfer neben ber Schadenserfezung an 
ben Käufer auf diefen betrügerifchen Handel. Ferner: ı 
verordnete diefes Reichsgeſez 9. 154., daß nut in. Res 
fidengftädten und auf Univerfi fäten Buchdruckereyen 
ſeyn, und alle Winkeldruckereyen abgeichaft, nichts oh⸗ 
ne obrigkeitliche Durchſicht und Erlaubnis gedruckt, 
und ben Strafe ‚det Confiskation jeder Buchdtucker 
angehalten werden ſollte, auſſer ſeinem eigenen Na⸗ 
‚men unb ber Bemerkung des Druckorts und der Jahr⸗ 
zahl, bie Namen des Dichters ober Verfaffers-beyzus - 
ſezen. In dieſem Jahre übergaben die Frachtfuhrleute 
bey dem Reichshofrathe eine Klage gegen die fámtli» 
chen Reichsftände, daß fie bie Wege und Steigen, bes 
fonders in ben ABeftphälifchen fánbern, fo fehr in Abs 
sang fommen lieflen, ohngeachtet fie bod) Zoͤlle und 
Weggelder befämen. Der Reichehofrath verwies -Die 
Sache an ben Reichstag c). 


Sin dem Frankfurtiſchen Reichsdeputationsab⸗ 

ſchiede von 1571: $. 37. wird jene Einſchraͤnkung des 

— nod) mehr beftimmt, und geäuflert: daß, 
Cec 4 in 


| €) Senckenbergs Sammlung ungedruckter netunden Th. 2. 
Q. 56. 
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in ben vornehmſten Handeleſtaͤdten Teutſchlands die 
größte Kaufmannſchaft und Hanthierung tnit Geld und- 
Waaren getrieben, amd darin, Durch bie wucherliche Be» 
triebfamfeit einiger eigennüziger Perfonen, das Stei⸗ 
gen, Aufwechſeln, Ausführen, Zerbrechen und Ein 
fuͤhren der Reichsmuͤnzen, des Silbers und der ver⸗ 

| würften Münzen ausgeübt wuͤrde. Mar gab des⸗ 
wegen den Stadtobrigkeiten auf, Mittel gegen dieſes 
- fehädfiche Gewerbe vorzufchten. Das SIBeitere, was 
| noeh) öfters über biefe Materie vorgefommen iſt, wil 
ich beym Geldhandel erzehten. Auf dem Städtetag 
zit Stegenfputg 1576 brachte Frankfurt am Main die 
Beſchwerde wegen ber gerediten und falfch gefärbten 
Tücher an, und bat deshafb die nöthige Berfügung zu 
treffen, oder es bey bem nächflen Reichsdeputationstage 
zur Ducchficht der Polizeyordnung vorzutragen. Sn 
Anſehung des Vorkaufs und der Ausfuhre der Wolle 
beſchloß man hier, es bey dem Reichsabſchiede, daß 
jeder Kreis deswegen beſondere Verordnungen machen 
ſollte, bewenden zu laffen d). Erſt beym folgenden 
Städtetage zu Frankfurt am Main 1577 entſchloß 
. qnan fi), wegen ber Ausfuhre ber Wolle und bet 
Streckung der Tücher, ben beputittert Ständen die 
noͤthige Erinnerung zu — e). en 
= | Man 
d) Saͤberlin £5. to. S. 379. Rs m m 7] 
€) S. 498. I | * X 
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Man verbot um biefe Zeit in England bie Faͤr⸗ 
bung mit Campecheholz, als welches eine falfche 
und betruͤgliche Farbe gäbe, die Englands Manu⸗ 


fakturen in übeln Kredit bringen fbunte £).. Auch 


bie Reichspolizeyordnung von 1577 fif. 21. $. a. 
enthält: e8 wäre neulich eine ſchaͤdliche, betruͤg⸗ | 
fije unb freffenbe Farbe, Seufelófatbe genannt, ets 
funden worden, wodurd) viel Schaden geichähe. Zwar 

nahme man Vitriol und andere wolfeilere Corrofivmas | 
teriafien anftatt des Waides, und das Tuch ſchien den 
Anfehen nach eben fo ſchoͤn, als mit ber Waidfarbe 

gefärbt und wäre wolfeiler; aber auch. ungebraucht 
verbüróe es in der Truhe und auf bem faget, unb 
wuͤrde in wenigen Jahren ‚verzehrt und durchfreſſen. 
(F8 wird biefe Quchfarbe verboten, und die Obrigkeiten 
ſollen Sorge tragen, daß dieſe freſſende Teufelsfarbe 
von ihren Tuchfaͤrbern vermieden wuͤrde, bie llebers 


treter an Leib und Gut ſtrafen, und das Tuch wegneh⸗ 


men. Tit. 22. ohngeachtet des Verbots waͤre doch die 
uͤbermaͤßige Ausfuhre der Wolle zum großen Abgange 


bet Bevoͤlkerung und zum Schaden der teutſchen Na⸗ 


zion geſchehen. Es ſollte daher von den Kreiſen eine 
beſondere Sazung wegen des Wollkaufs und der Wol⸗ 


— m — — wurde die Ein⸗ 


Ceeisg nns ſal⸗ 
" £) Anderſon $9. 4. ©. 185. 


^. falzung unb Ausführung‘ des. feberá, welches zeither 
eine Theurung und Steigerung tiefer Waare verur⸗ 
ſacht Hätte, unterſagt. Tit. 36. $. 2. legt ben Golds 
ſchmidten die Verbindlichkeit auf, ihre Silberarbeiten 
| wierzehnlöthig fein zur Schau auf bie Reichsprobe zu 
liefern. Auf dem Ausſchußtage der Staͤdte zu Speyer 
1578 zeigte Köln an, baf fie bie Bittſchrift wegen bet 
ſchaͤdlichen Reckung und Färbung ber Tücher ber Reichs⸗ | 
deputation ju Sranffurt am Main übergeben häfte, und 
Parauf in der feyteen Polizeyorduung Ruͤkſicht genom⸗ 
men worden waͤre. Man verabſchiedete, die Staͤdte 
ſollten ſchauen beſtellen und Ordnung machen, daß 
dieſes Recken und Färben der Tücher bey der Verwir⸗ 
. fung abgefchaft würde. Den Artickel wegen ber Aus 
führe, der Wolle aber fegte man noch auf eine tveitere 
| Meid)s « oder Kreisberathfchlagung. aus. Dagegen vete 
ordnete man, wegen des Lederkaufs und der Ausfuhre 
der rohen Häufe und Felle, daß jede Stabt bey (id) 
ein Berbot. ergehen faffen follte:, feine Häute unb Felle 
aus bem Reiche zu führen, ohne beftellte Berficherung, - 
daß es bereitet wieder in bte Stade zuruͤck gebracht 
werden wuͤrde g)! Kaiſer Rudolf 2 erließ den 21. Okt. 
3379 an den Rath ju Hamburg einen ſcharfen Befehl, 
das von groben Boyfalze und. franzoͤſiſchem Salze ges 
kochte falſche Salz mn in tüneburger Tonnen zu 
n 


8) Zaberiin B. ro. ©. S55. unb SST- 


m 


fbfagen, nod) es 3 fc Siimeburger Salz zu verfaufen und 


zu verfenden; ſondern c8 follten dazu Fleinere ober gto» _ 


— fere Tonnen, die von ber tüneburger Tonnenform ganz 


verſchieden wären, genommen werben. Alles in fin 


burger Tonnen. gefchlagene, unächte Salz hätte bic | 


Obrigkeit jeden Orts bey Strafe von so Marf Golds 
einzuziehen h). Die rheinifchen und oberlaͤndiſchen 
Städte verglichen (id) in biefem Sahre zu Speyer über 
einen Befehl, ben fie wegen Streckung und Färbung 
der Taͤcher in jeder Stadt bekannt Less laſſen 
mom i). 


Auf dem allgemeinen Städtetag , der 1580 zu 
Um gehalten wurde, erneuerte man die ältere Ver: 
ordnung wegen Reckung und Streckung, teie auch Faͤr⸗ 
bung der wollenen Tuͤcher, und beſchloß den Kaufleu⸗ 


ten aufzulegen: wenn es der Kaͤufer begehren ſollte, 


ihm wegen ber Mängel umb Fehler ber Tuͤcher Verfis 
cherung leiten zu laſſen, und bie Seife. Sranfen, 
Baiern und Schwaben zu erſuchen, eben ſolche Der; 


fuͤgung ben (id) zu mächen k). Der oberrheinifche Kreig 


nahm in feinem Münzabfehiede, den er zu Worms 


| pete , das Neichöverbot wegen Reckung ber wolle⸗ 


nen 


. h) Jung 6; jure. Salin. syn Docum. Se: 168. 6, 7 
i) vaberlm B. 1x. ©, 123. 
k) ©. 305. 


— 
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men Tücher unb te Gehrauchs der Teufefkfarhe at 
- ohne jedoch deswegen eine Gefonbere Verfügung ju ma 
hen, fondern fieß eà "bey dem Gbifte bet Reichsftädte | 


bewenden T). In dem folgenden Jahre aber bemerkte 
dieſer Kreis: wenn die übrigen Kreife nicht ebenfalli 
ſtrenge uͤber das Verbot hielten, fo würden feine De 


muͤhungen vergeblich ſeyn m). Die Hanſa bemerkte 


in ihrem eti ftwechſel mit dem Grafen Edzard von 
Oſtfriesland den 4 Nov. 1581: daß, Dutch ben ifr 
verbotenen Ankauf ber Wolle in England, bie Tudy 
manufakturen in Teutſchland fo in Verfall gekommen 
wären, daß viele Neichöftäbte nnb fanbffübfe, die 


ehemals viele Dünbert Tuchmacher und unzehlige Ge 


"EE ſellen gehabt hätten, jezt bald gat feine und bafb fett 


‚wenige Meifter mehr befäßen , die nur geringe Tuͤcher 


machten. Sie bat den Kaiſer in Erwegung zur jie 
fen, bafi nachdem bie alten Könige von England, vor 
ungefebr 240 Sahren, etliche Parlamentsverordnungen 
haͤtten ergehen laſſen, wodurch die Ausfuhre der eng⸗ 
liſchen Wolle bey teibeafftafé und die Tragung des aus⸗ 
laͤndiſchen Tuches bey Strafe des Verluſtes verboten, 
und dagegen die fremden Gewandmacher i in €du ge 
nommen und ſehr pri vilegirt wolden waͤren ; fie durch 
dieſes Mittel nicht allein bie Wolle im Sande behalten, 
oa SE, iimot NOLO DE j — amb 
| 1) €. 292. | | 
m) ©, 441. 





hätte, daß Teutſchland nunmehr des englifchen Tuchs 
garnicht mehr entbehren fonnte. Es ‚wäre alfo zu 
überfsgen, wie in Teutfchland eine folche Reichsfazung 
gemacht werden, möchte, moburd) bec Tuchmacherkunſt 


in Teutſchland wieder aufgeholfen und arme feufe und | 


eim wieder itt. Arbeit dime wuͤrden n). 


Der : Raifer bei 1582 zu Auofpurg den verſam⸗ 


melten Staͤnden vor, daß durch die niederlaͤndiſchen 


Unruhen und ‚durch bie dott eingeführten Auflagen, 
füente und Gonbopem , bie gemeinen Commerjien 


und bie Hanthierung ganz niedergelegt, wenigſtens alle ' 


Waaren, gebensmittel ‚und andere Nothwendigfeiten, 
desgfeichen bie Münze auf eine unertraͤgliche Weiſe ers 
hoͤht undngefteigert worden wären. Davon nähmen ans 
bere ‚benachbarten Mächte unt. ihre Unterthanen und 


Handelsleute Anlaß, ‚ebenfalls folche mene Zölle unb - 


Auflagen aufzurichten, die, alten zu. erhöhen und. zu 
verdoppeln, bie Päffe und bie (repe Schiffarth durch 


ihre Auslieger, entweder ganz zu fperren und unfi det . 
zu machen, ober doch.fie mit übermäßigem Glefeitégelo — 


de zu belaͤſtigen. Ginige ergriffen bie Gelegenheit, den 


Shine: und andern Sespepkänten im Reiche 


ihre 
n) Aaberlin v. 12. ©. 273, 008 226 m ..-;. 


/ 


und bie Tuchmacherey Ober und. Niederteutſchland un⸗ 
vermerkt entzogen, und ſo ganz nach England gebracht 


—ñ — nn — —— 
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(bre Privilegien und Freyheiten, bie fie in dieſen Kͤ— 


nigteicher von undenflichen Jahren her theuer erwor⸗ 
hen hätten, aufzuheben, ie freye Handläng ihnen zu 
entziehen und dieſelbe neuen Geſellſchaften zuzuwenden, 
welche fid) Hin und wieder an ber Seekuſte auf teut⸗ 
ſchem Boden nieberfiefen und, Unterſchleif fánben. 
Durch ſolche Mittel aber würbei nicht allein bie Han 
thierungen ben teutfchen Kaufleuten und Handelsſtaͤd⸗ 
ten entzogen und bie Waaren vertheuert, fondern aud) 
älles Geld unb bie Baarſchaft aus dem Reiche in frem⸗ 
de fánber gum Verderben unb zur Erſchoͤpfung Teutſch⸗ 
lauds geſchleppt, wie ſolches den Staͤnden in wenigen 
Tagen durch Mittheilung der Beſchwerden der Hanſe⸗ 
ſtaͤdte wider die Kronen England, Dänemark und 
Schweden rod) beſonders follte vorgetragen werden. 
Es erfoderte daher die hohe Reichsnothdurft dieſem 


Artickel fleißig nachzudenken und bedacht zu ſeyn, wie 


alle dieſe nene Auflagen, Steigerungen unb Beſchwer—⸗ 
ben abzuſtellen, bie Commerzien in ben vorigen Gang 
su bringen umb bie Zugewandten des Reichs ben ihren 
Privilegien und beym Herkommen ber freyen Sthif 


farth unb Handlung, zu Waſſer und zu Lande, zu erhal - 


ten ſeyn möchten o). Herzog Heinrich Jul von Braun 
ſchweig ſchiug in der Staatsanweiſung für ſeinen Steiché: 

tagsgefandten por: man follte ben Beſchwerden wegen 
A UE vm u BEES T. 
o) Baͤberlin B. 12. aan ff — 


% 








BEEN. 
der engliſchen Tuͤcher und ber Seidengewaͤnder ba. 
durch abhelfen, daß man jedermann engliſches Tuch 
zu kaufen und zu tragen verboͤte, und nur dem hohen 
Stande zugeſtaͤnde, Seiden, Sammt, Stoffe und 
dergl. zu tragen: den andern nach Beſchaffenheit ihres 
Standes ein ziemliches, doch nicht zu koſtbares Kleid, 
und dem gemeinen Manne gar kein Seidenzeug und 
Sammt zuließe. Eben dieſe Maͤßigung muͤßte auch | 
benm Sranenzimmer gemacht ‘werden, wie es bey ben 
Alten gebroͤuchlich geweſen waͤre p. 


‚Auf dem Oberſachſi ſchen Mingprobasionstage y ju 
— 1592 bemerkte man; daß, ohngeachtet nach der 
Reichspolizeyordnung q) die Goldſchmidte das Silbet 
vierzehnloͤthig und vermoͤge des Leipziger Kreisabſchieds 
vem 26 Merz 1572 dreizehnloͤthig verarbeiten, und fo 
zur Schau auf bie Neichsprobe bringen follten, und fie 
ſchuldig wären, das inen anvertraute Silber von 
gleicher Guͤte in der Arbeit zu liefern, doch zuweilen die 
Mark nicht 12, x12, unb 11 Loth austruͤge. Man 
verlaufte manchmal vergoldete Roſenſpangen unb Flit⸗ 
tern in rechtem Gewicht uud Güte, ton denen hernach 

. bte Mark nicht 5 0ber szlöthig gefunden, und qud . 
| fof täglich 6e» der —— der Teinfgefihitre und 

| des 
p ©. 250. | 
q) Bon 1577. Sit, 36, 4. 2. 
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de Silberwerte — Betrug begangen wiirde, Man 


befahl daher ben Stadtobrigfeiten, . bie Uebertreter zu 
befivafen r). Mach gemeinem Nechte wurden bamals 
Die Silberarbeiter, welche ‚ihre goldene und. ſilberne 


Gefaͤße in fehlechterim Werte und Preife machten; der 


in bec Maſſe fie verfälfchten, unb nicht den. Ordnungen 
und Statuten gemäß verferfigten, clé Verfaͤlſcher ges 
ftraft und inen das Handwerk gelegt s). Aber dw 
gegen klagten die Goldſchmidte von jeher ; bafi die gol⸗ 
denen Gefäße ohne Verluſt von Gold nicht gemacht 

werden koͤnnten, und ed müßten wenigftens bey ber body 
ſten Gite des Golds 8 Grane (Duo Ceratia) fehlen. 
.. Mein fie mifchten oft,den ſechſten und nicht felten ben 


fünften Theil vor Kupfer, und-Silber iu , babutd). ge | 


fhah es, daß ben goldenem Geſchirre ihm oft 20 Gran 
(Ceratia. quinque) mangelten, welches bey einer Mafe 
von 24 Pfund, 5 Pfund Kupfer ausfrug , Das dem 
Golde zugefezt war. | Daher ſchien es noͤthig zu fen) 
beym rohen und verarbeiteten Golde, ebenjo wie.ben 
den Goldmünzen ,.. durch fttenge Geſeze ein gewiſſes 
Verhoaͤltnis und wine beſtimmte Miſchung zu beobach⸗ 
ten, Denn bie meiſten Kuͤnſtler wollten, obſchon es 
noch zweifelhaft it, nicht zugeben, daß man Gold 
und Silber. » einigen, unb T fonnte, bof 
é. | gan 
D siberlin Reichshiſt. B. 16, 6, 240. 
s) Damhouder in praxi rer, Crim; c. 12 P 500: \ 


| 
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ganz einfach und ‚von allem Schmuz unb Bermengfel 
gereinigt wäre, und überhaupt vermbd)te man feine, 
‚größte Reinigung nicht ohne ſtarfen Verluſt zu erhalten. 
Bodin t) glaubte, damit ein. gewiſſes und beſtaͤndi⸗ 
ges Verhaͤltnis ohne Verluſt zwiſchen Gold und Cil: 
ber entſtuͤnde, ſo waͤre noͤthig, durch Geſeze dafuͤr zu 
ſorgen, bof ben beiderley Metallen eine gleichförmige 
Miſchung gefchäge, und das, ſowol ben ben Münzen 
als beym Geräthe, nad) bern; e4ffen Theil, Auf diefe 
Art wuͤrde bie. Maſſe von Gold und Silber, ſowol 
zu Muͤngen als zu Gefaͤßen, abzugießen dichte genug 
ſeyn: denn wenn ſie feiner waͤre, ſo wuͤrde ſie brechen 
und f id) allgemach butd) den Gebrauch m... 
d ditm 
ET Wiet emmbergiſche Rath Georg Gadner bemerk⸗ 
te 1594 in feinem Muͤnzbedenken, eó würden jährlich, 
weil bie Ungarn und Poläcken Fein anderes als teutfches. 
Gelb náfmen , große Geldſummen in hatten Thalern 
um Vieh öffentlich i in dieſe Koͤnigreiche gefuͤhrt, die nach 
Teutſchland niemals wieder zuruͤck fámen. Man ver— 
brauchte jezt aus Ueppigkeit mehr Fleiſch als vor 60 
Jahren, wo man nut ein halbes Jahr Fleiſch gegeſſen | 
hätte: Es wuͤrde auch, viel gutes Geld für allerley 
welſche Waaren an Seide und Sammt aus Teutſch⸗ 
land 
m Bodin de Republ. bs 6.6. 3. p. 1967. 
. IV. Theil: cus Ar vus 
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anb geſchickt, wogegen alle ſeitherige Verordmunhen 
nichts sehöifen > Y. 
Der Stadtrath zu Köln fie. ben 23 — 
1594 den nenangefommenen Seidenfärbern unb etfi 
chen‘ Kanfleuten, :ı0 ander Zahl, von ihrer Seide 
einige Proben wegnehmen, und fie vor einer Kommiſ 
- (ion prüfen, bey welcher die Amtsmeifter und Freunde 
des Seidenamts ſaßen. Es wurden zwei Seidenfärber 
erwaͤhlt, Werner Bud und Berndt Herde; die in ihrer 
Gegenwart die Proben durch ausſieden unb trocknen ai 
Feuer machen mußten. Man nahm von jeber orte 
4 toth, die mai vorher und nachher genau abwog 
Es fau fic, daß bie fämtlichen Proben nur 3 foff 
1j Quent., 3 foth 1 Viertel ı Quent. , 3 otf 231otfj 
2 fotf 14 otf, 1X foff ı Quent. / x fotf x Vier 

tel 4 Eß., unb. fotb'i Quent. 7 Eß hielten w) 
Run machte Köln eine Vorftellung an ten Reiches 
| füg, Vaf überad bey ber Seidenhandlung im Seiden⸗ 
färben ein Betrug géfoieft wuͤrde, und die: Kaufleute 
und Seivenfärber, anftäte guter Farbe und Materia⸗ 
len, fich) jegt eines ſchaͤdlichen, durchfreſſenden und ſchwe⸗ 
rern Materials bedienten, Ihr Rath Hätte unverſe⸗ 
v) Aibeslin V. 17. S. 609. 2 


w) Protokoll der Stadt Köln bey Häbetlin N Vorr. zu 9. 
19, S. 15. | 


I 
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hends den verfchiedenen Seidenfaͤrbern und Händlern 
etliche Charten Seide abholen, unb fie durch: Kunſtver⸗ 
ſtaͤndige probiren:laffen, da man dann befonders bep 
den -neuangefommienen Freinden gefunden häfte: daß 
baburd) die Seide nicht: allein an ihrer natürlichen. 
Stärfe geſchwaͤcht, ſondern aud) an Gewicht fo ſchwer 
gemacht worden waͤre, daß aus einem Pfunde weiſſer 
Naͤhſeide ober, Steppſeide durch das. Gewicht der bb⸗ 
ſen Farbe 2 oder 3 Pfunde gemacht wuͤrden. Der 
Mogiſtrat Härte, gum Beyſpielfuͤr andere, bie falſche 
Seide ͤffentlich verbrennen unb: die Farbekeſſel zerſtoͤ⸗ 
ren laſſen. Da dieſer Betrug an mehtern andern Orten 
und faſt uͤberall geſpielt wuͤrde, ſo haͤtte ſie ſolches dem 
| Reiche anzeigen unb dem Öutachren anheim ſtellen wol⸗ 
fen, ob nid)t, ‚nach dem. Miſter des Verbots ber Teu⸗ | 
feléfatbe bey den wollenen Tuͤchern, auchiiefer Ben 
trug und Machtheil durch eine Verordnung verhindert 
werden moͤchte. Der Supplikationsrath genehmigte 
dieſes Geſuch unb urtheilte, bag tad dieſem Nachtheile 
wegen des haͤufigen Gebrauchs der Seidenwaaren durch 
einen: Reichsſchluß in Form eines pragmatiſchen Ge, 
ſezes ſteuren, unb gegen biellebertreter mit Konfiskazion 
ber falſchen Waaren verfahren müßte, "Der Kaiſer 
waͤre zu erſuchen, unverweilt ſcharfe Verbote ju Stant 
furt am Main auf der naͤchſten Herbſtmeſſe und in 
andern Handelsſtaͤdten anfchlagen zw faffen, Man 
Ddd 2 muachte 
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machte nun den nöthigen Entwurf im Neichsabfchiede;- 


, den man in Gegenwart der kaiſerlichen Kommiſſarien 
vorlas, unb den fie hernad) bem Kaiſer vortrugen. 
Dieſer erließ gleich darauf ein Hofdelret worin er 
diefen Aufſaz wegen. der: Berfälfchung der Wolle und 
' Geidenfarben genehmigte und verlangte, es ſollte tod) 
der Zufaz angehängt werden:: wie. der Kaiſer bafür 
forgen wollte, bof in feinen KRönigreichen und Erblaͤn⸗ 
dern dieſe VBerordnung gleichfalls gehalten wuͤrde. G3 


ward nun ber Artikel im Reichsabſchiede $. 128. gar | 


| ſo gefaßt, foie er im der Koͤlniſchen Bittſchrift angege⸗ 


ben worden war x). Es wäre, heiſt e$, vorgelom⸗ 


men, daß allerlei Betrug in den Seidenfarben gefpittt, 


und anſtatt ber. feitherigebräuchten guten und im Sch — 
denhandel in Träten :aprobirten Farben eine Gfe um — 
tuͤchtige und durchfreſſende ſchwere Materie gebraucht 


wuͤrde, wobey man in der Probe gefunden haͤtte, daß 
die Seide dadurch nicht allein an ihrer natuͤrlichen 
Staͤrke ſich verminbette, fonbera aud) im Gewichte fo 
zunaͤhme, daß aus einem Pfunde weiſſer Naͤhſeide oder 
Steppſeide durch die boͤſe Farbe a über 3 Pfund 


mehr gemacht wuͤrden. Im Jahr 1596 Verfammelté , 
(id) deswegen bie Hanfa, unb fate, mit Ausnahme 
‚ber, einigen Stadt Hamburg, ber einmuͤthigen Schluß 


daß bey — der — in den’ Hanſeſtaͤdten 
feine 
: B. 1$ m S 
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^ Beine Tuͤcher eſtreckt, noch bie Seidenwaaren mit ver ⸗ 


faͤlſchter Farbe gefärbt, ober dergleichen Tücher y) und 
Seidenwaaren verfauft werden follten z). In Eng 
Iand verbot man das folgende Jahr wiederum den Ge 
brauch des Campecheholz zur Färbung der Zeuge, als 
‚einer bettüglichen Farbe. _ Alles dergleichen Hol; follte 
verbrannt, und damit weder Zeuge nod) Wolle gefärbt 
werben a). Die Neichsftände ftellten dem Kaifer vor, 


| daß, ba die Suben vermbg ber Polijeyordnung von 


. 2548 nicht mehridffentlich. ihren Wucher treiben duͤrf⸗ 


ten, ſie es jegt heimlich bewerffielligten, und die Zinfe 
jum Kapitale in der Berfchreibung. fchlagen ließen, und 
Darauf. biefe Schuldbriefe. an Chriften zu verfaufen 
pflesten, und ihre Wechfelbriefe auf fie indoſſirten. Stai» 
fer Sarf.5 geböt taber in einem. eigenen Befehle vom  . 
26 Merz.ıs5ı b), daß alle jüdifche Schuldverſchrei⸗ 


- ungen ver der chriſtlichen Dbrigfeit errichtet werben, - 
.. ben Juden dabey bas geſezmaͤßige Gewerbe und, 
| DE 0. be 


r y) Sie wurden lateiniſch Pini extenl, pe et pan- | 
'— fivi genannt, v | 
Roͤhlers Nachr. S. 279. — Extract. Recoſs. 
n. 44. Die Verordnung vor. 5 Auguf 1598 fteht bey 
— Marquard L. 4. c. 6. n. 14. ] 
a) Anderfon Th. 4 ©. 292. 
b) ap. Goldaft. Conftit. Imper. Tom. 2. p. 359. tet nad 
bem angehängten Rationali p. 399. au$ Gobleri Annotat. 
ad Caroli. Imp.: Couſtit. politiae c. 20. genommen tit. 
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der Vertehr auf den n öffentfichen Freymeſſen nicht ver⸗ 
wehrt ſeyn ſollte. In Frankſurt am Main erhielten 
ſie das Recht, außer den in den Reichsgeſezen ausge⸗ 
nommenen Fällen, bey ihren andern Geſchaͤften das ge 
meine römifche Recht genießen zu duͤrfen, worauf: jie 
tod) 1570 in einer oni an den TRIERER 
" beruften e. | P3 


Den Hendel der Juden Sefcheänften übrigens ver 
ſchiedene Reichsgeſeze. In dem Augfpurgifchen Reiche 
‚abfihiede von 1551 9. 79; verbot mau ihnen, ebenfo 

foie in jenem: Kaiferliehen Anfchlage, bey Strafe bes 
Verluſts, ihre Foderung an Ehriften den Griffe abzu⸗ 
fteten, oder (ie ihnen durch einen andern Kontraft gu 
überlaffen, und bie. Obrigfeiten. und Motarien  follten 
Beinen folchen Vertrag aufſezen, oder) ihr: Amt vertie 
ren. 1570 flagte bie genteine Judenſchaft im Reiche, 
daß man fie gegen ihre alten Freybriefe beſchwerte, nnb 
bat den Reichshofrath, ihr biefelben offentlid) Drucken 
und anfchlagen zu laffen, Aber diefer rietb ihr, davon 
^ blos vidimirte Abfehriften ju machen, unb (id) derſel⸗ 
ben zu bedienen d). Dagegen beſtaͤtigte man jene 
ſcharfe Verordnungen: wider fie, in bet. Reichspolijey⸗ 
ordnung von 1577 Sit, 20. $ ru ja ſi fi bütftén aud) 
m ‚feine 
d Senkenberg ungebr. Urk, Ih. 4. — | 
dy Senkenberg Samml. ungedr. Urk. Th. 2. S. 69. 


— 


19. 


feine Pfänder unter der Bedingung, daß ; fe bey nicht 
gehaltener Zahlungszeit verfallen ſeyn ſollten, anneh⸗ 
men, ſondern muͤßten ſie unter obrigkeitlicher Aufſicht 
vᷣffentlich verkaufen. In einer Urkunde für bie Reiches 
ſtadt Nürnberg von 1573, wird eiue ganze Reihe aͤhn⸗ 
licher Neichagefeze wider. bie Juden aufgeführt, und dies 
felbe in Vollſtreckung gebracht e). Dagegen erhielten 
auch fie 1570 benm Neichshofrath einen Befehl wider. 
die Stadt Worms, fie gegen, Das alte Herfommen, 
nicht zu beláftigen , und gegen Kurpfalz ffagten fie, mit. | 
Geleite und Weggeld unbillig beſchwert zu merben £). 

1 i MN Y | 
Schon auf bem Reichstage zu Hegenfpurg vom, 
1576 wurde vom Kaifer Marimiltan 2 vorgeftellt ; 
man häfte vor, alten Zeiten , ba bie Feldfruͤchte an 
Wein und Getreide wolfeil geweſen, Zinsverſchreibun· 
gen und Fruchtguͤlten fuͤr ein geringes Hauptgut aufge⸗ 
richtet, und jezt muͤßte der gemeine Landmann bey der 
eingefallenen Theurung nicbt. allein dieſe alte Frucht⸗ 
gülten, welche, ſich wohl auf, die Helfte ober ein Drittel L 
des Hauptguts erſtreckten, erlegen, ſondern auch, wenn 
er in Noth kaͤme, um eine gleiche oder gar geringere 
Geldſumme ſich verſchreiben fo daß er etwa vor. 100 
Man Soupe. , jaͤhrlich ein uber. Wein von 
t. So 08004 , 48 
i EM ap. ax] jur. Publ Rom. " b 7. c. 4 n. ni ? 
1.6) Senkenberg Samml, ungedr. Urt. Th. 2. S. 70. 
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. 40 Hufe. j oder bon 8, 16 oder 12 Gulb. Kapital, 


jährlich ein Viertel ober ein Malter Früchte von 4, 5 


und mehrern Gulden an Werth entrichten, wie auch 
Wein, Getreide und anderes auf Borg zu ungebuͤhrli— 
chem Kaufe annehmen müfte, unb fonff zu umbilligen 
unb unjufáffigen Käufen und Händel genoͤthigt wuͤrde. 
Dadurch wuͤrden bie atmen Leute fo ausgefogen, daß 
viele ihre Haͤuſer, Habe unb Güter verlaſſen, oder 
mit ihren Weibern und Kindern in Noth und Daoͤrf⸗ 
tigkeit leben müßten, unb ihren Obrigkeiten und Herw 
ſchaften die Guͤlten, Steuern und Schazungen nicht 
entrichten koͤnnten. Der Kaiſer hielte dafuͤr, dieſe 
wucherlichen Kontrakte nicht mehr zu geſtatten, ſondern 
ſie abzuſchaffen, und dem kuͤnftigen Reichsabſchiede es 
einzuverleiben: daß dergleichen wucherliche Handlungen 
mit dem Verluſte des Geldes, oder der gekauften Zinſe 
und Guͤlten, beſtraft werden, und ſelbige in Rechten 
unkraͤftig ſeyn ſollten. Die Obrigkeiten ſollten fuͤr ſich 
eine Aufſicht tragen, "und ſolche ungebuͤhrliche Dar⸗ 
ehne, Finsseſchaͤfte und Geldkaͤufe beſtrafen, insbe⸗ 
ſondere bie Fruchtzinſe tabin ermaͤßigen/ daß nicht 
mehr als von 20 Guld. i Guld. oder aber für die 
Fruͤchte ebenſoviel Geld an ben Zinsherrhz bezahlt wuͤr⸗ 
de. Wenn ein Unterthaͤn ji feiner Beduͤrfnis Geil 
borgen muͤßte, fo follte jebe Perfon, bie auf Fünftige 

| Meine ober’ Geile. — mS das Bene 
onines ain 


| 
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thun duͤrfen, als auf den gemeinen Verkauf der Weine 
und des Getreides, wie derſelbe zur Zeit des Kon⸗ 
trafkts, oder vierzehn Tage nach der Erndte , ober im 
naͤchſten Herbſte, oder im woͤchentlichen Marktpreiſe 
ſeyn möchte. Wer Geld, Mein unb Getreide ver 
Éorgte, follte nur bie Hauptfumme und nichts an Ge 
winſt, Ueberfauf, Gefchenfe und Vortheil fodern, ober 
in biefem Salle als ein Wucherer beftraft werben. eii 
Unterthan dürfte ohne Vorwiſſen ber Obrigfeit jemand 
Zinſe auf Wein und Früchte verfchreiben, unb ſollten 
dergleichen Kontrakte vor den Gerichten geſchloſſen wer⸗ 
den. Die Reichsſtaͤnde antworteten darauf, es waͤre 
EE ſchon in altern Reichsabfchieven unb Polizeyords . 
ninngen abgeftellt, bie etma jejt wieder durchjufehen —C 


und ju erneuren wären. ^ Der Kaifer wars zufrieden, x 


Daß die Reichspolizeyordnung auf dem naͤchſten Depu⸗ 
tationstage durchgeſehen und verbeſſert wuͤrde, und vor 
der Hand bie Sache in dieſem Reichsabſchiede $. 114. 
nur allgemein berührt werben follte g).  Diefe Ange’ 
legenheit wurde auf blefem Deputationstage zu Speyer 
in nähere Berathſchlagung gezogen, und im ber neuen 
Polizeyordnung von 1577, nach dem Anttage des Kai⸗ 
fers Sit. 19. $. 2, ganz neu formirt und $. 3. verords - 
net; bof Fünftig ben ABeinzinfen unb Korngälten nidjt 
mehr ale } von ze Sub, I ute, ‚gegeben, bus bem 

| Dbb 0 Ber 
(p ibm sab $5. ro. €: 206, "e 
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Derfäufer — Schuldner frey ſtehen ſollte dieſe Guͤl⸗ 
ten, alle Jahre gegen Erſtattung des Hauptguts abjuló; 
ſen. Kaifer Marimilian 2 bemerfte 1573 in "einem 
Nuͤrnbergiſchen Sreybriefe gegen bie Syuben, daß. (eif 
etlichen Jahren, fehwere Zeiten eingefallen, .die Kom⸗ 
merzien unb bie Hanthierung iu allen, fánbern, gejperrt 
wären, unb die Xbeurung aller tebensmirtel febr üben 
hand, genommen. hätte, welches bie Unterthanen zur 
Verſchuldung unb. Verfaͤndung ihres Vermoͤgens nb 
thigte h). Der Kurfürft von der Pfalz auferte 1576, 
ul. ber. Staatsanweiſun fuͤr ſeinen Reichstagsgeſand⸗ 
ten, gegen bie bom. Kaiſer begehrte S ürfenfülfe: daß, 
es nift rathſam wäre, ben achtjaͤhrigen Waffenſtill⸗ 
| fand, mit ben Türfen zu brechen, zumal bie Neichsuns 
terthanen durch bie fangtoierige Theurung.erfchöpft, unb; 
die, gemeine Handlung durch den langen Krieg in ben, 
Niederlanden gefperrt wäre, wodurch den Landesherrn 
ihre Kammergefälle unvichtig eingiengen, unb „Herrn 
und Unterthanen das baare Geld. aus ben Händen vers 


fóren. Das Reich haͤtte auch niemals einen Nujen 


oon beni Türfenfriege gehabt ‚und für das vergeblich 
wieggeroorfene Geld bet 4,800,000 Gulden haͤtte man 
wohl 2. Koͤnigreiche wie Ungarn wäre, erfaufen kon⸗ 


nen A. 2E Fo. NER à; LE ar — 


S dy. Lind Jus mii. Tom. $ L. 7. €. 36. n.25. 
i) Habeelin-Gegu 23. 05 s c oun à 


| 


| 





Lo ...295 
Der Schwaͤbiſche Kreis machte 1582 eine Vor⸗ 
ftellung an ven damaligen. Meichstag zu Augfpurg ‚daß 
faſt an allen Orten feines Kreifes die fremden Savoyer 
und andere Haufirer anfiengen, mit ihren Waaren, nicht 
allein ‚bey bem. gemeinen Manne in Dörferir und Flefi 
fen, foubern aud) ben. bem Adel und den Ständen in 
Schlöffer, Klöfter und Hofhalrungen (id) fo ftarf ein 
zudringen, bafi dadurch die Commerzien ben Untertha⸗ 
nen im ten Städten “entzogen würden. Weil fie auch 
bie fift gebrauchten, baf fie bem gemeinen Manne bie 
Waaren an Tüchern, Gewuͤrzen und dergleichen: Noth⸗ 
wendigkeiten vor die Thuͤre braͤchten, und ihm zur Be⸗ 
zahlung, wiewol unter defto-höherem Preiſe, Friſt ge^ 
ſtatteten, damit ſie zur Erndte und im Herbſte mit 
Fruͤchten und Wein befriedigt wuͤrden, ſo lockten ſie 
bie beute dergeſtalt an ſich, daß fie wegen der Bequem⸗ | 
lichkeit des Borgens ihre Bedürfniffe nicht mehr aus 
den; Städten und auf den Märkten holten, fondern 
bie fremden Hauſirer bey ficherwarteten. Wenn dann 
Fruͤchte und Wein eingeerndtet wären, fo fámen fie, 
foderten ihre Zahlung ;. und raubten den armen feutei 
ihre Vorraͤthe vor dem Maule weg. An einigen Orten 
haͤtten ſie ſogar angefangen, Keller und Kaften zum 
öffentlichen Verkaufe zu mieten, darin bie Früchte 
aufzuſchuͤtten, nd den Nein einzulegen. Uber ba: 
durch würden alle tebensmittef verthemert, ber arme 
D 4i... Mann 


Mahn ausgezogen, das Gewerbe bet Unterthanen ges 
ſchmaͤlert, und fie, bie weder mit ben Einwohnern bie 
Öffentlichen Laſten und Befchwerden trügen, noch irgend, 
mo. Steuer unb Abgaben [eiffeten , und weder. dem 
Reiche nod) den Ständen unterworfen, wären, bereis 
eherten (id) mit dem Wucher, Es wäre alfo ganz noth—⸗ 
wendig, weil opnehin alles Gewerbe in Teutſchland 
. wegen bet fangwierigen ausländifchen Kriege in Abs 
gang und Verfall geriethe, bag man jur. Erhaltung 
der Commerzien im Neiche, zu Abwendung des Eigen⸗ 
nuge8 unb Wuchers folcher auslaͤndiſcher Perfonen; . 
und der Steigerung des gemeinen Mannes, bann gue 
Verhuͤtung des DBorfaufs und der Bertheurung. der 
Lebensmittel, dieſes Unheil Durch eine allgemeine Reiches 
ſazung abftellte, und allen unteutſchen Perſonen " 
_. und ungleiche Gewerbe — . 
Die öleirhgirigen Schriftſteller iam dini (d 
uͤble Schilderung von ber febensart ber herumziehenden 
Sigennerbanden, deren Einwanderung. fie 1 417 guetft 
an bet Oflfee, und 1438 in den Ländern Oberteutſch⸗ 
lands wahrnahmen. Albert Eranz D) beſchreibt fie als 
boaoͤßlich durch ihre ſchwarze Farbe tnb von der Sonne 
ausgehrannt, unrein in Kleidern und garſtig wegen 


k) berlin 85. 10. S. éta. 663, ien 
1 In Saxon, L. 15, c. 2. 
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des Genuſſes aller Dinge, unb. beſonders ihre Weiber 
behende jut Dieberey. Denn die Männer haͤtten pen 
vot Diebſtaͤhlen ihrer Weiber gelebt. Man pflegte (ie 
Tartaren unb in Italien Cingari zu nennen. Ihre 
Krieysanführer wuͤrden von ben Soldaten ſehr geehrt, 
und die beſſer gekleideten hielten ſich, nach der Gewohn⸗ 
heit des Adels, Jagdhunde; ob ſie ſchon keine 'anbere ale 
eine geſtohlene Jagdbarkeit Gefáfien. Sie vertauſchten 
oft ihre Pferde, der groͤßere Theilaber gienge zu Fuße. 
Die Weiber wuͤrden mit den Kindern und Betten auf 
Tragthieren nachgefuͤhtt. Aus der. Erfahrung wuͤßte 
Mair; daß dieſes Menſchengeſchlecht ſeinen Urſprung 
auf wer Wanderſchaft bekommen hätte unb bie Stufe 
fießte ; koein Vaterland fennte , von: den Diebe 
rehen "des Weibsvolls lebte, eine huͤndiſche Lebensart 
führte, nichts um bie Religion ſich bekuͤmmerte, im 
den Tag hinein lebte, von Land zu Lande wanderte 
und nach dem Verfluſſe einiger Jahre wieder zuruͤck⸗ 
kehrte, allein ſich in viele Haufen zerſtreute, daß 
nicht leicht, außer nach einem langen Zwiſchenraume, 
ebendieſelben wieder an den naͤmlichen Ort zuruͤckkaͤmen. 
Sie nahmen hin und wieder freywillig Maͤnner und 
Weiber in allen Ländern auf; bie mit ihnen fid) ehelich 


verbaͤnden. Es waͤre ein, ſonderbares Gemengſel von: B 


Menfchen, bie alle Sprachen verſtuͤnden, unb bent ges 


| meinen Bauervolke "i zur faf Wes da fie, inbent 
wit 


\ 


198 " : 
biefe auf beim: Felde arbeiteten, ihre Huͤtten beranbten. 
Hans S butmaict w) fagt,, jenes diebiſche Menfchenges 
ſchlecht wäre ein Zufammenfluß und Auswurf vom vers 
fchiedenen Bölfern, bie auf der Türkischen und Ungri⸗ 
ſchen Grenze wohnten, Zigeuner genennt voltben , und 
unter bem. Könige: Zindelo in unfere. Länder eingersane 
sert waͤren. Durch Diebſtahl, Raub unb Wahrfar 
gerey ſuchten ſie ungeſtraft ihren Unterhalt. Sie lei⸗ 
teten ihre Abkunft aus Egypten ber; Aber ex Hätte 
aus eigener Erfahrung gefunden, daß ſie der wendi⸗ 
ſchen Sprache ſich bedienten, und daß (ie; Verraͤther 
und Spionen waͤren; das haͤtten andere und beſon⸗ 
ders Kaiſer Marimilian umb Herzog Albert von Baiern 
in oͤffentlichen Verordnungen dargethan, deſſen ohn⸗ 
geachtet hoͤtte ein leerer Aberglaube die fente mit einer 
ſolchen Schlafſucht befallen, doß fie es für unerlaubt 
hielten, ſie zu beleidigen, und ſie ungeſtraft pluͤndern, 
rauben und betruͤgen ließen, Ebenſo eifrig ff ſpricht um 
dieſe Zeit Johann Bodin n) gigen.fe, und will, daß 
man dieſe Diebe und Raͤuber, die unter dem Mamen 
und dem Scheine der Egypter uͤberall pluͤnderten, ver⸗ 
bannen ſollte, wie es 1492 Koͤnig Ferdinand der Ka⸗ 
tholiſche in Spanien, ivo fit. uͤberall fid) ausgebreitet 
gehabt J venoconet — (que los. "eM 
s M 
m) Aventini dni L.z.ddBne 9 ous 
; n) De Republ. L. 5. c. 2. p. 839. 
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finos res ne WlReyno — dia. E 
und — bie; nachdem ſie die ritis uns Alpen 
Vüberſtiegen haͤtten, des Sommers mié Schwaͤrme von 
| Hummeln/ die fruchtbaren Länder uͤberſchwemmten. 
Denn nichts waͤre für ben Staat gefaͤhrlicher, als daß 
eine ſolche Menge muͤßiger und duͤrftiger leute heru 
ſchwaͤrmten, die / das · Vermoͤgen ber Privatperſonen 
aus plimderten und alle ihre Hofnung auf ben Unten 
> gang des’ Staats bauten. Bonaventura Vulcani aus 
Brughe o hielt ſie fuͤr MNubier, un’ ſagt: fie waͤren 
| zu feiner‘ Vaͤter und Großvaͤter Zeiten gewohnt gewe⸗ 
fen; tie Stadte unb Dörfer ju bürchſtreichen, und hatrs 
fenweife Die Kirchthuͤren zu belagern, mo. fie. durch 
unerhoͤrte Kuͤnſte und Gaufefepen dem Poͤbel einen 
blauen Dunft — und ihm. den Gelobeuteh aue⸗ 
"M ans 


z Ben (ifii kimungé P Yibéciungit m 
nicht ju verwundern, marum im dieferh Jahrhunderte 
fie Reichspolizeygeſe zgebung fo ſcharf mit ihnen ver⸗ 
fuhr. Sin der Reichspolizeyordnung von 1500 feft 
es, Vit. 27. wegen derer, die Zigeuner fi ch nennen | 
und Hin unb her im.fanbe ziehen, folle durch einen 
de Auſchlag allen nRachoſſuchen geboten ner 
: "- 
e) De litt. et lingua Getar. ^ 5 7^ ur. | 


» 
. 
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den, daß ſie aftig dieſe tZieeuner che durch iir 
fanb guten, handeln nod) wandeln faffen, nod) ihnen 
dag Geleite geben, weil inan glaubhafte Anzeigen Gabe, 


7 bof fie Erfehrer, Ausfpäßer und Verkundſchoftet ber 


Chriſtenlaͤnder feyen: Binnen drey Monatert muͤſſs 
man. fie aus bem lande ſchaffen, unb. nachher. fbune 
jebermann (id) ungeſtraft an ihrer Perſon vergreifen, 
Das wird in ber Poligenorbnung von 1530 Til: 3$ - 
sieberholt unb binzugefezt: fie wären Verraͤther, bie 
der Chriften and. den Türken und andern Feinden bet 
Chriftenheit verkundſchafteten. ‚Eine gleiche Sprache - 
faͤhrte der Speyeriſche Reichsabſchied von 1544 $. 75 


Aber die Zigeuner mußten fid). jegt mit Gefeitebtiefett 


ton König Siegmund. von Polen unb andern Fürften 
su. helfen, worin jebermann erfücht wurde, ihnen in 
den Städten und fánbeim einen freyen und unſchaͤdli⸗ 
. hen Durchgang zu geffatten p). Allein in dem. Aug⸗ 
fpurgifchen Neichsabfchtede von 1551 6. 81. unb 8a: 
wurde befoßlen; biefe Paßporte, fit möchten gegebeit 
feyn , von mem fie wollten, ihnen abzunehmen und; zu: 
vernichten, und. brauchten (id). die Obrigfeiten- daran 
gar nicht zu kehren, und eà wurde alles das in der 
Reichspolizeyordnung von r577 Sit. 28. wiederholt. 
Der Reichskammergerichtsbeyſizer Peter Denais ſtellte 
d mit ber bem Reechtsgelehrten überhaupt. eigens 
thuͤm⸗ 

» Alb, Crans, Saxon, ud. € a. 











gar 


— — in ſeinem Kammen 


gerichtlichen Rechtsbuche den Grundſaz auf: „Die gis. 


geunet , von welchen es ertoiefen iff, baf fie Berräther 
und feindfiche Spionen find, follen nirgend im Reiche 
geduldet werden. Bey ihrer Betreffung ift alle Ge 
waltthätigfeit und alle Schmach an ihnen auszuüben 
erlaubt, unb man darf ihnen Feine öffentliche Sicher, 
beit verfptechen, nod) ihnen €teue und Glauben Dal 


fen." "(Fides publica den Zigeunern ne dator, neu | 
data feruator) q). Diefe, aller Bernunft und Menfch, 


beit widerſtreitende Gefesgebung, wurde bis auf diefe 


Seiten mit unmenfihlicher Graufamfeit an ihnen voll —- 
sogen, batte aber auch bie gewöhnliche Wirfung, daß 


dieſe Naturmenſchen, da ſie vorher nur mit leichten 
Schurkereyen Diebereyen unb Entwendungen fid) bes 
gnügten, feit dem’ Fahre 1560 anfiengen, bie gemalt 
famften Räubereyen, Einbrüche und Mordthaten auf 
bem platten Sande, auf Wegen und Straßen und in 
den. Wäldern zu. ‚begehen, und fie- wußten, obgleich 
- jährlich von ihnen überall viele Hunderte hingerichtet 


tourben , bod) ifr Geſchlecht bie auf biefe Stunde fort⸗ 


zupflanzen. Anſtatt daß eine Abſchaffung der Zigeu⸗ 


ner durch glimpfliche Mittel oder durch ihre Angewoͤh⸗ 


nung an eine gewiſſe gebensart und Befchäftigung fie 


dem — 


d) In Camerarii Hor, fübcefiv. Cent. 2. c. 78. P aps. 
/ Iv. iet. | - ee | 


-- 
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bem Handel migbar machte ‚ fo gerietgen ſie ihm, durch 
bie vergrößerte Unficherheit ber Wege und un zu 
— ae. he, a 


Mach bem Borgange verſchiedener ideae ) 
fegte man 1518 Kaiſer Karl 5 in feiner Wahlfapitw 
(ation Artik. 17. die Derbindfichfeit auf, Daß er bet 
großen Gefellfchaften. der Kanfleute und gewerbettei⸗ 
bender Perſonen, bie ſeither mit ihrem Gelde regiert, 
einen eigenwilligen Handel getrieben, und große Theu⸗ 
rung mid Unbequemlichfeit bem Reiche verurfacht, ji 
oen Einwohnern und Uuterthanen großen Schaden und 
Nachtheil zugefügt hätten, umb (ie. noch täglich je 
vernachtheilen fortführen, mit dem Rathe umb Gutach⸗ 
cen der Stände widerſtehen, tnb bie nod) unwollzoge⸗ 
aen Verfuͤgungen gegen fie vollſtrecken möchte. Hierauf 
fie er 1524 anf bem Reichsſtage zu Nürnberg ant 
gen, daß der Neichsfisfat bereits Verſchiedene, bie des 
Monopols verdaͤchtig geweſen wären, bey dem Reichs⸗ 
regimente belangt ‚Hätte s). Aber im dem Reichsab⸗ 
ſchiede $. 27. (ff bie Stelle von diefer Materie etwas 
Sunfel und — und verdiente durch voll⸗ 
ſtaͤn⸗ 


r) Siehe meine Geſchichte des teutſchen MET 2. Aſ. 
49. ©. 520. unb Abſ. 62. S. 651. 


5 Zawerlin Auszug ans der‘ "allgemeinen Bei. e. Io. 
€. 557, 0*2 | | 


| $803 - 

ſtaͤndigere Reichsakten und durch bie Schriften, ‚ots 

. auf fid) darin bezogen wird, erläutert zu werden. Der - 
Kaifer Auffett, er hätte in ber Staatsanweiſung feine 
Gedanfen wegen der Monopolien erflärt, daß nemlid) 
in diefer Sache nach dem Inhalt der Rechts und auf 
rechtliches Erfenntnis verfahren werben follte, wie et 


. "bas aud) in feinem Schreiben an bie Stände zu ets — 


fennen gegeben hätte. Da er nun vernaͤhme, daß die 
Stände deswegen beſondere Artickel entworfen Hätten, 
fo wäre von ihm an feinen Statthalter und Geſandten 
der Auftrag geſchehen, dieſelbe zu unterſuchen, und 
Deswegen nad) Billigkeit mit den Ständen zu unters 
handeln. Dieſe würden alfo mit den Kurfuͤrſten, Fürs 
ften und Ständen dafür forgen, unb fie erinnern, daß 
dergleichen Monopofien nach ihrem Vermögen eiligſt, 
und zwar zwiſchen hier und bee Sranffurter Saftenmeffe, 
auf ziemliche Wege gerichtet und abgeſtellt werden 
möchten. Wenn aber das nicht geſchaͤhe, ‚fo müßte 
e8 nad der Orbnung ber Fatrferlichen Nechte, und nach 
Inhalt des Kölner Abfchieds von 1512 gehen, um die 
Beſchwerden abjufchaffen. Auf bem Neichstage zw 
Speyer 1526 wurde $. 26. verabfchiedet: nachdem 
bie Monopolien -und große Handelögefellichaften eine- 
eigennuͤzige und unfeidliche Handlung wären, bie in gen 
meinen Kaiferlichen Nechten bey ofer Strafe vero». 
id e 2 fen 


$94: | "E ‘ : T 

ten worben D, fo follte ber Kaiferliche Fiſkal gegen 
ie ernftlich verfahren, damit fie abgefchaft, und die 
‚gemeine Wolfarch befördert wuͤrde. Im Reichsab⸗ 
ſchiede von 1529 geſchah $ 34. eine wörtliche Wieder, 
holung biefer Stelle. Aber deſto nachbräfficher fau: 
tete oer Reichsabfchieh von 1530, zu Augfpurg errichtet, 
$. 135. Nachdem, heift e , ziemlich viele grofe Ha 
| deisgefeilfchaften im Reiche entftanden und verſchiedene 
einzelne Perfonen aufgetreten ‚find, bie allerlei Waa⸗ 
sen unb Güter: als Spezerey, mollenes Tuch umb 
dergl. in ihre. Hand und Gewalt zu bringen wagen, um 
damit Vorkauf zu treiben, und zu ihrem Vortheile 
ihnen einen willkuͤhrlichen Werth zu ſezen, dadurch (ie 
bem Reiche und feinen Ständen gegen das gemeine be 
ſchriebene Kaiſerliche Recht und bie Polizeyvorſchriften 
einen merklichen Schaden zufügen; fo habe ber Kai⸗ 


| ” fer zu Beforderung Des gemeinen Muzens unb aus 


Nothwendigkeit veroronet, daß folche ſchaͤdliche Han 
thierung hiemit abgeftellt und verboten, und niemand 
erlaube. feyn jollte, fie weiter zu treiber, Die Weber 
ttreter müßten mit ber Einziehung der Habe und Güter 
voh der Obrigkeit beftraft, uud ſolche Kaufleute und: 
Handelsgeſellſchaften kein Geleitsrecht mehr im Reiche 
genießen. Dod) folle hierdurch niemand. verwehrt fot -— 
eine — gu errichten, um Fist. ‚mo eà ihm 
| | gefaͤllt, 
Ü Das ift L. vn. Cod. "s Monopoliis. 
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gefällt, zu falıfen unb zu verhanthieren, wenn er-fich 
nur nicht untetfienge,- die Waaren in eine Hand zu 
| bringen, unb derfelben einen willführlichen und ſelbſtge⸗ 
faͤlligen Werth beyzulegen, oder bem Käufer ober Ders 


fäufer anzudingen, daß er biefe Waaren niemand Ans. 
ders als ihm uͤberlaſſen oder fie felbft behalten, oder 


fie niemand näher geben follte, als er mit ihm überein, 


gefommen wäre. Wofern aber bie, denen es auf jene - 


Art Kaufmannfchaft zu treiben vergonnt wäre, fid) 
anterftehen würden, ihre Waaren unztemlich zu vers 
theuren; fo follte bie Obrigkeit eingreifen, : dergleichen 
Vertheurung abſchaffen, und einen redlichen billigen 
Kaufpreis daran machen. Wenn bie Obrigkeit hier—⸗ 

bey nachlaͤßig ſeyn ſollte, fo hätte ber. Kaiſerliche Fiskal 


ihr daruͤber Vorſtellungen zu thun, unb fie zu ermahnen, 
dieſe beſchwerliche Handlung binnen Monatsfriſt abzu⸗ | 


ftellen und ju beftrafen, unb wenn es bennoch unters 
bliebe, von Amts wegen ju verfahren. Zufolge die⸗ 
fer Reichsgeſeze machte Karl 5 das folgende Jahr eine 
weitläufige tub. ausführlichere Verordnung gegen allen 
Alleinhandel, Vorkauf und Aufkauf der Kaufleute, 
Höcer unb: Handwerder in feinen Niederlanden ber 
fannt v). ‚Allein bag in Teutſchland felbfk biefe Geſeze 
noch feine alfgemeine Anwendung gefunden haben, petat. 
bie MWahlfapitulazion des römifchern Königs Serbis 

00 €eeg nand 
| v) Damhouder in praxi rer, Crim. e, 123. p. 530, 


" 
m cech mo WIE 7 — 2 . 
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nand r, wo bie Stelle mit eben ben Worten wieder: 
holt wurde, wie fie ben feinem Bruder geweſen war. 
In bem Reichsabfchtede, ben man ju Negenfpurg 1532 
machte, Tit. 8. werden jene. Berordnungen ber Reichs⸗ 
abſchiede von 1512 imb 1530 nut, fürzlich beftärigr, 
und die Monopofiften mitben Wucherern, Syuben und 
denen, die unbillige Kontrafte eingehen und ſolche Hans 
thierung wer itt eine db viv. 


Indeß wiederholte 1540 — Satf s; in ba 
Miederlanden ferne ehemalige Verordnung, und fehärfte 
fie immer flärfer. w). ^ Eim gleiches gefihah ut ber 
‚Neichspolizeyordnung von 1548, Sit. 18. $. r. ff. 
Wiewohl, heiſt es, bte Monopohen, betrügliche, ges 
fährliche und ungebuͤhrliche Borfäufe nicht allein in den 
gemeinen befchriebenen Rechten, fonbern aud) in ben 
Reichsabſchieden bey Strafe des Berlufts aller Habe 
und Güter und ber tandesverweifung verboten find; 
fo iff doch biefen Sazungen, Abſchieden unb Berboten 
‚ feither nicht nachgelebt worden, ſondern es find vot 
weniger Zeit. ſehr viele große Sefellfchaften in Kauf 
mannsgefchäften, auch verfchiedene einzelne Perfonen, 
Hanthieter und Kaufleute im Neiche aufgetreten , bie 
allerlei Waaren unb Kaufmannsgüter, wie auch Wein, 
. Korn und. anders — vom höchften bis. jum nit 

C | trig 
w) Damhouder c. 1, p. 330. E 
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drigſten in'ibre Hand unb Gewalt allein zu bringen fid) Ä 
etbreiffeit; von welchem fie gute Kımdfchaft und Er⸗ 
fahrung im fanbe hin und wieder befizen ; "befonders 
wenn bie Waaren verderben, oder ſonſt in Aufſchlag 
kommen, das wiſſen ſie gleich, ehe andere Kaufleute 
es gewahr werden. ie treiben hernach damit Vor—⸗ 
kauf, und geben ihnen einen willkuͤhrlichen Werth oder | 
nöthigen ben Känfer ober Berfänfer, dergleichen Wag⸗ 
ren niemand anders zu verfaufen ober ſelbſt zu behal⸗ 
ten, oder ſie nicht naͤher oder anders zu geben, als er 
mit ihnen uͤbereingekommen iſt. Es wird dann vers 
ordnet, baf ſolche ſchaͤdliche Hanthierung, Vorkauf 
und gemachte Gedinge, Vereinigungen und Vertraͤge 
verboten und vernichtigt ſeyn und niemand, weder ſie 
ſelbſt noch durch andere, treiben und ausuͤben laſſen ſolle. 
Die Uebertreter muͤſſen von ber Obrigkeit, bie mit ber. 
peinlichen Gerichtsbarfeit verſehen, mit bem Berluft 
"bet Habe unb. Giter unb bet -faribedberweifutg bes, 
ſtraft, und dergleichen Gefelljchäften, Kaufleute und 
Hanthierer von feiner Obrigkeit vergleitet werden, 
Hierdurch aber folem die Handelsgefellfchaften zum - 
Einkaufe unb Vertrieb der Maren nicht verboten fen, 
wenn fie nur den gedachten Verordnungen nicht entges 
gen handelten. Der Kammergerichtsfisfal häfte bie 
nachläßigen Dhrigfeiten an-die Beobachtung ihrer Pflicht 
án e erinnern, und an ben Fall binnen Monatsfrijt dieſe 
| Qee4 - - 1. e 
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ihre C d)ufbigfeit nicht beobachteten, gegen bie Der 
brecher, mit Borbeygehung aller Ausflüchte, vor dem 
^ Reichefammergerichte zu verfahren und auch bie faumfes 
fige Obrigkeit um hundert Mark loͤthigen Goldes in 
Strafe zu nehmen. Jeder Angeber wäre mit dem 
vierten Theil ber verwirften Güter zu belohnen, rel 
ches aber twegfiele, wenn et felbft in biefen Sachen Ans 
theil gehabt Hätte; jebod)in dieſem Falle follte er von aller 
Strafe und Entehrung frey bleiben. Das Nechtever 
fahren im folchen, wie in andern gefragten Sachen, 
wäre fchleunig unb einfach, mit VBorbengehung aller 
Berufungsmirtel, Diefe Verfügung müßte jedermann 
im Neiche, der Hanthierung treiben wollte, befannt 
gemacht werden, fie auch alle Sür(lentbümet, Her 
(djaften, Städte und Gemeinden verbinden, unb ba 
- gegen Feinerfei Seleitsrecht, Schuzrecht oder Befreyung 
ſchuͤzen und beſchirmen, und bie wirffiche Vollziehung 
in zwei Monaten- nad) der gefchehenen-Berfündigung 
ihren Anfang nehmen. Der Reichsabfchied von 1555 
gebot allgemein, daß feiner dem andern ben freyen Zus 
gang zu den febenámitteln, zur Nahrung und zum Ge 
werbe abftricfen und entziehen follte x). Aber dieſem 
allen ofngead)tet behielt die alte Stelle in ben Wahl⸗ 
-Fapitufationen Kaifer Zerdinands ı von 1558, Maris 
milians 2 von 1562 unb Rudolfs 2 von 1575 ihre 
x) Baͤberlin Reichshiſt. Th. 2. ©. 681. 


amberánberte Geftalt , woraus man ſchließen muß, daß 


die Sache in der BVollziehung nod) immer viele Schwies 


rigfeiten gefunden hat. Daher bann auch bie Reichs; 


poligeyorbnung von 1577 unter derſelben Aufſchrift 


and Titeljahl bie alte Verordnung blos woͤrtlich, ohne 
eine Sylbe daran zu aͤndern — 


Dieſe ſtrengen Reichsgeſeze, die *— ge⸗ 
gen die großen Handelsgeſellſchaften in Schwaben und 
in Oberteutſchland gerichtet waren, wurden endlich in 


den Jahren 1576, 1582 und 1597, nad) einer Reihe 


von Reichstagshandlungen, gegen die engliſchen Hans 
delsgeſellſchaften der Stapler und Adventurers in 


Teutſchland in Anwendung gebracht aber zulezt auch | 
— Schlecht vollſtreckt y).- Die Hanſa machte 1598 gegen 


den Borfäuf ber Ausländer ar Rocken, Gerften, Weir 
zen, Schaafwolle.einen Anfchlag in ihren Städten ber 
kannt 2). 


y): Siehe oben $6. 3. Abſch. 10. 15. | 
2) ap, Marquard L. 4. c. 6. n. I4. p. 5X... -— 
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Befonderes —— Voranmerkung. 
Eigene Handelspolizey "Der Niederlande und der 
Stadt Antwerpen. Werbot des Alleinhandels. Be 
ſtimmung des Gewichts und Maaßes. Verſteigerun 
gen. Kaufmaͤnniſche Freyſtaͤtte. Zuſammenkuͤnfte der 
Kaufleute auf der Boͤrſe. Getreideſpeicher. Ge 
ſchichte Der Seeverſicherungen. Wirkungen des Zwi— 
ſchenhandels. Ueberbleibſel des altteutſchen Kunft: 
fleißes bey dem teutſchen und niederfändi 
wm ſchen Frauenzimmer. ‚Anzeige der reich⸗ 
s M — 


Da Rechnungs » umd Berbirtbungsgeift, der aus bert 
Handelswefen entfpringt, fatte fid) nunmehr ben aͤbri⸗ 
gen Voltsklaſſen mitgetheilt, und war allgemach den 
Teutſchen, als einer handelnden Nazion ‚ ganz natuͤr⸗ 
fid) geworden.’ Er wirfte ben ihnen eine jufammengér 
fegte und uͤbereinſtimmende Thätigkeit aller ihrer ees 
Ienfräfte. Indem er durch Anſtrengung und: Hebung 
den Geift ungemein fchärfte, ſo erzeugte er eine gewiſſe 
Sertigfeit, wichtige und nuͤzliche Wahrheiten. zu ent 
been; befonders fole, welche die Einrichtung der 
bffentfid)en Ordnung und das allgemeine Kirchenwefen 
‚and die Staatverfaffung betrafen. Denn man findet, 
bafi Thätigfeit und Schwung von jeher bie Folge und 
das Werk des — geweſen ſind, und zugleich ein 

| Mit 
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Mittel, bie Köpfe ber Voͤlker in eine Art von Gaͤh—⸗ 
rung zu verſezen, und ſo ihren Geiſt auf den Anbau 
ber Kuͤnſte unb Wiſſenſchaften hinzulenken. Daher 
waren die Teutſchen die erſten und vornehmſten, die 
das Kirchenverbeſſerungswerk üt dieſem Jaͤhrhunderte 
anfiengen und zu Stande brachten, welche bie Welt 
mit Schriften zur Kenntnis der Staatswiſſenſchaft 
und Staatswirthfchaft bereicherten, die in Künften und 
Wiffenfchaften unzehlige Erfindungen machten. Die. 
Thaͤtigkeit der Seele, die aus bem Rechnungs/ unb 
Verbindungsgeiſte bey den Teutſchen entſprang, gieng 
leicht jum Zergliedern, zum Folgern und zum Beur⸗ 
theilen im Zuſammenhange uͤber, wodurch es geſchah, 
daß ihr Verſtand von der Unterſuchung nuͤzlicher prak⸗ 
tiſcher Wahrheiten auf die Bearbeitung ſpekulativer 
Sie verfiel und darauf uͤbergieng. Denn man bemerkt 
die Vortheile, die aus ihrer Erfindung entſpringen, 
und die von der feicbtigfeit abhängen, proftifche Grund» 
füge aufgufinben ‚irgend beſſer als ber handelnden Böls 
fern; daher auch vie gelehrte Erkenntnis eher ben if» 
ten, ale bey. andern emporgeftiegen iſt. Zumal ihnen 
gewiſſe Wiffenfchaften und Sünffe vorzüglich nothwen⸗ 
dig (inb: wie bie Geographie, Maturgefchichte, Voͤl— 
Ferbefchreibung, Staatenfunde, Machematif, Arie — 
metif , Aſtronomie u. f. w., bie in mwefentlicher Berbins 
bung mit der Handlungswiffenfchaft fteQen. Es ift 

NES . | ! das 


$a à 


das auch der Gr, , watum von ben Teutſchen, tie 
an einem andern Orte nähere Nachricht gegeben wird, 
Biefelbe fo vorzüglich betrieben worden find. Aber das 
gegen,artete jener aus bem Handlungswefen hervorge: 
hende Geift der Cpefufagion gegen Ende des Jahr 
Bunderts auf leere Wortflreitigfeiten aus, und verlor 


(id) in die fchofaftifehe Theologie, und in einen allzu, » 


'. großen Hang zum Buͤcherſtudium, ber den Geift des 
Pedantismus- erzeugte, den mar ben Teutſchen bald 
mit Neche vorwerfen fennte, unb der allen Trieb zum 


Handlungsweſen und Gewerbe zulezt ben ihnen erflickte. 


Der -Hanvelögeift oder das innere Streben, feinen 


eigenen Handel auf alle mögliche Art zu befördern, - 


aus zudehnen und zu vermehren, das fie feither in ra 
— fer Thätigfeit erhalten hatte; erftarb allmählig bey 
Ahnen, und fie ließen (id) endlich, von ber Hofpolitif ber 


' tandesfürftlichen Näthe irre geführt, ‚ ben Pafliohandel | 


gefallen. Gleichwie fie durch. den Handel, und durch 
die damit verbundene Sprachfentnis, die zerffreuten 
/ Keneniffe anderer Völker fid) eigen. geinacht hatten, 
eben fo theilten fie auch durch ihren Verkehr ben. Dis 
nen, Schweden, Engländern und andern ihre Hans 
| delskenntniſſe mit, und verſorgten ſie durch den Buchs 
handel uͤberfluͤßig mit wiſſenſchaftlicher Nahrung, wel 
che dieſe auf ihre Koſten jet. zu nuͤzen anfiengen. 


Leder; 


^. 


—— 


te 
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—— Shähten die Wiſſenſchaften ungemein, 
wovon ich nur zwei Zeugniſſe der Auslaͤnder anfuͤhren 
will. Johann Bodin verſichert, daß die Teutſchen jezt 
in der Kultur ſolche Fortſchritte gemacht haͤtten, daß 
ſie an Artigkeit die Aſiaten, an Kriegskunſt bie Roͤ 
mer, in der Religion die Hebraͤer, in der Philoſophie 
die Griechen, in der Geometrie bie Egypter, in ber 
Arithmetick bie Phönizier, in ber Aftrofogie bie Chal- 
báer, und in der Mannigfaltigfeit bet Manufafturen 
alle Bölfer fchienen übertroffen zu haben. Der Bir 
ſchof Paul Giovio, ber fonft ebenfowenig wie diefer 
ein Freund ber Seut(d)en iff, muß das ebenfalls bes 
fennen, wenn er fagt: nicht allein die romifche, fons 
dern auch bie griechifche und hebraͤiſche fitteratur find 
durch eine fatale Auswanderung auf bie teut(d)en Länder 
übergangen. Sie begmügten fid) fest er hinzu, nicht einmal 
mit jenem alten Kriegsruhme, wodurch (ie bie martialifche 
Würde, ben Bölferbezwingern ben Römern entwendet; - 
bird) bie unwandelbare Strenge der Kriegszucht ben 
fic behaupteten; ; fondern fie entwandten auch bey dem c 
Banfrutte Griechenlands , unb mit Beſchaͤmung ſey 


es geſagt, bey der Schlafſucht Italiens bie Zierden | 


des Friedens, bie fitterátur und bie beſten Künfte, Ja 

Machiavell fpottete endlich gar feiner $anbéleute , ba et: 

" ftagte: ba fi . e in allem fo — fen woll 
fen, 


'* 


— 
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ten, warum ſie denn Feldmeſſer aus Teutſchland kom⸗ 
men ließen, um ihre Grenzen zu vermeſſen a)? 


In den Niederlanden durften zur Zeit des Kriegs 
die Einwohner mit dem Feinde feinen Handel treiben, 
nod) ihm irgend eine Gattung ‚von NBaaren zuführen, 
noc) wurde bon da -irgend etwas. ins Land gelaſſen 
Indeß pflegte man bod) einigen Perſonen zu gemiffen 
Waaren Päfle zu ertheilen, wodurch aber biefe auf 
Koften der uͤbrigen großen Gewinft machten.. "Zur 
Friedenszeit war es nicbt erlaubt, Pferde, bie mehr 
als funfzehn Faͤuſte hatten, oder überhaupt Stutten oh—⸗ 
ne befondere SDermilligung auszuführen. Eben fo we 
wig durfte ber eigene Zuwachs von Korn ünb- Haber 
auffer Lands gehen, und nur das fremde Getreide war 
(rey. Ferner war die Ausfuhre verboten von Waffen 
und allen Kriegsgeräthfchaften, von Gold und Silber, 
ſowol gediegen als. im. Staube, von Queckſilber und 
Kupfer und Meffing,, von allem. fremden unb einheimi⸗ 
fehen guten und verrufenen Gelde, und eà wurde jedem 
- Wandersmanne mut foviel bey fid) zu haben geftattet, 
als er zur Meife benöthiget war. . Jedoch wurden alle 
biefe Derbote eben nicht febr. firenge beobachtet, unb 
man fonnte aus Gunſt oder für Geld fehr leicht davon 

ee Sa ys ar Be⸗ 
a) Bodin-in Meth. Hift. e. 5. Id. de Republ, L, 5. c 2 
Jov. in Elog, doCt. vir, ad fin, . 
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Befreyung erlangen. Deſto uneingeſchruͤnkter war die 
Einfuhre, wenn fie nur Kaufmannsgut war. Es galten 
auch alle Gattungen von Geldſorten und viele Silber⸗ 
muͤnzen der Auslaͤnder, Alan " ihrem mahnte 
— 5. ; 

Man ide: zu — eigene — | 
die verboten, Haͤuſer von Holz zu bauen, oder ders 
gleichen abgebrante oder eingefallene Gebaͤude auf diefe _ 
Art wieder ju errichten... Jede Mauer mußte wenige —. 
ſtens einen Schuh dick ſeyn c). Die hiefige Glasfa — 
brife genoß das Necht des Alleinhandels d) Es ver, 
bot hauptſaͤchlich Kaiſer Karlıs 1531 und 1540 ſehr 
ſcharf in den Niederlanden allen Alleinhandel, Vor⸗ 
kauf und Aufkauf. Alle‘ dergleichen Vertraͤge, Ver 
fuͤgungen und Vereinigungen, welche bie Kaufleute, 
Verkaͤufer und Handwerker tnter fid) verabreden, und 
zum Nachtheile und Schaden ihrer Mitbürger machen 
wuͤrden, follten von ber Obrigkeit, wein (ie auch gleich 
von Hofe eine Beftätigung ausgewirkt Härten, bod) 
vernichtet, aufgehoben und unfräftig-erflärt, und bie. - 
— zerriſſen, und nicht — werben. 
; | M Die 
b) Güicciardini Defer. Germ, inf, Pd 7 P. 
c) Ibid. p. 159. ELS VE en 
. d) Aus — d 49. 50. vom Mit son ana 
i BR | 


! 
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Die Monopoliften wären mit ber Einziehung ber , auf 
tiefe Art erworbenen, Sachen ju befitafen, unb dabey 
noch mit einer willführlichen Strafe zu belegen; und 
eine babe» vor(affenbe Machſicht des Richters ſollte mit 
40 Mund Gold geafnbet werden. Denn ein folder Ab 


| feinganbel gereichtedem Staate zum Nachtheile, brächte 


$28 gemeine Volk in großen Schaden, und ſtritte mit 
der hriftlichen tiebe des Nächften, da er nur dem Geij 
einiger Wenigen befriedigte, und. bey den getingen Fa 
milien Duͤrftigkeit und Theurung verurſachte. Man 
hielt alle Becker, Bierbrauer, Brandteweinbrenner, Gufb 
wirthe und uͤberhaupt alle Händler für. ſolche Monopolis 
ften, die mit gemeinem Rathe heimlich) und unter (id) eb 
was verabrebeten und beliebten, das zu ihrem Vortheile 


| gereichte , unb. bem gemeinen Weſen ſchaͤdlich war, und 


ſie mußten entweder nach dem Inhalte der Stadtpolizep 
gefeze ober nach der Willkuͤhr des Richters an ihrem Ver⸗ 


mögen geflraft werden. Man zehlte aud) darunter bie 


Fleiſcher, die auf gemeinſchaftliche Koften alles Vieh in 
der Nachbarfchaft auffauften, bey fid) aufbernahrten, 
und nur eine gemiffe Quantität davon auf die Fleiſch⸗ 
banf lieferten; oder die unter fid) Anſtalten trafen, 
daß bas Fleiſch aufgeblaſen wurde, und die Stücen 
befto größer ausfielen ; alles zu beni. Ende, damit. fie 
das Fleifch sd theurer verkaufen möchten. Yen, 


x Dale in — rer. Critnin. c, 123. pé539::531. 
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É den Niederlanden fehlte es ſo, wie in Teutſch⸗ 
lu überhaupt, febr an einer. Gleichheit des Gewichtes 


und Diaafed. Das Getreidemaaß wiech ſowol in der 


Benennung, als in den Gefäßen von einander ab. 


Die Bruͤggiſche Elle war. a8 Zoll lang, und übertraf . 


— Aum eine. bie enfner, deren Weinmaaß 28 Kannen 
Rielt, unb das Bruͤggiſche 29. Die Meilenruthe hatte 
1400 Ruthen die Ruthe 14 Fuß, wiewol im mittaͤg⸗ 


— 


lichen Flandern das Feldmaaß wieder verſchieden war, 


and eben (o, wenig war die Laͤnge ‚der Fuͤße gleich. I 
Gent, Bruͤgge, Vpern unb an ben meiſten Orten hielt 
ber Fuß 14 Zolle, doch im weſtlichen und noͤrdlichen 
Theile Flanderns 10 Zollec Man fand auch im. Ges 
wicht keine Gleichheit. ., Meberall hielt das. Pfund 14 
Unzen, ausgenommen zu Bruͤgge und einigen wenigen 
Oertern, wo e$ 16 Unzen machte. Daneben galt 

noch ſelbſt zu Bruͤgge das gemeine Pfundgewicht. 
| Dieſe Abweichungen und Ungleichheiten duldete man, 


weil herkommlich und durch bie kaufmaͤnniſche Rechen⸗ 


kunſt ſie gleichgeſtellt werden bonnten f), Mach der alten 
Luͤbiſchen Nathsmatrilel, brachte die Gage auf tem 
Markte und an der Trave jährlich 130 Mark Pfennige 
ein. Von einer, laſt ſchwer Gewicht wurden 4 Pf. 
fürs Maag gegeben , von ber Su " 2 Pf. und 


vom 


f) a de mor. Flandr. ap. Gaiccinrd. p 424. — 
1v. aß. Fff. 
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dom Pfunde , €8 mochte nod) fo getinge fpi, 1 Hell. 
2 Schifpfunde gaben 2 Pf., menn aber bie Sonne 
ſchwerer ald 2 Schifspfunde war, fo koſtete jedes 
Schifpfund 2. Pf. Die Stadtwage befaß 2 Zentner 
in 2 Stücken (fruftis), berfchiedene Stuͤcke von gam 
gen und Halben fivifchen Pfunden unb Schifapfuns 
den g). Leipzig befizt eine febr ausführliche Wageord⸗ 
nung, vom 31 BT 1597 Br dei . 


Es gab in Flandern gerichifiche und: — 
liche Auktionen ober Verſteigerungen, bie; weil bet 
Ausrufer dabey gradweiſe den Preis herunterſezte, bis 
jemand bey einem Gebote Mein rufte, ſie mynen nann⸗ 
en. Bey andern wurde Aber auch die Sache. dem 
Meiſtbietenden zugeſchlagen. Jene Gattung wurde 
hauptſaͤchlich beym Verkaufe der friſchen Fiſche beobach⸗ 
feti) Im Reiche war bie Verſteigerung beym bren 
nenden ücht uͤblich. Es wurde "eiit kleiner Lichtdacht 
angezündet. Solange dieſer brannte, fonriten die Sauf 
fuffigen einander überbieten; wer ben fegten Streid, 
das ift, zulezt baym Auffahren des Dampfes des t 
loſchenen fidjtes gerufen hätte, bon bem war die Sa⸗ 
— "cis aber bes vn gleicher Zeit, fo 

| 25a. "mute 
— £) ap. Willebrande Hanf. Chronic Th. 1. ©. 47. 48. 
h) In Otdin. et Stat. Lipf. p. 1xg. 
i) Merchant. Flandr. p. 425. 








\ 


/ : ! 
- müßte nod). ein Lichtlein angebrant werden, woben: 


wiederum auf biefefóe Art verfahren wurde. Dora — 


brecbt war eine Freyflätte ‚für bie verfchuldeten Kaufs 
- lente, die.in Gefahr ffanben, in den Schuldthurm zu kom⸗ 

men; fie fonnten fo lange fid) hier verweiſen, bis fie | 
mit ihren Glaubigern zum, Bergleiche gekommen was 
ren: k). Die. ausländifchen und eimheimifchen Kauf⸗ 
leute zu Antwerpen. begaben ſich ihrer Gefchäfte wegen 
des Morgens unb Abends ju beftimmten Stunden 
auf bie Englifche Borfe : ba vourben binnen einer Stun 
de bie Kontrafte über den Ankauf oder Verkauf ber 
Waaren,durch den Mund der Maͤckler, deren man 
eine ungebeuve Anzahl von allen; Sprachen fatte: 9t 
| ſchloſſen und abgeredet. Hierauf: gegen Die: Nachtzeit 
giengen (ie auf die neue Boͤrſe, wo auf-gleiche Art und 
in eben ſo kurzer eit uͤber Wechſel, pm und 2* | 
— fontrahirt wurde )). "i ai A 


Die — Städte Teurfihlands — á — wie 
ich davon in einem der folgenden Abſchnitte bie Zeugs 
niffe anführe, mächtige Vorrathshaͤuſer, worin fie 
eine ungeheure Menge Getreide aufſchuͤtteten, und es 
eft it als hundert Jahre mit Vermehrung feiner 

| Sffz2 - ("^ Gite 


— k) Werdenbagen’de rebus pübl, Hanf. P. 4. pag. 89r. 
1) Guicciardini de mercat. Antwerp. eorumque commet- 
Bu pag. 228. 
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Site aufbewahrten j um bie Theurung der bebensmit⸗ 
fef zu verhuͤten. Es befanden fid) aud) ſolche Speis 
cher auf den- Dörfern, um den armen Sandmann mit 
Saatkorn, gegen Entrichtung $e&-leberfaufó zu ver⸗ 
fotaen. Man (iet, wie damals ſchon ſolche Polijzey—⸗ 
| anſtalten vorhanden waren, deren Nuͤzlichkeit die few 
tigen Kameraliſten erſt theoretiſch auseinander fezten; 
umd man verſtand um dieſe Seit ſchon beſſer mir der 
Aufbewahrung des Korns umzugehen, als ihre heuti⸗ 
— ſi — Erfindungen es und m. — 
Man — in tim — "^ - in 
E bie Seeverfichetungen, und ber Profeſſor Kraufe 
Hat zwei Stellen m) geſammelt, woraus man ſieht, 
baf (ie ſchon im vorigen Jahrhunderte tom:ben fonv 
barden eingeführt waren, Ich kann fie noch mit.bon 
Zeugniffen der beiden Gloſſatoren, des Alexander Ta 
tagno von Imola und des Jaſon von Maino, beftäti 
geht, bie uh das Jahr 1460 geſchtieben haben n). 
m) Cranzii Vand, L. 13. c. 9. — Horentini - merces An- 
.  glicorum füb fua fecuritate accepta ab Anglicis de pe: 
^riculo «pecunia deportandas. L. r4. c, 25. Quod'ver. 
. fura, quae fuit Lombardorum affecurantium merces 


Anglicorum pertinuerat ad nonnullos boni generis, quo- 
zum erat patrimonium in menfa eorundem. 


a) Vid. Jo. Mart. Brandes Dit, de securation, Rin. 
2664, S. 3. p. 3. 


— 
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Ra, es zeige (i) (bon ber Berficherungsverteag deutlich 
beſchrieben beyim Bartoli von Saroferrato unb Balbo 
von Ubaldis, bie in der erſten Helfte des vierzehnten 
Jahrhunderts gelebt haben, und gleich darauf auch 
beym Bartholomaͤus von Saliceto o), als eine ganz 
bekannte Sache. '. Sein Urſprung ſcheint (id) ganz tief 
im Mittelalter. zu verlieren. Guicciardini evgefft von - 
ben Englifchen und Miederländifchen Kaufleuten , daß 
fie, um nicht, allzuſehr fib ber Gefahr auszufegen, für 
gewiſſe Preiſe miteinander uͤbereinkaͤmen, für welche. 
bet eine bie. Gefahr von des andern Schiffen, wo fie | 
‚auch hingiengen, ‚übernahme, und das: wüßte fie feit 
-vorfichtig unb Flüglich miteinander. abzumachen p). 
Mach, Malines foll die Stadt Antwerpen, dieſes Ges 
fchäfte von den Engländern gelernt haben, indem / aud) 
die áfteffen 2fffecutangen. mit bem Vorbehalte errichtet 
wären, daß man. (id) in allen Stücen dabey fo vers 
halten wollte, wie es in der Lombardſtraße zn London 
 gebräuchlidy wäre 'g). AIch glaube, ; bie wagenden 
Kaufleute „find in der nenern Zeit bie gewefen, bie fic) 
Ye ſtark dieſer Anſtalt bedient haben. 1556, 
"affa so 1508 
o) Jo. Wolfg. Textor Diff. de contra&tu iiccarationis in 
"Vol. Differt. acad. P. X. n. 19, p. 295. 


D Diif. fuper Mercat. Antw. —— commerciis 
pag. 235. : 
q) Anderfon TE. 4 6, he | 
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1563 unb 1568 machte Spanien ‚eine Aſſekuranzord⸗ 
nung für die Niederlande umb. feine übrigen‘ Staaten. 
‚Allein bie einländifchen und fremden Kaufleute zu Ant⸗ 
werpen machten mit einander dagegen Vorſtellung, daß 
etliche Artickel ihrem Handel nachtheilig waͤten. Man 
begehrte hieruͤber ihr kaufmaͤnniſches Gutachten, und 
der Statthalter, Herzog von Alba, mußte den 20 Jenner 
1570 dieſe Ordnung darnach abaͤndern. Einen gewiſ⸗ 
| fen Diego Gonzalez Gante beſtellte man zum Polizey 
kommiſſar darüber, der feine Unterbedienten zu Bruͤg⸗ 
ge, Amfterdam und Middelburg haften mußte r). In 
den Jahren 1574 und 1575 famen die Verficherungen 
beſonders fehr in Schwang, da man ſich dadurch vor 
den Raͤubereyen der Waſſergeuſen in Holland und See⸗ 
land ſicher zu ſtellen ſuchte. Der Fuͤrſt von Dranien 
hielt zu Kalais gewiſſe Perſonen, die ſolche Seever— 
ficherungen gegen dieſe Freybeuter , mit welchen fie im 
Verſtaͤndniſſe waren, abſchloſſen. Die Primen rich) 
teten (id) nad) ber 9Berfebiebenfeit der Nazion, mit 
welcher man in größerer oder geringerer Freundfchaftss 
verbindung fand, und war bey den Spaniern zehn, 
bey ben Portugiefen acht und bey den Franzofen, fünf 
vom Hundert * indui — ſhe — 
eter 


r) t) bie Ordnung und Inſtruktion bey Morgiard p. 592. 


$) Grot. Ann. Belg. E 2 64. ‚65. La lib,. de la Brie | 
gat. S. 12r, p. 139. ] 


L 


* 
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Peter Santerna fehrieb vom den Verfiherungen, die 


‚zu Venedig, Genua, Neapel, Ancona, Liſabon und 
‚Marfeille im Gebrauch waren, und ſein Buch ward 
1554 und 1584 zu. Antwerpen, und 1598 mit andern 
au Köfn gedruckt. Hier fam 1569 eine ganze Samm⸗ 
‚dung folcyer Schriften herans, bie aud) 1580 unb 1586 
zu — am Main einn, ( 


ES Zuiſchenhandet beſteht in dem — von 
allerley Hauswaaren und Geraͤthſchaften, um ſie mit 
Gewinn an andere wieber zu verkaufen. Er beſchaͤf⸗ 

tigt vorzuͤglich die Nazionen, die ihre Hauptnahrung 
aus der Schiffarth ziehen, und hat ſeine eigenthuͤmliche 
Beſchaffenheit, die von den Eigenſchaften der eigenen 
„Handlung ſehr verſchieden iſt, wo bie Eigenthuͤmer der 
Hauptwaaren fie ſelbſt ausführen, verkaufen unb vers 

tauſchen. Der Zwiſchenhandel war. von jeher bie 

Haubptbeſchaͤftigung der Hanſa, und in der Folge auch 

der Hollaͤnder. Aber gleichwie er ſeinen eigenen Na⸗ 

men und (eine. eigenthuͤmliche Beſchaffenheit Dat; fo 

„zeigt er auch feinen eigenen Ginfluf auf ben Geift und 

bie. Sitten. ber, Einwohner. .- Denn a, er; fid). eines» 

«ffeifó auf. eine. ununterbrochene Reihe kleiner, bod) 

fortwaͤhrender Gewinfte, ſowol in Ruͤkſicht auf die Art 

wie das Eingekaufte wieder verkauft wird, als auch 

E enis cht auf die Waaren ſelbſt, die man zum. Wie— 

B ^S$ff^4 |. bet 


o ^ 
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berpetfauf anfchaft, (id) gruͤndet? anderntheils aber 
von ‚einer aan volkreichen unb bluͤhenden Nazion ge 
trieben wird, und überdies bie Gegenſtaͤnde des Ein 
Faufs und Verkaufs, aud) noch wegen ihres Werths, 
wentoftens wegen ber Menge betraͤchtlich find; fo muß 
nothwendig ein folches Gewerbe einen zuſammengeſej⸗ 
ten Einfluß haben: nämlich ben des Detailhandels und 
bed Großhandels , als eine Art von Seehandel, und 
auch ben der Gegenſtaͤnde, woͤmit er ſich abglbt. Die 
immerwährende Beſchaͤftigung und der Schwung der 
Seelenfräfte, die ber Defonomichandel nothwendig mit 
fich bringt, befördert und unterpáíts -ihre Auwendung 


und SSebürfniffe ariderer Mazionen fid) beziehen, mit 
denen die handelnde in Verkehr ſteht; überbies bit 


Erwerbung mannigfaltiger Einfichten in’ bie Befchaffen 


auf die Erwerbung aller Kenntniffe uno Geſchicklichkei⸗ 
ten, welche nicht allein auf den Handel und Wandel 
et6ff, fondern auch auf’ die Beſchaffenheit, Sitten 


Deit ber Produfte, ſowol verſchiedener ‚Länder als ver 


ſchiedener Manufakturen 16. f. t0. /: durch deren voll. 


ffändige Ueberficht biefet Handelszweig errichtet, “er 
halten rind? erweitert wird, muß zuſammengenommen 


jeder Nazion, die ſich ähm widmet, eine gewiſſe dauer⸗ 


hafte Lebe zur Thaͤtigkeit, eine Beſtrebung nach gruͤnd⸗ 


lichen und brauchbaren Kenntniſſen und eine allgemein 
aufrichtige Hochachtung Für einen jeden einflögen, de 
idis : : 118 | u 


alles 


.'825 
alles tas Het Durch die zuſammengeſezte Wirk⸗ 


famfeit € einer. folchen Stellung- der Grundſaͤze md des 


Kopfes entſteht und verſtaͤrkt ſich natuͤrlicherweiſe jener 
gluͤckliche Abfchen vor Zerſtreuung durch immerwaͤhren⸗ 


de Vergnuͤgungen, wie auch die Neigung und liebe fuͤr 


das haͤusliche Leben, in welchem alle angenehme und 


natuͤrliche Gefühle des Menſchen entwickelt, und durch 


Angewoͤhnungen verſtaͤrkt werben t). (Eben dadurch 


wirde der ganzen handelnden Nazion ein gewiſſer 


Geiſt der Thaͤtigkeit, ber Geſchaͤftsſorgfalt und der 
Sparſamkeit erzeugt und einheimiſch gemacht. Mar 
verabſcheut jede Art von Traͤgheit und gemaͤßigte maͤſin⸗ 
"fite Sitten erhalten die Oberhand, wovon umns die 
Hänſeater unb Holländer in dieſem Zeitraume Beyſpiele 

Mifern. Ja ſogar ber Geiſt des Kunſtfleißes und der 
Emſigkeit, den das alte teutſche Frauenzimmer beſaß v), 
erhielt ſich in dieſem Jahrhunderte noch etwas bey dem 
weiblichen Geſchlechte in Flandern. Merchant S) ets 
“zählt von ihnen, daß fie entweder gewebt, über mit 


^ dem Spinntocen (id) befchäftige, oder im ihre Mäntel "e 


£^ 


Stickereyen eingemitft, oder Leinwand an der Sonne 


hebleicht, ober auf bem Sande Milch gemolken, But⸗ 


Ufer unb Safe gemacht haͤtten. Das de Srauens. 


Sff, E dimmer 
¶) DArco Abhandl. über: den Einfluß ter Hundes, © nfi. 
v) Siehe oben Th. x. Abſch. x. unb ff: 

w) Hift. rer. Belg., Francof, 1580. ps2&4. ©. 
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jimmer wäre auch im Schreiben und Rechnen nicht 
anerfahren gewefen. Eben fo befchreibt Guicciarbini x) 
"bie. Holländerinnen: fie wären febr fon, weiß und 
muthig. . Den Fleiß und bie Yrbeit ſcheuten fie fo me 
nig, daß fie. (i) eher varnad) febriten, fo bag von ifv 
nen viele Gefchäfte ver Männer, befonders.im Han⸗ 
delsweſen, beſorgt würden. Cin anderer Italiener nennt 
ſie ſchoͤn, milchweiß und von einfacher Reinlichkeit, die 
theils mit der Handlung und theils mit Wollarbeiten 
und Linnenwaaren Tag unb Nacht fid) beſchaͤftigten y). 
Der Arzt Hadrian Junius aus Horn 2) beſtaͤtigt dieſe 
Nachrichten/ wenn er ſagt: „Das, weibliche Geſchlecht 
uͤbertrift an Leibeslaͤnge, an natuͤrlichem Wuchſe, un 


‚gefehmüftem Glanze umb am Milchweiße alle benach | 


barten Voͤlker. Man kann fie Viragines nennen. 


Sie ſcheuen ſo wenig die Arbeit , unb (inb gegen alle 


:Zufälle ber fuft unb des Wetters fo abgehaͤrtet, daß 
fie aus Liebe zum ‚Handel: fánber ‚und Meere. durch 
ſtreichen. Sie find fo beforgt für die Erhaltung des 
häuslichen Ganzes und der. Steinfüd)feit, deren vor» 


E, ‚zügliches fob uns das übereinffümmenbe Urtheil aller 


Masionen beylegt, daß ihre allzugroße Emfigfeit nahe 
: * an 


E x) In Defcript. Belg. p. 146. 
|y) Chryfoft; Neapolit. — Holland. ap. m in 
Batavia p. 382- = , 


z) In Batavia.p..221. - 





| 


| 
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an bie Fehlerhaftigkeit grenzt. Von den meiſten wird oH 


ber Leinwandhandel ſehr emfig getrieben. - Saft alle ber 
ſchaͤftigen fid) entweder mit der Spindel am Spinn⸗ 


toden.óber drehen ihre Faden am Hafpel zuſammen; 


dann gehen fie damit am ben Webſtuhl um feititvanb 


zu machen, oder fie klippeln ben Zwien auf dem Spuhls ‘ 


tabe, oder flicfen mit der Nadel auf bem feinen Linnen, 
oder wirfen mit aufferordentlicher Kunft große Mäntel, 


und find nichts weniger gewohnt, als i ut Muͤßigang jit , 


— a). " 
Unter ben reichften Kaufleuten in Teutfchland wur⸗ 
den damals aufgeführt: Lazarus Henckel zu Wien, Chris 


ſtoph Weiß zu Wels, Barthel Viatus zu Nuͤrnberg, 


bie Oeſterreicher und Bodecker ju Augſpurg, unb Adriau 
Straß zu Frankfurt am Main b). Garzoni kannte 


blos die Fugger, Welſer, Bimmeln, Rietlinger und 


Herben als berühmte Handelsleute zu Antorf nnd 
Stanffurt am Main e). Zu Antwerpen befanden ſich 
über tauſend fremde Kaufleute, Faktoren und Hans 


delsbediente, außer den franzöfiichen Kaufleuten, des 


fen noch befonders eine große Anzahl vorhanden'war. 
| Burn berreinheimifchen gab «8 einige, bie über 200,000 


9-4 


unb. 


2) Ibi: pag: 222. vd 
b) Lanfii Confult, de opt. part opum todo. P. 212. 
9 Schauplaz der Künfte, Diſc. 64 e. tar. 


\ 
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und 400,000 Kronen im Vermögen bejaßen d). 
Selbft bie gekroͤnten Hänpter hieften (id) Kaufleute zu 
Saftoren, bie in ihrem Namen zu Antwerpen allerlei 
Gefchäfte machen mußten. .$bnig Philipp 2 von 
Spanien hatte zwei folche Agenten, Caſpar Schetii 


amb Don Yuan gopez, die oft auf ber Boͤrſe große 


Wechſelhaͤndel fihloflen, ihres- Königs Einfünfte babe 
berpfünbeten, unb zu gefjriger Zeit mit ber Ruͤckzah— 
lung einhielten. Fuͤr Portugall arbeitete Don; Fran 
zisco Peſoa der oft mit ben Spaniſchen Agenten at 
‚gen drey Millionen Kronen auf einmal negocürte. Us 
fein feit einiger Zeit durften fie wegen ber großen 
Schuldenfaft ihrer, Gebieter weniger Gefchäfte- machen. 


Deſto größern Kredit befaß ber fogenannte Kaufmann | 
der Königin (Eliſabeth von England), ber Nitter Thor | 
mas Örefham, indem er bep ben größten Summen, 


die er haufig aufnahm, immer: auf den Tag einfielt e). 
Der Ruf ber Teutſchen wegen iter. Ehrlichkeit und 


Biederheit befoͤrderte nicht toenig; ihren Handel, unb 


! 


nen: La paróle d'un allemand vaut une obligacion, 


verfchafte iren. Kaufleuten. ein. beſonderes Quttauen, 


Jul fat -Scaliger behauptete, daß fie ige SBerfpte 


i 


| 


hen ſtandhaft erfüllten, und, ‚Belleforeft fagte von ih | 


und 


d) Guicciardini Diff. de Mercat: — P. “5. "ia 


) Gaiceiatdini c» 1. p. 226. MR Jio iiiae.t 
: 2) De fubtil. ex. 167. 


= 


1247 iens T Nes | | 


E 
und fin der Gegend von Drleans, auf welcher Univer 
ſitaͤt 1559 über 200 Studenten innerhalb drey Mona⸗ 
te aus · Teutſchland ankamen, ſchaften den Adel die 
Verſicherung bey dem Worte eines Edelmanns "ab; 
und fuͤhrte dagegen ; bem "Ausdruck foi id' Allemagne 
. mg. Heinrich Breul und. Philipp’ Camerarius ver⸗ 
ſichern beide aus eigener Erfahrung, daß bie Franzo⸗ 
ſen und Italiener, ba fe: Due teutſchen Kaufleute, die 
Studenten und Reiſende üt ſolcher Einigkeit und Ver⸗ 
tranlichkeit unter fid) geſehen, geglaubt haͤtten, fie kaͤmen 
alle: nur au. einer. einigen Stadt Her, welche fie fa - 
Magna nannten b). Eben ſo zeichneten (id) um biefe 
Zeit die: Holländer durch ihre Birderhät, - Frugalitaͤt 
imb Emſigkeit aus, unb beide Nazionen genoffen des; 
wegen ben ben Ausländern, fegtete ſogar bey ben Oſtin⸗ 
diern und Japanern, in: Handelsfachen Borpige js nnb 
hatten. den ſtaͤrkſten Kredit. Allein: ba fic) Dusch» beri 
Handel, gleichwie Keuntniſſe, aud) Denfungsurten miti 
theilen und ausbreiten; ſo geſchah e8, bag in ber Rüfs. 
(«bt die: Teutſchen allgemach viel’ von ihrer alten Treu: 
herzigkeit und Aufrichtigkeit verldren, und ſich von den 
Sitten der Auslaͤnder, mit deuen fie jezt durch ihre | 
| — und tuftreifen beftändig in gro⸗ 
(8 | ve gsm ^ Zn FT A fiio 


9 


gs) Henr. Breul, de rehtnciadi recénlo more "modoque. 
Caufa 3. c. 7. ex edit. Schilteri p. 530. 


h) Camerarii Hor. Subcefiv. L.X. c, 44. p. 203. 


\ 
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ser Menge in. Frankreich, Italien, England: und in 


ben- Niederlanden: Umgang haften, anſtecken ließen. 


Die hiftorifchen Belege zu diefer.allgemeinen Beobadys 
tung finden fid) in dieſer Handelsgeſchichte Häufig. 
Cid) will fie nut mit einer. Urkunde in Abficht ber Hol⸗ 
länder vermehren, bie aus dem Junius 1) genommen 
iſt. Dieſe, fagt er, waren ehemals von einem offe⸗ 
men und gutmuͤthigen Charakter, unb daher ber Arg— 
fF und den Raͤnken ber Ausländer febr ausgeſezt ge⸗ 
weſen. Aber endlich hatte dieſe Einfalt gleichſam ſich 
abgenuͤzt, und war durch Reiſen und durch den lang⸗ 
wierigen Handelsverkehr geleutert worden, daß fie atw 
fieng etwas Schlauheit anzunehmen: denn aus Eifer 
zum Handel und Gewerbe hatte ein großer Theil feirte 
die weiteſten unb von bet ganjen Welt abgefonberten 
amd. entlegenen Gegenden durchwandert, und war durch 
bie: erworbene mancherlei Kenntnis von Sprachen * 
| —— in den Sitten vtileinmoiter, » 
jn ben n Senfeäbten befanden d fi T "— 
| — Handelsgeſellſchaften, bie mit einander gemein⸗ 
ſchaftlich gewiſſe Handelszweige betrieben. Vorzuͤglich 
beſaß Luͤbeck eine: Anzahl ſolcher Kompagnien; bie ut 
alte Junkerkompagnie beſorgte den Seekrieg ; und bes 
Khigte bie fanum Sie — ſich auf der 
| » iae 
3) Batavia .c, 16. p. 220. 


-— 
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Olausburg und hielt zu gewiſſen Zeiten große Gaffmale, 
ideo mam mter: beſtimmten Feyerlichkeiten die neuen 
Glieder einweihte, ihnen gute Lehren gab, und. bie ganze 
Geſellſchaft von dem Zwecke und den Urſachen ihrer 
Einrichtung unterrichtete. Nachdem. das Gebäude 1510 
abgebrant war, ſo wurde ‚ein anderes. dazu eingeriche = 
tet. Die zweite, Geſellſchaft war der Kaufleute Som, 
 paguie. Dieſe beſaß ein eigenes Haus und einen gror 
en Schaz. Sie hatte jaͤhrlich 33 geſtiftete Pfruůnden 
für bürftige unb; verungluͤckte Kaufleute zu vergeben, 
Durch ieligienégmiffigfeiten fam (ie in Verfall und 
in. ‚Abgang; urbe. aber 1581 von ben. Erben der 
Gildebruͤder wieder  Rergeftelit Bas. ‚baufällige Ha 
wieder aufgebaut, 16 neue Pfruͤnden ‚errichtet, d 
ihre Geſeze erneuert. . Die Schonenfahrer Schuͤtting 
war von den Kaufleuten geſtiftet, die nach Schonen 
und Daͤnemark handelten, und den Heringsfang trie 
ben. Das mar bis auf bie neuere ‚Zeit die reichfte und | 
mächtigfte Handelsgeſellſchaft. Da der Heringsfang 
ſich in der Oſtſee verloren hatte, und an die Holländer 
gefommen war; fo beftand fie aus Kaufleuten , bie mit 
allerlei SIBaoren unb nad) verfchiedenen Gegenden Hans 
deiten. Sie gab ebenfalls zur gewiſſen Zeit im ihrem 
Haufe eih praͤchtiges Gaſtgebot, wozu der ganze Mas 
giſtrat und alle Vornehmen ber Stadt eingeladen wur⸗ 
den, und -— bie erfte "T" ein eingefalzener und 
og 23 mit 


833 .-— BER: 


* 


wit: Wein eingemachter Hering; wars -.Sonfk waren 


bie Krämer; unb die Schiffer, in; vuͤbeck auf Feine Ans 
zahl eingeſchraͤnkt, ſondern dieſe fonuten fi M ing. un⸗ 
endliche vermehren: k). ee ee 


Sowol bie ainlelnen Saifehennsgeftfgaftäi en 
bie ganzen Kaufmanns gifben in den Städten, und di 
| Faufmännifhen candomannſcheftan t in — 


TIN 


UM iiber," j und die betofiui "bet 
ganzen Geſellſchaft. Sie uͤbten auge in "Handels 
| Tagen eine Geůchtsbatkeit aus.” Eite vorzůgliche Ger 
walt beſaßen die Aldermaͤnner auf den hanſiſchen Kon⸗ 
thoren. Sie hatten jedoch den Kaufmannsrath und 
die Beyſi izer neben f d) an ber Seite; md anter ſich 
ein e Auahl von Bldienten/ ‚an Sekretarien Spen⸗ 
jun, Kellermeiſtern, "Hausmeifferit; Schoßmeiſtern, 
Baumeiſtern/ Rechenmeiſtern⸗ m Mi 
rianslindern un vac mega on, en 


» Pr 
P a^ "'* 1 . , » " 
Sy ul 4u " 
" "da „sin 


9 Marquard y. 4. C. T. n. dz. qd. ' oiuteiiins Qua 
fife Chronick. Abth. 1: &.5z6 5. 
4) Siehe Orbuung der Antwerpiſchen Kaufleute, bed mer⸗ 
ren B. 7. ©, 8. Statute des hanſi ſchen Anteoerpiichen 
7 finibors bey Marquard P. 2. p. gor , des Londner Kon⸗ 
thors eBendar p. 208. des Bergiſchen Konthors PT. 332 
" : Conf Marquard P. x. L, 3. c. 6. p. 407. fqq. 


^ 


wenn. 
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"em. (abe. lieferten ble Narwafahrer und Stock⸗ 
bolmfahrer Kleider, Schueund ändere, Geräthfchaften 
nad) Rusland und Schweden, and brachten Wachs, 
Korn, Tal, Honig u. f.m. Die Bergerfährer 
führten Tuch, feintanb, Korn:ü. f. tv. nad) More 
gen, und erhieften getrofnete Sifbe, Hetmeline. Dann 
waren noch beſondere Tuchhaͤndler, die hatten ihre ab⸗ | 
defonderte Gefchäfte mit Eugland unb ‚den Miederlan, 
den, unb bie Weinhändfer mit Frankreich und Spas 
tien i). Was bie neuern Kameraliften erſt vorgefchlas 


| gen haben ; und dazu · ſi ie mit angeblichen neuen Erfin⸗ 
dungen an die Hand gehen wollen, Das wurde feit etlis 


chen Jahrhunderten ſchon uti dieſe Zeit mit weit grös 


‚ Gerer Vollkommenheit ausgeübt. Man bewahrte das 


Getreide in ben. Hauptſtaͤdten, auf mehr als ein 


Jahrhundert in Menge auf, unb hielt aud) auf bem 


Dörfern, in Köftern und bey öffentlichen Landwirth⸗ 
ſchaften große Getreibefpeic)er: tpeiló um bie febenós - 
mittel in einem billigen Preife zu erhalten, teils um 
— füit dergleichen Vorraͤthen auf ein Jahr zum Unterhalte 


verſehen zu ſeyn, und theild um den bürffigen Land⸗ 


mann mit Saatforn gegen Abreichung des Ueberfaufs 


zu unterflüzen. Man verfland es aud). (don damals, 
ndi ber — Unterthanen, beide nebeneinan⸗ 
bder 

i) Willebrandt Ach, a 1, €. 57. 


W. Theil. "$59 - 


L 


$34 — 


bet, mit Vortheil fürs gemeine Wefen ben Getreide | 


Handel führen fonnen, fo, twie es nod) im Herzogthum 
. SpBirtemberg uͤblich iſt. Strasburg fchafte fid, ebenfo 
wie bie übrigen großen. Reichsſtaͤbte, die in ihren Korn 
fpeichern. Hundertjähriges Getreide aufgeſchuͤttet Dat 


ten k), ‚große Getreidevorraͤthe jut Zeit ter MWolfeil 


feit an, und ſchuͤttete (ie in ungebeuten Kornpäufern 
und Miederfagen anf, um ihre Bürger und die Mady 
barſchaft, wie 15or ganz Schwaben, bey Miswachs 


und Theurung daraus ju verjorgen,. unb. Die febené 


mittel in billigem Preiſe zu erhalten 1). Finige Stätte 
eigneten fid) au Polizeygruͤnden ben Alleinhandel.ge 
wiffec Produfte zu. . Es mar gum Beyſpiel ein Grund, 
faz, daß den Salzfauf. nur die Städte, und nicht bie 
. Dörfer befügen m). . Die Stadt Breslau handelte 
allein mit Hopfen, und Nürnberg mit Kal. Andere 
allein mit, Bier und fremden Weinen, Die landes⸗ 
bern folgten dieſem Beyſpiele, unb bie Herzoge von 
Baiern zogen ungeheure Einkuͤnfte aus bem Salzver 


aufm) Gbenfo eiguete (id) Kurfüͤſt Joachim z ben | 


Qiiod aus den — — Salzwerken auss | 
(ie 


.ık) Sehe unten 2348; 53: 6t. $47. | | 
^ y) Maccbiaveli Rit. delle cofe dell’ Alletpagna p. 111. 
Molin, de ufür;.et commerciis n. 533. 


m) Marquard L. 4. C. Tín. 24i 


9) ld. n. az. 2a. Bornit. de rer. fuff. c. Me aMes | 


| | ENTM ———— 
ſchließend $n; dahingegen fein Nachfolger Johann 
Georg: ven Maͤrkiſchen Städten ben Salzkauf wieder 
| UN gat. a 


Man mar — ſehr — in bet Vollſtrek⸗ 
fung ber, Handelspoligengefeze. Als bie Augfpurgifchen 
Kaufleute, -AUmbrofius und Zofeph, die Hochftetter, . 
Vater, Sohn und Neffe, die, wie wir in der erften 
Abtheilung o) gehört haben, neben den (Suggetu und 
Welſern gleich anfangs am. Portugiefifchen Handel 
nach Oſtindien Antheil genommen hatten, 1529 durch 
ihre Pracht und Berfchwendung, einen Bankbruch von 
mehr. ald 400,000 Gulden machten ; fö wurden fie in 
Eifen gefihlagen, und auf ben h. Kreuzthurm geſezt, 
| worin ber Vater nach fünf Zahren ftarb, die jungen | 
&eute aber ert 1544 , auf Faiferliche SGermittfung und 
gegen Abſchwoͤrung einer. Urfehde, aus bem Verhaft 
entlaſſen wurden p). Daher als dieſer Unfall 1574 

end) die Kaufleute Melchior Manlich, Vater und Sohn 
mit dem Eidame Karl Neidhart, durch ein Falliment 
von 700,000 Gulden traf; bie ebenfalls in großen 

Handesgefäften mit dem Portugiefifchen. Hofe, in 
| | e 992. Ab⸗ 


o) Oben Th. g. €. 231. y 


p) Paul v. Stetten Geſchichte der Stadt Augfpurg, 
 Krauffurt und Leipzig 1743. Th. 1. €. g. ©. gıa 
und 374. | 


€ 


* 


| 
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Abficht des Pfeffers unb Zuckerrohrs ſtanden 50 


- traten fie aus, und begaben (id) theils unter Bairifehen 
Schuz, , und theils flüchteten fie nach fion, ob (ie glei) 
unſchuldig waren, und ihr Bankrutt daher ruͤhrte, daß 
ihnen ihre ausftändige Geldſummen aus Sranfreidj, 
Spanien, aus den Niederlanden imb andern Drten 
‚nicht eingiengen. Schon ‚zwei Fahre vorher hatte der 
zeiche Georg Neumayr einen Banfrutt von 200,000 
Gulden gemacht, und (id) nach der Freyung zu Frieds 
berg. begeben. : Da bald darauf ein neuer Bankrutt 
bey einém gewiſſen Schorer ſich ereignete, fo traf ber 


Stadtrath zu Augfpurg neue Polizegverfügungen, wie | 


dieſes Unheil verhuͤtet, und minder ſchaͤdlich gemacht 


werden fonnte x). Es war, wie wir an PR | 


Orten gehört Haben, eben fo ſtreuge verboten, Waffen | 

und Kriegsruͤſtungen aus dem Reiche, und beſonders 

den Tuͤrken, Ruſſen und Barbaren zuzufuͤhren. Da⸗ 

her als ein reicher Antwerper, Namens Vocker, 1532 

beu Tuͤrken Waſſen imb Gefchi; e * wurde er 
| ohne Gnade hingerichtet s), POM 


Jezt nafmen bie heutigen Stantsregen i in Ma⸗ 


nufaktur und Te» ihren Anfang. Eng 
: | land 
9) Siege meine Handelsgeſchichte Th. a. ©. 24 
r) Yon Stetten €, 608. unb 604, .. m 
) Vom Prof. Krauſe aus Mencken Script, rer. Saxon. 
T. 2. p. 80. er | . 


- 


! 
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fand fieng um die Mitte des Jahrhunderts am, einis 
ge auskändifche Artickel zu verbieten, um feine eigene 
Manufafturen in Aufnahme zw bringen; bep andern - 
erhöhte «8 bie Zölle, theils um ihren Verbrauch einzu⸗ 
ſchraͤnken, unb theils um bie Ausfuhte der rohen Ma⸗ 
terialien zu verhüten it), Es war ihm hiebey ſchon 
Kaiſer Karl 5 unb fein Sohn Philipp vorgegangen, . 
welche bie Einführe amd den. Verbrauch ber. Franzweine 
in’den Miederlanden init flarfen Abgaben belegten. 
Daher, Johann Bodin v). 1584 denfrangofifchen Sto: 
me ‚ebenfalls rieth, bey bet Ausfuhre des Salzes, bet 
Weine, des Getreides und des Dehls eine Zollerhoͤ⸗ 
. * ung vorziinehmen, und fid) Davon durch bie errichteten 
Handelsvertraͤge nicht. abhalten zu laſſen. Er ftellte 


überhaupt bie Regeln auf: mam ſollte die Zoͤlle bey der - 


. Ausführe aller nothwendigen Beduͤrfniſſe erhoͤhen, und 
dagegen ſie bey dergleichen Einfuhre erniedrigen. Eben 
ſo müßte ber Zoll von allen: Fabrikwaaren, Wollwaa⸗ 
ren und Seidenwaaren geſteigert werden, damit die 
‚Einwohner fie ſelbſt lernten, umb (id) damit beſchaͤftig⸗ 
n. Aber von allen unverarbeiteten und rohen Ma 
terialien, die von den Fremden eingefuͤhrt wuͤrden, 
muͤßte fein oder ſeht wenig Zoll genommen werden, 
"— ne 4 wil 


t) Anderfon 25. 4. ©. 92. | : — 
v) De E L. 6. c. 2, p. 1020, * 


—* erf 3 45 *" 
p anas 
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weil babutd) mehr ber. Vortheil ber. Einwohner als 
der Ausländer beabfichtigt würde. ‘Denn bie Linters 
thanen hätten oft. an, den verarbeiteten Materialien 
einen größern Gewinſt als deren Derfäufer, weil die 
Kunftarbeit gröftentheils tGeuver wäre als bie Materie. 
Mod) wettiger dürfte man bie Ausführung: des rohen 
Stoffes dulden, ben die Handwerfer ſelbſt beqnem vet 
arbeiten koͤnnten, wie dafür in bem Ausfchreiben $5 
nig Heinrichd 2 vor 1552 aeforgt worben , das zeheit 


Zahre nachher aud) England verboten, und König 


Philipp von Spanien 1565 in ben Miederlanden ev 
^. wiebert. hätte. 


4 
^ 


— | 
|. Man legte aud; ben feitherigen Grundſaz ab , die | 
eusfánbifd)en Kaufleute beym Handel vorzüglich zu bo | 


günftigen , fie ben einlaͤndiſchen Handelsfeiiten vorzugie 
ben, unb ihnen Zollfrenheiten und andere Borrechte jt 


bewilligen. Vielmehr. fieng man jegt ati Handelsneid | 


faft in ganz Europa an, ihnen bie alten Privilegien, 


welche fie aus dem weifen Handelsgrunde befommen 
hatten, um durch ihren Ankauf ben Debit ber einlän - 
diſchen Fabrifwaaren und Produfte, gt befördern, ju | 


beſchneiden, fie ben Einheimifchen nachzufezen, unb ifr 


Gewerbe auf alle SfGeife zu befchränfen. Diefe Ab⸗ 


änderung der Handelsgrundfäze hatte bie nachtheiligft 
Wirfung für bie Hanſa, deren Kaufleute i in den Haupt 
ſtaaten 
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flaaten Europens feirher gegen die Eingeböhrnen große 
Vorrechte im Handel genoffen hatten, und bie fie jezt 


groͤſtentheils verloren. Man -fchränfte einige Manu⸗ 


fäfturen auf gewiſſe Städte ein: fo war nad) Verord⸗ 


nungen Karld''5:'von 1544 -das. Tapetenmachen nur 


den Städten Brügge, Nyffel, Dornif und Aloſt ers. 


laubt w). Syd) finde viele Polizeyordnungen dieſer Zeit; 


. fie verboten ‚Kupfer unb Miefling zu vergolden. Das 
her e& als eine außerordentliche Begnadigung angeſehen 


wurde, daß Kaiſer Maximilian 1^ bem Kupferſchmidt 
zii Nürnberg, Sebaſtian tindenaft, der in Kupfer fo, 
fürftéeid) wie bie Silberarbeiter Gefäße, umb: Figuren 
zu treiben wußte, erlaubte, fie zu vergolden, welches 
Privilegium hernach fion wieder feinem. Sohne Se⸗ 
bald verweigert wurde x). Wer Meſſing für Gold 
imb das Eléctrüm, Amber, Agtſtein, two bet fünfte 


Theil Silber zum Gold zugeſezt war, fuͤr bloßes Gold 
verkaufte, wurde als ein Verfaͤlſcher beſtraft, und BIER 


das Gewerbe unterfagt y). 


} 


on Muͤrnberg verbeſſerte man um dieſe Zeit ſehr 


die Rechenkunſt, und es erſchienen daruͤber viele Anlei⸗ 


tafıgen in lateiniſcher und teutſcher Syrache, die ſehr 
Ggs— zum 
w) Marchant. Flandr. p. 46. 
* Doppehmayt von Nũrnb. Wünftiern S. 232. 
y) D ambouder i in praxi rer, Crim. c. 123. p. 500. 
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war der Mathematifer Joachim. Stomerer, bet 1557 
du Nürnberg, und 1569 zu Leipzig- lateinische Buͤcher 
zu befferer. Kentnis des Rechnungsweſens herausgab. 
Ihm folgte Johann Neudorfers Arithmetit von Kaſ⸗ 
par Schleupner zu Breslau 1598 befannt - gemacht, 
und hernach Anton Neudorfers Arithmetik, Nürnberg 
1599... (Domit bie Kaufleute einige Kentnis von den 
Handelsrechten bekaͤmen, fo ließ man. zu. Köln 1599 
alle Schriften der Gloſſatoren und: Praftiker, bie das 
mit. einige Verwandtſchaft hatten; - "in zwei Dftav 
bänden gufamimenbrucfen.z), - Sie handelfen von ben 


gum Mayen: bet Handlungsmejens gereichtem, Der erfie | 





Gefchäften der Kaufleute, von ben ‚Berfiherungen, — 


Werten, Bürgfchaften ,.. Privilegien der Glaͤubiger 
unb Belangung des Hauptfchuldners, Vermoͤgensuͤber⸗ 
laſſungen, von Inventarien, flüchtigen und verdaͤchti⸗ 
gen Schuldnern, vom Schuldthurme, von Repreſſa⸗ 
^ Wen, Sequeſtern, Bankrutten, von der Zuſchlagung 
der Guͤter, von dem Rechtsverfahren in Handelsſa⸗ 
| "n, ; vom — unb. bet a. UE 


js biefem Jehrhundert wo ber beiben 9t 


gionsparthegen bie Simieges n und. Geifkliche bie Sabi 
„netter | 


2) Uereator Juris peritus, id eft Tra&atus de — | 


ribus et rebus ad eam nero. Colon; ap. Vid. 
Jo. Gymnici 1599. 
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netter und Höfe regierten, und alle wichtige Angelegen⸗ 
heiten turdj ihre Hände giengen, und feine Gattung 
bett Gefchäften ohne ihren Rath und ihr Gutachten zu 
Stande fam, konnte es nicht fehlen, daß fie auch in 
Handelsſachen (id) gemifcht hätten. Schon der evans 
‚gelifche Kirchenvater D. futfer ſchrieb ein. Buch von 
Kaufhandlung und Wucher a), unb ber íübedifdje 
Superintendent D. Nifolaus Hunnius ſtellte ein aus 
Führfiches theologiſches Gutachten: welche moralifche 
Regeln ein Kaufmann bey. feinen Handelsgefchäften zu 
beobachten hätte, das ber gelehrte — Las 
-— angehängt hat: m — RE 
Paul Kloz ſchieb vom ie ub bet Cote 4 6e 
Kaufmannſchaft, und Johann Sommers vom Urſprung, 
von der Wirkung, Nothwendigkeit und dem Nuzen 
der Kaufmannſchaft. Abraham on Ach uͤberſezte zu 
Koͤln 1597 aus dem Franzoͤſiſchen die Geſpraͤche von 
Kaufhaͤndeln, und zu Augſpurg erſchien eine Abbil⸗ 
dung der Kaufmannſchaft. Johann Gottlieb gab-ı 231 
zu Nürnberg bey Friedrich Peypus eine Anleitung gut. 
. geboppeíten Buchhandlung nad) bem Mufter ber Ita⸗ 
liener heraus, bie wieder aufgelegt worden ift zu Gif» 
leben 1572. Johann Neuddrfers Kunftftid vom. 
| | | 663685 , Buchs. 
a) Opp. Wittenb, Germ. Tom. 6, fol, 290. 
b) De jur. Mercat. P, 2. p. 714. 


— 
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Buchhaleen und.ber Kaufmannſchaft fieB Kafpar Brin⸗ 
pec ju Angfpurg 1585 abbruden, unb mit Holzſchnit⸗ 
ten von Syobít Amman verfehen. . Es enthielt auf einer 
Zafel von ſechs Kis fieben Bogen die Abbildung der 


ganzen Kanfıriannfchaft mit einer Befchreibung ber Bor 


^ nehmften Handelsſtaͤdte, ihren Mappen unb Wahr 
zeichen, aller Meſſen und Märkte, die jährlich und 
monatlich. in Teutſchland vorfielen ; desgleichen iret 
Beſuchung von den — — — 
m dupepe.. 


Ss — Breelau und geben machte mih P" 

die Kutfcher unb. Fuhrfeute eigene Fuhrmannsordnun⸗ 

geh ©). Noch gab 26. befondere Anlagen und — 
gungen vor Gebäuden, Jahrmaͤrkten, Meſſen, xi 

veln und Verfuͤgungen, in Abſicht der Zoͤlle und des 

Poſtweſens, die gue; Befoͤrberung und Erfeichterung 
der Vandſung biehem , unb feit vorjutragen "^ 

| iind tr. 3.6 3 pag. 236. 


* 
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AXIL ... 2o 0v 3. 
| Surffhufe, Konthorgebaͤude, Botſen/ thanifate 


— Tuer, SEM, *um k 

3 fammern, P rd 
S» Gelehrten. haben: eine gewiſſe Cle: bé Ci, 
ó ſiſchen Weichbilds Art. 9. auf die Anlage von Han⸗ 
delsſtaͤdten gedeutet, und unter den Weichhaͤuſern Nie⸗ 


derlagshaͤuſer und Kaufhäufer verſtanden a). Es war 


alſo bey ben Zeutfchen feit ber älteften Zeit im Gebrau⸗ 
‚he, in jeder Handelsſtadt ein oͤſſentliches Kaufhaus 
‚an bem. Marftplage zu erbauen, bem fie allerlei Nas 
men: als bie Mage, bet Packhof, bie. Salle; der! 
Stallhof, das Konthor gaben, und einige Rechtsge⸗ 
lehrten haben die Griften; eines folchen Gebäudes für 
den Beweis ‚angenommen, baf ein folcher Ort. ein 
allgemeiner Handelöpkaz Emporium getvefen waͤre b). 
Sie ſagen, ein ſolches Gebaͤude waͤre nicht allein das 
Rathhaus geweſen, ſondern das oͤffentliche Verſamm⸗ 
lungshaus der Kaufleute und zugleich der gemeine Sta⸗ 
pelplaz und bie Miederlage, wo allerlei Gewerbe getrie⸗ 
ben, und alle Gattungen von Waaren beſonders uͤber 
See und b. auf den comen, zuſammengefuͤhrt unb 
| täglich 
a) Werdenbagen P.'3. c. 20. p. 559. —— L. 2. 
cd, n, .37. et 59. 
b) Marquard cit. 2. n, 40, 


" 
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täglich abgefezt werden wärcır c). Wenn vermög Kat 
ferlicher ober landesherrlicher Verleihung eine Stadt 


mit dergleichen Gebänden verfehen ^pat, fe. hieften fie _ 


diefelbe für ein Emporium, und fpreden ue das Jus 
Mm ju d). 


"Zu mehrerer” Bequemlichkeit der fantíimj wur⸗ 
$en oͤffentliche Gebäude errichtet und *Máge beſtimmt. 
Aniwerpen hatte 22 Marftpläge. Man vetfief zuerſt 
zu Brügge auf den Gebanfen, ei Gebäude an eiriem 
bequemen SMage aufzuführen, ber zum Berfanmtungs 


‘orte aller Stauffente dienen fonnte. Bon den Namen — 


und bem Wapen der Familie van der Beurſe ethielt 
es die Benennung. Die Bruͤggiſchen Kaufleute beo; 
bachteten dieſe Gewohnheit fid) in einem beffimmten 
Hufe , das ſie die Borfe nannten, ju verſammeln, 
'eudj in andern Städteh, wo fie ſtarken Handel trie⸗ 
ben: als zu Antwerpen und zu Bergen op Zoom. End⸗ 


fi) 1531 erbaute man zu Antwerpen ebenfalls eine 
allgemeine Börfe, dad ein ungeheurer Pallaft war, bet 


on affem: Durchgange mit Pferden, Wagen ımd ans 
derm Gepaͤcke frey, und rund um mit großen’ Bogen 
gaͤngen umgeben war. Er hatte zwey ftatfe, init Uhr 
ren verfehene .Thürme, unb vier‘ breite Eingänge wie 
ee Auf den. "n "befanden fid) 
] os on eben 

c) Werdenhagen p. EN —* n. 45 P. 240. 

d) — n. ra 


— 








mehr als .5ooo Menfthen des Handels wegen zuſam⸗ 


men f) 1550 erbaute bie Stadt aud) für-die Enge - 


fänder eine eigene Börfe mit einem prächtigen Bogens 
gang. - Die Engländer-befaßen mod). einen weit koſt⸗ 


barern Pallaft zu ihrer Miederloge, der Hof van fiere , 


genannt ‚den ihnen die Stadt durch den beruͤhmten 
Artus : oan, fiere. fatte erbauen laſſen, unb ber 1585 
"an bie Jeſuiter gefommen iff g). In bet Folge be⸗ 
kam aud) Amſterdam eine praͤchtige Boͤrſe h), die we⸗ 


der in Abſicht der Kunſt noch der Groͤße irgend einem 


Gebäude in Europa nachgeſtanden haben (oll i). In 


Antwerpen beſaß die Hanſa bas praͤchtige Oeſteriſche 


Haus, das ſie 60000 Karolin gekoſtet hatte, und 


zwiſchen zwey Kanolen in’det:Neuftadt;, in. ber Länge 
und Breite von 280 Fuß erbaut war, "imb igaigine — 
met. en u — hatte "E " das 


121 c. lat ur Meg 

e) —* p. 241.  Guiciardii P Ho. ics — 
DN 1d P. 170: MEE Ra — ee ^05 CS, 
I g 1a. P 158. . i 7 ! N trig t5. 1 Tu 
Cw) Pöntan. Hi, Amft e. 23. 70070 00 03 906 


* i) Addit. ad. Guicciardini p. 113. 


k) Köhler ©. 268. — Sex. b deilere Dis t 


fen ©. 431. | Br 


] : 299 
eben ſo breite und bedeckte Galerien mit lauter Mahhe 
lerbuden, unb hießen bas Schilderspand e). Es ka⸗ 
men hier zweimal die Woche zu gewiſſen Stunden oft 


us ARE. 
Beine Hefterifche Haus, beffett Erbauung ifr auf 60000 
und der Stadt Antörf auf 70000 Gulden zu fteben 
fam. Jenes Gebäude war ganz von.prächtigen teu 
nen erbaut, und mit kuͤnſtlicher Bildgauerey und Stu: 
' adorarbeit verziert, unb fo mächtig groß, taf man 
ed Für einen fürftlichen Pallaft anfah 1). Ahr Staik 
fof zu London: nahm einige Straßen ein, und befaf 
ganz außerordentliche: Bequemlichfeiten. ^ Eben: fo ges 
raͤumig waren ite Gebäude’ zu Bergen, wo fie zugleich 
derfchiedene Kirchen eigenthuͤmlich jet, welche. fie 
er mif einem. DR pend 


t Man’ — allgemein bi bie prächtige Bud), 
bruckerey des Chriſtoph Plantins zu: Antorf, die in 
ganz Europa nicht ihres gleichen hafte,, worin eine: fol; 
che Anzahl von Preſſen, Buchſtaben, Formen unb. fo 
tiefe. Inſtrumente und: Geräthfchäften, desgleichen ein 


ſo moͤchtiger Buͤcherſchaz fid) Gefanb. Zugleich mure 


$ed eine Menge geſchickter feute ala Korrektoren im allen 
Sprächen unterhalten, und bie täglichen Unterhafs 
tungsfoften bettugen über ‚stpeihunbert Gulden m). 
Die Halle auf dem Herrenplaze zu Opern war ein 
ungeheures großes Gebäude, 462 Fuß ang und 5o 
Fuß breit. Es diente vn oe à jum. * 

y! um 

D Margierd Ln, A D. * * | 


m) Gywicciardigi p. 215. 216. 


= 
— P—————————— 
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| "T und auch andere [o wurden Darin. aufber 


wahrt unb feil geboten n). Sn Breslau waren, jut Bei 
quemlichfeit der Handlung, die Wage, das Kaufhaus 
und. dad Schmetterhaus erbaut, unb. der ſchoͤne Salze 
ring unb Neumarkt angelegt o). Strasburg fatti 
(don um biefe Seit bep: feiner Minze eine Pfand⸗ und 

teihebanf, wo ber Bürgerfchoft gegen: Pfänber von 
Trinfgefchirr, Armbändern, goldenen Ketten, Rins 


gen, Edelgeſteinen und andern en Sch zu — 


us vom Hundert gehorgt er a» 
| Vorgůglich mechieibig fi * bie angcheuren Kom 
bäufer und Speicher, welche bie: vornehmften Stänte 


Teutſchlands beſaßen, unb worin: fie Getteide von fins 


dert und mehreren Jahren aufgeſchuͤttet hatten. Den _ 
Speicher zu Strasburg von. fünf: Stockwerken hielt 
131 Schritte in ber. tànge und 7 Fruchtboden uͤberein 
ander; Das meifte Getreide war hundertjaͤhrig eini⸗ 
ges 1437 aufgeſchuͤttet, anderes 1521 und einige 
3,593, das zwei Jahre auf dem Felde geftanden mat 
qn fo berühmt war das Kornhaus jn Muͤrnberg/ wi 


(t gleiche 
n) Dar P. 362. 363. „. 
o) Beilers Reiſebuch. Th. 1. S. 500, — hus 

, 3B) Ebendaf. S. axo, - " Eur ong 


"E Ebendaſ. €. ax7. Lather de cenſu L; 2 c. 9 n. .53. 
feqq. P 487. 








(0 ks 
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gleichfalls viel Hundertjäßtiges Getreide aufbewahrt touc 
de. Man ließ 1540 Kaifer Karls ben feiner Anweſen⸗ 


' feit einen Laib Brod von foldjem Korne überreichen, das 
218 Jahre alt wat, wovon et ein Stüc feinem Sohn 
 S$pbilipp: 2 nad) Spanien überfchiefte r). Breslau 
hatte mehrere, Kornhäufer, worin Vorraͤthe aufgeſchuͤt⸗ 
tet waren, ulm bie "— jut zeit ber Noth ju 
— s). - 


p Albrecht 5 von Baiern brachte aus Ita⸗ 
fien eine große Sammlung von Handſchriften unb fel; 
tenen: Büchern, und ließ in ganz Europa dergleichen 


RKoſtbarkeiten auflaufen, womit er feine ſchaͤzbare Hofs 


bibliothek anfüllte. Als eim tiebhaber ber Künfte legte 
er eine Bildergallerie, Kunftfammer unb ein fehens; 
wuͤrdiges Antiquatinm am, das einen SteidotGüm von 
Medaillen, antifen Bildfeulen und Bruftbildern in Erz, 
Marmor und Porphyr enthielt t). t verzierte Muͤn⸗ 





en unb feine Landhaͤuſer zu Dachau, Iſereck und Stab 


genberg. mit ben herrlichften Schildereyen von Johann 
uM unb. Girifont Schwarz, und mit ben koſtbar⸗ 
yv. — -— 
r) Seiler ©. rog. - | 
8) ©. 500, 


t) Man efje die Velchreibung dieſer Dinge bey Seiler : Reis 


ſebuch durch Teutſchland zn. 1574... " dei : 
. 977 ld , 


í 
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ſten Gebaͤuden in Italieniſchem Geſchmacke. Schon 


damals beſaß er in Teutſchland die beſte Hofkapelle, 
wozu er aus Italien den Orlando Baſſo mit großen 
— verfchrieben hatte * V 


Guferjoa Ferdinand don Tyrol fegte auf dem, 
Schloſſe Ambras bey Snfprud! eine Herrliche Ruͤſtkam⸗ 
Mer an, worin er von 125 ber größten Feldherren, 
Kaifer, Könige, Fürften, Grafen unb Freyherren ihre 


Waffen ımd Kriegsräftungen, bie in DBelagerungen, 


Feldzuͤgen und Schlachten fie wwirflich gebraucht hatten, 


mit großen Koften zufammenbrachte, und fie unter 
ihren Bildniffen aufhängen lieg. Er (ammefte bate; 


. Ben noch viele andere Foftbare Gewehre, Harnifche und. 
Waffen w). Selbſt Privatperfonen wetteiferten mits 
. einander, große Münzfammlungen, Kunftfammern, 


Dilderfäle, Laboratorien anzulegen. Cyn Augſpurg war 
Konrad Peutiger ber erfte, ber in alten Münzen das 
Deyfpiel gab. Ihm folgte Johann Heinrich Herwart 


und hauptſaͤchlich bie reichen Gugger, unb zwar zuerft 


Anton und Raimund, bie weitlänftige Kunft und Als 
terthumsfammlungen aufftellten, wovon Beat Sifenan 
' ' bie 
v). dberlin Reichehiſt. B. 11. S. 78. Weſtenrieder Gu 
ſchichte von Baiern. Münden 176. ©. 396. 
^w) Baberlin B. 19.6.9. | 
IV.S9i, — . — ^ $59. 
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bie Befchreibung lieferte. - Mary und Matthäus Wel—⸗ | 
‚ fer bemuͤhten fid) bloß um einen Vorrath von Alterthuͤ⸗ 
mern, unb bie Decone nur um Muͤnzen x). Das 
gegen legten die reichen Kunftliebhaber, Hopfer, Bus 
ronet, Hans Steininger und Philipp Heinhofer große 
Sunftfammern on, toortn, auſſer oen Kunſtſeltenheiten, 
vorzüglich die fofibarffen Gemählde anzufreffen wa⸗ 
ren y). Cine der praͤchtigſten Kunſtkammern mar bie. 
^im Barfüßerflofter zu Strasburg, wovon Zeiler aus 
fuͤhrliche Nachricht gibt z). Dian faud darin viele 
Kunſtbuͤcher. Albrecht Duͤrrers 130 Holzſchnitte von 
der Paſſion, und 85 Kupferſtiche von ihm. Viele an⸗ 
bete Holzſchnitte und gedrechſelte Sachen. Gemaͤhlde 
von den größten Meiftern, unb eine ziemliche Anzapf 
Alterthuͤmer. Die beruͤhmteſten Kunſtkammern was 
ren um dieſe Zeit zu Dresden, Kaffe, Stuttgart und 


zu München a). 


Kaifer Nubolf 2 ward zu jeiner Zeit Für den gedr 
ben Kenner und Kunſtrichter in ber Mahlerey gehals 
ten. Er brachte aus‘ ganz Europa eine mächtige 
ESammlung der koſtbarſten Gemaͤhlde zuſammen, unb 

— tes 
/ X) Sterten Ih. x. S. 508. ff. | 
y) Ebendaf. S 962. 363. | 
z) Reifibuh Th 1, S ato. 
a) Bornit de rer. Sufücient. Cc, I12. p. 2d 
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verwand darauf große Geldſummen. An ſeinem Hofe 
befanden (id) Spranger, Achius, Heinzius, Schwarz, 
die er beſtaͤndig beſchaͤftigte, und ſelbſt ganze Tage ne⸗ 
ben ihnen ben der Arbeit zubrachte b). Er gab ſich 
öuch viel Mühe um die Alchnmie und alle Theile der 
Mathematik, befonders um die Aftronomie. Er hatfe = 
ein großes fabotatorium und eine Menge Kunſtwerke. 
Es war eigenhändig von ipm ein Grbmeffet erfunden 

worden. Ueberhaupt i(f man in Teutſchland nod) mes 
nig mit den Tafenten biefeó Fuͤrſten, und mit feinen 
Werdienften um Künfte und Wiſſenſchaften befannt; 
and man pflegt ihn insgemein, wegen bet Hoffabalen 
- feines Hofes, in falſchem lichte ga betrachten. 


b) Bornit.. de : ret. Suit, c. 93. p. 205. Dan, Eremit. | 
fter. en 
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gelſerlche unb landesherrliche Ertheilung bet Jahr⸗ 
marftsgerechtigfeit. " Anordnung allgemeiner Hans 
delsplaͤze. Verzeichnis der Meßſtaͤdte. Anmerkun⸗ 
gen Darüber. Taͤndelmaͤrkte. Stapelörter. Anzeis 
ge derfelben. Streitigkeiten zmifchen einigen. Hams 
burgé mit Bremen und Dänemark. Stettins mit 


Frankfurt an der Oder. Paſſaus mit 
Baiern. 


9s 1570 pflegten die Neichsftände fic) — 
vom Kaiſer fuͤr ihre Staͤdte Jahrmarktsgerechtigkeiten 
ertheilen zu laſſen. Graf Sebaſtian von Sain bat 
um einen Wochenmarkt zu Fiſchbach. Der Reiche 
hofrath ſchickte das dem Kurfürften von Köln und dem 
Grafen tubwig von Wittgenſtein um Bericht zu, ob 
die Nachbarn nichts dagegen einzuwenden haͤtten. Naſ⸗ 
ſau zeigte an, er gereichte ſeiner Stadt Siegen zum 
Nachtheile; worauf man die Sache ausſezte. Einem 
von Gemmingen wurde, die Jahrmarktsgerechtigkeit 
gleich verwilliat, und dagegen das ähnliche Gefuch bes 
Surfür(ten von Pfalz für feine Schuzverwandten zu 
Gelnhauſen erſchwert a). Kurfürft Joachim 2 von 
Brandenburg ertheilte ſelbſt feiner Stadt Salzwedel 
zwei Jahrmaͤrkte b). 
| Man 
a) Senkenbergs Samml. ungedr. Urk. Th. 2. ©. 33. 44. 


45: 54. 60. 55. 93. 
b) C. C. March, Tom. 5 Abth. 3. c. 9. ©. 558. 


ne un — — 


Man hielt in biefem Zeitraume nod) viel’ auf bie 


allgemeinen ‚Handelöpläge , bie zum Behufe des innern. — 


und auswärtigen Zwifchenhandels dienten. ‚Der alb - 
gemeine Marftplaz für ben. Europäifchen Welthandel 
zu Antwerpen gieng zwar zu Grunde, und es entfland 
Fein ähnlicher neuer Stapel, Aber Dagegen gab es 


. mod) viele Stapelpläze für den auswärtigen Vertrieb 


geroiffer Produfte, ober der Erzeugniffe einzelner taa: 


ten. Büfch‘c) bemerft bie Abgeneigtheit der heutigen 


Staaten für diefe allgemeine Marktpläze des Europäis 
fchen Zwifchenhandels, und fcheint es für ein Vorur⸗ 
theil zu halten, daß fein Monarchifcher. Staat. 'fid) 
denfelben verfchaffen fonnte. Allein er überfieht ben 
Umſtand, daß fie heutzutage Hberflüßig und weniger 
nothwendig wie ehemals find. Das jest überall aus⸗ 
gebreitete Poſtweſen, die ungeheure Menge Reiſebe⸗ 
ſchreibungen, und die großen Vorraͤthe ſtatiſtiſcher Nach⸗ 
richten von jedem Erdwinkel Europens, wo ſich Mas 
nufakturen und Fabriken befinden, oder Handelsprodukte 
erzeugen, ſezt jede handelnde Mazion und jeden Groß⸗ 
„händler in den Stand, alle Waaren, Probufte und 
Kunftfachen fi) unmittelbar aus. der beflen Duelle zu 
verfchaffen. "Meder der Manufafturift rod) der Kauf 
mann braucht fid) nun mehr ſoviel um dergleichen 
Marktplaͤze des Zwiſchenhandels ju. bekuͤmmern, und 

Qs teas a. s Me 

c) Bem Gelpumlauf 2. 2 D. 9$ 35. e. m d 
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' fie ángfifid) gu ſuchen. Selbſt der Wechſelhandel ift 
jest ſo aflgemein, daß aud) wegen ber ju erhaltenden | 
Zahlungen man ber Gemeinpläze des Zwiſchenhandele 
entbehren kann, woran aber Buͤſch d) noch zweifelt. 
Dach fanf? waren bie vornehmften Handelsftädte oder 
vielmehr Marfts und Mepftädte in Teutſchland: finj, 
Freyſtadt nno Krembs tn Oeſtteich, Seipzig in Meiffen, 
Bozen in Tyrof, Qutgad) ir der Schweij, Strasburg 
im Elſaß, Noͤrdlingen in Schwaben, Frankfurt an 
ber Oder in der Mark, Naumburg in Thüringen, Gr 
dn Steyermarf und vief andere Städte mehr. Der | 
Yegfere Zuſaz war nothmendig: denn wir kennen aus 
» andern Zeugniffen nod) Muͤrnberg, Mim und Yugfnarg, 
Stegenfputa, Wien, Prag, Breslau, Berlin, Stets 
tin, Roſtock, Luͤbeck, Sambürg und Bremen, Braun⸗ 
ſchweig, Magdeburg, Halle, Erfurt, Köln, Emden 
als mächtige Handels, unb Meßſtaͤdte. Uebrigens ev 
Flärt er Frankfurt am Mein fuͤr das Haupt aller Maͤrk⸗ 


‚te in der Welt, und von andern wird fie ber kurze 


Snbegeif aller o itt bet Dur genennt e). 


Diod ben Muͤnzakten des —— — 
| m es fi $ y "- — eite. Meßſtadt war. 
el ee ey Di⸗ 
Tn orat. pro Germ, pag. $r. | 
e) Leuber in Difquis. plan. de Stap. Saxon. n. Sor. 
f) St berlina neufter sistit. ©. FE : 


Y 
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Die feipyiaer Meſſe heißt um dieſe Zeit felöft i in$ur ·⸗ 
fäshfiichen Schreiben nur ein Sahrmarft g), und eben— 
ſowenig findet man die Frankfurter Meſſe noch, aus⸗ 
ſchließungsweiſe gegen die andern Staͤdtiſchen Jahr— 

maͤrkte, eine Reichsmeſſe genennt. Es ſcheint alſo die⸗ 
ſer Ausdruck, wenn man zumal bedenkt, daß ihre kai⸗ 


ſerlichen Privilegien die gewoͤhnlichen kaiſerlichen Jahr; 


marktsgerechtigkeiten an Stapel, Niederlage, Reiches | 
geleite und Meilenzwang ımd in eben ber Form gege⸗ 
ben find, wie in der Vorzeit verfchtebene Städte fie 
theils einzeln und theils alle zuſammengenommen von 
den Kaiſern empfangen haben, eine neuere Erfindimg 
zu ſeyn. Da in dem kaiſerlichen Muͤnzbedenken von 
1576 verlangt wird, auch i in den Städten Nuͤrnberg, 
Koͤln und Magdeburg beſondere Muͤnzkommiſſſonen zu 
errichten; fo muͤſſen das ſehr wichtige Meßſtaͤdte ges 


weſen ſeyn E). In ber Borftetung der Kreiſe Schwa— 


ben, Franken und Baiern auf bem Reichstage wird J 
dieſe Kommiſſion für Frankfurt am Main, fin, Stras⸗ 


burg und Koͤln mit dem Zuſaze verlangt: daß ſie die 
vornehmſten Meſſen in Teutſchland waͤren i), unb 
1580 wird dieſen Staͤdten noch Nördlingen bengefiügek). 


$904 Ra 


' £) Siche oben Abſch. IV. S. 106. 
h) Saͤberlin $5, 10. €. 134. 
i) Cbenbaf. S. 482. unb 
k) B. 11. S. 2323. o 
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Bon kinz giót Zeiler Nachricht. dag um Dfkem | 


und Bartholomäi dort zwei berühmte Jahrmaͤrkte gu 
Halten worben, wohin bie Kaufleute-aus den entfern 
teſten Dertern gekommen wären I). Die beiden Sv 
hannesmeffen, die im Winter und: im Sommer ji 
Strasburg gehalten wurden, zeichneten fid) burd) die 
foftbaren Waaren febr aus, bie vor bem Neubane feil 


waten.m). Zu Bozen warb viermal des Jahrs ein 


großer Markt gehalten, ben viel Kaufleute ans S eutídy 
fand nnb Welſchland, Syllprien unb Dalmazien beſuch⸗ 
fen n). Den Peter» unb Paulmarft. zu Naumburg 
nennt Zeiler einen flaftlichen Jahrmarkt o). Man 


hielt zu Krems auf Jacobi und Simon und Judaͤ vier 


sehn Tage fang einen Jahrmarkt, wohin viele Kaufleute 
aus Teutfchland, Ungarn, Polen, Böhmen u. f. w. 
Tamen. p). Eben fo fange dauerte ber anfehnliche Jahr⸗ 
matft an Pauli» Behehrung zu Freyſtadt, bet, und 
das gufe Bier, ben Ort berühmt machten q). Zu 
Breslau, Danzig, Prag unb in Holland waren um 
dieſe Zeit ſchon Trödel und iipegistte r). Nach 
i: bem 
4 D Reiſebuch Th. 1. e. 152, 
m) Xma. O0. €. 210. . 
n) €. 345. | 
o) ©. 394: 
p ©. 18. 
. q) G. 166. E 
r) Bornit. de rer. Sufficient, c C. 12. Pp. 243 DE, 


— 
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dem Zeugniffe des Magini s) hatte Sranffurt an ber 
Ober damals zwei berühmte Steffen, wo ein großer 


Reichtum zufammenfloß, und eine Menge Volks aus 
fremben tändern gufammenfam. 


-. Die Hanfa nannte längft Stapel den Drt, wie 
ihre Konthore zu Bruͤgge, Antwerpen, fonbon, Nos 
fvogrob, Narwa unb Bergen, wohin fie förmlich alle 
ihre Waaren und Sachen gufammenfüfrte t), und 
Kranz v) fagt: ein folcher Stapel wäre fateinifd) Em- 
porium genannt worden, wo befonders die Kaufleute 
mit Tandesherrlichen Privilegien verfehen gewefen waͤ⸗ 
ren. Botero unb Marquard w) nehmen Emporium 
überhaupt für eine Handelsfladt, wo großer Handel 
‚getrieben würde. Der leztere x) beftimmte es noch 

US $0065. näher 

s) Geografía di Cl. Tólomeo P. 2. carta 63. : 

t) Corneri Chron. ad a. 1358. ap. Eccard in Corp. Hift, 

med. aeui Tom. 2.-p. 1097. -Mercatores Alemanniae 

; fecundum Chronicon francorum locum mercantiae füae 


principalem, quae in vulgari Stapel vocatur, quetn hu- 
cusque in. Bragis habuerunt, tranftulerunt Dordraenm. 
v) Vandaliae L. 10. c. 27. — In locis memoratis, ubi 
‚eit folennis mercium et rerum conueCtatio, Stapu- 
Jam; ipfi yocant, Emporium dixere Latini, quibus im 
- locis communiti fünt.mercatores principum privile- 
. giis, quae communia funt ei generi de communione 
Hanfae. 
,., Ww) De jure Mercat, L, r. C. 3. P» 25: 
. x) L. Se ERE 
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näher, bafi ed ein von dem Landesherrn erhaltenet und mit 
Privilegien verſehener, mit den noͤthigen Gebauden ein 
gefaßter Plaz, zum Behuf des Handels geweſen waͤre. 
In Urkunden und bey alten Schriftſtellern kommen die 
Ausdruͤcke: Statio, Paufa, Depofitorium, Depofitio, 
Theatrum, íabeftabf, fegeflabt, Niederlage, Sta 
pef, Stapelftabt vermifcht vor y). Guicciardinis 
‚Erflärung flummt ebenfalls mit dem Sinne überein, 
in welchem das Wort Stapel bie Hanfa ju nehmen 
‚pflegte 2). . Werdenhagen a) zeigt, daß Stapeln fo 
‚viel heiße ‚als Waaren auslegen nnb wieder zufammens 
binden; und das Wort wäre nad) ber Analogie der 
hanſi ſchen Niederlagen in Gebrauch gekommen. Die 
0 teutfche Hanfen. hätten ben Marftplaz, der zum Ders 

. Kauf. ber Waaren beſtimmt geweſen wäre, Stapel ges 
nennt; unb bie Befugnis einen folchen Ort zu befizen, 
das Stapelrecht, ober bie Niederlage. Der Ausdruck 
kaͤme vom Unländen und uten. als den mee 
m 12 ſten 
— der Stadt Leipzig, pm — 

zwang gegen die Stadt Magdeburg, ‚Art. s, S. zu. f f. 


22) Defr. Belgii P. 3. pag. 96 $Sigrüficat autem commu- 
; niter forum feu locum publieumi ii urbe aliqua defi- 
^ gnatum; quo principis au&ofitate ét'privilegio vina, 
*' . framenta-aliaeque merces. exóticae vendendi gratia 
convahuntur, ! a rd 
T 


“ a) De rebuspubl: "Hanf. P. 3; "Pag. 558. et D Mon: 
quard L. 2, c. 6. n. 59.60," 
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ſten Defchäftigungen bes Sandelsorte. Die Nechtös 


gelehrten zehlten das Stapelrecht unter die Zwangs⸗ 
-— , inter jura Bannalia m | 


"is Arvas in Henegau beſaß — die — 
tigkeit der Franzweine; Middelburg von allen Weinen, 
die uͤber See and Frankreich, Spanien, Portugall 
und andern fámbern nach ben Niederlanden einkamen. 
Dordrecht nur von den Rheinweinen, die auf der 
Maaß und dem Rheinſtrome herabkamen. Sie dehnte 
es auch auf das Getreide, Holz und Steinkohlen aus, 
die aus Geldern umb Kleve ausgeführt wurden. Auf 
der Moſel ſtand das Stapelrecht Trier zu, und auf 
dem Rheinſtrome waren Stapelſtaͤdte Köln, Mainz 
"und Speyer c). "Man durfte hier bie ſtafelbare Guͤ⸗ 
ter; das vorzuͤglich Salz unb. gefalzene Sachen waren, 
erſt nach bezahfter Acciſe über Bord fehiffen, und auf 
1 die Achſe laden, ober nach den Oberböhmifchen Laͤn⸗ 
dern verführen. Speyer befaß deswegen ihre eigene 
Sauf üüufer, Krane, Schiffer und Kärcher mit den 
nöthigen-Bebienten, und fie fatte bie Schiffarth bis 
"- A— bas fonnte —€— und 


T7! . d o $9! Fuhr⸗ 


b) Elber. Leonin. Conf. 67. n.2.: Ge. Guil. Kuhlewein 
Diff. de jure ftapulae Lipf. X662, C. 5. P. 42. 


"IE ^d 
. €) Marquard L, 5. c. 6, n. 15. feqq. Guicciardini P. 3. 
P. 97. 98. ve em sa) d uL 
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Fuhrwerksgeſeze machen unb über bie ite der angk 
£ommenen Waaren erfennen d). — Syebod) nahm man 
von diefem Stapelrechte bie Meßguͤter aus, bie Fon 
ten ohne Aufenthalt gleich weiter gefahren erben e). 
Kurpfalz wollte 1575 bet Stadt Oppenheim Stapel 

freyheit ertheifen. “Aber ald Speyer darüber. beym 
Kammergerichte Elagte, .fo mußte es eingeftelle woep 
den f). Auf.der Donau bfieben nod) Citapelotte Re 
genfpurg, Singofftabt und Paſſau. Zwiſchen ber erften 
und leztern entjtand deswegen vor bem Kammergericht 
. ein Prozeß, worin ben 25 Jun 1554 ein llttbel ge 
/. fprodyen wurbe g). Auf ber. Elbe. fieug man. ihn an, 
den beiden Städten Harburg unb Magdeburg flreitig 
zu machen h). Det Grenzitapelort. gegen Venedig 
war Orſova, wo alle Waaren aus Teutſchland nieder 
gelegt werden mußten 1). Noch ſchrieb man die Ste 


pelgerechtigkeit zu, ber Stadt Bremen an ber Weſer, 


‚Breslau und. Frankfurt an ber Oder, Sranffurt am 
| à. £ebymaime Speyerſche Chronick B. 4. c. 22. 

,e) Wehner in obf. 95. Siaffelrecht. | E 
^£ Gylmann Sympbor. T.2.p 3. Tit. 18. p. 338. 
oo Bi. Mynfinger conf. 19. 

h) Marquard cit. 1. n. 4 25. 
di o Id. 'n. 29. ' 
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Main, Strasburg am Rhein, welche leztere gewoͤhn⸗ 
fid) eine tadeftadt genennt wurde k). Verſchiedene 
Landſtaͤdte hatten den Meilenzwang , tie Bozeni in Ty⸗ 
rol; Buchorn von allen Guͤtern, die aus Steinbach 
und St. Gallen uͤber den Bodenfer nad) Schwaben 
famen; Kempten von denen, die aus Stalien nach beit 
Niederlanden giengen , unb tom Salze, das aus. i 
vol nad) der Schweij geſchickt wurde; ur von den 
Waaren aus Teutfchland über die Mpen rad) Ita⸗ 
lien;. Wien, nad) ben Privilegien Kaifer Maximilians 
r von 1515 und Ferdinands 1 von 1536, von allen 
Waaren, bie aus dem ganzen Weiche nach Deftreich 
unter bet Enö giengen; endlich aud) kuͤneburg, Leipzig 
und Naumburg D). Hamburg befam 1555, 1561 
und 1573 gewaltige Stapelftreitigfeiten init dem Erz⸗ 
ftifte Bremen und mit der Krone Daͤnemark, bie ihr 
großen Schaden durch bie Dänifche Sperrung ihres 
Handels verurfachten, und verfchiedentlich fie Sums 
men vom 10000 und 100000 Thlr, Fofteten. Sachfen 
und Mecklenburg bemühten fid) vergeblich ben. Streit 
Dengülegen m). 


| €tet 

KJ Pfeffnger Vitr. ill. Tom, 3. p. 205. | 
M) Pfeffinger cit.l p. 205, 

in) Siehe oben &, 72. f A 
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Stettin gerieth mit Stanffurt an.der Ober in ein | 
Miederlagsftreitigfeit, wobey fie ausführte, Daß fi 
jederzeit zu Franffurt, Beeskow, offen, Wriezen, 
Fuͤrſtenwalde, Kroſſen und Guben, die eingekauften 
Weine die Oder herunter frey nach der Stadt gefuͤhrt, 
hiet eingekeltert, und wenn ſie ſie nicht haͤtte verkaufen 
koͤnnen, zur See nad) Rußland unb. Preußen ausge 
führt haͤtte n). Die Stadt Paſſau beſchwerte fid) auf 
bem Reichstage zu Augſpurg von 1582 gegen Hetzoz 
Wilhelm von Baiern, daß er ſie an ihrer Stapelge⸗ | 
vechtigfeit, bie ihr bie Kaifer wegen ber Unfruchtbar 
feit ihres Bodens an Wein ; Sal; , Öetreide und am 
Bern Waaren anf der Donau und bem Inn verfiehen | 
hätten, durch die verorbnete Salgniederlage zu Schar 
bingen und burd) bie veranſtaltete Salzuͤberfarth in 
ihrer Nachbarſchaft zu beeinträchtigen ſuchte. Der 
Herzog hatte darauf vieles einzuwenben, und berufte 
| fid) auf die Freyheit aller Straßen zu Waffer unb zu 
fanbe im Reiche; meinte auch, bie Sache wäre vor 
dem Kammergerichte anhängig, und fönnte baher nacht 
«n den Reichstag gebracht werden.‘ Die -Paflauer eu 
wieberten: fie verlangten blos im Beſizſtande bis ju 
Ausgang des Rechtsſtreits geſchuͤzt zu werden, und 
wollten gerne ier Gerechtſame erii ausführen. 
Das 


n) Ls Selb. tet Wiſſenſch. in der Sit Brandınd. 
. 487 : 





Í 
i 


Das Reich beſchloß, ber Kaifer folite Kommiffarien - 


EI 


beftellen, welche bie Urfunden der Paffauer einzufes 
. fen, und baun beide Theife miteinander zu vergleichen 
hätten, damit ber Reichstag nicht weiter tit der Sa 
d Supetigt wuͤrde 


i eo Slberlin RagepiR.®. 12, & jig. [f 
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u RL NX. 
Worſicht der Reichsgeſeze gegen alle Zollbeſchwerden 


‚und Zollneuerungen. Zollbefreyung für Naſſau. 
Reichsgeſezliche Einſchraͤnkung der Zollbefreyungen. 


: . Hanfifces Zollweſen in Daͤnemark, in den Nieder⸗ 


fanden. Niederlaͤndiſche Zolleinrichtung. — treitig: 
keiten über denn Zoll ju Sulzbach. Wegnahme eini- 
ger Spanifcher Geldfummen megen Zollunterfchleif. 
Klagen der Reichsſtaͤnde über Die niederländifchen 
Zölle. Mehrere Zollbeſchwerden im Seid). Bor 
forge der Hanfa gegen Die Zollnguerungen. ^ Reiche: 
ſtaͤdtiſche Verwendung bepm Kaiſer. Neues Reichs: 
geſez zu Abſtellung der Zollbeſchwerden. Daͤniſche 


Laſtzdle im Sunde, und hanſiche Beſchwerden 


Nachricht vom Ungelte und der Zieſe. Zollklagen 
über pen Kurfuͤrſten von Köln. Fortdauer Der ſaͤmt⸗ 
lichen Zollbeſchwerden. Reichsgerichtliche Verfuͤgun⸗ 
gen. Einfuͤhrung ber neuen Zollpeinzipien in Frank⸗ 


reich und England. Nieverländifche Zollerprefiuns | 


gen auf dem Nheinftrom.. Klage Oeſtreichs wider 


Baiern wegen des Weinzolls zu Scärdingen. Kur 


À brandenburgifche Zollverordnungen 
und Zollvechte. 


Man verwendete in biefem Jahrhunderte vom Reiche 
ebendieſelbe Aufmerkſamkeit auf bas Zollwefen, mie 
in den vorigen, und ſuchte zu verhüten, daß feine Zoll⸗ 
neuerungen und Erhoͤhungen vorgehen moͤchten. In 
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Ver Regimentsorbnung Kaiſet Sinarimiliané r von 
4500 a) wird den Reichsraͤthen ble Sorgfalt empfoh ⸗ 
ien, gi verhäten, bag feine neue Zollbeſchwerde entſte⸗ 
hen nod) eine Zöllseränderung, ohne Bewilligung der 
Sünfütflen, vorgehen möchte, Kaiſer Karl s mußte 
ebendaffelbe 1519 in feiner Wahlkapitulazion Art. xg. 
verſprechen, wie auch feine Machfolger Ferdinand x 
1558, unb Mapimilian 2:1562 ; dem fegtern wurde der 
Zufaz Art: 19. gemacht, baf er deswegen die. Bitte — 
ben nicht einmal mit Vorſchreiben an die Kurfürften 
verfehen folle ; tinb Art; 20: ihm zur Obliegehheit aufs 
gebütdet, gegen alle eigenmächtige Zollneurungen gleich 
mie Geboten ohne Vorbehalt und andern Zwangbmit⸗ 
te( zu verfahren. Es wurde alles das in bet Wahl, 
fapitulagton Kaifer Rudolfs 2 von 1575 Art: 17. " 
- vidi — 


Raifer Sax 5 ertheilte den 16 April 1551 den 
Grafen von Naſſau eine Zollbefrehung fuͤr ihren Wein, 
Fruͤchte und Hausbrauch au Allen Zoͤllen und Maut 
ſtaͤtten im Reiche b). Aber in der Kaiſerlichen Wahl⸗ 
kapitulazion Ferdinands x von 1556 ward ber Artickel 
18. bet — NE , bag der Kaiſer, ba 

das 
a) She Dat. de pace publ. L: 3: 6, 12. 8. 153. 
&) Ap. Lunig io Spicil Secul. P. i, Abf. 28. $. 26; - 
IV. 3%, - Sii 
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das. Reich zu Waffer und zu Sande: fehon zu ſehr mi 
Zollen uͤherhaͤuft wäre, ohne Bewilligung ber ſechs 


| Kurfuͤrſten Feinen neuen Zoll zugeftehen, oder. einen alten 


. erhöhen faffen ſollte. Diefe Verordnung wurde in den 


. 


Wahlkapitulazʒionen Kaifer Maximiliaus 2 von 156: 


und Rudolfs 2 von 1575 erneuert, und der Kaife 
mußte auch verſprechen, die rheiniſchen Kurfuͤrſten nicht 
mehr mit ſo vielen —— wegen geli 


| — zu belaͤſtigen. 


Sn dem — PHA vom 25 — 


| eat. 1560 c), ben bie Hanfa mit.ber Krone din 
mark abſchloß, wird jener verſprochen, ihre Kaufleutt 
mit keinen neuen Zoͤllen und Auflagen zu belaͤſtigen 


Das Hamburgiſche und Luͤbiſche Bier durften fie, geger 


Entrichtung eines gewiſſen Zolls, aus Bergen ausfuͤh 


ven, dagegen das angefahrne Korn ohne weitern Zoll 
zuruͤckfuͤhren. Die Kolberger mußten Ruderzoll geben, 
wovon, die Stettiner befreyt waren. ;Die teutſchen 
Fiſcher gaben von ihrem Fange auf. jede Schuyte oder 
jedes Bot ein Schilling Groot, und von jedem Rab 


men drey Wahl Heringe. Zu Gothland brauchten ſie 


ton bein eingeführten Biere nur einmal ‚die Aeciſe zu 
bezahlen. Die ſechs wendiſchen Staͤdte genoſſen fuͤt 
ihre eigenen Son und Güter „ ‚Bein unb Kupfen 


aus 


1. J rs: in? "iz gt a 


€) A» Mirsiird Pi a.p. 252. 
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ausgenommen, auf Vorzeigung der gewoͤhnlichen See⸗ 
briefe unb Zertififate bie zollfreye Schiffarth durch ben 
Sund, und hatten blos Schrift⸗ und Tonnengeld zu 
bezahlen. Waren unfreye Schifsparte dabey, ſo be⸗ 
zahlten fie einen Roſenobel. Wenn fie einige fremde 
' Güter eingeladen haften, fo gab das Schif einen Ro⸗ 
ſenobel und die Fracht einen Roſenobel nebſt Schrift⸗ 
und Tonnengeld. Waren ſie aber mit ganz unfreyen, 
bas iſt Engliſchen Schottiſchen und andern auſſerhan⸗ 
ſiſchen Guͤtern befrachtet; fo mußten fie gebuͤhrlich vers 
| gOffen. Die wendifchen Güter, in andere Hanfefchiffe 
: geladen, gaben einen Nofenobel, und das Schif ben ot 
dentlichen Zoll. Die Seebriefe mußten an der Zoll⸗ 
| ftäcte zu Helfingör vorgezeigt werden. Alle übrigen 
i Hanfeftädte bezahlten von ihren eigenen Schiffen und 

; Gütern einen Nofenobel und Schrift und Tonnengeld. 
Uber Mein, Kupfer und ſolche Waaren, die in den 
Hanſeſtaͤdten nicht erzeugt waren, mußten ben gebuͤh⸗ 
, wenden Zoll geben. Alle Hanfefchiffe durften Helfins 
goͤr vorbengehen, und den nächften Weg durch ben Belt 
‚ nehmen, woben fie (id) hernach zu. Nyborg anmefbe, 
‚ ten. Aus einem gewiſſen Vergleiche zwifchen bem 
| Konthore ju Bergen und ten hanfifchen Dergerfahs 
, rerm d) erſieht man, daß die Bremer nicht gleiche Zoll⸗ 
J an ben Norwegiſchen Zollſtaͤtten genoffen, 
Jii 2 wie 

d) In Willebrandt hanſ. Ehron. Th. 3. ©: 111. ff. 
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vote bie übrigen Wendifchen Städte, und daher nich 


in biefer Schiffen ihre Guͤter laden durften. 


Mach einem Verttage, ben die Hanfa ben 9 Hot 
mung 1545 mit der Stadt Antwerpen eingegangen fab 
te e), bezahlte der hanfifche Kaufmann vom. Hundert 
feintoaub nur 3 Or., unb war daben vom Meßgelde be 
fteyt. Die eingebrachten Güter gaben bey ber Cim 
führe blos einmal den. Zoll und ‚nichts mehr auf bet 
Jahrmaͤrkten, wo nur noch Stättegeld, Mageld und 
Wuagegeld entrichtet werden mußte: Bon Wein, Bier 
. Und den andern Getränken, von Gütern und febenémit 

teln fiel die Acciſe wovon aber die Tuͤcher der Haus 
brauch, die eigenen Reutpferde und das Pferdefutter 
fiey waren. Der unverkaufte Wein gab bey ber Ruͤk⸗ 
kehr kein Pontgeſd. Das Krangeld machte von det 
Ohme Wein 1 Gr. und vom. Stuͤcke, ju 18 Ohmen 
und mehr, überhaupt r$ Groſchen. In ben Mieder⸗ 
landen ward der Brabantiſche Zoll zu Antwerpen von 


allen jur See eingehenden und ausgehenden Waaren | 


eritrichtet, bet eben fo wie ber Seeländifehe Zoll, ber 


| 
| 


um bieje Zeit aud) in diefe Stadt, fovief bie: Qiefigt - 


Einfuhre und Ausfuhre betraf, verlege worden war, 
für jährliche 20000 Dufaten verpachtet wurde: Die 
. andern Waffergölle waren ſehr geringe, unb. fanbjoll 

wurde 
€) Ap. Marguard P, 2, M 30.5... 
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wurde gat Feiner bezahlt £). — Lizent war eine alte Ab⸗ 
‘gabe, bie fbon Vor ben Miederländifchen Unruhen der 
Großadmiral von allen Waaren bezog, bie aus des 
VFeindes ändern herfamen, oder dahin giengen g). 
ie mußten fid) natuͤrlicherweiſe während des. Yürger 
lichen Krieges vermehren, "imb murden jezt auch von 
den veretnigten. Staaten ethoben n) , wo fie in ben ers 
ſten Jahren allein 350000 Gulden ir Holland eir 


Hrachten. - Da‘ die Unſicherheit bee Cee- efforbette, bie 


Kauffartheyſchiffe mir Kriegsflotten zu decken; (o gab 
das Anlaß zur Einführung der Convoygelder bey der 
:Schiffarth nad) nentrafen Ländern 1), „welche neuerhs 
che Abgaben aber im Did à und "t bet — ve | 
T Veruriadyin 


«i e 2 
d ‚3 : ead i : "n 


Ars: dar Satipeaf Worhan een T 
1564 zu Sulzbach auf Vieh inb Guͤter einen" neuen 
Loi anlegte ſo erregte das Beſthwerden beym ganzen 

t UR CL E ow 


e f). Guerin Belgii Defcz, " p 194. . 


g) id. P, x, p. 77. quin et in fingulas inercium vehesRg- 
gis pertniffü atque diplomate hinc ad hoftes ave£tas, 
vel ex hoftico huc ibd certum — pretium 


Ali perfoluitureo -.. eno 165 
b) Gite oben 26. 3.505. 


13) Aanwyſing der politite Grenden en —2* van Hol⸗ 
N. Deel 2. €. 165; “ 


870 


Sränfifchen Neichsfreife. Allein jener ferte. fic) daran 
nicht, und erhielt vielmehr 1566 eut Faiferliches oll 
privifegium, Das veranlaßte diefen „Kreis; ,., mit den 
benachbarten Schwaben und Solem gemeinſchaftliche 
Sache ju machen, und bem Kaiſer dagegen Vorſtel⸗ 
lungen gn. thun; verbot auch ben, Strafe feinen ll 
terthanen, ſich dieſen Zollerhoͤhungen zu unterwerfen. 
Es entſtanden die groͤßten Bewegungen. "Man fe 
ſchwerte ſich bey den Kurfuͤrſten, und ber Staifet ver 
ordnete eine eigene Deputazion nach Speyer, welche 
die Sache unterſuchen und beylegen ſollte. Die Kreiſe 
wollten endlich zugeben, daß der Pfalzgraf die alten 
Zoͤlle doppelt ober etwa auch dreyfach aufſchlagen, 
nur aber feine neue-fobern ſollte. Aber Die Spfát;v 
(den Gefanbten bewilligten gar nichts, und ihr oer 
achtete ebenfowenig auf bie Ermahnung.des Kaifer: | 
vom 4 Zun. 1576, bag et fid) feines Zollrechts mit 

Maͤßigung bedienen müßte, veil es ihm ſouſt wieder 
genommen werden würde. Die drey Kreife verbanden 
ſich daher miteinander, nochmals zu Abſtellung dieſer 
Zoͤlle beym Kaiſer das Noͤthige anzubringen, und dann 
bey ermangelnder Vorkehrung zu ihrer Abſchaffung Ge⸗ 
walt ju brauchen k). * 


Kurfuͤrſt —* von be Pfal riti von den 
neuen Shidominigigen; "- die — ge⸗ 
-o399) sang * ting⸗ 





^k) dibeiin $ e. 461. ff 


STE 
ringhaltigen Muͤnzſorten nicht ins. Reich geſchleppt wers 
ben follten, Anlaß, den Spaniern eine. Summe vom 
150,000. Dufaten einzuziehen; Es. war : ausgefunds, 
fcehaftet worden, daß einige Italieniſche Kaufmanns⸗ 
güter, - zwiſchen welchen verbotene Gefbforten geparkt: 
wären ,' den Rhein herunter: nach den Miederlanden ges 
ſchickt werben: würden. Es wurden alforam der Zoll⸗ 
(tátte zu. Manheim die Kaufleute mit. ihren Waarem. 
und Schiffen. angehalten; nach: Heidelberg *geltefert,: 
öffentlich, m Segenwart von Notar und Sengen;: durchs 
ſucht und aufgezeichnet, wobey fid) bann :die verbotene 
Miünzforten fanden, und die vorgehabte Zollberrüges 
rey fid) beurkundete. Man nahm alfo (ámtfidje Waa⸗ 
ten unb Gelder weg, und fleflte Deswegen ben Kauf: 

feuten und Schiffen eine Akte zu. Sie klagten nun 
beym Herzoge von Alba, : ber an den Kaifer: fehrieb, 
den Kurfürften zur Herausgabe anzuhalten, weif bas : 
Geld feinem: Könige angehörte, und zu Bezahlung: der: _ 
Kriegsvoͤlker beſtimmt waͤre. Darüber fam es zu 
einem weitlaͤuftigen Briefwechſel, indem ſich der Kur⸗ 
fuͤrſt weigerte, die Verwirkung aufzuheben. Endlich 
gab er gegen gewiſſe Geldſummen ben Kaufleuten ihre 
Waaren wieder zuruͤck; aber das Geld behielt.er,, weil: 
es an bet Zollſtaͤtte verſchwiegen worden wäre D). 


D „äberlin S. 575. 576, ° 
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fiie. Städte Kbln und Strasburg brachten 566 
auf der flädtifchen SBerfammlung zu Augſpurg ihre Klar 
ge über die. Zölle und Aufichläge ju Memwegen, Ars 


heim; ’ Duisburg und Dordrecht an. Vorzuͤglich wa⸗ 


ren die teutſchen Kaufleute mit ben neuen Weinzollen 
nicht zufrieden/ ben bie Burgundiſche Negierung Diefer 
leztern Stadt verliehen: hatte: Man beſchloß, bem 
Kaifer und Meiche: auf. offentlichem Neichstage eine 


Bittſchrift zw überreichen , unb. erhieft auch darauf bie: 


noͤthigen Vorſchreiben an dem König von Spanien m). 
Auf dem Stäbterag: zu» &peyer 1570 Flagten — bie 
Reichsſtaͤdte Köln, Strasburg, Negenfpurg,. Aug 
ſpurg, Nürnberg, Ulm und Worms über bie neuen 
Zölle und Auflagen in den Niederlanden: als weswe⸗ 
gen auch von den drey Kreiſen, Schwaben, Stanfen 
und Baiern, beym Kaiſer die Beſchwerden angebracht 
worden waͤren. Die Staͤnde des Weſtfaͤliſchen Krei⸗ 
ſes famen beym Reichshofrathe, um bie Abſchaffung 


ber neuen Weinzoͤlle zu Niemwegen und Arnheim ein, 


und Graf Johann von Naſſau Saarbruͤcken wendete 
— fid) an.eGenbenfelGen in feiner Klage wider den: faf 
grafen von: Zweibruͤcken, der kraft des reichsſtaͤndi⸗ 
ſchen Gutachtens feine neuen Zoͤlle haͤtte einſtellen fol 
len. Der Pfalzgraf verantwortete ſich aber, dieſe 
waͤren ganz geringe, und Graf Johann haͤtte ſelbſt neue 
u Zoͤlle 
m) Baͤberlin 95, 6. €, 396. 347. | 
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Sölle 565 fid) eingefügt, Der Neichehofrath verwies 
hie Sache an den Neichstag n). Auf dem Städte 
tag zu Eßlingen 1571 famen neue Beſchwerden über 
bie Steigerung der Zölle auf bem Nheinftrom durch die 
vier rheiniſchen Kurfuͤrſten, und wegen der neuen Maus 
then unb gefteigerten Zölle: in Schlefien, Böhmen, 
Deftreic, und Baiern zum Vorſchein, und. man be 
ſchloß deswegen die noͤthigen Vorſtellungen ‚, foroof bey 
ben. vheinifchen Kurfuͤrſten als bey bem Kaifer, ju mas 
chen o). ^ Die: Kurfürften von Mainz; unb von bet 
Malz ‚verminderten: andy wirflich ihre Zollabgaben. 
Aber bie von Köln und Trier wollten fid) zu nid)t& 
verftehen, Daher die. oberchöinifchen Städte mit dem 
ganzen Kreife fid) an den Kaifer wandten p). Micht 
allein die Reichsſtaͤdte namen firh des Zollweſens dm 
Meiche am, ſondern aud) bie Hanfa übte babey che 
große Gewalt aus. 1572 gab fie ben Städten Lübeck, 
Hambutg : und Luͤneburg Auftrag, mit dem Herzoge 
Franz von Sachſen fauenbutg ‚wegen der: begehrten 
Steigerung des Schleufegelds zu unterhandeln. Dem 
Herzoge won Mecklenburg fehlug ſie das begehrte neue 
Geleitsgeld ‘ab, und der. Stadt Stettin einen neuen 
Sit s .. gef. 
n) Baͤberlin $5, 8, ©, 347. 
e) Ebend. €, 639, | 
p 9$. 9 ©. 7. 
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ael q). "Die Reithsſtaͤdte befehloffen auf. em Depis 
tatignétage. zu Speyer, dem Kaiſer um bie. Beförder 
rung ber Kommiflion ‚wegen des Meuburgifchen Zolles 
zu bitten, und ihm zu erſuchen, bey den rheiniſchen 
Kurfürften eà zu bewirken, daß fie. — den — 
* das alte — RR — Pow o] 

d. 

Die Heichefhäöte Abriebet 1; 1573 von: PU 
iis zu Eßlingen an ben Bifchof von Augſpurg, unb 
legten ihm viele Gruͤnde vor, weswegen ſein neuer Zoll 
zu Dillingen abgeſchaft werben müßte s). Pfalzgraf 
. Syofànn von Veldenz · ſuchte auf dem Kurfuͤrſtentag zur 
Regenſpurg 1575 um ein Zollprivilegium on, das aber 
große Schwierigkeiten fand, bis: man endlich beſchloß, 
ſeine baudzoͤlle durch bie Kurfuͤrſten beſichtigen, unb nad) 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde erhoͤhen zu laffen:t). Es 
heiſt im Reichsabſchiede von 1576 9. 118: bet Kaiſer 
waͤre glaubwuͤrdig berichtet worden, daß einige Staͤnde 
fuͤr ſich ſelbſt neue Zoͤlle errichtet, und alte geſteigert 
hätten, unb das: unter der Benennung von Ungelt, 
Aufſchlag, Bruͤckengeld oder Weggelt zu verantworten 
— een" wuͤrde. nun * nur das Gewerbe; 

| die 
q) Roͤhler⸗ Nachr. S. 9— 
r) Baͤberlin B. o. ©. 7. 
s) Ebend. €, 94. 
t) e. 418. 
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bie Lebensmittel und’alle Hanthierungen zu noch ae | 
ßerem Aufſchlage und Vertheurung aufgetrieben, wor 
aus Unruhen und Empoͤrungen entſtehen koͤnnten; fom 
dern man ſuchte auch dad jut Schmaͤletung des U 
fehens des Kaiſers und der Kurfuͤrſten duechäufezen; 
wie ihm verfchiedene-folche Fälle am Nhein, an der 
Donau, Elbe, Weſer und an andern, Fluͤſſen, Des 
gleichen gn. faube an verſchiedenen Orten, angezeigt. wor⸗ 
den wären. Cr erachtete alſo für nothig, ben Kreis 
obriſten zu befehlen, auf. den naͤchſten Kreistagen fei 
ßig nachzuforſchen: ob ungebuͤhrlich neue Zoͤlle oder 
Erhoͤhungen bet alten vorgenommen worden waͤren, 
und ben: ausfuͤhrlichen Bericht: davon verſchloſſen auf 
bem naͤchſten Frankfurter Deputäfionstag der Main 
hen Kanzlen zu uͤberſchicken, worauf bann: weiter 
bat Methise verfügt werden — p' PEU 
^ die Pendet in Dinifibin fui im: WM j 
hole 1582 fo weit, bag man ſelbſt vom Ballafte _ 
ton feber foff einen-Drtsthaler v) and!von jeden Salp 
fehiffe und andern notüwenbigen Waaren, deögleichen 
von jedem Schiffe von 200 Tonnen so Reichsthaler 
geben,mußte, hernach vom 100 fivifches Holj.& Thir., 
bom roo Ruſſiſches Hol; x Thlr., von 6 Schifspfund 
Speck fi Thlr., ‚ vom ee Satzſchiffe von jeder Laſt 

Salz, 
v) Das iſt, der vierte iei eines Soachimstpälert, Ä 


^ 
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@al;, bie es tragen Eonnte, 1 Hetsthle), Y Laſt Rom 
zo Sit. 1:foft Theer 1 t ofr, € xifepfuiib Wachs 
x &bír., : Schifspfund Wagenſchotts Bauholz :ı 
Sfir., t Großhundert Flagholz x Thlr., 1 Gad Pfef⸗ 


fer 4 ptc 1E Sl, raf Salz x oie; eben 


baffefóe ,. werüt. e& nach Narwa oder nad) Rußland ges 
fahren würde ‚4: Thlr. w)." Eben ſo wurden aud). die 
Schwediſchen Zölle. erhöht. Jedes 100 Thlr. Werth 
ber eingehenden Güter 5 Soir. 6 Orte, die ausgehew 
ben zuzoll. à af Thran 6: The; , 1Maſt Butter 
42 The, -r-foff Djmunb s Soft, x faft'Gtabeifen 
3 Soit. ; x. Ochſenhauth 2 Dere, à Decer:Bockfelle 
i Xf, xElendshauth 1 Mark Schill. .x Luchshaut 
oder Biberfell 2 Dere, x "Deer Kalbfelle und € 
gleichen das 3 Thlr. an Werth, 2: Dee x), > 

Hanfa übergab auf bem Neichsrage zu Augſourg = 


| Bericht von ber Schäblichfeit tiefer Zölle, Der aft 


zoll’ waͤre von bem Königen von Daͤnemark zur Zeit 


des Schwediſchen Kriege im Sunde angelegt worden, 


bind) welchen alle. Mazionen, die aus und nach Ber 
Oſtſee ſchiffen wollten; ſegeln müßten, unb durch das 


Geſchuͤge zwener Schloͤſſer ju. beiden Seiten gendͤthigt 


werden wen, " " — gt fiiper, ‚and fand zu 
fahren 


Ww) Haͤberlin $5. 12. ©. 283. inb. 233. Marquard de 
^^ jur. Mercat. L. 2. c. 3. n. X08. 


x) *»áberlin e, 283. 234. Tagan: A 


- 
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fahren, unb den übermäßigen Zoll qu begaßlen, Lieber 
diefe Zollbeſchwerde klagten nicht allein bie Hanfeftädte 
und ‚die wendiichen Seeftäbte, als die er am meiften 
drückte, weil er wider, ihre Privilegien und ben Oden⸗ 
feeifchen Abſchied flritte, nad) welchem (ie nur zu einer 
meit geringern Abgabe verpflichtet wären, fondern übers 
haupt alle und jede Seefahrer. Denn er wäre fo hoch, 
baf er. nicht allein alle Güter übermäßig vertheuerte, 
fondern. aud) in zehn Jahren das ganze Kapital vers 
zehren wiirde, das fet das Salz aus Franfreich una 
Spanien betrüge. Es bliebe dadurch) bem Kaufmann 
unb jebem, ber Gewerbe triebe, wenig uͤbrig; und zu⸗ 
lezt wuͤrde alle Baarſchaft nad) Dänemarf fommen, 
unb bie Waaren unmáfig geffeigerf werben. Man - 
hätte daher indes große Klagen beym gemeinen Manne 
im Reiche gehört, bag man bie febenebebürfniffe faſt 
nicht mehr bezahlen koͤnnte, bie ſonſt in fo gutem Preiſe 
zu haben geweſen wären. a einige Sachen vermöchte 
* faſt gar nicht mehr zu bekommen, fo dag eine 
‚große Theurung bey allen. hohen unb niedern Ständer 
(ic) ereignete. Man. hätte diefe Klage fehon auf dem 
leztern Reichstage ju 9tegenfputg gehört, und faft nies 
manb aus bem Oberlande hätte deren Urſprung ergruͤn⸗ 
ben fónnem, Es wären aud) otofe Gebrechen unb 
Miner in England, unb. in. bin Burgundiſchen Nie 
derläns 
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derlanden vorgefallen , bie nicht wenig basti geholfen 
hätten. - Aber diefer taftzoll wäre bie hauptſaͤchlichſte 


VUrſache ber fchnellen Theurung. Denn alle Naztonen 


‚von Offen, Norden, Süden und Weſten müßten burd 
den Sund paffiren , und der Zoll erſtreckte fi d) auf alle 
Commerzien zur menfehlichen Nothdurft. Daher nif 
ten aud) alle Waaren gejfeigert unb in einen theurern 
Kauf gebracht werden. — Sn bem Regenſpurgiſchen 
Reichsabſchiede waͤre verordnet worden, nach den 
nemen Zoͤllen im Reiche fid) zu erkundigen, welche zu 
der großen Theurung wohl etwas mit beytragen moͤch⸗ 
ten. Allein man muͤßte billig auch auf die Fremen 


und ausroärtigen Zölle einige Aufmerffamfeit verwen — 


den, bie den Hauptfchaden verurfachten. Die ober 
tändifchen Neichsftände würden den Nachteil nicht 
. „febald metfen ,, als ihre Unterthanen, und zulezt muͤßte 
voch einer mit dem andern darunter leiden,‘ und alle 
Höfe wuͤrde zu fpäte ſeyn. Es wäre alfo 5e) Zeiten aufs 
jumerfen und dem Unmefen vorzubeugen, fo Tange noch 
| Gto unter den feuten bliebe. Aber weil die Sache 
nicht allein bie Städte,  fonbetn. das ganze Reich an⸗ 
gienge ; (o Hätten fie es bem Kaiſer zeitig berichten 
wollen , um auf Mittel zu denken, wie dieſe Daͤniſche 
Auflagen abgefchaft werden möchten , bamit die Sache 
nicht i in bie Länge gezogen, utib: bie befte Zeit: verab⸗ 


ſaͤumt 
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ſaͤumt werden möchte, worüber das. Reich viele Mi — — 
. lionen Golds verlieren koͤnnte N. Potts . 
Das Unpdi; ^ Die : gie Qf r bie y m 
Mittelalter üblich waren 2), . wahrfcheinfich ein Ueber⸗ 
bleibſel der alten teibeigenftfjaft. (inb, und von dem otiés 
geſchenkten und verzapften Getraͤuken an Bier Wein 
und Brandtewein, hauptſaͤchlich bey Gaſtwirthen/ Krk 
gern unb Schenken bezogen wurden, fieng mau in dert 
Niederlanden an, auf: andere febensmiittel aus zudehnen/ 
und ihr die Geſtalt einer Steuer bes. Verbrauchs zu 
geben. Noch widerſezte man ſich aber in Teutſchland 
ihrer neuerlichen Einführung, und duldete ſie nur an 
verſchiedenen Orten als eine herkommliche Abgabe: Ste 
war am: flärfften in den Reichsſtaͤdten, Nuͤrnberg, Lot 
und: Strasburg im Gebrauche a), Die Srafeir Ar 
Bett. und fübroig von. fówenftein hielten 1519'am fai 
ferlichen. Hofe um die Erhöhung der. Weinaeciſe und 
Des — m die — bn gewiſſe Art — 


——— Vi c LUE 
. . Ps 3m A DA Wf a NE 11 ,^ 


3) 8 250. ff... Lan nus ^ i 124 


,') Meichsner Decif. Camer. Tom: 1;: P. 1..derif..ult. fol; 


856. et Tom. 4 Decif, 35. fol. 996. — de Re- 
publ. L. 6. pag. 1025. 


'a) Weliner et Rudinger 'obferi; Pa" pag. 419. ph 
Speidel in Specul. Jurid. Polit. pag. 16. feqd. et 13 
‚Chr. Andr. Schübard, Diff; de Acti. Erf, 1686,c* ^ 
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wurde, inb ber Abt von Elchingen bat um Verlaͤnge⸗ 
sung des Ungeltsprivifegiums, das er erhielt b), Die 
Stadt Köln Flagte- 1584 auf bein Stäbtetag zu Din 
kelsſpuͤl über beh Surfürfen von Köln, wegen bes 
erhößten Stapelzolls zu Bonn und Unz. Die Reichs⸗ 
ſtaͤdte haͤndigten ihr ein ſchriftliches Gutachten ein, 
was in bet Sache gefchehen Fonnte c). Auf bem fol 
‚genden allgemeinen Stäbtetag zu Speyer zeigte Koͤln 
an: baf ber Kurfürft auf ihr Anfuchen zwar bie Ber 


dopplung des Zolles zu Bonn und fing abgeftellt Härte, - 


aber zu St. Goat das alte Gnadengeld der 3 Pf. vom 
Schiffe und fantfietenben Kaufmanne hicht nachges 
faffen, unb zu Kaiſerswerth, Berken und Urdingen 
uͤber die gewoͤhnliche Ueberzollung von allen trockenen 
und naſſen Waaren nod) Ungelt, fient, Strafe, Bu⸗ 
fie, Stadtſchreibegeld unb Verehrungen forderte, und 
bat ſie hierin zu unterſtuͤzen. Man beſchloß, ein Ge⸗ 


ſauſchreiben an die Kurfuͤrſten von Mainz, Trier, und 


Pfalz zu erlaſſen: ſie moͤchten es bey dem Kurfuͤrſten 
von Koͤln, bey bem fanbgrafen von Heſſen unb bey 
den Beſazungen zu Berk und Urdingen dahin bringen, 
bafi diefe Steigerungen unb Auflagen abgeſchaft wuͤr⸗ 
bei, ; unii dergleichen Bollerhöhungen den Keichsfäz 

ungen 


b) Sendenbergifhe Sammi. ungen. te % u € 34 
64. 704 . 
e) Sdbern $6. Abe LE 


i 0, 14 
B ae 


— 
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lichen unb Rurfürftfichen Sollordnungen zuwider wären, : 
und baburd) die Gewerbe, Kaufmannfchaften, Lebens⸗ 


mittel und alle Hanthierungen zu großem Auffchlage 
und Theurung gelangten unb ben Kurfürften ſelbſt au 
ihren Rheinzoͤllen zum Nachtheil gereichte, indem des⸗ 


wegen der Kaufmann feit bewogen werben koͤnnte, 
die Sandftraßen zu fahren d). Es fruchteten aber dieſe 


Vorſchreiben nichts, und man erließ vom Staͤdtetag 


zu Ulm 1585 ein Schreiben an den Kaifer, um die 


Abſchaffung biefer Zollfteigerung e). Auf bem Auss 
fehußtage der zwölf Städte zu Speyer 1586 befchloß 
man, nochmals ein Schreiben an den Kaifer ergehen 
zu faffen: er möchte Vorfchreiben an die Nheinifchen 
Kurfüriten und Gür(fen, wie auch an den’ König von 
Spanien ,. wegen ber Burgundifchen Erbfänder ertheis 
len, damit bie gefteigerten Zölle am Nhein und in den 
Miederlanden, und die ungewöhnlichen Gonvoygelder 
und figente abgefchaft würden f). Es war bie Klage 
über bie unmáfige Zullfteigerung in ganz —- 
allgemein g). 


Die 
à) €. 522. ff. 


e) $5. 14. ©. 305. 
f) ©, sor. 


' g) Sichard. in Rubr. Cod. nov. vett. inft, non po 
V. Leit, "s Kkk 


, 
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Die zwölf Ausfchußftädte führten am Kammer; 
gerichte zu Speyer wider den Grafen €. von Pfen 
burg und feinen füentmeifter Klage, baf er einen neuen 
Zoll unter dem Stamen der figentem unb des Ungeldes 
auf dem freyen Rheinſtrome eingeführt Dáttes unb cé 
ergieng bert 7 Nov. 1588 ein Gebot ohne Borbehält 
an ihn: biefe Neuerung der figente oder Ungelts mit 
allem, was bem anhängig, gleich abzuſchaffen, umb 
alles, waó den Kaufleuten, Schiffern, Fuhrleuten 
und Neifenden unter bem Borwande abgenommen, ju 
erftatten. Da er das nicht that, fo wurde er 1590 
in bie angedtohte Geldfirafe für verfallen erftärt h). 
Johann Bodin k). machte um diefe Zeit in Srasifrrid | 
Vorſchlaͤge, bie Zölle auf nothwendige Lebensmittel, 
als Wein, Salz, Getreide, Dehl; Früchte benm 
Ausgange zu erhöhen; wodurch man entweder bie 
Staatseinfünfte vermehren, weil die Ausländer biefe 
Pebärfniffe nicht entbehren koͤnnten, oder wenigſtens 
eine größere Wolfeilheit dieſer debensmittel inv: Sande 
erreichen wuͤrde. Er ſagte: gleichwie e8. ſehr vortheil⸗ 
haft waͤre, den 3oll Def ausgehenden Waren, bie 
maii nichti entbehren fornte, zu erhöhen; fo wäre es 
eben fo nothwendig, benfelben bey der. Einfuhre Jolther 
Dinge 


h) Gylnann Symphor. Jur. Cam, Tom: zx. P. 2, Tit. 6. | 
Suppl. 2: pag. 36. | 
1) De Republ. I. 6. 0.2. p. 1920. (eqd: 


| 


883 


Dinge ' zu veimindern, welche die Unterthanen nicht 
miſſen koͤnnten Man muͤßte alle eingehende Manu 


fakturen und Fabrikwaaren fehr beſchweren, damit die 


Einwohnet ſi ſie ſeibſt zu machen lernten; aber die Ein⸗ 


fuhre aller rohen Materialien aus dein Auslande ſehr 


ſchonen, weil dieſe durch deren Beratbeitüng den groͤ⸗ 


fene Art zu dulden, Hiet zeigen fid) alſo die erſten 
Spuren der heutigen Kameralpringipien in Zollſachen: 
und ich habe oben Beyſpiele geliefert, daß f e um biefé 
— ſchon in England benbacheet worden ſi nb 1): 


Die Städt Kbin Flägte ; 1 $94; bof fie iti dui 


Yüfte Köln und im Hert zogthum Juͤlich mit ungebuͤhrn⸗ 


chen Kzenten, zit Hemmuns der Kommerzien, belaͤſtigt 
wuͤrde, und bat beit Braunſchweigiſchen Hof um Uns 
terftügung und Vorſptache bie ihr aud) verſichert wür⸗ 


„de in): Der Weſtfaͤliſche Kreis übergab dem Keichee : 


tage ju Stegenfpig eine forinrídoe Bittſchrift, worin 


et vorſtellte: daß an ber Grenze bed Kreiſes auf dem. 


Rtbeine, auf der Maaß/ Waal und VYſſel iind hinab 
‚bis an oie See, befonders ji Rheinbeigen die Spas 
niſchen Befehlshaber und Befazungen, ben Kaufleu⸗ 


REE2 ten 


1) 36.8. " 450, u 
w) berlin B. 18. ©. je: 


ſten Setöinft machen koͤnnten. Die Ausfuhre der rohen 
‚Stoffe, bie man felbft verarbeiten koͤnnte, ioáre auf 


* 
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ten und Schiffern von allen Waaren unb Gütern 
übermäßige Zölle-und figenten, nachdem bie gemöhnli 
chen bereits entrichtet wären, und fefóff von ben Gi 
tern, welche die Niederländischen Zollſtaͤdte nicht be 
rührten, fondern im Herzogthum Kleve ausgeladen 

mürden, gewaltſamerweiſe dergleichen Abgaben abfobe 
ten. Es würden auch von den Ausliegern ,, berglev 
chen allein feche auf dem freyen Rheinſtrome vor Anke 
lägen, deögleichen von dem Kriegsvolfe in ber Schanje 
bey Dffenberg in der Grafſchaft Mörs vieles wegge 
nommen. Die Schiffer und Kauflente müßten ihre 
Schiffe und Waaren durch drey fhifreiche Ströme im 
Herzogthum Kleve, den Nhein, die Waal und bie 
HT Führen. Jedes Schif, das aus der Waal den 
Rheinſtrom heraufgienge, berührte ſechs Zollſtaͤtten: 
nemlich die Zölle zu Gorkum, Bommel nnb Thieh 
deögleichen den Königszofl unb Stadtzoll zu Riemme 
gen, die ausfändifch wären und bem vereinigten ie | 
derlanden zugehörten, wo bie Sollgebühren nebft bem 
Ungeld unb fient berichtigt würden; gleichwol muͤſten 
fie von den Kaufleuten und Schiffern, neben bem orbert 
fien. Zoll ; zu Rheinbergen nochmals bezahlt werben. 
Eben jo würde ed gepalten, wenn ein Schif die Mil 
ober ven Rheinftrom herauffäme. Denn ein Rhein 
ſchif Hätte fünf in ben Niederburgundiſchen fanden ge 
fegene Zölle: als zu Schoonhoven, Wyk te Duurſte⸗ 
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be, Utrecht, Arnheim und gu Anholt, und ein Hffels 
ſchif vier Hölle zu Daventer, Zürphen, Arnheim und 


Anholt zu berichtigen, und boch nahme man ihm zu 

Rheinbergen neben bem dortigen Zolle dieſe hier noch⸗ 
mals a6. Ueberdies müßten fie einen Soll von Dirflickt 
in Seeland, wohin fie gar nicht fámen, bezahlen und 
man bránge ihnen fo ſtarke tientem ab, bie den Zollbe— 
ſchwerden gleich zu achten wären, gleichwie auch Nies 
derlaͤndiſche Zölle von den Gütern, bie in Kleve blies 


ben und die Niederlande nicht beruͤhrten. Hierauf 


muͤßten ſie ſich bey den Schifskapitains der fede Ot 
fogfchiffe, bie in der Gegend von Rheinbergen lägen, 
angeben und ihnen große Gefchenfe machen, damit fie 
fie nicht auéplánberten. Endlich an ber Schanze Of⸗ 
fenberg naͤhme man ihnen febensmittef ab. Man Fonte 


erweiſen, daß noch kuͤrzlich ein Schif, ohne den ordent⸗ 


lichen Zoll, an ſolchen außerordentlichen Erpreſſungen 


uͤber 125 Goldgulden haͤtte geben muͤſſen. Dadurch 


wuͤrde nun dem Reiche der Handel und das Gewerbe 
auf ſeinem beſten Strome verderbt, die Waaren und 


Guoͤter vertheuert, bie Gefälle unb Zölle ber Nheints 


ſchen Kurfuͤrſten und bes Herzogs von Jülich, Kleve 
und Bergen merflich gefehmälert ; wie bann ber fegtete 
Bereits einen Schaden von etfichen 100000 Gulden ety 
fitten haͤtte. Man bäte alfo, bof diefe Zollerpreffuns 
gen unb die bemwafneten Kriegsſchiffe zu Rheinbergen 

ME $tt5 | - 


886 


abgefchaft, unb bie einträgfiche Schiffarth wieder her 
geftellt werden möchte. Der Stadtrath von Köln hatt 
einige Schiffer ber diefe Gemwaltthätigfeiten foͤrmlich 
pernehmen laſſen, und ſchickte deren Ausſage auf den 
Reichstag. Sie verficherten, ſie muͤßten gleich nach 
der Abfarth von Köln gu Zons aufer bem gewöhnli 
chen Zolle nod) Kapitelgeld geben, das fo viel als det 
Hauptzoll ausmachte. Zu Düffeldorf wuͤrden di 
Schifleute genbtfigt , neben bem Zolle Acciſe, oli 
tom ſchlechten Suber Wein ju fechs Ohmen z Thlt 
und von den Waaren noch Zinsgeld geben. Zu. Kal 
ferswerth auffer dem Zolle mod) vom: Fuber Wein 
8 Sfr. r2 Stuͤber. An des Kamille Schanze mif 
ten fie, nad) Beſchaffenheit ber faune ber Soldaten, 
‚ihnen bald eine, bald zwey unb bald mehrere Doppeldu 
— faten verehrten, Mor der Schanze fáge ein Orloge⸗ 
ſchif, wo fie ebendiefelben tInfoften hätten. Zu Ruhr 
ort an ber Nuhr, wo niemals ein Zoll geweſen mitt 
müßten fie jest anlanden, unb von jedem ſechsohmigen 
Fuder Wein 3 Sfr. zu Acciſe und Zoll, und ſo nach 
Verhaͤltnis aud) von ben uͤbrigen Waaren geben. Au 
der Muͤndung der Ruhr laͤge noch ein Spaniſches di 
logſchif, bey welchem wieder diefelben Abgaben, tuit 
beym vorigen vorfieleg. Wenn fie zu Orfoi ben Kle⸗ 
pifchen Zoll entrichtet hätten, fo yolirben fie von dem 


dabey beindſhen Spaniſchen Auslieger geniti je 
uu 


— 
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'é$ bey ifm ju wiederholen. Die größte Erpreſſung 
geichähe zu Nheinbergen, wo bre) Drfogfehiffe befind 
lif wären, denen fie alle zufammen ſteuren müßten: 
guerft hätte man bem Kürfürften von Köln dem Zoll 
‚zu geben, und baneben, vermög der errichteten Zoll 
rolle zu figent, von jedem fehsohmigen Fuder Wein 
4 Thlr. unb von allen uͤbrigen Waaren nach Verhaͤlt⸗ 
nis. Hierauf muͤßten ſie den Spaniſchen lizentmei⸗ 
ſtern auf ihren Eid angeben: ob ſie auf dem Rhein, 
auf bet Waal ober auf ber Yffel hinab nad) Holland 
fahren wollten. Der dann den Rhein hinunterführe, 
muͤßte fünf Zölle wegen Arnheim, Wyk, Schoonhos 
"ven und Lerecht bezahlen; weil folche ehemals vor ie; 
fem Kriege, da bie ander nod) Spanien angehört hät: 
ten, bon biefem bezogen worden wären. Der Schif— 
fer, der. bie Yſſel paſſiren wollte, haͤtte eben ſo viel 
Zoͤlle zu Rheinbergen vorher zu berichtigen; als zwei 
Zoͤlle von Arnheim, einen von Qátpben , einen vom 
Daventer unb einen von Kampen; bie, welche die 
Waal gebrauchen wollten, gäben zwei Zölle von Nien- 
wegen, zwei Zölle von Thiel, den Zolf von Bommel 
und ben von Gorkum. Nachdem das alles richtig ger 
macht worden, fo würde ihnen nod) nicht vergönnt, 
abzufahren, fondern man gäbe ihnen einen fehriftlichen 
Zettel an den Dbriften Rheinfeld " ben ber unterſchrei⸗ 
ben müßte: das abet von ihm nicht eher gefchähe, bis 
| Kkk4 | fie 
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— fie im eine oder anderthalb Ohmen ihres beſten Weins 
geliefert hätten, Schmeckte ihm der Wein. nicht, fo 
müßten fie welchen in der Stadt von. ben Weinhand; 
lern für ihn faufen. Zuweilen verlangte er gar feinen 
ein, unb dann müßten fie ihm an Geld nad) der 
Größe ihrer Schiffe 18, 19, 20 und mehrere Königs 
thaler bezahlen. . Kaum wäre diefer befriedigt, fo hät 
ten fie noch 14, 15 bis 20 Königsthaler an den fieute 
nant, Faͤhndrich, Wachtmeifter, Büchfenmeifter und 
an die Wache zu entrichten. Damit würden zwey, drey, 
ier unb wohl fünf Tage hingebracht; unb wer micht 
wohl Beſcheid wüßte, der würde acht bis neun Gage 
umgetrieben. Wenn endlich auf diefe Art ber Paffiers 
zettel für den Admiral der Orfogsfchiffe atısgelöft wäre, 
unb fie bey ihrer’ Farth auf dem Rhein, der Waal 
unb Yffel an jenen Zollftätten woirffid) vorbey fámen; 
fo müßten (ie ben, herfommlichen Zoll nochmals, und 
daneben ned) die figenten und Convoygelder bezahlen, 
welche die vereinigten Staaten uͤbermaͤßig aufgelegt 
haͤtten, und aus den gedruckten Zollrollen jedermann 
bekannt wären. Dieſe laſten uͤberſtiegen alles Maaß, 
und da vordem die Fracht von Koͤln bis Dordrecht 
aufs hoͤchſte 6 Thlr. gekoſtet haͤtte, ſo kaͤme ſie jezt auf 
40 Thlr. Eben dieſelbe gedoppelte Abgabe faͤnde auch 


ſtatt, wenn fie aus Holland aufwärts führen; unb da 
her machte jezt bie Fracht, von Holland bis Köln, von 


bet 


^ 
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. bet foft. Heringe, die vordem nur 6, 7 oder g Thlr. 


gewefen, jet 48,149 und 5o Thlr.; vom Hute Cali, 
votdem Z.Thlr., jest 31 Thlr.; vom 100 Stuͤck Hands 


fäfe, vor Zeiten 1 & ofr. , jest 7 und 8 Thlr. u. f. m. 


Qu. Rheinbergen und Kaiferswerth gieng es mif, den 
fienten am ärgften zu, und es müßte neben bem Zolle — 


med) von roo $ut Salz 83 Thlr., unb von der faft 


$wringe 12 Thlr., unb fo nad) Verhältnis aud) von. 
andern Waaren gegeben werden. Doc, am unerttág:, 


lichſten wäre der fange Aufenthalt , daß (ie oft. über 


fechs, fieben, acht unb. neun Wochen länger als fonft 
anben Zollftätten zubringen müßten, und daß die Pferde 
ihnen mit Gewalt abgenommen, die Schiffe beraubt, 
und die Schifleute erfchlagen würden n). | 


Die Stadt Köln übergab. dem Neichstage eine 


Vorſtellung: fie hätte (id) fchon oft über bie neuen 


tizenten, Accifen, lingefber und Auflagen, bie beide 
friegende Theile in ben Miederlanden, im Erzſtifte 
Köln unb in den Herzogthümern Juͤlich, Kleve und 
Bergen eingeführt hätten, befehwert. Es wären auch 
vom Kaifer und den Kurfürften und Sürffen dagegen 
Derbote erlaffen worden. Nichte defto weniger führe 
man mit ber Abfoderung fort, und vergrößerte fie fo 

$Sffs ftarf, 


n) Kundfhaft der Stadt Köln von 1594, in Haͤberlins Vor⸗ 
rede ju Bd, 128. S. 10. 
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ſtark, ag die faff ganz unertraͤglich wuͤrde. Man 
richtete babutd) bie Rommerzien auf: den vornehmften 
Waſſerſtroͤmen zu Grunde, fehwächte ben Neichsffäns 
den ihre Qolleinfünfte und fteigerte bie Lebensmittel unb 
Nothwendigkeiten. Man möchte alfo einmal auf ernſt⸗ 
fidere Mittel denfen, tie bicfen Beichwerden abge | 
hoffen, unb ben Kaufleufen und Schiffern bie unrecht 
mäßigen Erpreffungen erftattet würden, Auch der toeft 
fälifche Kreis Aufferte in einem Bedenken: daß beide 
Partheyen durch SBefdjicfungen unb Gebotsbriefe bes 
wogen werben follten, (id) des Reichsbodens zu ent⸗ 
halten, ihren Feind mit Einankern bewafneter Kriegs⸗ 
ſchiffe nicht zu verfolgen, noch die Reichsunterthanen 
mit fienten und Ungeldern zu befchweren o. Die 
Meinung des Supplifationsraths der Reichsſtaͤnde war, 
biefen Beſchwerden müßte durch die Erfedigung des 
ganzen Kriegswefens in ben Miederlanden abgeholfen, 
unb daher auf den zweiten Punkt des Kaiferlichen Bors 
trags verfehoben werden, als wohin aud) bie Bitefchrift 
der Stadt Köln ausgeſezt bliebe. Allein damit war 
diefe.nicht zufrieden, unb bat, daß noch während bes 
Reichstags biefe Beſchwerden gehoben werden möchten. 
(f$ fiegen (id) endlich bie Kurfürften und Fürften bes 
wegen, den Kaifer zu erfuchen, mit ben Gefundten des 
Kurfürften von Köln und Herzogs von Jülich auf dem | 
Reichs⸗ 

$5. 18. S. 335. f f. und 339. | 
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Reichstage zu unterhandeln, wie biefe Uzenten abger 
fihaft und die freyen Kommerzien auf tem Rheinſtro⸗ 
me wieder hergeftellt werben Fönnten p). In bem 
Neichsabfchiede $. 45. wurde verordnet: daß beide 
Friegführende Seife biefe Auflagen, Lijenten unb am 
bere Befchwerden abſchaffen, und die Stände mebfi 
| ihren Unterthaneh damit unbeläftiget laſſen follten. 
Die Abgeordneten der Deftveichifchen Landſchaf⸗ 
fen ober und unter ber Eins, Flagten auf dem Reichs⸗ 
tage wider Herzog Wilhelm von Baiern, wegen eines 
doppelten Zollaufſchlags, den er. zu Schärbingen auf 
den Wein gelegt hätte: ^ oie begehrten , ihn Fraft der 
Verträge zwiſchen Oeſtreich und Baiern zur Guͤte av 
zuweiſen j oder bey der Verweigerung die Sache an 
bie Austraͤge zu bringen; oder es möchten bie Neiche: 
fände ſelbſt auf Mittel bedacht feyn, wie ber Be 
ſchwerde abgeholfen werden koͤnnte. Der Supplika⸗ 
tionsrath uͤberließ es dem Kaiſer, da in einem aͤhnli⸗ 
chen Zollſteigerungsfalle die Kurfuͤrſten, welche dieſe 
Angeiegenheit als eine Zollſache allein für ihren Kur 
fürftenvarh gehörig anfähen, fd)on auf dem vorigen 
Neichstage ihm ein Camtbebenfen übergeben hätten: 
o6 er zwiſchen beiden Theilen nochmals}ieine gütliche 
Unterhandlung verfuchen, ober ak an bie Austräge vet 
20 meifen 
p) ©. 362. ff 
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‚ weifen wollte q). Noch 1596 dauerten bie Klagen 
fort, baf das. [rene Kommerz auf oem Rheinfirome 
gehindert würde, unb bie Spanier ihre Schifsauslies 
ger bis an die Stadt Köln hielten r). Dieſe Stadt 
flagte anf bem Weſtfaͤliſchen Kreistage zu Duisburg 
1597: daß von bem Kizentmeiſter zu Bergen heimlic) 
an ihre Stadtpforten eine Warnung an die Schiffer 
und Kaufleute wäre angefchlagen worden, und daß 
man bie Klevifchen figente von fobit) nach Emmerich 
verlegt und ffarf erbofet hätte. Man befchloß von 
Seiten des Kreiſes an den Statthalter ber Niederlan⸗ 
be, den Erzherzog - Albrecht, nochmals zu fchreiben, 
unb bas uͤbrige wegen Jülich nod) auszuſezen s). 


Kurfuͤrſt Joachim von Brandenburg befag ein 
faiferficbes Privilegium, bey bet Zollſtaͤtte jufengen von 
dem Getreide, und zwar vom Wiſpei Weizen und Erb 
fen einen rheinifchen Goldgulden, vom Wispel Rocken 
und Gerften einen Gulden, unb vom Wispel Mal; und 
Haber einen halben Gulden Zoll zu nehmen. Allein 
biefe Zolleinfünfte wurden ihm entzogen, daß bie Schif 
fer unterhalb fengen es in bie Elbe verfchiften, unb bie 
Fuhrleute damit andere Wege nahmen. Er machte 

| | | daher 

q) B. 18 €. 679. 680. 
r) $5. 20. ©. 333. 
^* $5. 2o; ©. 655. BM 
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| daher 1569 bie Verordnung: daß ihm von allem Kor⸗ 
ne, es möchte auf ber Elbe, Oder, Ucker, Random, 
Elde und andern Strömen auégefd)ift, oder forft auf 
ver Achſe außer Lands gefähren werden, biefe Zölle bes 
zahle werben muͤßten. Es molten aber weder alle lin, 
terthanen, noch bie ausfändifchen Schiffer, die auf , 
ber Elbe das Getreide durchs fand führten, (id) barah 
‘Fehren. Daher ſchaͤrfte Kurfuͤrſt Johann ‚Georg 
3571 unb : 578 dieſe Verordnung aufs neue ein, unb 
1583 befahl er, daß aud) von: dergleichen Schiffern 
zu Lenzen und Tangermuͤnde der Durchgangszoll bezahlt 
"werben müßte t). Es wurde noch viel Misbrauch mit 
den Zollbefreyungen getrieben, welche biefer Kurfuͤrſt 
am folgenden Zahre abftellte, und die Berfügung mach⸗ 
te, daß ohne Vorzeigung des Freypaſſes keinerlei Zoll, 
- "beftegung anerfannt werden follte v). 1594 ergieng 
ein ſcharfer Befehl an die Nifterfchaft von Kroffen 
und ber Neumark, ſi ch der heimlichen Ausfuͤhrung des 
Korns aus bem fanbe * Nachtheile der Zoͤlle zu 
enthalten w). 


On der vom Kanzler fambert Diſtelmayer, auf 
kurfaͤrſtlichen Befehl für die Marf verfertigten tandesr 
| ord⸗ 


t) C. C. March. Tom. 4. 36btf. 1. — 2. 4. 5. G. 
8: ff. unb Anh. ©. 465. und 466. 
v) Ibid. n. 6. ©, 14. | 
w) n. 72. €. 14. 
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ordnung wird Th. 1. $. 27. des Rechtsfall entſchieden: 
mein Befrachter und Fuhrmann aufeinander die Schuld 
der verabſaͤumten Zollentrichtung ſchieben, daß dafuͤr 
ganz allein der Fuhrmann haften, und nicht allein 
Pferde und Wagen, ſondern auch die Waaren ver 
zollen folle. 6: 28. verordnet, baf es nicht noͤthig waͤre, 
ben dee Zolldefraudazion auf friſcher That ergriffen 
worden zu feyn, fondern daß man deshalb aud) durch 
Zeugen und auf. anbeté Art uͤberwieſen werden koͤnnte. 
Ubrigens ſollten nur die unverzollten Guͤter, und nicht 
‚alle Waaren eingezogen werden. Nach $. 29. mußten 
. die. Käufer den Zoll entrichten, unb ed wurde jeder 
. iontraft, wo der zollbare Käufer dem zollfrenen Ders 

‚Käufer bie Zollerledigung ober bte Lieferung ber Waare 
Aber bie Qollftátte hinaus angebingt fatte, fie uns 

gültig und ſtrafbar erflärt x). - 


5) C. C. March, Tori. 9. Abth. 3.5.2.6, »" 
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XXVI. Ä 

Befallungsbriefe für Das Haus Taxis als Neiche- 
generalpoftmeifter. Streit Darüber mit Paar. Bur⸗ 
‚gundifcher Poftvertrag mit dent Kaifer. Kaiferliche 
Beförderung des Zarifchen Poſtweſens durch Schreis 
ben au bie größern Reichsftände: Staatsvorficht 
voit Pfalz und Wirtemberg. Sachſen beſizt eigene 
Poſtmeiſter. Allmaͤhlige Ausbreitung der Taxiſchen 
Poſten als Keichspoften. Oeſtreichiſche landesherr⸗ 
liche Poſten. Beſchwerden der Reichsſtadt Koͤln ge⸗ 
gen das Taxiſche Poſtweſen. Betragen Wirtem⸗ 
bergs. Kaiferliche Unterftüzung der Taxiſchen Reichs⸗ 

poſten. Fuhrmannsordnungen, — 
und Wegmeſſer. 


Da 21 Auguſt 1563 beſtaͤtigte Kaiſer Ferdinand & 
bem feonfjatb bon Taxis feinen faijetfid)en Beſtallungs⸗ 
brief über das Dbers und Generafpoftamt im Reiche, 
‚in ben Erbländern und den Niederlanden a). Nichts 
deſto weniger und das mit Recht, weil Ferdinand der 
Beſtaͤtigung die Ausnahme angehaͤngt hatte, ſie ſollte 
den Poſten, die er ſelbſt unterhielte, nicht nachtheilig 
fon, erhielt aud) ein gewiffer Mind von Paar vorb 
ihm bie Getechtigfeit verliehen , eine Poſt ju Age 
fpurg anzulegen, wogegen fich aber der Poftmeiftee 
Johann Baptiſta von Taris hir E m, weil 

| (€ 


a) Bánigs — T. x. P. x. p. 443. 
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er nemfid) hier einen Altern Beſizſtand für fich batte. 
Es. bemühte (id) ber Stadtrath vergeblich, fie zum Der 
gleiche zu bringen, und verwies fie zulezt an ben Kai, 
fer b). rsgs erteilte aud) Kaifer Rudolf 2 jenem 
'feonfatb von Taris em Patent, worin etin zum Ges 
neralobriftpoftmeifter im Reiche beftätigte c), und (id) 
auf einen Vertrag bejog, den er mit,dem Könige von - 
"Spanien bem alten Herfommen nad) gefchloffen hätte, 
„als Herzog von Burgund das Generalpojtmeifteramt 
zu verleihen, unb ben Verlag dazu herzugeben. 


1596 erließ er aus Prag ein’ Schreiben an ben 
Herzog Friedrich von Wirtemberg, fo wie an mehrere | 
Fuͤrſten und Stände, worin er, ihm diefe Erhebung 
des Taris meldete, unb ifr erſuchte, bem Poftmeifter 
Cyafob Henroten von Köln, bem Taris die Einrichturig 
des Poftwefens im Neiche aufgetragen hätte, behuͤlf⸗ 
lich zu ſeyn d). Er fuchte aud) durd) ben Reichspfen 
nigmeiſter Geizkofler unb' durch feinen Hofrath Ilſung 
das Poftwefen in beffern Gang zu bringen, und es (id, 
“als ein befonderes Reichsregal, zuzueignen und alle Bor 
tenanſalten in den Reichslaͤndern abzuſchaffen. Aber 
| ! weil 

b) Yon Gurt «iie von Augfpurg, Th. 1. c. 9. 
$. rt. | 
©) Luͤnigs Reihsarhiv, Tom. n Pan pag. 443. 
d) Haͤberlin B. 20. S. 424. 
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Weil babe ber Kaifer- in feinen Anfchlägen meldere, 
baf die nieberländifchen Poflverwalter die reichsfuͤrſt⸗ | 
lichen Poſthalter firafen fönnten, fo erregte bas Auf⸗ 
fehen bey den Reichöftänden. Eigentlich, waren (e nut - 
von den Nebenpoften der Kaufleute zu verflegen. Als 
lein Surfütft Griebrid) von ber Pfalz beforgte boch, 
daß endlich aud) ein Verſuch beym Neichsftändifchen 
Dotenwefen gemacht, und dadurch ber vertrauliche 
Briefwechſel unter den Fuͤrſten geſtoͤrt und wohl gar 
dieſe Spaniſche Poſten inen aufgedrungen merden 
moͤchten, wodurch man ſich ihres Briefwechſels bemaͤch⸗ 
tigen, unb ipte Geheimniſſe ausforſchen koͤnnte. Er 
ſtellte alle dieſe Bedenflichfeiten in einem weitlauftigen 
Schreiben dem Herzoge Friedrich von Wirtemberg vor, un 
und mar ber Meinung: man dürfte hierin nicht eher 
willfahren, bis man von Spanien vergewiſſert waͤre, 
daß dadurch dem Reiche und den Staͤnden kein Nach—⸗ 
theil und keine Gefahr zuwuͤchſe, und daß es dagegen 
den Staͤnden ebenfalls einen ſichern Dürchzug durch 
ſeine Sander einraͤumte. Der Herzog ſchrieb gleich 
eigenhändig unter biefen Brief: man iff Spanien | 
feine Poſt ſchuldig, denn ein anderes ift, was aus 
gutem Willen gefchehen. Er warnte hierauf ſchriftlich 
auch andere Reichsftände, unb ermahnte fie, Taris 
feine größere Bothmäßigfeit susugeftehen als von Als 
ters herfommlich wäre. — Sun fchickte ber Kaifer $36 

IV. Theil, f I c fehle 
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fehle am ben Herzog, und verlangte, er follte fein 
Poſtpatente vollziehen. Aber ber Herzog fehrieb auf 
das von feinen Näthen ihm darüber gemachte Gutach 
fen wieder eigenhändig: weil es feine Schuldigkeit ifl, 
fo darf man nicht gehorchen, wie wir es auch nidt 
fun werden, oder Ihr Maj. bitten, ihre Poften av 
ders wohin zu verlegen e). Man fatte nemlid) be 


^. Anlegung der Tarifchen Poften es ald eine Privat 


| fache gefchehen faffen, daß die Poftmeifter an Orten, 
wo bie Poften durchgiengen, mit den Unterthanen 
übereinfamen, gut. beftimmten Zeit wöchentlich einmal 
oder zweimal ein Pferd bereit zu halten, damit ein auf 
gleiche Art gedungener Poftfnecht mit feinem Selleifen 
gleich weiter reiten Fonnte. Dieſes Privargefchäft fon 
fe ohne‘ SBonwiffen der  Obrigfeit gemacht werben, 
Manchmal aber nahm fie Kenntnis davon, und befon 
. berà in Neichöftädten durften bie tarifchen Poſtmeiſtet 
nur unter obrigfeitlichem Borwiffen und unfer deſſen 
feitung ihr Poftwefen einrichten und führen. heil tit 
Taxis anfiengen, unter der Hand ihre Burgundiſchen 
Poſten im Reiche, wegen gewiſſer Ausdruͤcke in den 
kaiſerlichen Beſtaͤtigungsurkunden, fuͤr Reichspoſten aus 
zugeben, und fie mit bem ganzen Burgundifchen Kreife 
unter Spanifcher Hoheit damals flanden; fo beforgten 
die "ppm es — aus dieſer Verwechslunz 

eine 





P Sdberin S. 425. f t 
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sine Spanifche Staatsdienftbarfeit entſtehen, und ers 
nahnten 1570 Kaiſer Marimilian 2, das Poftwefen 


»eym Reiche zu erhalten, und nicht. in fremde Hände 
'ommen zu laſſen. Diefes Reichspoſtregal, das nic 
nals ein Faiferliches Nefervatrecht gewefen ift, binberte 
0 wie bey andern Neichsregalten keineswegs den auss 
chließenden Beſiz unb die Ausuͤbung des landesherrli—⸗ 
hen Poſtregals, und Kurfuͤrſt Auguſt von Sachſen 
ahm 1570 unb 1595 eigene Poſtmeiſter und Boten— 
zeiſter zu Dresden an, bie er mit einer Beſtallung 


erſah. Wirtemberg beſaß feine edle Poftjungen, durch 


ie es bie Sandpoftdienfte verfehen lief. Das Erzhaus 


eſtreich hatte. überall feine eigene Poftämter; wie 


Natthias einen Miederöftreichifchen Sandpoftmeifter, 


erdinand in €prof einen Oberhofpoftmeifter, und Kart — | 


' Steyermarf einen Erblandpoftmeifter f). 


Die Stadt Köln ffagte 1585 ber ben Burgun; 
chen Generalpoſtmeiſter Leonhard von Taxis zu Ants 
erpen, daß ihre reutende und fußgehende Boten von 
1 gezwungen wuͤrden, alle ihre Briefe bey der An— 
nft zu Antorf in feinem Konthore abzugeben, bie er 
ch Gefallen austheilte , unterſchluͤge, fáfe und erbrä 
|, woraus er die Heimlichfeiten der Kaufleute zum 

tl 2 Nach⸗ 


3; dialecti Fortſezung der aligemeitten Welthiſtorie, B. 56. 
©. 41$. 


— 
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Machtheile ihres Kredits erführe.. Sie bat bie depn⸗ 
tirten zwölf Srädte auf dem’ Städtetag zu Speyer, 
fi ch der Sache alß einer gemeinen Beſchwerde anzuneh⸗ 
men, welches auch geſchah g). Die Herzoge ton Wir⸗ 
temberg hielten fich zur Erhaltung ihres Verkehrs mit 
ben übrigen Kurfürften und Sürften vier Poſthalter und 
Poftboten zu Sinittlingen, Enjweihingen, Kanftatt und 
Ebersbach, die ben 15. April 1584 mit denen von 
Taxis einen Vertrag errichtet hatten, auch bie kaiſer— 
lichen und niederlaͤndiſchen Poſten gegen eine Beloh— 
nung en 150 Gulden durch das fand zu befördern, 
jedoch daben Feinerlei AbhänglichFeit von diefen erkann⸗ 
ten. Obſchon diefer Dertrag den +2 Senner ; 596 
ernenert worden war, fo blieb bod) das verfprochene 
Jahrgeld aus, und fie hatten einen Ruͤckſtand von 6000 
Kronen zu federn, umb. bie wirtembergifchen Poſtboten 
wollten nun auch an deſſen Beobachtung nicht gebun⸗ 
den ſeyn. Daruͤber gerieth das Poſtweſen in dieſen 


Gegenden in Verfall, wovon ber Kaiſer und das Haus 


Oeſtreich, wegen ihres Verkehrs mit Burzund und 
ben Niederlanden, ben größten Schaden hatten Kai—⸗ 
fer Rudolf 2 bemühte ſich, es wieder herzuſtellen. Weil 
"er aber dabey ein kaiſerliches Regal ausüben wollte, fo 
fand das Widerſpruch dd Herzoge Friedrich von 

Wir⸗ 


- 


£) Baͤberlin B. x4. ©. E 
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Wirtemberg, und aud) bey Kurpfalz h). Denn Neiches — 
poftescht als Neichsregal, das unbefchabet des Iandes, 
herrlichen Poftregats eriftiren koͤnnte, veumte man ein; 
aber Faiferliches Poſtregal als Refervatrecht mit Nuss 
ſchluß des Iandesherrlichen Poftregals, das fonnte ohne 
allgemeine Bewilligung der Stände nicht aufgebracht 
‚werden. Aber Mudolf beharrte bod) auf feinem Sinne, 
und erklärte in bem neuen Faiferlichen Beftaltungsbriefe 
von 1597 das taxiſche Pofhvefen für ein hochbefreytes 
Faiferfiches Regal, welchem fein Hindernis, Nachtheil 
oder Eintrag gefchehen dürfte, wie ed bey. einigen Hans 
belsleuten und Privatperfonen f d) ereignete, bte mit 
Mebenboten unb Mezgerpoften ihm Abbruch thäten, 
Das et abgeſtellt wiſſen wollte 1). Schon ben 1 Hor⸗ 
nung 1597 hatte er eine Verordnung an den Kurfuͤr⸗ 
ſten von Koͤln, wegen des unrichtigen Poſtweſens im 
Reiche, und beſonders am Niederrhein erlaſſen, und | 
äufferte: es wuͤrde aud) durch bas angelegte neue 
Botenwerk der Stadt Köln ben Tarifchen Poften gros 
fier Schade und Abbruch gethan k). : 
| si a . . foie 
h) berlin B. 20. ©. 424. | : 
i) Galetti Fortſezung der allgemeinen Welthiſtorie, B. 56. 
S. 416. 


k) Lersners Chronick der Stadt Frankfurt am Main: Th. 
2. B. 1. c. 45. €. 319. 
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Die Städte‘ feipzig, Breslau und feibe mach 
ten für die Kutſcher und Fuhrleute eigene Fuhrmanns⸗ 
ordnungen 1). ^ Man ſchrieb in dieſem Jahrhundert 
eine Menge Meilenzeiger und Poſtanweiſungen. Des 
Sebaſtian Muͤnſters Meilenzeiger wurde 1544 zu 
Marburg von Dryander verbeſſert, unb ähnliche Bus 
cher gaben der Poſtmeiſter Daniel Winzenberg 1559 
zu Dresden, - Georg Meyer 1563 zu Au ſpurg, Hieros 
nymus Veſſel 1589 zu $eipzig und tewin Hüls 1597 
zu Nürnberg heraus. Paul Pfinzing erfand einen Erd» 
meſſer, deffen Gebrauch er in bem Buche von ber Feld 
 tedjnung und Meflung, Nürnberg 1598, lehrte. 


I) Bornit, de rer, Suffi, tr. 2. C. 3. p. 236. 
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